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An unfere Leſer! 

Mit dem Roman „die Famtſee Ummer“ von 

Ernft Willfomm beſchließen wir bit erſte Serie unferer 
„Deutfchen Bibliothek”. 

Zugleich zeigen wir unfern geehrten Abonnenten 
ergebenft an, Daß Die zweite Serie im April Fünftigen 

Jahres beginnen wird. 

Diefelbe full wiederum ſechs Original» Romane 
umfaffen und wird es unfer eifriges Beftreben fein, 
diefe zweite Serie der erften ebenbürtig zur Seite 
zu ftellen. 

Wir verbinden mit Diefer Zufage Die vorläufige 

Anzeige, Daß wir für die zweite Serie der „Deutfchen 

Bibliothek” neben den Herren Thodor Mügge und 

Otto Mülleg für neue Beiträge noch außerdem Herrn 

Adolf Glaßbrenner für einen fomifchen Ro— 

man gewonnen haben; einen weiteren Roman wird 
Herr Ferdinand Kürnberger liefern, der fich 

als Verfaſſer der Preisnovelle im „Familienbuch des 

Lloyd“ fehr ehrenvoll in die Literatur eingeführt hat. 
ABTET a 



Ueber die beiden andern Romane flehen wir Derzeit 

noch mit Den betreffenden Autoren in Unterhandlung. 

Somit nehmen wir für’! Erſte von unfern geehrten 

Abonnenten Abfchied; in den ſechs Romanen der erften 

Serie: Afraja, Charlotte Adermann, Dunkel: 

graf, Sonnenwirth, Freimaurer und Famtlie 

Ammer, glauben wir und den Anfpruch auf eine 

Dauernd freungfiche Erinnerung bei unſeren geehrten 

Abonnenten Worhen · zu haben und hoffen darum, in 

kommendem Frühjahr mit der neuen Serie auch den 

alten Freunden und Gönnern der „Deutichen Bibliothek“ 

wieder zu begegnen. 

Frankfurt, Anfang December 1854. 

Meidinger Sohn 8 Er 
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Erſte Abtheiſung. 

Der Herrnhuter. 





r 

Erſtes Bud. 

Erfies Rapitel. 

Die Bräde r. 

Neben der kleinen weißgetünchten Kapelle am Kreuzwege ſtanden 

zwei Schiebkarren mit Linnen beladen und durch einen Ueberzug von 
grauer ungebleichter Leinwand gegen Staub / und Regan geſchützt. Zur 

Seite ſprudelte ein ſtarker Quell, von unbehauenen Granitblöcken ein⸗ 

gefaßt. Das helle Waſſer rieſelte als raſcher, murmelnder Bach eine 

begrünte Bergbahn hinab, die weiter unten ein romantiſches, mit 
allerhand Laub⸗ und Fruchtbäumen bewachſenes Thal bildete. Zu beiden 
Seiten orbaungslos zerftreut wurden ſtrohbedeckte Häufer eines anfehn- 
lichen Dorfes fihtbar, in deilen Mitte aus hoben Ulmen und Linden 
eine Kicche ſich erhob, deren eigenthümlich geformter Thurm ſchon 
erfennen ließ, daß. hier katholiſche Chriſten wohnten. 

In der Ferne ſchimmerte aus fruchtbarem und reich angebautem 
Thale das bligende Silberband eines mittelgroßen Fluſſes, deſſen Lauf 
man weithin zwtichen üppigem Wiefengrün und Gebüjc verfolgen 

konnte. Ortſchaften von verſchiedener Größe breiteten fih in ber Nie— 

‚Jberung aus und bededten zum Theil au bie Höhen des Flußthales. 
Ganz in der Tiefe, enger zuſammengefaßt, lagerte ein kleines Land⸗ 

Mtäbkhen,, und über den bewaldeten Höhen des zur Linfen ſich ver- 
—— Flußthales leuchteten die vergoldeten Kreure eines Kloſters. 

3 B. Willkomm, Familie Ammer. 
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"Gegen Shber wart bie’ Gegend gebirgig, die Ausſicht aber von 
fhwarzbewalbeten Bergzügen beengter. Wir befinden uns auf einem 
Stück deutſcher Erde, wo vor zwei Jahrhunderten erbitterte Kämpfe 
ftattfanden, nämlih auf ber Grenzfcheide zwiſchen Sachſen und Böh⸗ 
men. Damals war alles Land in jener Gegend weit umher pro⸗ 
teſtantiſch, jebt tauchen Überall, mitten zwifchen proteftantifchen Ortfchaften 
die Fupfergededten, eigenthümlich ausgefihweiften Thurmzinnen Tatho- 

liſcher Gotteshäufer auf, eine Folge ber Gegenreformation, weldhe nad 

der Schlaht am weißen Berge die fiegreihen Krieger Katfer Ferdi— 

nands II. mit eiferner GSonfequenz in Böhmen, Schlefien und ben 
Laufitzen durchführten. Seit jenen denkwürdigen Tagen haben fich 
dis auf unfere Gegenwart in jenem Grenzlande, das größten- 
theils den Schauplag unferer Erzählung bilden wird, mitten in 

der proteftantifchen Bevölkerung, eine Anzahl katholiſcher Enclaven 
erhaltet. 

Zwei junge Burſchen von neunzehn und zwanzig Jahren faßen auf 

der Steineinfaffung des Bergquelld und verzehrten mit dem gefunden 
Appetit der Jugend große Stüde Schwarzbrod, die fie mit dem Haren 
fühlenden Quellwaſſer befeuchteten. Ste fahen kräftig aus und trugen 
die damals übliche einfache Kleidung der Landleute jener Gegend — 
kurze Beinkleiver von ſchwarzem Sammel, eine Jade von geftreiftem 
Kattun und niedrige, runde Schirmmüutzen. Als fie ihre frugale Mahl- 
zeit beendigt Hatten, klappten fie ihre Einſchlagmeſſer zu, ſchöpften noch 

einen frifchen Trunk aus der Quelle und weibeten ſich an dem heitern, 

erquidenden Landfchaftsbilde, das vor ihnen Ing. Dom nahen Dorfe 
herauf Hang harmoniſches Glodengeläut. 

Die Katholtihen müfjen einen Beiertag haben, Fürchtegott, fagte 

der Aeltere der beiden Burfchen zu feinem Bruder. Ich dachte mir’s 
gleich, als ich das Martenbild in der Kapelle mit buntem Flitterwert 

umſteckt und Niemand auf dem Felde befhäftigt ſah. Ich möcht’ ſchon 
wiffen, wie die Leute hier und drüben in. Böhmen bei ihren vielen 
Feiertagen mit ber Feldarbeit zu Stande kommen. 

Vermuthlich Helfen ihnen bie Heiligen, die fie fo hoch in Ehren 
halten, verfeßte Zürchtegott, eine ſpöttiſche Miene ziehend, denn er 
machte gern? über Alles feine Gloffen und fen nur auf's Prakttiche 

gerichteter Sinn hielt wenig von Beten und Singen. 
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Irgendwo muß aber der Segen doch ſtecken, ſagte Chriſtlieb, denn 

wenn die katholiſchen Dörfer auch kein ſtattliches Ausſehen haben, 

fehlt's ihren Bewohnern doch nirgends am Beſten. 
Auch nicht an Bettelleuten, fiel Fürchtegott ein. Frag' nur ein⸗ 

mal herum auf Jahrmärkten und Kirchweihfeſten, wo das viele Bet⸗ 

telvolk herkommt — die Muſikanten gar nicht mitgerechnet — und 
ich will meine Pathengeſchenke verlieren, wenn du unter zehn nicht 
mindeſtens acht’ ſindeſt, die anſtatt „guten Tag“ zu fagen, mit „Ge⸗ 
lobt ſei Jeſus Chriſt!“ dich grüßen. 

Ja, 's iſt ein rechtſchaffener Plack, der, wenn man's recht be⸗ 
denkt, gar nicht geduldet werden ſollte. 

Es ſollte überhaupt vielerlei nicht geduldet werden und Manches 

nicht einmal geben, ſprach Fürchtegott, ſein Meſſer nochmals hervor⸗ 
holend und es heftig auf dem Granit wetzend. 

Was iſt denn dir nicht recht, Bruder? 

Mir? Inu, ih habe ſchon eine gute Weile das Herumkutſchtren 
mit dem Schtebebode fatt. 

Geht und 'was dabei ab? 

Wenn auch nicht, es will mir doch nicht gefallen, weil's eigentlich 
für uns gar nicht mehr paßt. 

Der Vater hat's auch gethan, fagte Chriſtlieb, und es tft ihm 

babet Fein Stein aus der Krone gefallen. Willſt du 'was Befleres 
fein? 

Mir brauden’s nicht, und was Einer nicht braucht, das foll er 
laſſen, erwiderte Fürchtegott. Steh di 'mal um unter den an- 

dern Webern, Bruder; wo finbeft du noch einen, ber feine eigenen 
Söhne mit. dem Schiebebode fünf Meilen weit auf bie Bleche ſchickt? 

Das mag fein; der Vater iſt num einmal nicht hochmüthig. Er 
ſelbſt arbeitet von früh bis in bie Nacht wie der Geringite, und es 
freut ihn, dag ihm Gott die Arbeit fegnet. 

Er tft der reichite Weber im Lande, fagte Fürchtegott, feine 
Mütze Argerlih auf den Rafen werfend, und wir, feine Söhne, wir 
müſſen und auf den abſcheulichen Waldwegen mit dem Schtebkarren 
abpladen, als wären wir die armfeligften Tagelöhner. Das weiß ich, 
kann ich erſt einmal auf eigene Fauſt bie Weberei treiben, fo wird 

ut mehr gegangen — ich fahre. 
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Laß das gut fein, Bruder, verſetzte Chriſtlieb. Das Geſchäft ver⸗ 
ſteht der Vater, und hätte er's nicht zuſammengehalten ſtinVeblage, 
müßten wir wohl auch noch hinter'm Webſtuhle ſitzen “uni Mir Lohn 
den „Schügen” ſchieben. 

Kommft du Sonntags auf den Tanzboden, fo geht’s Bänfetn los, 
ſagte Fürchtegott mürriſch, und wenn mich noch einmal Einer mit 
der einrädrigen Karrete aufzieht, wie letzthin, ſo gibt's eine richtige 
Schlägerei. Unſerem Alten ſollen dann die Augen nicht ſchlecht über- 
gehen, wenn er die Koften bezahlen muß. 

Warum gehft du Hin, erwiderte GChriftlieb. Gerne hat’s weder 
Vater noch Mutter. Ä 

Ich bin und mag fein Duckmäuſer fein, fagte Fürchtegott. Muß 
ich mic, die ganze lange Woche hindurch plagen, ohne etwas Anderes 
davon zu haben, als flämifche Geſichter und ſüßſaure Redensarten, fo 

will ich mich wenigftend Sonntags luſtig machen für meine paar Bapen. 

Ammer’s Jüngfter foll refpectirt fein. 
Das Geſpräch der beiden Brüder warb jetzt durch den Hufichlag 

eines langſam trabenden Pferdes unterbrochen. Umhüllt von einer 

Wolke aufwirbeinden Staubes fam ein Reiter den Waldweg vom Ge- 
birge her, der an der Fleinen Kapelle die bejuchte, nach Schlefien füh- 
rende Straße Freuzte. In geringer Entfernung von dem Feldbrunnen 
zügelte der Reiter feinen Klepper, ritt im Schritt bis an die Kapelle 

und lüftete ein wenig den Hut, ob vor dem Muttergottesbilde oder um 
fih Kühlung zu verfchaffen, war nicht zu errathen. Dabei bemerkte er 

die am Brunnen ausruhenden Brüder und die ſeitwärts ftehenden, ſchwer 

befadenen Schtebfarren. Der Reiter hielt jebt feinen nicht eben ehr 

feurigen Klepper vollends an und grüßte die Brüder ungemein freundlich. 

Viel warm heute, liebe Brüder, ſprach der Reiter, fih gewandt aus 
dem Sattel fehwingend und das Pferd am Zirgel haltend, indem er fid 
dem Feldquell näherte. Woher des Weges? Etwa aus dem Lauban’ichen ? 

Dabei zog er aus der Taſche feines weiten braunen, fehr abge- 
tragenen Rodes einen filbernen Becher, Ihöpfte Waffer aus dem Brunnen 

und fhlürfte das erquidende Naß mit große Behagen. 
Grüß' Ste Gott, Herr Winmer, erwiderten beide Brüder zu⸗ 

gleich, die nachläſſig hingeworfene Frage des Reiters beantwortend. 
Was ſuchen Sie denn hier an der Grenze? 
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Der Fremde ſchwenkte den Becher in der Luft aus und ſteckte ihn 
wieder zu ſich. Ein zweideutiges Lächeln lief über fein hageres, fahl⸗ 
gelbes Geſicht, deſſen tiefe Furchen und Rurizeln ein innerlich vielbe⸗ 
wegtes Leben vevriethen. 5 

Chriftenpflicht, Tiebe Bruüder, verfegte Wimmer, beffen ganzes 
Benehmen den Herrnhuter nicht verleugnen konnte. Gin lieber Ge- 
ſchäftsfreund, mit dem ich ſchon fo mandes Jahr Gewinn und Ver⸗ 
Tuft ehrlich getheilt habe, tft son einem böhmiſchen Handelsmanne arg 
betrogen worden, und da hab’ ich unter der Hand gehorcht, was fich 

wohl thun laſſen möchte, um den Schalt zu beitrafen. Glaubt mir, 

tiebe Brüder, es ift jet eine böfe Zeit! Die Unredlichkeit nimmt gar 

zu jehr überhand. Das Wort eines Mannes gilt nicht viel mehr als 
gar nichts. — Wie Heht's dem Herrn Vater? 

Chriſtlieb gab darüber die nöthige Auskunft, da er den reichen Han⸗ 
delsherrn als einen Freund feines Vaters kannte. Wimmer hörte dem Be- 

richt Topffgättelnd zu, dann und wayn feinen niedrigen breitfrämpigen 

Hut bald rechts, bald links, Bald nach vorn, bald nach hinten fehtebend, und 

mit feiner Reitgerte auf die blank gewichsten Stulpſtiefeln fchlagend. 
Nun, wie ich fehe, ſprach er, bleibt der Herr Water noch immer 

feinen alten Grundfäßen treu. Die Tieben Söhne müffen wader bie 
Hände rühren, mit wenigen Groſchen in der Taſche in die Welt gehen 

und ſich ihr Brod im Schweiße ihres Angefichtes verdienen > wie ber 
Herr e8 geboten — ein richtiger Altlaufiker, wie fie alle Tage rarer 

werden, fett wir das neue Jahrhundert fchreiben. Aber freilich, frei- 

lich — wie geht’: der Frau Mutter? unterbrach «er fi plötzlich, ein 
paar Mal hüſtelnd. Doc immer frifh auf — wie? — Alert, wie 

vor zwanzig. Jahren, als ich das erfte Liebesmahl mit ihr theilte — wie? 

Auch diefer Griundigung genügte Chriſtlieb, worauf der Herrn⸗ 
huter fortfuhr: — 

wApropos, was ic ſagen wollte. Wie viele Male des Jahres müßt 

ihr denn. ſo brüderlich einträchtig, ſo kindlich gehorſam, wies ‚unter 
Geſchwiſtern immer fein follte, in die Bleiche fahren? 

Wimmer wifchte fi hierbei mit umgefehrter Hand eine Thräne 
der Rührung über das ſeltene Glück der Familie Ammer aus den Mt 
gen und lüftete den Hut, diesmal, ‚wie es. ini por dem 
Marienbilde in ber Kapelle. 
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Es kommt darauf an, ob viel ober wenig Beſtellungen einlaufen, 

verſetzte Ghriftlieb. Sie willen, Herr Wimmer, daß unfer Vater bloß 

auf fefte Beftellungen arbeitet, nie auf Speculation. Er will nur 
Weber, nicht Kaufmann fein, und da iſt's freifich nicht immer gleich. 
Durchſchnittlich können wir aber doch annehmen, dag monatlich einmal 

bie Bleiche von uns befucht wird. 
Das weiß Gott und der Heilige Nepomuk! fiel Fürchtegott ein, 

Und Ste mögen’s glauben, Herr Wimmer, iſt die Webe fertig, fo müſſen 

wir arme Teufel über Hals über Kopf fort, mag's nun Keulen ſchneien 
ober Ztegenböde regnen. 

Fa, ja, fagte lächelnd dev Herrnhuter, ich kenne meinen Tiebwerthen 

Freund. tft, fo zu fagen, ein graufam pünktliher Dann. — Die 
"Beitungen lest ihr wohl nicht regelmäßig, liebe Brüder? 

Meinen Sie's Wochenblatt? fragte Chriſtlieb. Das Finnen Sie 

Sonnabends Nachmittags zwifchen zwei und drei allemal bei und finden. 
Und die wirklichen politifchen Zeitungen? forſchte Wimmer, beide 

Brüder immer mit halb gutmüthigem, halb hämtfchem Lächeln von der 
Seite anfchielend, 

Iſt denn ein Wochenblatt Feine wirkliche Zeitung? verfebte Ehrtit- 

lieb ärgerlih. Es leſen's doch alle Rathsherren, auch iſt's privilegirt, 
wie nur 'was Rechtes in Deutſchland privilegirt ſein kann. 
Nein, lieber Bruder, ein Wochenblatt iſt keine richtige Zeitung, 
fondern bloß eine fehlecht nachgemadhte, erwiderte Wimmer. Uber ich 
hätte mir's denken können — hätte mir's denfen können, fügte er 
hinzu, abermals den Kopf fehüttelnd, den Hut vom linken auf's rechte 

Ohr ſchiebend und die Stulpentiefeln mit feiner Reitpeitfche klopfend. 
Es tft recht fchabe, daß ihr feine ordentliche Zeitung lest. 

Fürchtegott ward ungebuldig. Ihn Argerte das Heimlichhthun des 
Herrnhuterd und doch wollte er gern willen, weßhalb ber eriabvene 
Handelömann ihre Unkenntniß der Zeitungen. bebauerte. 

Stehen denn fo wichtige und ergötzliche Dinge in den Zeitungen, 

verehrter Herr Wimmer? fragte er, fein letztes Stück Schwarzbrod 
dem ſchnuppernden Pferde vorhaltend. 

Der Herrnhuter ließ einen ſcharfen Blick auf den Neugierigen fallen 
und ſagte mi“. “ner ewig lächelnden Miene und mit ſanfter, milder 
Stimme: — 
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Ergötzlich find die Zeitungen ſelten, wichtig Immer und ein Kauf⸗ 
oder Gejhäftsmann, Liebe Brüder, kann eigentlich ohne fie gar kein 

vernünftiges Leben führen. — Ja, wenn euer Herr Vater fpeculatio 
wäre und nicht fo eingefroren in taufend veraltete Gewohnheiten und 
Grundfäge, da ließe ſich ein Geſchäft machen, das leicht doppelten und 
dreifachen Gewinn abwerfen Tönnte. 

Der Bater tft aber bloß Weber, bemerkte Fürchtegott. 
Weber bin, Weber her, entgegnete der Herenhuter, zu Geſchaͤften 

gehört weiter nichts, als Gelb und Verſtand. Das Erfte bat mein 

Freund Ammer, und zum Zweiten — 

Nun — zum Zweiten? fragte Fürchtegott. 

Würden fih, falls er felbft keine Luft zur Leitung«des Gefhäfts 
haben follte, andere umfihtige Leute finden. Wie wär's zum SBel- 
ſpiel mit eud Beiden? Hätte Keiner Luft, den Schiebkarren mit ber 

Schreibftube oder unter befonders günftigen Verhältniffen mit einem 
Schiffe zu vertauſchen? 

Auf der Stelle, Herr Wimmer, fagte Fürchtegott. Bringen Sie 
unfern Vater dazu, daß er Andere in die Bleiche ſchickt, und Sie follen 
mit mir machen können, was Sie wollen. 

Brav, brav, mein lieber Bruder, ſprach Wimmer. Das hat Muth, 
das hat Unternehmungsgeift, das kann es zu 'was bringen in ber Welt! 

— Wißt ihr, wo Amerika liegt? 
Ein paar taufend Meilen über'm großen Waſſer, verſetzte Chriſt⸗ 

lieb, dem diefe Wendung bes Geſpräches nicht ſonderlich gefiel. IM 
wieder Krieg in Amerika? 

D nein, fagte der Herrnhuter, Tein Krieg,. in dem ſich die Tieben 

Brüder mit den Waffen tödten, nur mit den Waffen des Geiftes 
fampft man dort, und die hohe, aber auch ſchwere Kunſt, Specu= 

katjgn geheißen, gilt dort für Die edelfte und unſchätzbarſte aller 
nſte. 

Kann uns das 'was nützen in der alten Welt? fragte Fürchtegott. 

Wenn wir dreierlei Dinge haben, ja! Dieſe Dinge heißen: Geld, 

Muth .und Handelsklugheit. 
O wäre ih doch an Ihrer Stelle, Herr Wimmer, rief Fürchtegott 

aus, wie halb wollte ich mir - die aweribaniſche Speculatien, wie Sie 

ſagen, zu Niche machen. 

— 
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Du wünſcheſt dir etwas fehr Unfluges, Leber junger Bruder, er- 
widerte der Herrnhuter mit feinem ftereotypen füßlichen Lächeln. Biel- 
mehr möchte ich in deinem oder beined Bruders Alter ſtehen, und es 

follte mir, fo Gott meine Arbeit und mein Gebet jegnen wollte, ge- 
wiß nicht fehlen! 

Ste machen und neugierig, Herr Wimmer, ſprach Chrüftlieb, der 
jebt auch nicht mehr zweifeln Fonnte, daß der umfichtige Handelsherr, 
befien Verbindungen mit Amerika fchon längſt fein Geheimnig mehr 

waren, irgend eine wichtige Unternehmung im Schilde führen möchte. 
Wir freilich können nichts thun, ba wir weder mündig find, noch 
eigened Vermögen befigen; wenn Ste aber wirklich, glauben, es fet 
mittelſt größerer Capitalien und Handelsklugheit ein bedeutender Vor- 

theil zu erringen, fo möchten wir Sie bitten, uns einige Winfe zu 
geben. Vielleicht ließe fich der Vater unter der Hand doch zur Thetl- 

nahme bewegen. Ä 
%a, Herr Wimmer, fprehen Sie, bat jebt der Iebhaftere 

Fürchtegott, und hat's eine haltbare Seite, fo verlafien Ste fich 
auf ung, | 

Ich Halt! es für ein offenbares Glück, daß ih euch fo zufällig 
begegne, fagte Wimmer nad kurzem Ueberlegen. Manchmal it 
ber Zufall ein fichtbarer Wink des Schöpfer. Wißt denn, liebe 

Brüder, ein Weber, der fein Gefchäft verfteht, tft heut zu Tage ber 

glücklichſte Menfch, wenn er die Sache recht angreift. Sein Hanb- 
werk ſtill vor ſich Kintreiben, mag ganz lobenswerth fein, allein es 
hilft nur langfam fort und führt zu einem jehr Kleinen Ziel. Spe— 

eulirt. dagegen ein wohlhabender Weber, tritt er mit redlichen 

Freunden tn Verbindung und verfteht er zu rechter Zeit mit Bor- 
fiht zu wagen, fo muß er in kurzer Friſt ein Millionär werben. 

Ein Millionär! rief Fürchtegott. Bruder, das wäre gerade, 
was th wünfche. Da hätte bie verdammte Schiebefarrenreiterei cha 

* Ende, u ' 
Ein paar zuverläffige fehr liebe Freunde in New-Nork und 

New-Orleans, mit denen Ih ſchon fett Jahren in Verbindung ftehe, 
fuhr Wimmer fort, haben mie im Vertrauen geſchrieben, daß mit 
Achten Leinenwaaren tn’ Amerika: große: Geſchäfte zu machen find. 

.Leider bin ich nicht ſelbſt Producent, ich muß mich auf Andere ver- 
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laſſen, kann nur in Verbindung mit Andern überſeeiſche Geſchäfte 
eingehen. Nun weiß ich aber aus Erfahrung, daß euer wackerer 
Herr Vater der zuverläſſigſte Mann unter der Sonne tft, die ſolideſte 

Waare Tiefert und, wenn er’3 einmal mit ber Speculation verfuchen 

wollte, durch Vermehrung feiner Webftühle Teicht eine große Menge 
Waare liefern könnte. Man rüftete ein eigenes Fahrzeug aus, be- 
frachtete e8 mit eigenen Linnen, fehidte es hinüber nad) Amerika und 

verkaufte die Ladung dort um den doppelten Preis. Das gäbe ſchon 
anfehnlihe Fonds, mit denen fich weitere Unternehmungen machen 

ließen, was dann, eine feite Verbindung zur Folge hätte und zur 
Begründung - eines überſeeiſchen Handelshaufes unter ber Firma 
„Ammer und Söhne” unausbleiblih führen müßte. Wie gefällt euch 
der Vorſchlag? 

Herr Wimmer, verfebte Fürchtegott, Ih will Ihnen auch 

einen Borfchlag machen. Befuchen Sie unfern Bater in einigen 
Tagen. Inzwiſchen wollen wir ihm die Sache vortragen. Daß er 
gleich darauf eingehen wird, glaube ich zwar nicht, indeß läßt er ſich 

doch vielleicht bereben, und gelingt nur der erfte Verſuch, jo findet 
fih wohl fpäter die Luft von ſelbſt. 

Du fcheinft mir ein Taufmännifches Genie zu fein, jagte der 
fchlaue Herrnhuter. Ich finde, daß du Recht Haft, und werde in 

nächfter Woche bei meinem alten lieben Freunde vorfprechen. Seid 
inzwifchen nicht unthätig, aber fein vorfihtig. Euer Vater iſt ein 

waderer, nur etwas allzu vorfichtiger, um nicht zu fagen argwöhniſcher 
Mann. Er mag die Neuerungen nicht leiden, obwohl Handel und 
Wandel einzig und allein durch Neuerungen gedeihen können. Weber- 
legt, was ich euch gejagt habe, und feid überzeugt, dag ich nur 

euer Beſtes will. Den Schtebfarren Tönnen andere Leute in die 
Bleiche fahren. Junge Menfchen von Kopf müflen die Feder in die 

Sand nehmen. Da laſſen fih mit ein paar Worten, zu rechter Zeit 
geichrieben, Taufende gewinnen. — Nun Gott befohlen, liebe 

Brüder! Es iſt jebt Zeit, daß ihr euch wieder auf den Weg macht, 
wenn ihr noch vor Sonmenuntergang nach Haufe kommen wollt. 

Dann grüßte der Herrnhuter, ſchwang ih in den Sattel 
und trabte langſam den zum Thal führenden Weg hinunter in 
das Dorf. — 
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Fürchtegott war durch dieſe Unterredung mit dem klugen Handels⸗ 

herrn ſehr heiter geſtimmt. Er ging ſingend nad feinem Schiebe- 

bocke und ſchob bie ſchwere Laft munter vor fih her. Chriſtlieb folgte 

dem Bruder ſtill und nachdenkend. 

„Ammer und Söhne”, fagte Fürchtegott, das klingt prächtig. 
Ich wette, ehe zehn Jahre in's Land gehen, bewohnen wir einen 
Balaft, find Fabrikherren und berühmte Kaufleute in der alten und 
neuen Welt, und wer weiß, ob uns nicht die größten PBotentaten 
Ordensbänder und Kreuze durch Couriere in's Haus ſchicken. Ich 
habe irgendwo einmal gelefen, daß ein Augsburger Leinweber, der, 

glaub’ ih, Fugger hieß, mit dem deutſchen Kaiſer umging, als ob's 
fein Bruder wäre, ihm Millionen vorſchoß zu feinen Kriegszügen, 
auf purem Golde fpetste, den Dfen mit Zimmet heizte und zulekt in 

den Reichsgrafenftand erhoben wurde. „Graf Ammer” müßte gar 

nicht ſchlecht klingen. Wenn wir Glück haben, Bruder, können wir's 
auch noch fo weit bringen. 

Chriſtlieb Tieß den fanguintfhen Bruder fchwärmen. Auch ihm 

behagte der Vorſchlag des Herrnhuters, er beſaß aber nicht genug 
Energie, um fich fo leicht wie Fürchtegott über die taufend Schwie- 
rigkeiten hinwegfeben zu können, die alle erſt befiegt und über- 

wunden werden mußten, um einem fo groß angelegten Plane gebeih- 
fichen Fortgang zu verſchaffen. Indeß überjchlug er im Stillen bie 
mancherlet Vortheile, die aus einem ſolchen Unternehmen fi ergeben 
fonnten, und ſchon die Ausfiht, aus einem fchlichten und unbelann- 

ten Weber dereinſt ein Fabrifant zu werden, genügte ben be- 
jcheidenen Anſprüchen, die der junge Mann an das Leben zu machen 
wagte. 
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Bweites Aapiiel. 

Ein Weber alter Jeit. 

Unfern der böhmiſchen Grenze liegt an den fruchtbaren Abhängen 
einer nach allen Seiten hin freien Höhe ein kleines Dorf mit blanken, 
ſaubern Häuſern, denen man es anſieht, daß ihre Bergphner Fletß 

und Reinlichkeit über Alles ſchätzen. Jedes Haus wird von einem 
Baumgarten umgeben, in deſſen Mitte ſich tiefe, mit Bruchſteinen 
ausgemauerte Ciſternen befinden, beſtimmt, das Regenwaſſer aufzu⸗ 

ſammeln. Das eigenthümliche Schnurren und Klappern, das ſchütternde 

Seräufh im Innern der aus übereinandergelegten ſtarken Holzbohlen 

erbauten Häuſer und das ſchrillende Geklirr der Fenſter bezeichnen den 

Ort ſchon von Weitem als Weberdorf. 
Am äußerſten Ende deſſelben, etwas ins freie Feld vorgeſchoben, 

lag zu Anfange unſeres Jahrhunderts hart an ber Strafe die Woh- 

nung des Webers Ammer. Es war der höchſte Punkt bes Ortes 
mit einer nach allen Seiten hin freien und wahrhaft entzüdenden 
Ausfiht. Gegen Mittag und Abend umfchließen die maleriſchen, 
walbreichen Gebirge Böhmens, gegen Often bie höheren Bergwälle 
Scylefiene den Horizont. Die Mitternachtsfeite begrenzt ein von 
Heineren Bergen, Hügeln, Schluchten und Thälern mannigfach zer- 

ſchnittenes Terrain, das ein mehr breiter als tiefer Fluß in zahl- 
reichen Krümmungen durchrauſcht. Ueberall blicken Kirchthürme über 
Buſch und Feld, ein paar alterthümliche Schlöſſer ſehen, mit ihren 

feudalgrauen Zinnen aus der Waldferne verdrießlich auf das rührige 
blühende Land, während wohlgefällig das Auge auf der vielge- 
thürmten Stadt ruht, die ſchimmernd am Fuße blauer Berge ſich 
ausbreitet. 

Oberhalb Ammer's Wohnung führte die viel befahrene, aber 
+ gehaltene Communicationsftrage über eine fteinige und öde 

die mit Buſen und Riedgras bewacfen war und gegen 
cht an ein fampfiges Röpricht ſtieß. Gin waſſerreicher Bach, 
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ber, daſſelbe durchrieſelte, bewäſſerte die Wieſen bes Weberdorfes 
und trieb am unteren Ende deſſelben eine Mahl- und Walkmühle. 

Schon Ammer’s Vater und Großvater hatten dieſes Röhricht be- 
jeffen, und weil es ber Ammer in der Gemeinde mehrere gab, 
nannten ihn alle Dorfbewohner zum Unterſchiede von feinen übrigen 
Namensbrüdern „Ammer im Rohr”, ein Spikname, der Teinerlet 
Nebenbedeutung hatte, vielmehr dem Träger deſſelben zur Ehre 
gereichte. 

Die Ammer waren von jeher der Weberei ergeben geweſen, hatten 
aber, wie ges im achtzehnten Jahrhundert gebräuchlich war, ihr Ge- 
ſchäft ganz wie ein in engen Grenzen fi bewegendes folides Hand⸗ 
wert betrieben. Damals blühte noch der Linnenhandel in ber nahen 
Stadt, deren ſchimmernde Bleichen Jahraus Jahren mit den feinjten 

Geweben des edlen Hanfes bedeckt waren. Die großen reichen Handels⸗ 
herren Tauften ben Webern ihre Erzeugniſſe ab oder ſchrieben dieſen 
vielmehr vor, was fie weben follten. So biteb ſowohl die eigentliche 

angeſehene Weberzunft in der Stadt, wie ber nichtzünftige Landweber 
in vollftändiger Abhängigkeit von den Kaufleuten. Dies BVerhält- 
niß hatte Jahrhunderte gedauert, man war daran gewöhnt, be= 

fand fih vollfommen wohl dabei und wünfchte befhalb feine Aen- 
derungen, 

Auch Ammer’s Vorfahren hatten gleich allen übrigen feloftftändigen 

Mebern nur auf Beftellung gearbeitet, weil fie aber. fehr wirthichaft- 
lich waren, den Ruf größter Rechtlichkeit beſaßen und "das Sprich⸗ 

wort „Ein Wort ein Mann“ mit peinlichiter Gewiflenhaftigkeit im 
Leben zur That werden ließen, genofjen fie größeren Vertrauens als 

viele ihrer Mitweber, und befamen bei Weiten mehr Aufträge, als 

fie felbft beſtreiten Tonnten. Die Noth oder vielmehr das Glück 
zwang fie, ein Austunftsmittel zu erdenken. Es fand fi dies leicht 
in der Annahme ärmerer Weber, die fih nur mühſam durch Arbeit 

auf eigene Rechnung erhalten fonnten. Freudig entfagten dieſe Kleinen 

Weber ihrer Selbitftändigfeit, traten bereitwillig in ein ehrenhaftes 
Abhängigkeitsverhälinig und wurben mit ungleich befjerem Auskommen 

Weber für Lohn. 
Schon Ammer's Vater hatte zwölf ſolcher Lohnweber unterhalten, 

indem, er bie bei ihm gemachten Beſtellungen ihnen zur Ansführung 

j i 

.. 
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übergab und je nach dem Gewinn, den er ſelbſt davon zog, bie Ar⸗ 
beiten bezahlte. Der Linnenhandel, namentlich der ſchlefiſche und 
lauſitziſche, ſtand damals in höchſter Blüthe, ſächſiſches Linnen war 
fiberall geſucht, die Kaufgerren in Zittau, Lauban und Herrnhut 
machten große Geſchäfte und erwarben außerordentliche Summen. Am 
meiften blühte die erfigenannte Stadt, die’ in ben Tehtem- Decennien 

des achtzehnten Jahrhunderts nächſt Leipzig für die wichtigfte Handeld- 

ftadt in ganz Sadjfen galt und im Verhältniß zu ihrer geringen 
Volkszahl eine Menge fehr reicher Häufer befaß. Freilich waren die 

Kaufleute‘ Damals weder luxusſüchtig, noch Turusbebürftig. Ste 
Yebten Außerft genügfam, ſtill und eingezogen, richteten the ganzes 
Augenmerk nur auf Vergrößerung des Gefhäftes, und waren eben jo 
achtungswürdige Haus- und Familienväter, wie ſolide, Im In- und 

Auslande hochgeehrte Kauf- und Handeläherren. 
Nah dem Tode ‚des ulten Ammer übernahm der Sehn das be⸗ 

trächtlich vergrößerte Geſchäft, führte ed aber genau in ber. vom 
Bater überlieferten Weiſe fort. Indeß mehrten fih die Beitellungen, 
bie Zahl der unterhaltenen Arbeiter verdoppelte, ja verbreifachte fich, 

Ammer's Ruf als Weberherr, wie man ihn nannte, überſchritt die 

Grenzen feines — ——— und ſehr bald gab er einer großen 

Menge in andern. Ortſchaften lebenden Webern Nahrung und 
Unterhalt. 

So viel Glück machte jedoch den beſcheidenen Mann nicht über⸗ 
müthig. Er blieb nad wie vor Meber, hatte in feinem eigenen 

- Haufe zwei Stühle ftehen, an denen feine beiden Söhne, Häufig fo- 
gar er felbit arbeiteten, und führte ein von den übrigen Webern tn 

feiner Weife verfchtevened Leben. Nur auf behaglichere Einrichtung 
_ feiner Wohnung verwandte er eine Summe Geldes, kaufte ein an- 

ftoßendes baufälliges Haus für billigen Preis und errichtete eine 
Mangel, da: man bisher über eine Stunde weit hatte gehen müſſen, 

unm fertige Waaren appretiren zu können. Einige Jahre fpäter legte 
er auch eine Färberei an, da er von einem Kaufmanne, der ein 
Baummollengefhäft ſchwungvoll betrieb, mit ehrenden Aufträgen be- 
traut worden war. | 

Diefe Verbefferungen machte Ammer nicht freiwillig, nicht aus 
tnnerm Drange, wie andere Gefchäftsleite, deren ganzes Dichten und 
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Trachten nur auf das Erwerben gerichtet iſt, wohl zu thun pflegen, 
Er fügte fih der Nothwendigkeit, weil er Teinen andern Ausweg fah, 
aber er that es widerfirebend. Den größeren Gewinn, ber eine Folge 
dieſer Verbefierungen war, ſtrich er zwar ſchmunzelnd ein, doch würde 

er ſich nicht gegrämt haben, hätte ein Anderer fi der manderlei 
Mühmaltungen nd damit verbundenen Verdrießlichkeiten unterziehen 
wollen. 

Ohne ſich ſelbſt genau Rechenſchaft ablegen zu können, war 

Ammer auf dieſe Weiſe unerwartet ein reicher Mann geworden. 
Gluückliche Handelsconjuncturen, das unbegrenzte Vertrauen fremder 
Menſchen in ſeine Redlichkeit, nicht ſeine unermüdete Thätigkeit und 

kaufmänniſche Umſicht machten ihn dazu. Ammer hatte in dem 
Sinne, wie unfere Zeit es will, durchaus gar Feine Anlage zum 
Kaufmanne, noch war es ihm je eingefallen, ein ſolcher werben 
zu wollen, 

Dies Wort „Credit“, biefer eg Zauberftab im Tauf- 
männtfchen Leben, kannte Ammer nicht. Er felbft hatte niemals 
Credit begehrt, nie mittelit deſſelben irgend welche Vortheile errungen. 

Die Ausgaben, welche fein Geſchäft erheifchte, beftritt er ftets mit 

baarem Gelde, während er Aermeren, bie bet ihm Unterfommen und 
Verdienſt fuchten, aus purer Gutmüthigkeit Gelb lieh. 

Gewiß konnte man ein folhes DBerfahren nicht Flug nennen, 
ja vom Jaufmänntfhen Standpunkte aus nicht einmal billigen, aber 
es war fo durd und durch ehrenhaft und ein fo folgenreiches Ergeb⸗ 

nis ſeines Charakters, daß ihn dieſer wunberlichen Eigenheit wegen 

Niemand zu tadeln wagte. 
Inzwiſchen Hatten fi in Folge der kriegeriſchen Begebenheiten, 

bie damals Europa erfihütterten, und auch auf alle Handelszweige 

einwirkten, die Verhältniffe nach und nach weſentlich anders geftaltet. 
Viele bedeutende Häufer erlitten große DVerlufte, hielten ſich aber durch 
isre anerkannte Solidität und bie Nothlrüde des Credits. Ammer 
ahnte von dem Allen nichts. Seine Weberei blühte fort, vermehrte 
fich von Jahr zu Jahe und warf, da er beifpiellos haushälteriſch mit 
dem Grworbenen umging, große Summen’ ab, die Ammer nicht 
anders nupbar anzulegen wußte, als daß er Ländereien kaufte und 
im nahen Böhmen eine Heine Garnbleihe erwarb. Alle auf feinen 
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nunmehr ſchon fehr zahlreichen Stühlen gefertigten Waaren ließ 
er, alter Gewohnheit nad, wie vor ihm fein Vater gethan hatte, 

auf den Bleihen am Queiß bleihen, da das Waſſer dieſes Fluſſes 
namentlich feinen Linnen vorzüglich zufagen ſollte. — 

So war der Mann geartet, ber feine Söhne gleich dem ärmften 

Weber meilenweit mit Schublarren in's Land ſchickte ũnd ihnen anf 
folche anftrengende Reifen nur wenig Gelb nebit einem großen Schwarz: 
brod mitgab. Gr hatte es in feiner Jugend nicht befler gehabt, 
Abhärtung, behauptete er, ftähle den Körper, erhalte Herz und 

Geiſt friſch und ſei das ſicherſte Mittel gegen Ausfhweifungen jeg- 

licher Art. 

Diefer Mann faß jetzt, während die Glocke auf dem nächſten 
Kirchdorfe „Feierabend“ läutete, vor der Thür feines Hauſes, rauchte 

billigen „Dreikönigstabak“ aus einer ſchön gebräunten Meerſchaum— 
pfreife mit kunſtreichem Silberbeſchlag und unterhielt ſich mit einem 
Kärrner, der allmöchentlich einmal durch's Dorf fuhr, um zerbrochenes ; 
Glas einzuhandeln. Wie jeder Weber, trug Ammer eine blaue | 
Schürze, um feine übrige Kleidung gegen den Garnftaub zu ſchützen. f. 
Ein ſchwarzſammtenes Käppehen bedeckte feine bereits grau werdenden 
Haare, die ein halbmondförmiger Hornkamm am Hinterfopfe zufammen= 
faßte, fo daß fie, wähsend Stirn und Schläfen ganz frei blieben, 
in leicht gefräufelten Locken feinen ſtämmigen Raden umfptekten, 

Gutmüthige hellblaue Augen fahen mit eigenthümlich ſchelmiſſhem 
Ausdruck and einem Geſicht, deſſen Züge Milde gepaart mit 
Charakterfeſtigkeit verriethen. Nur An, dem breiten, „ Lutherkinne“ 
und einem ſchwer zu beſchreibenden Zuge um ben. Waunk Konnte 
man Spuren jähen Hartnädigfett und unbeugfamen Willens smideden, 

Geht's ſchon wieder in die Glashütte? redete Ammer ben Kärr- 

ner ah, ben höflichen Abendgruß bes. bejahrten Mannes durch Lüften 
feines Käppchens freundlich erwidernd. Wenn du's noch zehn Jahre 
fo forttreibſt, kaun der Stadtrath von die horgen. - 

Behüte, Herr Ammer, berfebte ber Kärener, fein» Paviansgeſicht 
zu einem höchſt komiſchen Lächeln verziehend. 's iſt nicht viel zu 
profitiren bei dem Biſſel Scherbelhandel. Erſtlich hat man ſeine liebe 

Noth, das Gemülbe allerwärts zuſammen zu ſuchen, und gibt man 
t wacker Obacht, fo ſtich man ſich fir 'mal in die Finger und 
% D. u Wiutomm, Familie Ammer, 
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bringt den Bader zu Oſtern um ſeine paar Gröſchel für's Aderlaſſen. 
Und hat man bie zerbrochene Waare glücklich in's Königreih*) hin⸗ 
über gefuhrwerkt, ohne mit den Grenzjägern in Händel zu gerathen, 

ſo verſchimpfiren einem die Glashüttenleute noch obendrein den ganzen 

Brock. Ich ſag's Immer, Herr Ammer, ’3 tft eine ſchlechte Menſchheit 
itzund unter Gottes lieber Sonne aufgewachfen, und follt’ es mid 
gar nicht wundern, wenn einmal ein graufam gefährliches Sterben 
unter die Leute käme. Gott, Herr Ammer, es könnte ganz und gar 

nichts ſchaden, wenn's nur uns ausläßt! 
Ich bin nicht fo undriftlich, Leifetritt, verfeßte der Weber. Ein 

Sonnenftrahl, der mir's Kammerfenfter vergoldet, Tann in Gottes 
Namen auch meinem Nachbar in's Stühel ſcheinen. Waſch dir die Au- 
gen mit Charfreitagswafler, dag du nicht alles ſchwarz berändert fiehft. 
8 ift eine wahre Schande für einen Mann, der fein Auskommen hat. 

Letfetritt Iachte und ſchob die Flirrenden, mit Glasjcherben ange- 
füllten Säde auf feinem Karren zurecht. 

Freilich, fagte er, mein Austommen hab’ ich und noch dazu mein 
fiheres Ausfommen, es tft aber danach. Wenn's juftement Mode 
würde, daß irgendwo ein Huger Kopf die Bibel umfchretben bürfte, 
da ließ ich mich zum Gehilfen anmwerben und zwar umfonft, und bie 
Stellen, wo gefehrieben fteht: „Im Schweiße deines Angeſichtes 
ſollſt du dein Brod effen,” feßte ich das Wort „verſchimmelt“ bazu, 
benn, das paßt gerade für mih und noch ein paar taufend Schock 

eendere ehrliche Kerle, die's Buttermeſſer unter die nicht erfundenen 

Dinge zählen. 
Schiharzbrod ſchärft die Zähne, erwiderte Ammer, und wer ſcharfe 

Zähne hat, den fürchten die Weiber. 
Mein’ Seel', das tft wahr! rief Leifetritt lachend. 3% hab’ das 

erfahren an mir felber. Verwichene Pfingften tft meine Dritte von 

mir gegangen. Nun hab’ ich's aber auch verfchworen, mein Lebtage 

feine Räderhaube **) mehr anzufehen! — Na, wie ſteht's heute? Hat's 
ruſchlige Töchterchen gar nichts zertöpfert ? 

*) Nach Böhnen. 

**) Die Sonntagstracht der Frauen vom Lande hatte damals eine radartige 

Form in jener Gegend, weßhalb man fie „Räderhauben“ nannte. 
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33 müßt' hinter meinem Rüden gefchehen” fein, klimpern hab’ 

ich's nicht Hören. 
Wenn Sie ’was zu verrichten haben, Herr Ammer — ich komm' 

'ne DViertelmeile von der Bleihe vorüber — da möcht’ ich's von Her⸗ 
zen gerne beforgen. Cie wifjen, ein Spiggläfel Wacholder tft mir 
noch immer fehr gut befommen, ja, Herr Ammer, grauſam fehr gut. 

Du bift ein Näfcher und follteft auf die Kirmeflen Gatterklopfen 
gehen. — Florel! rief der Weber fi umwendend, Florel! 

Ya, Bater, antwortete eine glodenhelle Iuftige Mädchenſtimme aus 

dem an der @iebelfette des Haufed gelegenen Garten, und alsbald 
am ein ſchlankes Kind mit rothen Bäckchen und glänzenden Rehaugen 
die fchmalen, mit rothem Sand beftreuten Gänge daher gelaufen. 

Flora ober Florel, wie Ammer und alle andere Mitglieder der 

Familie das heitere Mädchen nach Landesfitte nannten, die fih gern 
und ſo Häufig wie möglich des einfchmeichelnden Diminutivs be- 
bient, trug Bantoffeln mit hohen ſpitzen Abſätzen, fogenannte „Klötz⸗ 
chen“, die fie jedoch nicht im Geringſten beim Laufen und Springen 

hinderten. ine angeborene natürlihe Grazie verlieh ihren Bes 
wegungen Reiz und Anmut. Ste hatte Salatköpfe auögeftochen und 
trug die gelblich-= grüne faftige Blätterfrucht im ber aufgerafften 
Schürze. 

Was ſoll's, Vater? fragte fie munter, 

Der Glasfammler Leifetritt will meine Geſundheit trinken, fagte 
Ammer. Gieß' ihm flinf ein Spisgläfel ein! 

Flora nickte dem drolfig ausfehenden Kärrner zu und hüpfte, mit 
ihren PBantoffeln Flappernd, in's Haus. 

. Unfer Herrgott hat Sie doch graufam lieb, Herr Ammer, fagte 
Zetfetritt, dem fröhlichen Mädchen mit fetnen kleinen, von grauen 
Brauen ſchwer überhangenen Augen ſchmunzelnd nachſehend. 's kann 

Einer ſuchen gehen rund herum auf allen Rathsdörfern, ſolch Mädel 
findet fein Auge, ſelber nicht im Traume. 

Menn fie fromm bleibt, ift fie eine Weide für Aug’ und Herz, 
erwiderte Ammer. Gott beſchirme fie mit feiner Wimper! 

Ste könnte flugs eine Prinzeffin werben, Herr Ammer. - 

Mir ie allezeit lieber wenn fie derweile eine: richtige Webers» 
frau wird. 

* 
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Nu, nu, ſagte Leiſetritt, nur nicht gleich barſch, Herr Ammer! 
's wünſchen tft eine wohlfeile Sache und, wenn man richtig denkt, 
der alleinzige Genuß, der die Armen nichts koſtet. An Freiern, an 
ſchmucken und reichen Freiern, rechn' ih mir, wird's dem Goldengel- 
hen nicht fehlen. Ä 

Mein's auch, wenn’s Zeit fein wird, fpradı der Weber. Itzund 

hat's Florel erft achtzehn Sommer aufm Rüden, und die drüden fie 

noch nicht fo fehr, daß fie partout in's Chebett fallen müßte. Be— 
fiheert ihr aber Gott einen wadern Burfchen, rüftig, arbeitfam, chr- 

lich und treu, und fie ſehen's Himmelreich offen, werm fie einander 
in die Augen fohauen, fo werd’ tch fie fegnen mit Freuden. Ich bin 

feiner von den Narren, die nah dem Aparten angeln. Schlicht 
und .gerade, vecht und ehrlich tft mein Sprichwort, und th denke da— 

mit durch bie Welt zu kommen auch ohne vornehme Verwandtſchaft. 
Flora Fam jetzt zurüd, ein kleines, nad unten fehr ſpitz zulau- 

fendes Bläschen in der Hand, bas fie dem Glasfammler freundlich 
lächelnd reichte, mit ihren blühenden Lippen ben Rand deſſelben flürh- 
tig berührend. Dann lief fie wieder nach dem Blumen = und Gemüfe- 
garten, wo bie Mutter ihrer begehrte. 

Leifetritt trank das Gläschen auf einen Zug aus, ſchnalzte mit 
der Zunge und verzog feine von Natur ſchon krauſe Stirn in zahl- 
Iofe Runen. . 

Schade, fagte er nad) einer Welle, das Ieere Glas neben Herrn 
Ammer auf die hellgrün angeftrichene Bank ſetzend. Mein’ See, ’8 

tft ſchade. 

Was? fragte der Weber. 
Wenn mans beim Lichte betrachtet und fieht, wie die Ammer 

erſt nur fo ptepten, wie eben aus bem Ei gekrochene Hühnel, und 

wie fie nachher anfingen zu zwitſchern und nun gar ſchon ordentlich 
fingen wie Hatdelerhen — wenn man das bevenft. 

So wird man mit der Zeit zum Rarren und kann in's Tollhaus 
kommen, fiel der Weber ein, bem bes lächerlichen Alten verworrene 
Rede in keiner Wetſe behagte. . 

Behüte, behüte! erwiberte Leiſetritt, die Hand abwehrend ſchüt— 
telnd. Wie moͤgen Ste nun gleich fo oben 'naus fahren! — Wenn 
man das vet bebenft, mein’ ich, iſt's juſt ſchade, daß man 

— 
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ſchon fo tief in den Jahren drin ſteckt und 's wohl nicht mehr erle- 

ben wird, wie zulegt die Ammer den Ton im ganzen Lande angeben 
werden! — Das iſt's, Herr Ammer, was mir gerabe einfiel bei dem 

Schnaps; denn ich möchte doch gar zu gerne willen, ob bie Herren 

Ammer Söhne auch 'was halten werben auf fo 'nen Magentröfter. 
Warum das, Leifetritt? 

3a warum? verſetzte der Glasſammler, ber troß ber Ungedulbd 
des Webers nicht aus feiner behäbigen Ruhe zu bringen war. Ges 

wiß, 's find ein paar wadere Burfchen, bei deren Anblit einem 's 
Herz tm Leibe lacht, wenn fie fo rüflig die Schubfarre vor fi her- 
fchieben, und was mir nun ganz aparte gefällt, fie find auch mild- 
thätig und fehen, wenn fie Jemand helfen können, ein paar Groſchen 
nidt an. 

Haft du Beweije? fragte Ammer, fein Käppchen unruhig in den 

Naden fchiebend. Ich bin's fchon zufrieden, wenn die Jugend nit 
algu genau tft, aber zu verfchenfen haben meine Jungen nichts. 

Der Ausdruf „Jungen“ verriethb dem Glasfammler, daß fich Herr 
Ammer in aufgeregter Stimmung befand. Deßhalb fchien es ihm 
nicht angemeflen, das Gefpräc in gleicher Weife noch länger fortzu- 
fegen. Er fuchte daher einzulenfen und erwiderte auf die Bemer- 
fung des wohlhabenden Webers: 

Da ſei Gott vor, Herr Ammer, daß Ihre Herren Söhne — 

Meine Jungen find feine Herren und follen auch ‚ will's Gott, 

bei meinen Lebzeiten Teine werden. 

Sein Ste dad nicht curios, Herr Ammer! berſehte Leiſetritt. Es 
iſt Mancher ſchon in der Kutſche gefahren, der in jungen Jahren ſich 

mit Hacke- und Beil abplagen mußte, und umgekehrt haben alte Leute 

ben Karren geſchoben, denen als Schuljungen die Schreibebüchel von 

Bedienten nachgetragen wurden. ber willen Sie, Herr Ammer, 
Jugend, die aus ‚gutem Herzen die Worte der-Schrift befolgt, bat 
ein fröhliches. Alter zu erwarten. Und das thun Ihre Söhne, gefegn’ 
es ihnen der Herr! Die beiden Handwerksburſchen, denen Chriftlieb 
das Zweigrofhenftüdel gab, werben fie nicht vergeffen, die Tieben Her- 

zen, und die paar fo nerfihenkten Batzen werden. dreihundertfach wie⸗ 

derfommen. 

Wo trafſt du meine Kinder? fragte Ammer. 



— 22 — 

Bei der dreieckigen Scheuer, erwiderte Leiſetritt. Sie ruhten 

eben aus neben dem Wegweiſer, unter dem die Handwerksburſchen 
ſaßen, als ich mit meinem klimprigen Fuhrwerk vorbeikam. Sie haben ſich 
auch nicht gar zu lange dort verhalten, wie ich ſehe, denn dort kom— 

men fie eben die Gaſſe neben Goldſchmied's Garten herauf. — Guten 
Abend, Herr Ammer. Ih müß mid ſcharf dazu halten, wenn id 

vor Finfterwerden noch über’? Pochwaſſer kommen will; behüt' Sie 
Gott! . 

Gute Gefchäfte! verfehte der Weber. Wenn du wieder des We⸗ 
ges kommſt, kannſt du mit zufragen. Die Florel wird inzwiſchen 
wohl 'was Scherbel machen. 

Ammer rückte fein Käppchen, der Glasſammler ſchlang das Trag- 
ſeil um die Handhaben ſeines Karrens und fuhr in langſamem Schritte 

aus dem Dorfe der ſteinigen Oede zu, die an das Rohr ſtieß. 

Drittes Kapitel. 

Die Familie des Webers. 

Inzwiſchen kamen die beiden Söhne des Webers, erhitzt von der 

Anſtrengung des Fahrens, den ſchmalen Weg herauf. Sie hatten 
ihre leichten Kattunjacken ausgezogen und auf die graue Leinwand ge- 

worfen, mit welcher das gebleichte Linnen überfpannt war. Als 
fie vor dem Haufe ihres Vaters hielten und die Tragfelle abwarfen, 

nidte ihnen diefer einen Gruß zu und erwiberte ihren „guten Abend.“ 
Alles in Ordnung? fragte Ammer, den Söhnen die Hand reihend 
und ihnen neben fi auf der Bank Plab machend. 

Einen Gruß vom Bleiher, fagte Chriftlieb, und du follft ihm 
nur recht viel fchiden, des Preifes wegen würdet ihr euch bie Haare 
nicht ausraufen. 

Habt ihr Durſt? fragte Ammer. Ihr müßt wader zugefahren 
fein — follt auch eine Herzftärkung haben, damit euch die Erhitzung 

nichts ſchadet. Florel! 
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Riefſt du mich, Vater? ſagte bie anmuthige Tochter, ihr Köpfchen 
unter dem Weinlaub hervorſteckend, das die Holzbohlen dicht überzog. 

Bring' deinen Brüdern einen Trunk, befahl Ammer. 
Flora begrüßte erſt die Brüder und“ ging dann in's Haus, um 

den Auftrag ihres Vaters zu vollziehen. 
Es war ein Hart Stück Arbeit, ſprach Fürchtegott. Die Sonne 

brannte heiß in den Kieferwalbungen und wir hatten 'was viel auf- 
geladen. 

Ammer fland auf und hob wägend beide Rabebergen. Dann 
pfiff er durch die Finger und fehte ſich wieder zwifchen bie Söhne, 

Ihr Habt gerade das rechte Gewicht getroffen, und wenn ihr 
nur immer fläte *) zugefahren ſeid, fo kanm's euch nichts ſchaden. 

Jetzt brachte Flora den Brüdern die verlangte Stärkung, ihnen 

biefelbe, ebenfo wie früher dem Glasfammler Tredenzend. Zugleich 

trat ein Gehiffe aus dem Haufe, der auf Befehl des Webers das 
gebleichte Linnen ablud. 

Was habt ihr verzehrt? fragte Ammer. Chriftlieb und Fürchte- 
gott Iegten Rechnung ab und zeigten ald Reft ihrer Baarichaft noch 

einige Groſchen vor. 
Das trifft His auf zwei Basen, meinte der Vater, Habt Ihr die 

verloren.‘ | 
Neim, erwiberte Fürchtegott. Vor der Stabt trafen wir zwei 

wandernde Handwerksburſchen, Weber aus dem Reiche, wie uns ihr 
Sefpräc verriet. Ste waren ermübet, fehr dürftig gekleidet, hatten 
feine Arbeit finden. können und hätten fi aufs Fechten legen müflen, 

um das nächte Nachtquartier bezahlen zu können. Aus Chriſtenliebe 

ſchenkten wir jedem einen Batzen. v 
Gut, ſprach Ammer. Rechtliche Leute, die in Roth find, befchente 

auch ich gern. Ihr habt Recht gethan, fie zu unterſtützen, doch ſeht 

euch vor, daß ihr nicht unzeitig freigebig werdet und vor jedem 

Bettelnden ben Beutel zieht! Man muß vorſichtig fein itzund, denn 

es läuft viel liederlich Geſindel in der Welt herum, das Andrer 

Mildthätigkeit ßbraucht. Auch im Geben tft Sparſamkeit immer zu 
empfehlen, damit man nicht. felbit in Noth geräth, Mit Wenigem 

*) In mäßigem, gleichem Schritt. 

._—.a 
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auskommen iſt eine Runft, bie gelernt fein will und die leider immer 

mehr verloren geht in unferer genußfüchtigen Zeit. Als ich jung 

war, regierte ein anderer Sinn. Da fparte Arm und Neid, was 

denn Jeden ehrlich durch die Welt brachte, und Manchem, der von 

Haus aus ein armer Gefell war, fpäter zu einigem Befitze ver» 

Half. Ihr feht im- mir ein Iebendiges Beifpiel. Mein Bater Hatte, - 

Gott Lob, Feine Noth, er würde aber doch zum Bettelmanne gewor- 
den fein, hätte er die Dreier nicht dreimal umgebreht, eh’ er fie aus- 
gab. Ich hielt's eben fo, und Jo hat mich Gott geſegnet, daß ich mit 
feiner Hilfe die Weberei 'was mehr in's Grofe "treiben konnte. 

Fa, fagte Fürchtegott, es iſt eine Freude, wenn: ati das Sei⸗ 

nige fo gedeihen fieht, es müßte aber denk ich, eine wahre Luft fein, 

wenn ſich's auf ehrliche Weiſe noch wm. Vieles sermehten ließ · 
Nur fein ſtäte vorwärts und nicht übereilt, mein Sehn! beinerkte 

Ammer. Ich habe Leute gekannt, die's nicht erwarten Soniten, und 
eh? fies ſelber wußten, war all das Ihrige in den Wind. 

Und doch ſpeculirt jeber Kaufmann, fagte Fürchtegott, 
Ich bin Weber, nit Kaufmann, erwiderte Ammer, will auch nie 

Kaufmann werden, weil ich von der Handelſchaft nichts verſtehe. Die 
Weberei nährt mich, wird auch euch nähren, wenn ihr fie vernünftig 
betreibt, wie ihr’8 von mir lernt. Das kaufmänniſche Geſchäft erfor- 

dert Kenntniffe, die ich nicht befibe, und tft, auch wenn e8 reihen Ge- 
winn abwirft, doch immer mit großen Mühen und Sorgen verbunden. 
Seht nur meinen Tangjährigen Freund, den Handelsherrn Mirus an. 
Der Mann ift gegen zehn Jahre jünger als ich, und doch gehker ge= -" 
bückt und hüftelnd einher in feinem Treffenrod, und fein dünnes Haar 
tft grauer ald das meinige. Das machen die Sorgen, bie Speonkstion, 

das ewige Rechnen, das weder Körper nad, Geift zur Ruhe kommen Täßt. 

Es denfen nicht Alle fo, Vater, ſprach Chriftlieb, es gibt fogar 
Leute, die e8 dir verdenten, daß du immer nur auf Beitellung ar- 

beiteft und den Gewinn, den Andere vom Handel mit deinem Gewebe 

ziehen, nicht Tieber felber einſtreichſt. 

Wer fo denkt, Tann mir gleichgiltig fein, wenn e8 aber Einer aus- 
ſpricht, fo muß er mich nicht lieb ‚haben. 

Darin irrſt du, Vater, fiel Fürchtegott lebhaft ein, froh, dem Ge⸗ 
ſpräch eine andere Wendung geben zu können, die ihn das Thema an⸗ 
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ſchlagen Tieß, das ihn auf dem ganzen Wege ununterbrochen befchäf- 
tigt hatte, Es fprkht Einer fo, der dich wie ein Bruder liebt und nur 
dein Beſtes will. 
Ammer ſah ſeinen Sohn mi bligenden Augen an. Die Stirn 
runzelte fh, er ſchütkelte mißbilligend den Kopf. 

Der kann euch ſolche Albernheiten vorgefchwagt haben? Redet! 
Fürchtegott fchlug vor dem durchbohrenden Blicke bes Vaters bie 

Augen wieder, ghne Antwort zu geben. Auch Chriftlieb ſchwieg, aber 
ein Fluges Lächeln fptelte um feinen Mund. 

Redet! befapl- Ammer gebieterifh. Soll ich meinen Jungen das 
Wort ablaufen, um Mnfinn zu hören ? 

Greiftre dich nicht, Vater, fagte Chriftlieb begütigend. Fürchtegott 

meint's ja nicht 558, und wenn du's eben wiſſen willft, brauchen wir 

auch kein Geheimniß aus ber Begegnung zu machen, 
Begegnung! Wer oder was iſt euch begegnet? 
Je nun, fagte Chriſtlieb, wir rafen zufällig oben an ber Grenze 

mit Bern Wimmer‘ zufammen, und da wir gerade Mittagsraft Yiel- 
ten aur Feldbrunnen bei der Kapelle, ließ fi der Handelsherr mit 

"und in ein Gefpräch ein, erfunbigte fich nach dir, lobte deine Thätig⸗ 
‘teit und ſprach Dies und Das. | 

Büng recht — Dies und Das, verſetzte Ammer, bas heißt mit 
anbern Worten, er er fehte euch Gedanken in ben Kopf, für die eure 
ungeſchalick Weberſchädel nicht gemacht find. 

Fürdtegott’s Geficht überflammte eine dunkle Röthe bei biefer Be— 
merkung. Sein leicht reizbares Gemüth und fein jugendlicher Stolz 
fühlten ſich beleidigt. Er ſchwieg aber weislih, da er wußte, daß mit 
Heftigkeit dem zähen Vater nichts abzugewinnen fei. 

Nun, fo laßt doch hören, was Herr Wimmer für Huge Gedanken 
ausgekrumt hat? ſagte Ammer mit ſpöttiſchem Lächeln, feine Meerſchaum⸗ 
pfeife aufs Neue mit Tabak füllend und gemächlich Feuer anſchlagend. 

Ein Weber von deinen Mitteln, meinte Gerr Wimmer, müſſe mit 
großen Käufern in Berbindung treten, nicht für Andere, ſondern für 
fich ſelbſt arbeiten laſſen und Gefchäfte über das Ders nach Amerifa 
maden. 

. Richtig, forach Immer, und wenn er gewebt und geweht hat und 

zauf ende von Centnern auf einen fogenannten Schnellſegler gelaben, 



— 26 — 

dann kommt Herr Blaſius zu unrechter Zeit, zerreißt die Segel, die 
auch bloß Leinwand ſind, und ſchmeißt die ſchönſten Waaren in's 
Waſſer. Wenn dann Einer im Stande iſt, bloß die Schlichte wieder 

auszufiſchen, ſo kann er ſchon froh ſein. — Schön Dank für ſolchen 

Rath! Ich bin zwar juſt kein Judenfreund, denn 's iſt überall ein 

ſchmierig Biſſel Weſen mit ihnen, aber mit ihrer Furcht vor dem 

Waſſer haben ſie nicht Unrecht. 's Waſſer hat keine Balken, ſag' auch 

th, und darum bleib’ ih auf'm Lande mit meinem Thun und Denken. 

Da hab’ ih Grund und Boden und Tann mic links und rechts ſtützen. 

Ammer wollte aufftehen, Fürchtegott hielt ihn aber zurüd. 

Wenn du Vertrauen hätteft, Vater, fagte der junge Menſch zögernd, ” 

und du kennſt Herrn Wimmer — du ftehft mit ihm in Verbindunge- 

Auf Beftellung, nicht anders, fiel der Weber ein. An dreihundert - 
Weben ift Alles, mas er Jahraus Jahren bet mir machen läßt. 

Und Wimmer ift ein reicher Mann, Vater! 

Das iſt er, weil er redlich, Minktlih und — und weil er ein 
Herrnhuter tft! Die Herrnhuter find gotiesfürdtige und nebenbei aud 
graufam kluge Leute. 

Er fing nur mit ſehr geringen Mitteln an, ſagte Fürchtegott. Als 
Sohn eines unbemittelten Bauers ſtand ihm wenig zu Gebote, 

Ich unterſtützte ihn, ſprach Ammer, weil ich ihn als rechtlich kannte, 

weil er mein Vertrauter war — der Freund eurer Mutter, und — 

doch das gehört nicht hierher. 
* Und er hatte Glück, Vater! Dein vorgeſtrecktes Capital verdoppelte 
fich raſch — er wollte es dir zurückzahlen, du nahmſt es nicht — 

Weil ich's entbehren konnte und in ſeinen Händen es wohl geborgen 

wußte. So hab' ich nun die freudige Genugthuung, einem braven Menſchen 

geholfen, zeitlich, ſoweit dies ein einzelner Menſch vermag, glücklich ge— 

macht und vielen Andern, die ich nicht kenne, mittelbar wieder Brod ver⸗ 
ſchafft zu haben. Nach Wimmer's Tode fällt das Capital an euch zurück. 

. Herr Wimmer ſteht mit amerikaniſchen Häuſern in ſehr genauer 
Verbindung, fagte Fürchtegott. Die Faufmännifche Regſamkeit der Ame- 
rifaner erregt feine Bewunderung — er wiünmſcht dich Theil: nehmen 
zu lafien an feinem Gewinn und deßhalb — 

Deshalb? wiederholte Ammer. Will er mid etwa deßhalb um 
meine Ruhe bringen? Ich ſage nochmals: danke ſchön! und bleibe 
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Weber. Mein Auskommen hab' ich, ihr werdet auch nicht verhungern, 
wenn ihr's vernünftig treibt, wie ihr's von mir feht, und nah Ruhm 
als großer Handelsherr bin ich nicht begierig. 

Der Menſch fol aber ein Glück, das ihm geboten wird, nicht eigen- 
finnig von fi floßen, warf Fürchtegott ein. 

Ein Glück! verfebte der Weber. Was nennft du Glück? — Daß 
ein Mann, der es zu etwas gebracht hat durch Regſamkeit und gün- 
ſtiges Zufammentreffeh son Umftänden, dir auf offener Straße zu- 
ruft: Folge meinen Fußftapfen und e8 Tann bir nicht fehlen? — 

Lieber Sohn, um Wimmer's Glück zu haben, müßteft vu auch Wim- 

mer's Geift, Wimmer's umfaffenden Blick, Wimmer’s Taufmänntfche 
Schlauheit und — die Geſchmeidigkeit des Herrnhuters befipen! Auch 

drüben über'm Meer, in Amerifa find es Herrnhuter, die ihm bie 

Hand reichen. Miſcht fich ein gewöhnlicher Kutherifcher Chrift in das 
Gefhäft, fo ziehen fie ſich zurück und flatt Gewinn trifft ihn Verluſt 
auf Verluſt. Ich kenne die Menſchen. ⸗ 

Für gewöhnlich mag es vielleicht ſo ſein, ſprach Chriſtlieb, bei 

Herrn Wimmer dürfen wir wohl eine Ausnahme gelten laſſen. Es 
käme vorerſt auf einen bloßen Verſuch an. 

Und der ſoll beſtehen? fragte Ammer. Ich bin doch neugierig zu 
erfahren, was eigentlich der Herrnhuter mit euch anfangen will. 

Wimmer ſprach von einem Compagniegeſchäfte, ſagte Fürchtegott. 
Geſetzt z. B. du vertrauteſt ihm eine kleine Waarenſendung an, ſchöſſeſt 
ein Capital zu, um zur Hälfte etwa die Ausrüſtung eines eigenen 
Schiffes zu beftreiten, Herr Wimmer orbnete das Uebrige und — der 

Gewinn fiele gar dir allein zu? 
Und wenn’ fo ficher wäre wie ber Nufgang der Sonne an jedem 

rieuen Morgen, ic, jagte dennoch nein! ſprach Ammer, Die Sache tft 

mie zu weitſchichtig — ich kann fo weit nicht fehen. Gefebt aber, es 
glüdte und die Sucht nad) Gewinn führ’ mir in bie Glieder, alfo, 
daß ich Tag und Nacht Feine ruhige Stunde mehr hätte, wär’ ich 
daun wohl glüdlicher, als jetzt, wo mid, nichts drückt, als wie ich zu 
Rande komme mit meinen Webern bei der Abrechnung? Verſuch's wer 
Muth dazu Hat, ich bleibe ſtill binter meinem -fihern Webſtuhle fiken. 

Die Brüder waren genöthtgt, für diesmal den: wichtigen Gegen- 
ftand fallen zu laſſen, um den ſchwer zu behandelnden, in. feinen. Au⸗ 
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fichten äußert hartnäckigen Vater nicht aufzubringen und ſich dadurch 
die Möglichkeit abzuſchneiden, gelegentlich wieder einmal darauf zurüd- 
zufommen. — 

Mutter und Schweſter hatten inzwiſchen den Abendtiſch gedeckt und 
riefen jetzt Vater und Söhne zur frugalen laͤndlichen Mahlzeit. Ammer 
würde es für eine arge Sünde gehalten haben, ohne vorher geſpro— 

chenes Gebet einen Biſſen zu genießen. Dem Herkömmlichen in allen 

Dingen hold, hielt er auch in diefer Hinficht feitsan dem Weberlieferten 

und betete nach alter Sitte laut mit ſämmtlichen Hausgenofien, wobei 
die Dienſtleute an einem befondern Tiſche zunächſt der Thür faßen. 

Während der Mahlzeit fprach der Weber nur wenig, warf nur bis⸗ 
weilen ein befehlendes Wort hin, das von dem Gefinbetifche reſpectvoll 
erwibert ward, und zog ſich unmittelbar nach beendigter Mahlzeit in 

fein Cabinet zurück, noch kurze Zeit mit Orbnen und Befitigen von 

Sarnen beichäftigt, die am nächſten Morgen zur Verarbeitung ausge- 
geben werden follten. a 

Die Brüder blieben mit Mutter und Schweſter in der gemein- 
famen Wohnftube, an deren ſchmuckloſen, mit hellgelber Oelfarbe an- 
geftrichenen Holzwänden ein paar Webftühle ftanden, im Volksdialect 

„Gezehe“ genannt. Dies waren die Arbeitsſtätten Chriſtlieb's und 
Fürchtegott's, wenn fie nicht im Auftrage ded Vaters „außer Landes” 
fich befanden, wie man damals jedes DVerreifen nannte. Auf beiden 

Stühlen: fah man halbfertige Gewebe feiner Linnen. 
Ihr habt dem Vater 'was Neues erzählt, get? fagte Flora, ſich 

über die Schulter des Älteren Bruders beugend und ihn ſchelmiſch mit 
ihren hellen Augen anlachend. Ich hab's wohl gehört beim Salat- 
fiechen. Iſt's auch was Gutes? 

Als 068 darauf anfäme beim Vater! verſetzte Fürchtegott ärger⸗ 

lich. Ein neu Ding ein nichtsnutzig Ding, das iſt immer und ewig 
des Vaters Rede. 

Ihr ſollt mir den Vater nicht ſchelten, er meint's gut, ſagte die 
Mutter, 

Laßt mich's wiſſen und ich Gelf’ ‚euch, bat Floxa, deren Rengierde in 
hohem Grabe erregt war. 

Kannſt's auch vollends verderben mit deinem Geplauſche, verſetzte 
Fürchtegott. 
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Ich verderben? Wer iſt denn gut dazu, wenn's was herauszu⸗ 
locken gilt vom Vater? Ich dächte doch, 's wär' immer nur's Florel, 
die den Kopf zuerſt in's Stübel ſtecken muß. Und bin ich jemals un- 

verrichteter Sache wieder gefommen? He, bin ich? 

Adı was! Halte dein allerliehftes Mäulchen, verfekte Fürchtegott. 
Das waren Hausangelegenheiten und die wiſſen alle Wetber jeberzeit 
am beiten zu behandeln. Diesmal aber gilt's 'was Großes, 'was Ueber⸗ 
feeifches — 's gilt juft die ganze Zukunft, den Ruhm und die’ Ehre 
der Ammer. 

Oho, fagte die Mutter, ich meine, die Ammer haben Ehre genug, 

um es mit jevem Bürgermetfter nnd Rathöheren aufnehmen zu können! 
Was Veberfeetfähes, wiederholte Flora, ihr nieblihes Köpfchen jchüt- 

telnd. Hör’ 'mal, Fürchtegott, das tft mir zu hoch gegeben. 
Wußt' es ja voraus, verſetzte mit wichtig thuender Miene der 

Bruder. Es find eben Feine Weiberſachen — ihr verſteht nichts 

dabon. 

Mach’ mich erft ein Biſſel gefchetbt und ich will's ſchon veftehen, 
fagte die hartnädige Echwefter. Was hab’ ich mir unter dem „Ueber- 
feetfchen” zu denken? 

Da Fürchtegott nur mit vornehmem Achſelzucken antwortete, gab 
ber mittheilfamere und liebreichere Chriftlieh die gewünſchte Erklärung 

und fügte kurz den Inhalt des mit Herm Wimmer geführten Ge- 
fpräches bet. | 

Nun ja, fagte Fürchtegott, fo iſt's, ſo liegen die Sachen und von 

dem Allen mag'nun der Vater nichts wiſſen. 's ift geradezu, um toll 

zu werden! Darf Einer nur zugreifen und die Finger einbiegen, um 

Millionen zu erhafhen und doch darf man’s nicht thun, pur, weils 

gegen den alten Schlendrian tft! — Uber id; werde mich den Henker 

drum fümmern! Bleibt Vater harthörig, fo red’ ich mit Wimmer und 
verſuch' es ganz im Stillen, und glüdt’s, dann mag Herr Webermel- 
fter Ammer Augen machen, fo groß er will, Ammer der Jüngere tft 

nachher ein gemachten, ſelbſtſtändiger Mann und braucht fi von Nie 

mand mehr tn feine Gefchäfte reden zu laſſen. 
Nur ſtäte, Bender! fagte Flora. 's muß ja nit Alles gleich 

furz und Hein gefchlagen werben. Vertragt euch, wartet eine Weile und 

der Vater hört euch wohl noch ’mal an. 



Menn es nicht Wimmer wäre, ſprach die Mutter, indem ein büfterer 
Schatten über ihre reine Stirn zu gleiten ſchien. 

Iſt Herr Wimmer nicht Vaters Freund? warf Flora ein. 

Eben deßhalb, meinte Frau Ammer, zu viele Verbindlichkeiten 
x fhaden ber Freundichaft, und Überdies hat ed mit Herin Wimmer und 

“dern Vater eine eigene Bewandtniß. Kurz und gut, ich hab’ fo wenig 

Freude an dem Vorſchlage als der Bater. 

Fürchtegott hätte das für ihn fo intereffante Gefpräcd gerne noch 
fortgefegt, allein das erlaubte die Hausordnung nicht. Der Kukuk auf 

der Schwarzwälber Uhr rief neun, der Vater huftete in feinem Ca— 
binet, was immer ein Zeichen war, daß er Ruhe im. Haufe verlange, 

und weil Niemand gegen dieſe Geſetze ſich aufzulehnen wagen durfte, 
fhnurrte mit dem lebten Schlage der Uhr in Ammer’s Haufe auch 

pünktlich das Leben ab. Mutter und Kinder wünfchten einander gute 
Naht und zehn Minuten fpäter war Alles zur Ruhe gegangen. Nur 
der große zottige Hund Bello, am Tag meiftentheils angefettet, ſchnob⸗ 

berte noch einige Zeit in der Küche herum und nahm endlich als Wächter 

bes Hauſes hinter der Hausthür feine Schlafitelle ein. — 

Ammer lebte buchſtäblich nad; dem Sprichworte „Morgenftunde 

hat Gold im Munde.” Mit frühefter Dämmerung begann in feinem 
Haufe die gewohnte Thätigkeit und von allen Webſtühlen Flapperten 

die des wohlhabenden Mannes in der Regel zuerft. Ex ſprach es häufig 

atw, daß Niemand eher etwas genießen follte, als bis er durch Arbeit 
ſich deifen auch würdig gemacht habe, Es mußten deßhalb alle in feinen 

Dienften ftebenden Leute wenigftens eine volle Stunde in thren ver- 

fhiedenen Beichäftigungen thätig geweſen fein, ehe fie frühftüden durf- 

ten. Er felbft mit Frau und Kindern ging ihnen hierin mit beftem 
Beijpiele voran. 

Beim Frühftüd fagte die muntere Flora, die immer das Meifte 

zur Unterhaltung beitrug: 
% Rath’ einmal, Vater, was ich geträumt habe, 

Um mich auslachen zu laſſen? erwiderte Ammer. Ich müßte Mäel- 
gedanken im Kopfe haben, follt’ ich deine Träume errathen. 

Wir hatten Bejuch, Vater — ih will dir's leicht machen. Nun, 
wen meinft bu? 

Vornehmen? 
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Nicht ſo gar ſehr. 

Einen geiſtlichen Herren aus Prag. 
Behüte — 'was Weltliches. 
Meinen Bleicher? 
Ein klein wenig höher, Vater, lächelte Flora. 

Ah laß mich ungefchoren. mit deinen Träumereien un, be=. 

halte fie für dich alfein, wenn du fie nicht ausplaudern magft. 

Herr Wimmer war da, der Herrnhuter, fagte Flora Ad’ und 

ber hat ’mal geredet! Beſſer als der Herr Primarius, wenn er aufs 
Abkanzelkapitel gerät! Und du haft dabei gefeflen, Water, und bie 

Prüder auch, und alle Drei Habt ihr die Mäuler aufgefperrt vor 

purer Verwunderung, und da find euch lauter vergoldete Tauben 
hineingeflogen, bis zuiegt Feine mehr. Plab hatte, und da biffen bie 
letzten einander in die Schwänze, bis fie Herunterhingen auf bie 

Diele. Nein, wie ihr Drei ausfah’t, das war ganz und gar zum 
Todtlachen!: Aber Herr Wimmer faß daneben mit einem groß- 
wichtigen ernithaften Gefiht, und zählte bedächtig die goldenen Tauben, 
brach eine nach ber andern ab und febte fie in große Körbe, Und 
das war Alles unfer! Iſt das nicht ein recht verwunderlicher 
Traum, Bater? 

Ihr habt geſtern geſchwatzt, ſprach Ammer, feine Söpne mit Er 
fharfem Blicke mufternd. Florel hätt’ eher von fonft 'was geträumt 
als von dem Herenhuter. 

Er ift ja mein Bathe, fagte die Tochter, und der fann mir doch 

auch mal im Traume einfallen. Ih wünſchte nur, er hätte 

mir in Wahrheit ein paar von den vielen goldenen Tauben in bie 
Schürze geworfen. Da woll® ich bald eine eigene Wirthfchaft ein- 
richten. 

Nun hör' Einer das Bligmädel! ſprach Ammer lachend, während 
Flora ihr mit Purpur übergoffenes Gefiht zu Boden ſenkte. 's 
Wirthſchaften tft den MWeibsleuten doch angeboren! Ich glaube, wenn 
fie könnten, fo fingen die Mädel ſchon in der Wiege an zu wirth⸗ 
haften. 

Wenn nun Herr Wimmer nächſter Tage wirklich käme, Water, be⸗ 
merkte Fürchtegott, und er brächte unfer Geſpräch von geſtern Abend wie- 
der aufs Tapet, würbeft bu ihn abſpeiſen mit ber nämlichen Antwort? . 
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Mimmer tft ein Mann und ein befonnener Mann. Wenn er 

mit mir über die Sache in feiner Weile reden wollte, würb’ ich 
ihm Antwort geben in meiner Weiſe. Bis dahin bleibt's bei meiner 
Rede. — 

Es vergingen nun einige Tage, ohne daß Ammer des Vorſchlags 
„feing Söhne wieder gedachte. Der gewiſſenhafte Weber betrieb fein 

Geſchäft mit gewohnter Pünktlichkeit, vertheilte Arbeit an feine aus- 

wärtigen Weber, prüfte die abgelieferte Waare, Iobte ba, täbelte 
dort, zahlte den fälligen Lohn aus und erkundigte ſich ſchließlich nach 
ben Verhälmiſſen jedes einzelnen Arbeiter. Dies verfchaffte ihm eine 

ziemlich genaue Kenntniß der häuslichen Zage feiner Lohnweber und 
gab ihm Gelegenheit, wo es Noth that, vermittend oder helfenb ein- 
zufchretien.. Denn fo weit entfernt Herr Ammer son aller ungeitigen 

Verſchwendung war, fo gern und ſchnell unterftügte er Darbende und 
Silfsbebürftige, wenn er fi von dem Nuten folcher Unterſtützung 

überzeugt hielt. Mit sollen Recht nannten ihn defhalb alle in 
feinem Dienfte ſehenden Weber den „Bater Ammer”. Gr war in 

der That und Wahrheit der Vater Aller, und zwar nur ein milder, 
helfender, nie ein firenger und jtrafender Vater. 

Unter dene Gellapper der Trittbrette, beim Rollen und Klirren 

bes Schiffchens unterhielten ſich Chriſtlieb und Fürchtegott Häufig 
über den Vorſchlag bes Herrnhuters. Den beiden fungen Leuten in 

der ftaubigen unfcheinbaren Kleidung gemeiner Weber hätte es Nie- 

mand angefehen, daß thre Gedanken in fernen Welten, an den Ufern 
des Hubfon und Ohio umberwanderten; daß fie am Steuer jchwer 

befrachteter Schiffe ftanden und die koſtbare Ladung durch Sturm und 
MWogendrang in bie neue Welt begleiteten. Chriftlieb, anfangs weniger 
empfänglich für die neue Idee, war durch Fürchtegott's unabläffiges 

Reden jetzt ebenjo davon eingenommen, als ber lebhaftere, unter- 

nehmendere Bruder, 

Verdammt, daß man hier Tag aus Tag ein wie angenagelt ſitzen 

muß, ſprach. Fürchtegott unwirrſch, haſtig ein paar zerriſſene Fäden 
in der Werfte zuſammenknüpfend und einige Garnknoten auf dem 
fertigen Gewebe mit dem Nuppmeſſer -entfernend. 's iſt juſt, wie 
mit dem Gekarre zum Bleichen. Das „Meherfihtffchen Bann Jeder 
handhaben, der ein bischen Geſchick m ben Fingern hat, aber zum 
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Specultren gehört ein Kerl son Kopf. Wenn nur der Wimmer balb 
was von fich hören Kieg! 

Die Herrnhuter nehmen fich alle gerne Zeit, wenn's gerade keine 

Eile hat, verſetzte Chriſtlieb. Er kommt ſchon, wenn's ihm Ernſt 
um die Sache iſt. 

Ich bin unglücklich, geht's conträr, ſagte Fürchtegott, und ließ 

die Lade ſo hart anſchlagen, daß die Fenſterſcheiben nachklangen. 
Gleich darauf öffnete ſich die Thüre des Stübchens und Herr 

Ammer warf einen langen Blick herein auf ſeine arbeitenden Söhne. 
Ihr habt Beide halbfeines Garn auf dem Zettel, ſprach er; 

wenn ihr das zu hart zuſammenſchlagt, bricht's nach der erſten 

Wäſche und wir haben die Schande davon. Alſo nur fein douce fort⸗ 

gearbeitet ! 

Die Thür ſchloß fich wieder. 

Da Haft du's, ſprach Chriftlieb Tächelnd. Leidenfchaftliche Weber 
duldet der Water nicht Hinter feinen Stühlen. Du brauchſt bloß hitzig 
zu werden, wenn du's Wirken *) fatt haft. 

8 tt pur um die Kränkt zu kriegen, zifhelte Fürchtegott, fortan 
behutfam mit der Lade umgehend. Ein richtiger Leinweber möchte 

wahrhaftig Fiſchblut haben. 

Darum fieht’8 auch der Vater nicht gern, wenn wir zu viel 
Fleiſch effen, bemerkte Chriſtlieb. Fleiſch macht Hitze, behauptet er, 
und Hitze iſt der Weberei größter Feind. Ich weiß mich noch recht gut zu 

befinnen, daß der Vater, fo lange er ſelber hinter'm Stuhle ſaß, 

wöchentlich bloß zweimal ſehr mäßig Fleiſch af. 

Sp mag der Teufel, oder wer fonft Luft hat, Weber fein, brummte 

Sürchtegott, ich paſſe nicht zu dem Metier. Mein Gewerbe ift ber 
Handel und ein Handeldmann will ich auch werben. 

Pt! flüfterte es hinter dem Uergerlichen, indem ein feiner Finger 
fanft an ben Schieber des Fenſters klopfte. Das fröhliche Geficht 
Flora's lachte durch die hell poltrten Scheiben. Bürchtegott wendete . 
fih um und ſchob das Fenfter auf. 

Mas gibt's? 

Verrathet mich nicht, wisperte das Mirchen dem Bruder zu. 

*) Gewohnlicher Ausdruck für Weben im Volksdialekte. 
O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 



Herr Wimmer kommt wie ein gelerntee Kopfhänger die Gaſſe herauf 
geritten. | 

Und wer lauſcht denn dort hinter'm Stadet? 
Wo? 
Gerade hinter deinem Ohrläppchen? 
Ich hab’ Niemand gefehen. 

Mein kluges Schweiterhen, fagte Fürchtegott, ihr fcherzenb mit 
dem Finger drohend. Das grüne Sammetfäppchen fommt mir fehr 
befannt vor. Ich glaube, 's wird ein Wirthfchafter fein. 

Flora fhlug dem Bruder mit fanfter Hand auf den Mund, 

und 'entfchlüpfte, während die gebudte Geftalt hinter dem Stadet ihr 
wohlgefällig nachblidte und fpäter in der engen Quergafle, die bes 
Nachbars Heine Befikung von Ammer's Grundftüden ſchied, langſam 
verfchwand. In diefem Augenblide ließen ſich die Hufſchläge eines 
im Schritt gehenden Pferdes hören und bie etwas gebüdte Figur 

bes Herrnhuters warb Über dem Gartenzaune fihtbar. Fürchtegott 
fhloß erfreut das Fenfter, warf Chriftlieb einen Wink des Einver- 
ſtändniſſes zu und Ließ behend das Schifflein durch Die weißen Fäden 
fchteßen. 

Bald darauf klopfte es, Herr Wimmer trat ein, grüßte mit 

füplihem Lächeln die fleißig arbeitenden Brüder und ſchlug fich mit 
der Reilpeitſche feine Stulpenftiefein, um den Staub abzuſchütteln. 

Iſt der Herr Vater zu Haufe? fragte der Herrnhuter. 

Im Gabinet’, fagten gleichzeitig die Brüder. 
Ich werde doch nicht ſtören? | 
Keineswegs, erwiderte Fürchtegott. Der Vater hat eben Mittags- 

ruhe gehalten und blättert tft im Mochenblatte, 
Wimmer lächelte, ſchritt mit klirrenden Sporen über die glänzend 

weißen Dielen und trat auf das Träftige Herein! des Webers 
in Ammer’s son Garnproben bis zur Dede angefllltes Zimmer, 

1 
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viertes Kapitel. 

Ein Abkommen unter Freunden. 

Drei volle Stunden ſchon war der Herrnhuter bei dem Weber 
und noch immer ſchien ihr Geſpräch nicht endigen zu wollen. Flora 
mußte für die beiden Männer beſonders Kaffee bereiten und ihn in 

des Vaters Stübchen bringen. Sie bemerkte dabei, daß Wimmer 
noch freundlicher als gewöhnlich ausſah, der Vater aber ſehr aufgeregt 
war, ohne doch erzürnt zu ſein. Er lachte ſogar recht herzlich, als 

fie ihr Pathe ſcherzend umarmte und fie wiederholt ſchmeichelnd in bie 

frifhen Wangen kniff. 
Das hat 'was zu bedeuten, raunte fie den Brüdern zu, Die zu 

ihrem größten Verdruß die Arbeit nicht verlaffen durften, werm fie 
den ftrengen Vater nicht gewaltig aufbringen wollten. 

Wir erlauben uns, die Unterrebung der beiden Freunde zu bes 
lauſchen, da die Zukunft unferer jungen Belannten von ihr abhängig 
jein wird. 

Ich habe dir jebt ein Bild meines kaufmänntfchen Lebens und 

Wirkens entworfen, Iteber Bruder, ſchloß Herr Wimmer eine längere 

Ausetnanderfehung, die er feinem Freunde fchuldig zu fein glaubte, 

Du kennſt mich hoffentlich als einen wahrheitsliebenden Mann und 
wirft alfo Feine Zweifel in ſolche Worte ſetzen. Ich wieberhole fchließ- 
lich, die Zeit tft günftig, günftiger denn je, und wenn bu mir ver⸗ 

trauen willft, muß mein Plan gelingen, 

Aber Freund, fiel Ammer ein, bebenfe nur, daß ich ein ſchlich⸗ 
ter Meber bin und gar feinen Begriff von ſolch ausgebehntem 
Handel habe! 

Das verſchlägt nichts, Tieber Bruber, erwiberte Wimmer, behag- 
lich eine Schaale Kaffee ſchlürfend. Metne Hand tft deine Hand, du 

brauchſt nur Ja zu fagen und das Gefchäft tft fo gut wie abgemacht. 
Ich serlange Teine MWettläuftigfetten, feine Schreibereten. Ein eine 

8* 



facher Handfchlag fet ung Mannesunterfhrift und Siegel. Zögere 
nicht länger, Iteber Bruder! 

Es kommt mir zu gefhwind, Wimmer, bei meiner Ehre! Ich bin 
ängftlich, hab’ mich immer nur an das Nächite gehalten. Und dann — 
wenn's doch mißglüdte! 

Unnüge Furcht, es kann nicht mißglüden, fagte der Herrnhuter. 

Mie ich dir's ausetnandergefeht habe, fo iſt's. Wozu denn Fremde 
mit Gewalt bereichern, wenn man's ehrlich und reblich den Seinen 
zuwenden Tann? Ich bevortheile Niemand, wenn ich meine Pflicht 

thue, meine Thätigfeit erwettere. — Steh, lieber Bruder, der Handel 

tft wie eine Geltebte; man muß ſchön mit ihr thun, wenn man fie 
feffeln will, fonft kommt über Nacht ein Anderer und fehnappt fie ung 

vor dem Munde weg. 

Wimmer! rief der Weber ungewöhnlich ernfl. Wozu das? Du 
fannft mich damit nur abfchreden. 

Der Herrnhuter lächelte wieder und Tlopfte mit der Reitpeitſche 
feine Stulpenftiefeln. 

Es follte feine Anfpielung fein, Iteber Bruder, erwiderte er, das 

Gleichniß kam mir unwillfürlih auf die Zunge. Schlag’ ein, Ammer! 
Hand weg — th kann nicht! 
Ammer! ſagte der Herenhuter. Ich war nicht viel mehr als ein 

Bettler, als ih zu den Brüdern trat und mein Glück im Handel 

zu verſuchen beſchloß. Du halfſt mir großmüthig auf — ſeitdem 
find an zwanzig Jahre vergangen und td kann mich ohne Prahlerei 

einen reichen Mann nennen. Was hat mich dazu gemadht? Der 
Handel mit Linnen, mit von dir gewebten Linnen! — Du wehft 

für fünf und mehr Häufer drinnen in der Stadt und ich kann bir 

die Verſicherung geben, daß ihre Befiber fammt und fonders Hunderf- 

taufende im Vermögen haben. Der Leinewandhandel nach Amerika 

hat diefe Ströme von Gold ihnen fpielend zugeführt! — Ich fage 
nun, lieber Bruder, die Zeit tft günftig, die Gonftellationen des 
Handels find fo, daß jebt nur zu gewinnen, unter feinen Umftänden 

zu verlieren tft. Ein mäßiges Capital reicht für den Anfang bin — 

du kannſt es dran wagen, Ammer, du braudit nicht ängſtlich 

‚zu zählen. Thu's alſo und beine Söhne werden dir's noch danken 
tm Grabe! 
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Ich will als Weber fterben‘, fagte Ammer. 
Trotzkopf! Unverbefferlicher, ftarrfinniger Alltagsmenfch! rief Arger- 

th der Herrnhuter. | 
Schimpfe mid, wie du willſt, es Läuft ſchnurſtracks gegen meine 

Grundſätze, erwiderte Ammer, und überdies habe ih nun einmal 
feine Neigung dazu. 

Ein guter Vater, Tieber Bruder, forgt_nicht bloß für/fih, fondern 
auch für feine Kinder. 

Ste haben zu leben, wenn fie wirthfchaften lernen. Ich und 

Anna, wir find Feine Verfchwender. 

Aber deine Söhne werden im Leben feine guten Weber. 
Das wäre der Teufel! fuhr Ammer auf. Ste haben's Hand- 

wert gelernt bei mir, ja von mir felber von Grund aus, und Beide 

machen dir eine Leinwand, an der aud der ärgſte Tadler fein Un— 

thätel *) finden Tann. 
Mag fein, ermwiderte der Herrnhuter mit feinem ftereotypen füß- 

lichen Lächeln, das flets einen verftedten Hohn in ſich fchloß, den 
jedoch Ammer nicht bemerkte, dennoch wird feiner von Beiden 

ein Weber in deinem Sinne. Das find geborene Kaufleute, Grof- 
händler ! 

Ich will fie begroßhändlern! rief der Weber erbittert. Zu Leinen- 

webern habe ich fie erzogen und das werden fie aud bleiben, wenn 

der Verſucher nicht zu ihnen tritt, 
Lieber Bruder, wo ber Geiſt treibt und fprubelt, bedarf’s der 

Berfuhung nicht, erwiderte Wimmer, Du bift blind, wenn du nicht 
fiehft, was in deinen Söhnen vorgeht. Zumal der Fürchtegott tft 

faum mehr zu bändigen. In dem Jungen, fag’ ich dir, ftedt ein 

Kaufmann größten Style. Hälſt du ihn zurüd hinter'm Webſtuhle, 

jo bleibt er nur fo lange er muß‘, das heißt bis zu feiner Mündig- 

fett. Dann läuft er dir eines fchönen Tages davon und verfucht fein 

Glück auf eigene Fauſt, und durch fommt er, werm auch mit Noth 
und Mühe, unter Seufzen und Klagen. Der Chriftlieb bleibt wohl 
fiten, wo bu ihn hinweiſeſt, aber ein Weber in deinem Sinne wird 

er doch auch nicht. Chriftlieb iſt ein Fabrikant, Fürchtegott ein 

*) Provinzialismus für Fehler. 



Kaufmann — laß beide Kräfte vereint wirken und deine Nachkommen 
müffen einen Namen gewinnen, ber fi vor den weiland Fuggern 
nicht zu fhämen braucht. 

Ammer durcfchritt einigemal unruhig den beſchränkten Raum bes 

engen Stübchens, wiederholt fein Käppchen bald rechts, bald Linke 

ſchiebend, wie er ſtets zu thun pflegte, wenn er innerlich bewegt ober 

verdrießlich war. 
Ich glaube gar, du möchtet Die Jungen zu Grafen machen, 

platzte er brummend heraus, 

Wenn ſie's verdienten, hätte ich nichts dagegen, lieber Bruder. 

Einftweilen begnüge ich mich, den Einen zu einem unternehmenden 
Fabrifanten, den Andern zu einem Kaufmanne, aber wie gefagt, in 

größtem Style, zu erziehen. 

Ha, ba, ha! lachte der Weber, Du müßtelt ſchon ein firmer 

Schulmeifter fein, wenn du das zu Stande brächteft! Beide können 
nichts weiter, als was ein . orbentliher Dorfjunge lernen und 
wiffen muß, will er ein guter Chrift und waderer Hausvater 

werden. 

Deine Söhne find jung, haben gute Köpfe und können mit- 
hin noch viel lernen, wenn fie nur in die rechte Schule Tommen. 

Ganz gut, verfeßte Ammer, aber weißt bu, Freund Wimmer, 
daß fo 'was Geld, viel Gelb koſtet, und daß Dorffinder, wenn fie 
auf Stadtmanier gefcheidt gemacht werden, zu guter Lebt die Nafe 
über ihre eigenen Eltern rümpfen! Gott verboppele mich! Hätte 

ih fo einen hocnäfigen Rangen im Haufe, ich baumte ihn auf 
der großen Mangel auf und ließ ihn fo lange bin und Her ' 
laufen unter'm SKaften, bis er weich wäre wie eine gewalchene 

Zeinewand. 
Gar fo arg würbeft du ihm Doch nicht mitjpielen, Lieber Bruber, 

erwiderte ber Herrnhuter. Se viel ich fehen Tann, find deine Söhne 
ein paar brave, gutherzige Jungen. Zum Hochmuth feheinen fie mir 
nicht hinzuneigen, aber ein Talent für’ Erwerben und das Erwor- 
bene zufammen zu halten, es gefchtet zu benutzen, um es in's Un- 
endliche zu mehren, befiten Beide. Solche Charaktere find dankbar 
für alles Gute, das man ihnen erwetf’t, und kommt's vom eigenen 
Vater, fo werden fie ihn auf den Händen tragen. 
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Angenommen, dem wäre fo, entgegneie Ammer, kannſt du mir 

auch Brief und Siegel geben tiber ihr bereinftiged Wohl, über ihre 

und ihrer etwaigen Kinder ſpätere Zukunft? 

Lieber Bruder, wir ftehen Alle in Gottes Hand. Sp wir ihm 
dienen und nad feinen Worten thun, wird er uns befehligen immerdar! 

Verfalle nicht in's Predigtwefen; ich mag's an Leuten, bie andere 
Gefchäfte treiben, nicht gern leiden, erwiderte Ammer. Die Bibel iſt 

ein Buch, vor dem ich grauſam großen Reſpect habe, und was 
Chriſtus lehrt, wird ewige Wahrheit bleiben bis zum jüngften Tage; 
jedennoch muß fich der Menſch tüchtig zufammen ‚nehmen und fleißig 

in ſich hineinfhauen, wenn fein Thun auch feinen Reben jederzeit 

entfprechen ſoll. Wir find aber ſchwach unterweilen, auch wenn wir 

uns für flarf halten, am meiſten dann, wenn ung ber Herr mit zeit- 

lichen Gütern reichlich gefegnet hat. Reichtum an fih ſchon macht 
übermüthig, kommt aber noch vornehme Bildung dazu, fo wird Teicht- 

fich fündhafter Hochmuth daraus, was in meinen Augen ein ſchand⸗ 

bares Lafter if. Nun fag’, Zreund Wimmer, wenn nun meine 

Kinder oder meine Enkel in diefen ſchrecklichen Fehler verfielen; wenn 

fie hochmüthig, hart, unbarmberzig, verfchwenderiih würden und als 

sornehme, veiche Sünder in ber Welt lebten, wär’ das ein Glüd zu 
wennen? Müßte ich, der ih Schuld daran wäre, mich ob folder 

Schmach nicht noch im Grabe umkehren? Es iſt dies gerade fo leicht 
möglich, als daß dur feltfame Umftände ein Reicher arm, ein Ar- 

mer reich werden Tann. 
Wenn wir uns in das Reich der Möglichkeiten verlieren wollen, 

lieber Bruder, gab Wimmer zur Antwort, fo kommen wir ſchwerlich 

zum Ziele. Was tft nicht Alles möglich zwifhen Aufgang und Nie- 
dergang? Mehr als wir Beide im Stande find unfer ganzes Leben 

lang zu denken. Betrachtungen folder Art lähmen alle Thatkraft, 

Iaffen in letzter Neihe Alles fündhaft erfcheinen, denn auch das Beſte 

kann zum Schlimmen ausfchlagen, Gutes fi in Böſes verwandeln. 
Mich däucht, ein Vater hat feine Pflicht gewiffenhaft erfüllt, wenn 
er feine Kinder .chriftlich erzieht, fie anhält zur Arbeit, ihnen, foweit 
feine Kräfte weichen, Mittel zu ihrer geiſtigen und fittlichen Ausbildung 
verfhafft, kurz fie zu tüchtigen Menfihen im Sinne Chriſti bildet. 
Das aber, lieber Bruder, iſt's, was ich von bie verlange, von bie 

———— 
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erflehe! Gott hat dich geſegnet; dieſen Segen wende dazu an, deinen 

Söhnen eine ihren Fähigkeiten entſprechende Erziehung zu geben, eine 
ihren Neigungen zuſagende Thätigkeit zu eröffnen. Ob Heil, ob Un— 

heil daraus entſtehen mag, das haſt nicht du zu verantworten, wohl 

aber dürfte dein Sterbeſtündlein dereinſt ein ſchweres für dich werden, 

wenn die Blicke deiner Kinder finſter und anklagend auf deinen bre— 
chenden Augen ruhten! 

Dieſe mit inniger Gefühlswärme geſprochenen Worte blieben nicht 
ohne Eindruck auf den Weber, allein feine Abneigung gegen vorneh— 
mes Wefen und moderne Bildung war zu ſtark, um felbft moraltfchen 
Gründen ohne heftigen Widerftand zu weichen. 

Viel Wiffen macht nicht glücklich, fagte er nach einer Weile; das 
fann man alle Tage an den Gelehrten chen. Mißmuthigere, verdrieß- 
lichere, menfchenfcheuere Leute findet Einer auf der ganzen Welt nir- 

‚gend mehr, als unter den Aufgeklärten. Wenn fie nun auch fo 
würden, meine Jungen, könnten fie mir's nicht vorfchmeißen bet jedem 
Biffen Brod? Haben fie Drang dazu und wollen fie durchaus was 

Beſſeres fein, als ihr Vater umd Großvater, Fönnen fie mein’tmegen 
Kaufleute mit und ohne Stiel werden, d. h. wenn ich tobt bin. 
Gar aparte lange, rechn' ih mir, wird's nicht dauern; denn ich 
verehauffir” mich alle Tage, und das wird mir’ Herz bei Zeiten 
abfrefjen. 

Du biſt unverbefferlich, fprah Wimmer feufzend. Ich Hatte mid 

fo gefreut, Dir auch einmal einen Dienft zu ermeifen, um die Schuld 
meiner Dankbarkeit gegen dich etwas abtragen zu können. Aber mit 
die Hartkopf tft nicht auszufommen, nicht im Guten, nicht im Böfen, 
So will ich wenigſtens Abrechnung halten und auf alle Fälle ein 

Ende mahen. Nimm dein Gelb zurüd, ich mag's nicht mehr. 
Brauch's nicht und will's nicht, fagte Ammer kurz. 
Will's auch nicht, lieber Bruder, erwiderte fanftmüthtg der Herenhuter. 

Schenk' e8 den Armen oder ſchmeiß' es in? Mühlgraben, da biſt 
du's los! 

Ich könnt's wohl thun, wenn's fünf Thaler wären, fünftauſend 
aber mir nichts dir nichts hinauszuwerfen, ſchmeckt mir etwas nach 
Hochmuth und Verſchwendung, und die kannſt du beide ja nicht leiden, 
lieber Bruder. 
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Gott's Pauken und Trompeten, rief Ammer in komiſchem Zorne 
aus, ſein Sammetkäppchen auf ein Bund rothen Baumwollengarnes 

werfend, ſo wollt' ich doch, ich hätt' ſonſt was gemacht! Kurz und 

gut, ich nehm' das Geld nicht, und wenn's um den Kopf geht! 
Dann zwingſt du mich, es als mein Eigenthum zu betrachten. 
Mir gerade recht — es ſoll dein ſein und bleiben. 

Wenn ich's behalten will, lieber Bruder. Da ich's nun aber nicht 
brauche und es mir doch Segen gebracht hat, will ich's auch nicht 

leichtfinnig weggeben. Vielleicht bewährt es in den Händen Anderer 

ebenfalls ſeine ſegenbringende Kraft. In dieſer Vorausſetzung ſchenk' 

ich's deinen Söhnen. 

Wimmer, du wirſt doch nicht! 
Ich werde mit deinem Gelde gerade machen, was ich will, fuhr 

der Herrenhuter fort. Fürchte aber nicht, daß ich geſonnen fein möchte, 

die ganze Summe deinen Kindern in die Hände zu geben. Das wäre 
nicht kaufmänniſch gehandelt. Nein, nur zu ihrem Nuten, in ihrem 
Namen will ich fie verwenden, und da mir das freie Verfügungsrecht 
über die ganze Summe zufteht, werd’ ich Linnen von dir Faufen und . 

ein überfeeifches Gefhäft damit für deine Söhne machen. 
Wimmer! — 
Nur fein till, lieber Bruder! Ich verlange nicht, daß deine Söhne 

eigentlichen Antheil daran nehmen, weil ich fie aber doch für Befiber 
und Gigenthümer angefehen wiſſen will, bebinge ich mir aus, daß bu 

mir Einen oder den Andern bei Ablteferung der Waaren mitſchickſt, 
bamit er das für ihn angelegte Handlungsbuch einfehen und ſich von 
dem Stande der Sachen überzeugen Tann. 

Das iſt Heimlich gehandelt! fuhr der Weber erbikt auf. Das 

nennt man einen fchlichten, ehrlichen Kerl übertölpein! — O ihr 
Herrnhuter, wer euch auskennte! Ihr ſeid mein’ Seel’ die pfiffigften 
Juden in der Tuthertfchen Chrijtenhett. 

Wimmer lächelte Außerft ſüß und fanftmüthtg, in feinen halb zu- 
gefntffenen Kleinen Augen aber Teuchtete biswetlen eine boshafte Flamme 
auf, Er fuhr ruhig fort: 

Jetzt, Lieber Bruder im Herm, verfpriäft du mir, die Sachen 
gehen zu laſſen, wie fie wollen, ben etwaigen Gewinn, den wahrfchein- 
Ich das Geſchäft abwirft, nad meinem Gutbünfen, doch immer mit 
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Genehmigung deiner Söhne in deren Nutzen mich verwenden zu laſſen, 
und dies bis zu deren Mündigkeit fortſetzen zu dürfen. Erklären dann 

Chriſtlieb und Fürchtegott, oder Einer von Beiden, daß ſie Fabrik und 

Handel fernerhin vereint treiben wollen, ſo verſprichſt du ihnen nicht 
hinderlich zu ſein, vielmehr Alles zu thun, was ſie auf ihrem ſelbſt 
gewählten Berufswege fördern kann. Nicht wahr, lieber Bruder, das 
wirſt du thun, als frommer, chriſtlicher Vater? 

Ammer ſchob das wieder aufgeraffte Käppchen von einem Ohr 

aufs andere, rieb fich die Hände und fehmalzte mit der Zunge. 
Sicherlich werd’ ich's thun, Herr Wimmer, fagte er trotzig, ich 

werd's thun als ein ehrlicher, dummer Kerl, der von einem jefwitifchen 

Herrnhuter recht ſpitzbubiſch hinter's Licht geführt worden iſt. Daß 

dich, daß dich! — — 

Dein Zorn macht mid glücklich, lieber Bruder, verſetzte der herrn⸗ 
hutiſche Kaufmann, ſich fröhlich die Hände reibend, als habe er ein 

vortreffliches Geſchäft abgeſchloſſen. Und damit unfer Abkommen zu 
Recht beſtändig ſei, deine Hand darauf, alter Brummbär! Ein Wort, 
ein Mann! 

Und wenn du der Gottſeibeiuns ſelber wärſt, ein Wort, ein 
Mann! rief Ammer ſeine Hand kräftig in die des Kaufmanns 
ſchlagend. — 

Ueber dieſen Verhandlungen war es ſpät geworden. Unſchwer 

ließ ſich Herr Wimmer bereden, die Nacht bei dem Freunde zuzubrin- 
gen, was ſeit ſehr langen Jahren nicht mehr geſchehen war, da es der 
Herrnhuter ſtets gefliſſentlich vermied, ſich länger als durchaus nöthig 

bei dem Weber aufzuhalten. Längere Zeit bei Ammer lebende Per- 
ſonen, am meiſten ſeine eigenen Kinder, hatten dies wohl bemerkt; da 

jedoch ihr Vater dabei vollkommen heiter blieb, ſo hielt man dieſe 

etwas auffallende Eile allgemein für eine Charaktereigenthümlichkeit. 
bes Hanbelsheren, die ihren Grund in ſeinen veligiöfen Grundſätzen 

haben mochte. 
Auch heute trat Wimmer wieder mit einem wunderlichen Gemiſch 

son Vertraulichkeit und Scheu auf, vorzüglich Frau Ammer gegen- 
über, bie er mit großer Ehrfurcht behandelte. Diefe fehlichte Webers- 
frau ſchien buch fo ungewohnte Devotion allemal in Verlegenheit 
gefegt zw werben und mußte nicht vecht, wie fie fih zu dem Kaufmanne 
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ſtellen ſollte. Ste zog es daher vor, nur das Nöthigſte mit-ihm zu 

ſprechen und ſich übrigens ziemlich fern zu halten. 
Ammer's Söhne und noch mehr Flora, die in die Pläne und 

Hoffnungen ihrer Brüder eingeweiht war, erwartete während der Abend⸗ 

mahlzeit den Inhalt der langen Unterredung des Herrnhuters mit dem 

Vater zu erfahren. Daß beide Freunde ungewöhnlich lebhaft gefpro- 

hen hatten, war den Aufhorchenden nicht entgangen; fie würden foger 

halbe Sätze des Geſpräches verſtanden haben, hätten fie nicht mit den 
Mebftühlen fortwährend ein in ihrer Lage höchſt verbrießliches Ge- 
räuſch machen müflen. Momentan konnte zwar Einer oder der Andere 
feinen Stuhl von Zeit zu Zeit ruhen laflen, zu häufig aber und lange 

durften fie dies nicht wagen, weil ihr Vater, auch vertieft in ein Ge- 
jhäftsgefpräch, für derartige Störungen ein ſehr feines Ohr beſaß 
und unverweilt eine Strafrede an fie gerichtet haben würde. So hatten 

denn beide Brüber nicht einmal eine Ahnung von dem Abkommen, das 

Herr Wimmer mit ihrem Vater getroffen. 

Zu großem Verdruß der Gefchwifter ließ weder Ammer noch fein 
Freund ein andeutendes Wort fallen, daß die früher befprodhene An- 

gelegenhett von den Männern überhaupt verhandelt worden ſei. Don 
dem Vater, deſſen Abgeneigtheit gegen den eigentlicken Kaufmanmns- 

‚ and fie Tannten, erwarteten fie nichts gu hören, deſto mehr rechneten 
jie auf den Herrnhuter, der ja Die ganze Sache angeregt hatte und 

den fie für ihren Sreund zu halten genügenden Grund zu haben glaub- 

ten. Allein auch diefer ſchwieg hartnädig und hatte ſowohl auf ihre 
ziemlich verftändfichen Fragen, wie auf Flora's ſchelmiſchere Anfpielun- 

gen nur fein ftereotypes ſüßliches Lächeln. 
Aus allen Aeußerungen fowohl des Vaters wie des Kaufmannes 

ließ fich vermuthen, daß zwifchen Beiden ein bedeutendes Gefhäft zum 
Abſchluß gekommen fein mußte. Beide gedachten wiederholt einer bin- 
nen zwei Monaten zu leiftenden Linnenfendung, und Ammer forderte 
fogar Chriftlieb einmal auf, er möge die Zahl der Stüde notiren. 

. Keiner der Brüder ahnte, daß dies Gefhäft in ihrem eigenen Inter— 
effen, zu ihrem Vortheil, vielleiht zur Begründung einer großen 
faufmänntfchen Zukunft gemacht worden fet. 

Am nächſten Morgen beftieg Herr Wimmer frühzeit feinen gebul- 
digen Klepper, Mit einem Fuße fhon im Bügel, rief er dem Weber 
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nochmals die Zahl der beſtellten Gewebe in's Gedächtniß und ſagte 
dann mit ſeinem ſüßeſten Lächeln, recht als ob er ſie verhöhnen wolle, 
zu den Brüdern: 

Vergeßt nicht meine Rede, lieben Freunde! Wenn es Zeit ſein 
wird, kommen wir wohl wieder darauf zu ſprechen. 

Er grüßte höflich die unter der Hausthür ſtehende Frau ſeines 
Freundes, warf Flora, die im Gärtchen ein Sträußchen ſchnitt, galant 

eine Kußhand zu, und ritt dann im langſamſten Trabe die Gaſſe 

hinunter. 

's tft ein richtiger Schlaukopf, der Herrnhuter, ſagte Ammer, fein 
Kaͤppchen in den Nacken ſchiebend. Wer's mit dem zu thun kriegt, 
der muß früh aufſtehen, will er nicht betrogen ſein. 

Ein Zweiächsler iſt er und ein Zungendreſcher, weiter nichts, ſagte 
Fürchtegott, ein Stück Papier zuſammenknüllend und es dem Herrn- 

huter nachwerfend. Ich trau ihm nicht ſoweit, als ich ſehe. Fromm⸗ 

thun und in jedem Satz zweimal den Namen Jeſus anbringen, das 

iſt ihre Art, vom Worthalten aber werden ſie auch nicht fett. 
Nur nicht hitzig, mein Sohn! bedeutete Ammer den Erbitterten. 

Mer gewinnen will, Halt hinter'm Berge! Bloß Narren und Dumm- 
köpfe find ſchwatzhaft. 

Selbſt Frau Ammer, obwohl fie einige Male ganz leiſe ihren 

Mann auszuhorchen verſuchte, erfuhr nichts. Ammer hielt es für 
klug, das Geſchehene vorerſt in das tiefſte Geheimniß zu hüllen. Er 
beſorgte mit Recht, ſeine Söhne möchten, wenn ſie die Wahrheit er— 
führen, läſſig, wo nicht vielleicht gar der gewohnten Arbeit überbrüf- 
fig werden, dies aber hätte eine Unordnung in fein Hausweſen ge— 

bracht, die er nicht dulden konnte, ohne ſich felbft eine Blöße zu geben. 



Fünftes Kapitel. 

Ein Blick in die Bergangenheit des Herruhuters. 

Mimmer war der Sohn eined armen, tief verfähuldeten Bauers, 

der nad dem Tode feines Waters deſſen Fleinen, wenig einträglichen 
Hof erbte. Er follte, wie dies bet berartigen Leuten Gebrauch ift, 
ebenfall8 Bauer werden, obwohl er wenig Neigung für den Beruf 

des Landmanned zeigte. Dennoch würde Wimmer ohne Zweifel 
diefe Laufbahn ergriffen haben, hätte nicht ein unglüdiiher Zufall ihn 

in andere Lebenskreiſe gedrängt. 

Schon frühzeitig hatte der junge Wimmer ein Auge auf die hüb- 
ſche Tochter feines Nachbars geworfen, theild aus wirklicher Neigung, _ 

theils weil er durch eine Verbindung mit derfelben feine Verhältniſſe 

zu‘ verbeflern, fein Beſitzthum fehuldenfrei zu machen hoffte. - Anna 

war dem damals ſchmucken Burfchen trotz feines Hanges zur Fröm⸗ 
melet nicht abgeneigt. Man erklärte fich gegenfeitig, gab fich mit 
Bewilligung der beiberfeitigen Eltern das Jamwort, und Alles ſchien 
in befter Ordnung zu fein. Da lernte der Weber Ammer die Toch— 
ter des Bauers kennen, eroberte ſchnell ihr Herz, und da Anna felbft 
beittmmt erflärte, daß fie nunmehr den Nachbar nicht ehelichen könne, 

weil fie ihn nicht liebe, fo zerfchlug ſich das ftille Verlöbniß und 

Ammer führte das blühende Mädchen in Furzer Zeit ald Frau heim, 
Diefe trübe Erfahrung ftimmte Wimmer fehr ernſt. Er ward 

ſtill, in fich gefehrt und hielt fi) mehr und mehr zu den fogenannten 

„Stillen im Lande“, die mit den „mährtihen Brüdern“ in enger Ver— 
bindung ftanden, der proteftantifchen Kirche Aufßerlich zwar treu blieben, 

dennoch aber die Denfungsart und Glaubensfäbe der Herrnhuter 

denen ihrer eigenen Kirche offen vorzogen. Das Miffionswefen, ſchon 
damals ſtark im Gange, fand gerade unter diefer Heinen fecttrertfchen 
Gemeinde die meiften Anhänger und zum Theil reiche Unterſtützung. 
Wimmer, der Feder mächtiger als die meliten feiner Glaubensverwand- 
ten, und überhaupt ein offener Kopf, machte gern ben Vermittler, bes 



forgte die Correfpondenz und fam dadurch in vielfache Berührung mit 
ben oberen Leitern der Miffionsgefellichaften. Er verkehrte häufig mit 
den Aeltefien der Brübergemeinden, lernte einige ihre Bifchöfe kennen, 

und trat endlich, feiner Neigung folgend, offen zu den Brüdern über. 

Da inzwiſchen die Eltern geftorben waren und das väterliche Gut 
mit allen damuf laftenden Schulden fein wenig beneidenswerthes Be- 

ſitzthum geworben war, fo verkaufte er ed. Die Kauffumme reichte 

gerade hin, die Schulden zu tilgen; mit bem ihm verbleibenden fehr 

geringen Meberfchufle gründete Wimmer einen Kramladen und fing 
einen Eleinen Handel an, von dem er fih anfangs nur Fümmerlich 

nährte. Begüterte Freunde halfen ihm bald auf, jo daß er den Kram 

in ein faufmänntiches Gefchäft verwandeln konnte. 
Um diefe Zeit traf er zufällig wieder mit Ammer zufammen. 

Den rechtlich gefinnten Weber fchmerzte es, dag er dem ftillen jungen 
Manne ein Leid hatte zufügen müflen. Sein gerader Charafter 

drängte ihn zu einer Erklärung, bie: gewiſſermaßen eine Abbitte in 
fih ſchloß. Er wünſchte fih den Gekräukten zu verföhnen, ihn ſich 
zum Freunde zu gewinnen, und da er jah, daß Wimmer mit ge- 

webten Stoffen einen ſchwunghaften Handel betrieb, erbot er ſich, 
ihm unter billigen Bedingungen Iinnene Waaren zu Itefern, und 
nöthigte ihm faft mit Gewalt ein Capital von fünftaufend Thalern 

auf, das er gerade zur Dispofition liegen hatte. 
Nah einigem Sträuben nahm Wimmer das Anerbieten an; ohne 

Mühe ward nun ein wahrer Freundſchaftsbund gefchloflen, der wenig- 
ſtens auf Seiten des Webers ehrlih gemeint war und aus dem 
Herzen kam. Der junge Herrnhuter mußte bem Freunde veriprechen, 

ihm das nächſte Kind aus der Taufe zu heben und auch Anna fortan 

als ihm wohlgefinnte Freundin zu betrachten. | 
Wimmer ging wehmüthig Tächelnd auch darauf ein und vertrat 

einige Monate fpäter bei Flora Pathenftelle: Seitdem ſprach der 

ſtille, umfichtige Herrnhuter, der ein immer heruorragenberes Tauf- 

männiſches Talent entwidelte und auf längeren Reiſen ſich bedeutende 
Geſchäftskenntniſſe erworben hatte, häufig bei dem Weber ein, blieb 
in ununterbrochener Berbindung mit Ammer und warb {Son nad 
wenigen Jahren ein wohlhabender Mann. Wie e8 in dem feſt ver- 

ſchloſſenen Innern des eifeigen Herrnhuters ausfehen mochte, war 
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und blieb Allen ein unlösbares Räthſel. Es fiel auf, daß der kräf⸗ 
tige, äußerſt thätige Mann fi nicht verheirathete. War Anna’s 
Anfall ihm auch vielleicht ſchmerzlich geweſen, fein innerſtes GSeelen- 
leben konnte davon nicht erſchüttert worden fein, ba feine Neigung 

feine Spur tieferer Leibenfchaft zeigte. Dies war alfo unmöglich 

ver Grund, weßhalb Wimmer Teine andere Verbindung knüpfte. 

Manche waren der Meinung, der abfonderliche Mann halte die Ehe 
für etwas Störendes, einem befchaulichen Leben Hinderliches, und 

glaubten, Wimmer heirathe nur deßhalb nicht, weil er als Gatte 
feinen religiöſen Weberzeugungen nicht ungeftört nachhängen zu können 
fürchten möge. 

Wie dem nun auch fein mochte, Wimmer blieb unvermählt, fo 

oft ihm auch Freunde paflende, ja fogar glänzende Partien vor- 
ſchlugen. Er wies fie alle ruhig von der Hand, ohne ſich über das 

Warum auszufprehen. Auch Ammer hatte einigemal behutfam ange- 
Hopft, war aber jo beftimmt, ja fait barſch abgewiefen worden, daß 

er nie mehr darauf zurückkam. Bei Ammer’s großer Arglofigkeit 
glaubte er nicht an einen heimlichen Groll, den Wünmer gegen ihn, 
ben glüdliden Nebenbubler feiner erſten und einzigen Neigung, 
hegen könne, dennoch aber müflen wir und biefer Annahme zuneigen. 

Allerdings ftanden Wimmer’d Handlungen in offenem Widerſpruche 
mit folher Annahme. Er hatte den Weber nte übervortheilt, ihn nie 
verleumdet ober verkleinert, im Gegentheil: er fprad nur Gutes von 

Ammer, und wenn er wirklid mehr tim Scherz wie im Ernft etwas 

an ihm tadelnswürdig fand, fo bezog fi dies nur auf die aller 
Melt bekannten Eigenthümlichkeiten feines Freundes, auf feinen 
komiſchen Starsfinn und feine übergroße Vorliebe für alles Alt- 
hergebrachte. 

Grollte dennoch der ftille Herrnhuter dem veichen und glücklichen 
Weber, fo mußte diefer Groll fih entweder unbemerkt verzehren oder 
in ganz ungewöhnlicher Weiſe fih Luft machen. Wimmer's Bid 
hatte, wie wir bereits andeuteten, etwas Unheimliches, Lauernbes ; 
e8 lag in den Heinen, ftets halbbedeckten Augen ſchmeichleriſche Sanft- 
heit und feige Tücke. Sein Mund Tächelte faft immer, aber dies 
Lächeln war froftig, höhniſch und, wenn Niemand darauf achtete, 
fogar boshaft. Der ganze Ausdruck bes fahlen Gefichtes verriet 
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frömmelnde Heuchelei. Ein Kenner des menſchlichen Herzens würde 
dieſem Manne nie ſein Vertrauen geſchenkt haben, er würde ihn viel⸗ 

mehr geflohen haben als einen im Gewande der Demuth einher 
ſchleichenden Engel der Finſterniß. 

Winmmer hatte viele Freunde, weil er ein zuverläffiger und höchſt 
rechtlicher Gefchäftsmann war. Im Handel fieht man nit auf das 
Herz, fondern auf die That, und Wimmer hatte nie zu einer 
auch nur entfernt zweideutigen Handlung feine Hand geboten., Den- 

noch fehlte e8 dem Herrnhuter auch nicht an Feinden, und biefe 

entwarfen von feinem heuchlerifchen Weſen ein fo abſchreckendes Bild, 

daß Menſchen, die ihn perſönlich nicht kannten, ihn für einen wahren 
Satan halten mußten. 

Belauſchen wir jetzt die Gedanken des Herrnhuters auf ſeinem 
einſamen Ritt durch die Saatfelder, die ihre ſchweren Aehren bereits 
zur Erde beugten. Noch ſchwebte das ſüßlich-höhniſche Lächeln um ſeinen 

feſt zugekniffenen Mund, und die breiten, braunen Lieder bedeckten 
faſt ganz feine Augen, fo daß man fie gern für geſchloſſen halten 
konnte. Die Ligfe mit den Zügeln ruhte nadläffig auf dem Sattel— 
nopfe bes geduldigen Thieres, die Rechte hing fchlaff herab und 
fhlug bisweilen, mit der Reitgerte ſpielend, an die glänzend gelbe 

Stulpe ſeines Stiefels. 
Fünfzig und zwanzig macht fiebenzig , ſprach Wimmer für ſich, 

„des Menſchen Leben währet fiebenzig, und wenn's hoch kommt, achtzig,“ 

heißt's in der Schrift. — Will mir mein Heiland gnädig ſein, ſo 

kann ich's bei meiner Art zu leben auf achtzig bringen — das gäbe 

alſo von jetzt an noch volle dreißig Jahre. — In dieſer Zeit ſind 

die Jünglinge Männer geworden, haben wahrſcheinlich ebenfalls Kinder, 
und dieſe —? 

Wimmer's Gedanken und Worte erſtickten in einem heiſern 

Lächeln, wobei er die Zähne wies, was ganz ſo ausſah, als ob ein 

Todter lache. Er gab dem Klepper die Sporen, daß das erſchrockene 
Thier ein paar Lancaden machte. 

Dreißig Jahre, fuhr er nach einiger Zeit fort, das iſt eine lange 

Zeit. Bleibe ich geſund, ſo kann ich noch dreimal ſo viel verdienen, 
als in den letzten zwanzig. Das gibt ein hübſches Vermögen, und 

ſoll den lieben Jungen und meinem herzigen Pathchen zu Gute 
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kommen. — Die Familie Ammer, die Kinder und Enkel meiner ehe⸗ 
maligen Braut müſſen reich werden, unermeßlich reich! — Wie ſoll 
es mich erquicken, wenn fie es den Größten im Lande gleich thun 
fönnen; wenn ihr Name neben den glänzendften Gefchlechtern bes 

Adels leuchtet! Wenn fie mit Taufenden fptelen, wie Kinder mit 
Zahlpfennigen! — Häufer, Felder, Länder, Schlöffer follen fie haben, 

wie geborene Fürften — — die Sorge follen fie nur dem Namen 

nad kennen, das Glend nur vom Hörenfagen! — Ste follen nicht 
willen, daß es Armuth gibt und daß die größte Kunft auf Erben 
die Kunft weiſe zu leben tft! — — Gott, mein Helland, ich Bitte 

dich, ſei barmherzig! Erhöre deinen elenden Knecht und laſſe meine ' 

Augen an diefem füßelten Schaufptel fi noch leben in meiner 
Todesitunde! 

Wimmer Tieß fein Pferd ſchärfer austraben, hob flüchtig bie 
Augentieder und ſah fih um, als fürdte er, von Jemand behorcht 
zu werben. Dann fiel er wieder in feine fteife tobtenähnliche Haltung 
und begann aufs Neue fein geheimntgvolles Selbitgejpräch. 

Schade, daß es fein Elixir des Lebens gibt! Ich würde mir 
fonft den Wundertranf verfchaffen und müßte ih ihn mit der Hälfte 

meines jebigen Vermögens bezahlen! Und Ammer, mein Freund 
Ammer, dieſer glückliche Vater Eräftiger Kinder — hier ſchimmerten 
abermal® die gelben Zähne des Herrnhuters zwiſchen ben Tächelnden 
bleihen Lippen — er. müßte ihn trinfen, damit er hundert Jahre 
und barüber in ungefhwähter Kraft Ieben und das Glüd feiner 
Nachkommen mitgentegen könnte! — Und Anna? — Soll fie auf 

Zeuge fein meiner Liebe, meiner Aufopferung® — Wenn Gott und 
mein Heiland es wollen, fo gefchehe es, aber ich bitte fie nicht 
darum. — Sie tft eine gute Tiebe Frau, aber ſchwach wie jegliches 

Weib. Und ſchwache Naturen werden von zu großem Glüd fo leicht 
überwältigt! — — Nun, wie du willft, mein Helland! Ich kniee 
anbetend vor deinen fügen Wunden, wenn auch nur ein Theil meiner 
Xeblingspläne und Eytwürfe in Erfüllung geht... . 

Mit diefen Gedanken ſchien eine frohe Stimmung über Wimmer 
zu kommen. Er fah luſtig um fich, trabte, fo raſch fein Pferd Iaufen 
wollte, vorwärts, und grüßte alle ihm Begegnende. Da er nicht bie 

gewähnliche Fahrſtraße ritt, ſondern Richtwege durch Geber, Wal 
9,8. v1. Willkomm, Familie Ammer. 
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und Wieſen einſchlug, ſah er ſchon nach zwei Stunden die rothen 
Dächer des hochgelegenen Brüderortes über dem Waldſaume ſchimmern. 
Zehn Minuten ſpäter hörte man in den immer Rillen Straßen 

Herrnhuts den Hufſchlag des einfamen Reiters. 

Vor einem jener nur einftödigen, mit Schindeln gedeckten Häuschen, 

bie noch in einigen Gaffen des Brüderortes zu finden find, hielt Wim- 
mer fein Pferd an. Ein Diener riß ſchnell die Hausthür auf und ſetzte 

die gellend läutende Schelle Dadurch in fo heftig ſchwingende Bewe— 

gung, daß fie Minuten lang fortbimmelte und die halbe Gaffe vernom- 
men ward, 

Der Diener nahm Herrn Wimmer bie Zügel des Pferdes ab, wobei 

ber Kaufmann einige auf Handel und Handelsweſen bezügliche Fragen 
an ihn richtete, 

Diele Briefe angelommen, fagte der Diener. 
Wichtige? fragte Wimmer. 
Ya, denn fie enthalten gute Nachrichten. 

Bringe ebenfalls gute Nachrichten, verſetzte Wimmer. 
Müffen heute gleih nach Hamburg ſchreiben — will ein Schiff 

kaufen und Rheder werden. 

Das iſt brav, ſagte der Diener, und Ihr Schiff muß „Das gute 
Glück“ heißen. 

Nein, Franz, das wäre eine Herausforderung, erwiderte der Kauf⸗ 

mann. Steht mir das Recht zu, mein Fahrzeug zu taufen, fo nenn’ 
ich's „Chriſtenliebe“. 

Ste find ein wahrer Heiliger, Herr Wimmer, ſprach reſpectvoll der 

Diener. In der ganzen Brüdergemeinde gibt's keinen frömmeren, keinen 
edel denkenderen Mann, als den Kaufherrn Samuel Wimmer. 

Still, ſtill, Franz, du machſt mich ſchamroth! Es iſt Alles bloß 

Gnade, unverdiente Gnade unſeres Herrn und Heilandes, kein Ver- 
dienſt! — Nun mach' aber, daß du die Braune in den Stall bringſt, 

denn ſie iſt etwas warm geworden. Martha wird auch ungeduldig, fie 

hat ſchon zweimal ihr gottergebenes hübſches Geſicht zum Fenſter heraus⸗ 

geſtreckt. Ich muß ihr guten Tag ſagen, ſonſt ſchmollt fie die ganze 

Woche, das fromme, folgfame Kind, 
Martha begrüßte ihren Heren recht freundlih. Es war ein Hüb- 

ſches ſchlankes Mädchen von einigen zwanzig Jahren, dem bie einfache 

” 
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reinliche Kleidung und das glatt anliegende, ſchneeweiße Schweſterhäub⸗ 
hen allerliebſt zu Geſicht ftanden., Ihre Frömmigkeit, die Wimmer fo 
fehr rühmte, fonnte man einigermaßen in Zweifel ziehen, wenn man 

thre munteren, Iebensluftigen Augen ſah, die gar fehelmifch unter ber 
gewölbten Stirn in die arge Welt blidten. — - 

Der alternde Herr behandelte die jugendliche Dienerin mit der 

Vertraulichkeit eines Vaters oder Vormundes. Wielleiht war er das 
Letztere. ALS fie ihm friich bereitete Chokolade vorſetzte, nebft einigen 

„geſchnittenen Brödchen“, ein zartes, wohlichmedendes Badwerk, das nur 

in Herrnhut und: den gleichen Sitten und Gewohnheiten huldigenden 
Brüderorten bereitet wird, mußte fie eine zweite Taffe holen und den 
erquidenden Morgenimbiß mit ihm theilen. Unter heitern Scherzen 

und Heinen Galanterieen, wie fie ältere Männer jungen Mädchen ge- 
genüber ſich gern erlauben, fagte er ihr, was er Mittags zu fpeifen 

wünſchte. Als er hierauf das Frühftüd endigte, um zu feinen zwei 

- Tage lang unterbrochenen Gejhäften zurüdzufehren, erſchlich er fih noch 
einen Kuß, den ihm Martha zwar wiberftrebend, aber Doch Fichernd gab. 

Ein liebes Kind, murmelte Wimmer in den Bart, falt fo lieb wie 

Anna, ebe fie die Braut des Webers ward. 

Den Reit des Vormittags verbrachte der Kaufmann mit Durchficht 

der eingelaufenen Briefe, von denen er einige fogleich ſelbſt beantwor- 
tete, die übrigen dem zuverläffigen, mit allen Gefchäftsangelegenheiten 
wohl vertrauten Franz zu gleichem Zwede übergab. .. 

Sechstes Kapitel. 

Fürchtegott im Netze des Herrnhuters. 

In einer ungewöhnlich glücklichen Stunde hatte Ammer ſeiner Frau 
bie vertrauliche Mittheilung gemacht, daß er auf Wimmer's Verlan⸗ 
gen, das ſeit ſo langen Jahren von ihm entlehnte Capital im Intereſſe 
ſeiner Söhne zu benutzen, eingegangen ſei. Frau Anna war darüber 
imigſt erfreut, weil ihr mütterlicher Scharfblick längſt entdeckt hatte, 

| 4* i 
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mit welchem Widerwillen ihr jüngerer Sohn die Weberei betrieb. Sie 
lobte Ammer dieſes Entſchluſſes wegen und unterließ nicht, Partei für 
Wimmer zu nehmen und deſſen Klugheit zu preiſen. Ammer bemerkte 

darauf nichts, bedeutete jedoch feine Frau, daß er ſtrengſte Verſchwie⸗ 

genheit von ihr erwarte. Mit geheimer reservatio mentalis ver⸗ 
ſprach Anna dies, indeß hatte fie gewichtige Gründe, bald darauf Flora 
in’8 Geheimniß zu ziehen, um des Vaters Abkommen durch die Schweiter 
an die Brüder gelangen zu laflen. 

Zu diefer Eleinen Verrätherei glaubte Frau Anna darum ein Recht 
zu haben, weil fie fett einiger Zeit eine auffallende Mipftimmung des 
jüngeren Sohnes gegen den Vater bemerkte. Es gab immer Streitig- 
fetten zwifchen Vater und Sohn, und häufig wollte Frau Anna ihren 

Mann nicht völlig im Rechte wiffen. Ammer’n verdroß zuweilen feine 
dem Herrnhuter gegebene Zufage; da er aber zu ehrlich war, um fie 
wieder zurüd zu nehmen, jo ließ er fie dem entgelten, für den er fie 

gegeben hatte. Seinerfeits nun that auch Fürchtegott Manches, was 
den Vater verftimmen mußte. Diefe Kleinen, aber doc, ftörenden Plän- 
feleten hoffte Frau Anna am ficherfien zu beendigen, wenn fie bie 
Söhne von dem VBorgefallenen in Kenntniß ſetzte; und der Erfolg 
lehrte, daß fie fich nicht verrechnet hatte. Fürchtegott warb fügfamer, 

geſchmeidiger, glüdlicher in Erfüllung feiner vom Vater erhaltenen Auf- 
träge und der etwas geftörte Hausfrieden ftellte fich unvermerft wieder ein. 

Auch Flora, die Huge und in diefem Falle ſchweigſame Vermitt- 
Ierin, gewann durch die Nolle, welche fie übernommen hatte. Die Brü- 

der, Tängft ſchon aufmerffam auf manchen abendlichen Spaziergang 

ihrer Schwefter, belaufchten oder flörten fie wenigſtens nicht mehr, 

wenn fie ſich bet Sonnenuntergang im Gärtchen zu fchaffen machte, 

oder mit Bello, ihrem fteten Begleiter ausging, um angeblich eine ihrer 
Freundinnen zu befuchen. Die Gefchwifter hatten, ohne viele Worte 

zu verlieren, gegenfeitig ein Schug- und Trutzbündniß gefchloffen, bei. 
dem fie fi ganz wohl befanden. | 

Abwechſelnd einen Tag um ben andern Tag ben Brüdern die Verpflich- 
tung ob, im Bärbehaufe des. Abends die Laden zu ſchließen; wenn nun aber 
Flora über Tifche einen bittenden Blick auf die Brüder heftete, blieb ge= 
wöhnlic, einer der Senfterladen nur angelehnt, der jedod am nächften Mor=, 

. gen, wo ber Färber das Oeffnen beforgte, regelmäßig fejt zugertegelt war. 
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Zu dieſem Fenſter ſchlich ſich einigemal in der Woche im ber gen⸗ 
den Schatten der Nacht eine dunkle Geſtalt, berührte mit leiſem Ger⸗ 

tenſchlag das Holz, worauf ſich der Laden öffnete und heimlich flüſternde 
Stimmen ein trauliches Geſpräch führten. Nur die Brüder wußten, 
wer bie fpäten Schwäger waren. Aus dem Fenfter ihrer Kammer konn⸗ 

ten fie das Färbehaus beobachten und die heimlich Plaudernden genau 
überwachen. Das Geſpräch enbigte regelmäßig mit einem zärtlich ge- 
flüfterten „gute Nacht, Lieb’ Florel!“ eine feine weiße Hand fehlüpfte 

. durch den Spalt und berührte Die emporgehaltene Rechte eines jungen 

Mannes, der dann in rafıhem Laufe den Baumgarten kreuzte, die nie- 
dere Buchenhede überfprang und im angrenzenden Garten des Nachbars 
verfchwand. Hätte ein Fremder diefe abendlichen Beſuche belaufcht, 
dann würde ed ohne Zweifel jehr bald im Dorfe bekannt geworben 

fein, daß ein junger Burfche bei Ammer's Florel auf die Freit’ gebe. 
Es tft faum anzunehmen, daß Frau Anna über ihrer Tochter 

heimliche Neigung ganz in Unkenntniß geblieben fein ſollte, jedenfalls 
aber war fie Flug genug, dem fröhlichen unverdorbenen Kinde nicht 
mit philifterhaften Mahnungen oder heftigen Drohungen entgegen zu 

treten, und dadurch eine Neigung, die vielleicht nur Spiel unflarer 

Gefühle war, zu heißer Leidenfchaft anzufachen. Flora blieb mithin 
ganz ungeftdrt in ihren abendlichen Bejuchen des Färbehaufes, denn 

auf die Verfchwiegenheit der Brüder, bie ihr verpflichtet waren, burfte 

fie fich verlaffen. 
So vergingen unter angeſtrengter Thatigkeit mehrere Wochen. 

Ammer blieb immer derſelbe ruhige, fein großes Geſchäft mit Umfſicht 
und Ausdauer betreibende Mann, ſtreng gegen fich ſelbſt und uner- 

bittlich in ſeinen Forderungen gegen Andere. Allwöchentlich einmal ging 
er zur unfern gelegenen Stadt, um die dortigen Kaufleute, mit denen er 

in Verbindung ſtand, zu beſuchen und neue Beſtellungen zu beſprechen. 
Selbſt ungünſtiges Wetter hielt ihn von ſolchen Gängen nicht ab, 
noch konnte ihn irgend Jemand bewegen, der Bequemlichkeit wegen 

und aus Rückſicht für ſeine Geſundheit einen Wagen zu beſteigen. 
Jedes derartige Anfinnen wies er mit den Worten zurück: Ich bin 
blos ein armer Weber; für den ſchickt fich’8 nicht, daß er groß- 

thuertfh tm Wagen fitzt. Wär’ ich Fabrikant, 's könnte fein, daß 

ich führe. 20m 
3 
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» Rah Verlauf von zwei Monaten war die von dem Herrnhuter 
beftellte Anzahl theils feiner, theils mittelfeiner Linnen fertig und lag 

in Ammer’s Haufe zu weiterer Beförderung bereit. Der Weber konnte 

nie an dem fih täglich vergrößernden Waarenfchober vorübergehen, 

ohne einen fonderbaren Blick darauf zu werfen, dem fich bisweilen 
ein Seufzer zugefellte,-dann und wann auch, wenn die Stimmung 

des Hausheren nicht auf der Barometerhöhe des guten Wetters fand, 

in eine brummige Verwünfchung umſchlug. Dem an ein ftreng ge= 

regeltes Leben gewöhnten Manne waren ſolche Schwanfungen der 

Empfindung nicht zu verargen, denn mas Tnüpfte ober konnte fich 
nicht Alles knüpfen an die Verfendung diefer Waarenballen! Sein 
eigener Ruf als Weber, fein häusliches Glück ftand zwar nicht auf 
dem Spiele. Verſchlangen Meereswellen diefe Erzeugniffe hundert 
fleißiger Hände, fo ging damit nur ein Capital verloren, das er ſchon 
längſt nicht mehr als fein Eigenthum betrachtet hatte; erreichte aber 
das europätfche Product die Geftade der neuen Welt, fo Tonnte mit 

dem vortheilhaften Verkauf defjelben über feinem unjcheinbaren Haufe 
eben fo gut ein heil Ieuchtender Glüdsftern, wie ein düſter ſtrahlendes, 

in die grauenhaftefte Finſterniß verfinfendes Meteor aufgehen. An 

das Schickſal diefer, ſchimmernden Gewebe knüpfte fi das Schiefal 
feiner Kinder, feiner Enkel! 

Sp wenig Ammer zu anfruchtbarer, Grübelei hineigte, dieſer quä⸗ 
leriſche, ſein Herz zuſammenſchnürende Gedanke kam ihm doch immer 
von Neuem, und verzögerte die Abſendung der Waaren von Tage zu 
Tage. Erſt nach wiederholtem Drängen des Freundes faßte er ſich 

ein Herz und kündigte eines Abends — és war in den erſten Tagen 

des Septembers — ſeinem Sohne Fürchtegott an, daß er am nächſten 

Morgen nach Herrnhut aufbrechen ſolle, um Herrn Wimmer den fer- 
tigen Linnentransport zu überbringen. 

Die Brüder waren darüber fo erfreut, daß fie die halbe Nacht 
nicht ſchlafen konnten. Hundert Bilder einer glänzenden Lebenszufunft 
umgaufelten fie. Fürchtegott ſah fich ſchon als Rheder, als Welthan- 
delsmann in: beiden Hemiſphären gleich geachtet, gleich berühmt, und 
Chriſtlieb fummte der Kopf: von dem Schrilfen und Klirren der Spin- 
bein, dem Geflapper der Webftühle, die er errichten wolle, um 
Spinnen und Wehen fabrikmäßig zu betreiben. Ä 
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Schon Tags zuvor hatte Ammer drei Wagen in Stand ſetzen 

laſſen und ihm befreundete Bauern um Darleihung von Pferden und 
Geſchirr gegen mäßiges Entgelt gebeten. Zu feſtgeſetzter Stunde 
kamen die Geſpanne. Die Dienſtleute des Webers waren ſchon in 

voller Thätigkeit, die linnengefüllten Ballen zweckmäßig zu verpacken 

und durch ſtarke Planen gegen Wind und Wetter zu ſichern. Der 
ſchwer bewölkte Himmel und herbſtlich kühle Windſtöße verhießen 
einen unangenehmen, regneriſchen Tag. 

Bei Sonnenaufgang war Alles zum Aufbruche bereit. Fürchtegott 
erhielt von ſeinem Vater das Verzeichniß der abzuliefernden Gewebe 
mit genauer Angabe der Gänge, d. h. der größern oder geringern 
Feinheit der Garnfäden, aus denen die Werfte oder der Zettel beſtand, 
und des für jede Webe berechneten Preiſes. Mit dieſem Verzeichniß 

und einer kleinen noch überdies vom Vater erhaltenen Baarſchaft 

ſetzte ſich Fürchtegott ſeelenvergnügt in die Schoßkelle des erſten Wa— 

gens und trat ſeine verhängnißvolle Sendung an. Schwermüthig ſah 

Ammer den fortrollenden Wagen nach, bis ſie hinter den Häuſern 
verſchwanden. Dann ging er ſeufzend und kopfſchüttelnd in's Haus 
zurück, indem er dumpf vor ſich hin murmelte: 

Mir bangt, ich ziehe mir mit die ſer Fuhre ein richtiges Donner- 

wetter über den Kopf zufammen. — 8’ tft fein Wetter das für ein 
gutes Gefhäft! — Alles Grau in Grau, als hätten die Tieben Engel im 

Himmel die ganze Nacht Afche gefiebt: — 8’ gefällt mir nicht und 

die ganze Fuhre wird bei guter Zeit aufm großen Wafler ver 
faufen! — Na, metnethalben, mir kann's fchon recht jein — werd’ 
tch Doch die Plackerei los mit dem verfluchten Großthun! 

Fürchtegott dagegen fühlte fih ſtolz und reich wie ein König. 
&r geleitete fein Glück in die Welt, und fo oft er fih umfjah, um 
einen Blick auf die ſchwer befrachteten Wagen zu werfen, fo oft 

fühlte er in edlem Stolze fein Herz ſchwellen. Che noch ein Jahr 
umrollte, Tonnte er ſchon ein vermögender Mann fein, und welche 
Zukunft ftand ihm bevor, wenn das Glück mit dem Vertrauen fid 
mehrte, wenn er erſt ſelbſtſtändig handeln und Pläne, mit denen er 

fih fett Wochen trug, verwirklichen Eonnte! Dem fanguinifhen Jüng- 
linge ſchien es gar nicht zweifelhaft, daß fein Leben ein bebeutendes, 

feine Wirkſamkeit eine weltumfaſſende werben müſſe. Ex fah Häufer, 



656 — 

Paläfte, Schiffe, die ihm gehörten, und wenn zufällig fein Blick ein 
Stück blühend bebautes Land ftreifte, knüpfte fih von ſelbſt der 

Wunſch daran, auch Ländereien fi zuzueignen, um ben Gewinn bes 
Handels in werthvollen Tiegenden Gründen zu fihern. Der Befik 
großen Grundeigenthumd fonnte, wie er dies gefehen zu haben 
fi erinnerte, die Verleihung von Titeln und Orden nad fich ziehen, 
und da ein Augsburger Weber durch Gunft ber Umſtände und Taifer- 

liche Gnade in den bewegteften Zeiten der Weltgeſchichte in ben 
Grafenftand erhoben worden war, dünkte dem ehrgetzigen Jünglinge 

die Eroberung ſelbſt einer Zürftenfrone nicht unmöglih,. Nur wenn 
ee dann wieber feine Beinkleider von verjchoflenem fchwarzen Man- 

chefter und die unfcheinbare Kattunjade betrachtete und fi fagen 
mußte, daß er nicht mehr und nicht weniger jet, als Webergefell und 

. zufällig der Sohn eines wohlhabenden Mannes, nur dann zerrannen 

feine glänzenden Luftſchlöſſer und der graue Nebel rollte tückiſch lachende 
Fraben an ihm vorüber. — 

Herrnhut war ungewöhnlich belebt. Die Predigereonferenz, welche 

bier alle Jahre einmal abgehalten wird, hatte gegen hundert lutheriſche 

Getftliche zufammengeführt, welche Theil nehmen wollten an den Be- 
fprechungen der mährtfchen Brüder, die ſich an die Mittheilungen 
fnüpfen, welche der Gemeinde aus allen Ländern der Welt von ihren 
Miffionären zugehen. Die Ausbreitung des Chriſtenthums in fernen 
Ländern, unter Muhamedanern, Hindu’s, Parjen und Heiden bilden 

das ftehende Thema, diefer Conferenzen, auf denen meiftens ein "großer 
Aufwand chriftlicher Liebe und Milde, hingegen aber wenig Geiſt ver- 
braucht wird. Im Allgemeinen beſchränken ſich die Mittheilungen der 
Brüder auf Auszüge eingelaufener Briefe, die der Präfident vorliest. 

Ausnahmsweife Tnüpfen fih daran auch Fragen allgemeinen religiöfen 

Inhalts, bei deren Beantwortung die verfammelten Prediger nicht 
felten in apsflolifhen Eifer gerathen. Ein gemeinfames Liebesmahl 
in fpäter Abendſtunde fchlteßt die Feierlichkeit, die immer ein kirch⸗ 

liches Gepräge trägt, Zu ſolchen Liebesmahlen haben auch Laien 
und rauen Zutritt, 

Fürchtegott fand es unterhaltend, die Gruppen ber Prediger, die \ 
auf dem freien Plabe vor dem Gemeindelogis, wie ber einzige Gaſt⸗ 
hof in allen Vrüderorten genannt wird, in lebhaften Geſprächen auf- 

ur 
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und niedergingen, zu beobachten. Er begegnete manchem bekannten 
Geſicht, mancher originellen Perſönlichkeit, deren es damals unter den 

lutheriſchen Landgeiſtlichen noch viele gab. Namentlich konnten die äl⸗ 
teren Prediger faſt durchgängig für Originale gelten. Viele derſelben 
würde man für Bauern gehalten haben, hätten nicht die weißen 

„Ueberſchlägel“ (Bäffchen) ihren Stand verrathen. In Wort und 
Gebehrden thaten ſich dieſe gealterten geiſtlichen Herren wenig Gewalt 
an. Sie ſprachen oft den Jargon des Volkes, mit einigen hochdeut⸗ 

ſchen und noch mehr lateiniſchen Worten geſpickt, zeigten aber ſonſt 

keinerlei Außerlihe Bildung, wie fie dem Gelehrtenſtande doch ſonſt 
eigen zu fein pflegt. Gin langes Leben unter bäurifchen Menfchen, 
getheilt zwifchen Lehre und Ländlicher Befchäftigung, weldye Iehtere einen 
Theil ihres pfarrherrlichen Eintommens bildet, abgeſchnitten von allem 
Umgang mit den Bildungselementen feiner Welt, verwilcht nach und 

nach bei den Meiften den Firniß edleren Gefellfchaftstones und ver- 

wandelt fie in gelehrte Männer aus dem Volke. Gelehrfamteit, wenn 
auch meiftentheils einfeitige, fehlt ſolchen Männer der Kanzel felten, 
man begegnet fogar häufig fein geſchulten Köpfen, die in altflaffifcher 
Literatur wohl bewandert, dafür aber aller modernen Bildung, wie fie 

fortgefegter Verkehr mit der großen Welt gewährt, gänzlich entfrem- 
det find, 

Als eifriger Bruder nahm Wimmer an diefen Berathungen, bie- 
ſem Verkehr feiner Gemeinde mit den Lehrern und Predigern der im 

Sinn und Streben verwandten lutheriſchen Kirche Iebhaften Anthetl. 
Er war Vielen befreundet, mit Einigen, deren Gefinnung fich der 

Brüdergemeinde offen zuneigte, vertraut, und mit diefen ſich auszu= 
fprechen war ihm Bedürfniß. Fürchtegott mußte deßhalb den ganzen 
Tag verftreichen laſſen, ohne den Handelsheren fprechen zu fönnen, 
benn Wimmer als Freund des Bifchofs, war an dieſem für die Ge- 
meinde jo wichtigen Tage bei dem erflen Prediger bes Ortes mit 
mehreren ber fremden Geiſtlichen zur Tafel gelaben. 

Erft nach beendigtem Liebesmahl, das der firenge Herrnhuter un- 

geachtet des gejelligen weltlichen Anftriches, der ihm eigen tft, mehr 
als Eirchliches Belfammenfeln, denn als Nebung in riftlicher Demuth, 
als eine Erneuerung und Befeitigung gemeinfamer Bruberliebe be- 

trachtet, kehrte Wimmer in feine flille Behaufung zurüd, wo fih 

° 
% 
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Fürchtegott inzwiſchen bei der zwar hübſchen, aber äußerſt zurück⸗ 
haltenden Martha bereits ein paar Stunden höchlichſt gelangweilt 
hatte. Der ſinnlich lebhafte, zu allen Lebensgenüſſen hinneigende 

Jüngling hätte dies gern den Herrnhuter entgelten laſſen und über 

das eifrig zur Schau getragene frömmelnde Weſen deſſelben ge⸗ 

ſpottet; weil er aber dadurch den Freund ſeines Vaters zu 
beleidigen fürchtete und dies ſeinen Abſichten ſchaden konnte, befliß er 

ſich ebenfalls ernſt, ja ſogar im herrnhutiſchen Sinne heilig zu 

erſcheinen. 
Wimmer begrüßte den Sohn ſeines Freundes mit einer Rührung, 

die ſich kaum der Thränen enthalten konnte. Die ſüßliche Freundlich- 

keit des Herrnhuters ſchlug heute in eine frömmelnde Zerknirſchung 

um. Es gehörte ein ſtarker Glaube dazu, dies Weſen des Mannes 

für natürlich und wahr zu halten, für das Ergebniß tiefer geiſtiger 
Bewegung. So jung nun auch Fürchtegott war und ſo wenig ihn 
die Schule des Lebens gereift hatte, ſein weltlicher, dem Praktiſchen 

zugekehrter Sinn wandte ſich entrüſtet ab von dieſem frivolen Spiel 
mit erheuchelten Gefühlen. Zum erſten Male machte Wimmer einen 
unangenehmen, faſt abſtoßenden Eindruck auf ihn, und der Gedanke, 

ein Menſch, der ſich nicht entblöde, das Göttliche in ſolcher Weiſe zu 
profaniren, müſſe jeder Frevelthat, jeder Verrätherei fähig ſein können, 

ſtieg beängſtigend auf in ſeiner Seele. Je freundlicher, demüthiger, 
heiliger ſich Wimmer gab, deſto kühler wurde das Entgegenkommen 
des jungen Ammer. 
Du mußt heute Geduld mit mir haben, lieber Bruder im Herrn, 

fprach der fromme Handelsmann, den fcheuen, mißtrautfchen Blick 
Fürchtegott’8 bemerfend. Wärſt du Ohrenzeuge geweſen ber erheben- 

den Rede, die ich Heute mit anzuhören von unferm Heilande gewür- 
digt worden bin, Du würdet ficherlich meine Gefühle theilen. Welche 
Eintraht unter den Brüdern! Welche aufopfernde Liebe, wo das 
Mort des Herrn lauter gepredigt wird unter den Heiden! Wahrlich, 
Heber junger Bruder, wäre ich in deinen Jahren, fähig, große Stra- 

paben zu ertragen, noch heute würde ich Miffionär. Kann es wohl 
einen edleren, größeren, heiligeren Beruf geben, als in die Fußſtapfen 
der Apoftel zu treten und um bes unſchuldig vergofienen theuern Blu- 
tes Jeſu Chriſti willen — bier beugte Wimmer feine Kniee — Mih- 

„3 
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ſal und Trübſal za ertragen, und die Verblendeten zu bekehren, denen 

das Licht der Gnade noch nicht aufgegangen tft? . 
Per fih dazu berufen fühlt, mag dem Drange feines Herzens fol- 

gen, Herr Wimmer, verſetzte Fürchtegott ziemlich froftig, ich meines 

Theils paßte wenig zu biefem Gefchäft, denn ich bin ganz und gar 
nicht zum Bekehren gefchaffen; und wenn Sie mir’s nicht übel nehmen, 
Herr Wimmer, fo bezweifle ih auch, daß Sie das rechte Zeug zu 
einem Apoſtel Chriſti haben. 

Es wäre ſündhafte Vermeſſenheit, ſo etwas behaupten zu wollen, 

lieber Bruder, erwiderte der Herrnhuter. Der Berufenen gibt es Viele, 

wie ſchon die heilige Schrift lehrt, der Auserwählten Wenige. Das 

Lamm Gottes aber kann wohl auch Schwache kräftigen und zu Ber- 

fündern des Heil erweden, wenn fie frühzeitig auf feine Stimme hören. 

Wenn Ste das nicht gethan haben, Herr Wimmer, fo ift es, 
ſcheint mir, ganz allein Ihre Schuld. 

Leider, leider fprichft du die Wahrheit, lieber Bruder! erwiberte 

der Herrnhuter und wiſchte fich eine Thräne aus dem Auge Die 
Melt und ihr Blendwerk Hat mich angezogen in früher Jugend, und 

ich war ſchwach genug, ihren Lockungen zu folgen. Später ließ mid 

zwar die Gnade bes allerheiltgiten Erlöfers meinen Irrthum erfennen, 
allein von dem Irdiſchen mich ganz zu trennen, vermochte mein fchwa- 
her Wille nicht. Darum firengte ih alle meine Kräfte an, um 
im irdiſchen Gefhäft das höhere Ziel nicht aus den Augen zu 
verliren, das bier und dort bleibend tft und angenehm macht vor 

dem Herrn. 

Nah dem Segen zu fchließen, den Gott Ihnen geſchenkt hat, 
müſſen Ste gut bet ihm angefihrieben ftehen, fagte Fürchtegott. Ich 

hätte gar nichts dagegen, wenn fi, der Heiland mir auch fo gnädig 
beweiſen wollte. 

Wohl gefprochen, mein Sohn, wohl gefprochen! verfegte Wimmer. 

Das find Gott wohlgefällige Gedanken, die zur That werden, wenn 
der fündige Menfch nicht feiner Kraft allein vertraut. Wir bebürfen 

des göttlichen Segens, des Beiftandes unfers Herm und Heilandes 
allüberall, und betrachten wir das trdifhe Gut in biefem Sinne, fo 

gebeiht es, fo mehrt es fih, bamit wir ed witder verwenden können 
im Ramen und zum Helle deflen, der über alle Namen, ifl. 
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Ich wünfche fehr, es dahin zu bringen, Herr Wimmer. Darum 
möchte ich Sie bitten, mir zu Gefallen Ihre Aufmerkfamfelt wieder 
ausfchkteglich dem Irdiſchen zuzumenden und mir zu fagen, ob Ste mit 
den überbrachten Waaren zufrieden find und neue Beflellungen zu 

machen haben ? 

Sehr gut bemerkt, junger Freund, verfeßte der Herrnhuter lä⸗ 
chelnd. Wir find auf diefe Erde, in dies trübfelige Jammerthal ge- 

feßt, damit wir und auf das ewige Leben, auf das ſelige Jenſeits 

vorbereiten, und wie könnten wir dies befler thun, ald wenn wir zum 

Heil unferer lieben Mitbrüder nicht Zeit, nicht Mühe, nicht Sorgen 
fparen, und im Schweiße unferes Angefichtes, mit der Arbeit unferer 

‚Hände die Güter der Erde mehren! Ach es ift ein fchwerer, aber 

doch ein Heiliger Beruf. 
Wimmer faltete die Hände, fehlug die Augen andächtig zum Him⸗ 

mel auf und wandte fih dann mit mehr weltlich Tlingendem Tone 

fragend zu dem jungen Ammer: 

Hat dein Vater nichts geäußert über die Beſtimmung biefer Lin- 

nenlieferung ? 
Viel Reden tft nicht des Vaters Sache, erwiderte Fürchtegott, und 

was hätte er mir auch bei Ablteferung einiger Weben Leinwand an 
den Beſteller viel fagen follen? Er zählt mir die Stüde zu und damit 

Punctum. Ä 

Mein junger Freund weiß alfo nicht, was es für eine Bewandt- 

niß hat mit biefen Weben. 

Fürchtegort ftellte ſich abfichtlich völlig unwiſſend, da er dem Herrn- 

huter nicht traute. Ich verfiehe Ste nicht, Herr Wimmer, fagte er 

erſtaunt. 

Der Kaufmann lächelte und ſeine kleinen Augen ſprühten wie 
Feuerflammen auf das Antlitz des Jünglings. 

Erinnerſt du dich noch unſerer Begegnung, als du mit deinem 
Bruder von der Bleiche zurückkamſt? | 

An der Kapelle? 

An der Kapelle beim Feldbrunnen. ' 

Als wär’ es geftern, fagte Fürchtegott. Ich habe mich oft genug 
geärgert, daß Ih damals fo albern war, auf Sie zu hören, Here 
Wimmer. Beinahe hätte ich mir den Water gänzlich verfeindet, der von 



ſolchen weitſchichtigen Dingen nichts willen mag. Und Ste felbft, Herr 
Wimmer — nun, ich hab's Ahnen vergeben — Ste felbft dachten ge⸗ 
wig auch nicht wieder daran, Es war eben ein Einfall, wie fie Einem 
zuweilen in müßigen Stunden durch den Kopf fahren. 

Ein guter Einfall war's, junger Freund, und, will's Gott, bald 
Compagnon, erwiderte der Kaufmann, Freilih war der Alte zäh, wie 

Hafelholz, aber ich hatte ihn in Händen und gebrauchte meine Macht, 
fanft, verfteht fich, wie ſich's ziemt für einen Chriften, und in Liebe 

und Geduld; aber ich brauchte fie doch, und da mein waderer Freund 
fab, daß die Arme eines ehrlichen Mannes feinen Raden umſchlangen, 

da gab er nad und fügte ſich meinen Bitten. | 
Der Bater hätte wirklich — 
Hat wirklich genehmigt, unterbrah Wimmer den fi liberrafcht 

ftellenden Jüngling, daß ih in eurem Namen, zu eurem Beften, auf 

eure Rechnung die eben von bir überbrachte Waare nach Amerika ver- 
fenden darf und, und wenn unfer Herr und Hellend gnädig auf uns 

herabfieht und dem Unternehmen feinen Segen gibt, daß Einer von 
euch Brüdern unter meiner Leitung ein überſeeiſches Gefchäft in rei⸗ 

nen, felbft fabrieirten Leinenwaaren etabliren fol! Gt, et, bu böſer, 

lieber junger Menſch, wie Eonnteft du glauben, daß ein Mitglied ber 
Brüdergemeinde fo Teichtfertig ein heiliges Verſprechen vergeilen, fo 
ganz gottlos und unchrifklich fein Wort brechen mwerbe? Dafür follte 

ich dich tüchtig auszanken, aber ich will vergeben, wie Chriſtus es vor⸗ 
jhreibt, wohl eingedent der Worte: Jugend hat nicht Tugend. 

Wimmer eröffnete hierauf feinem dankbaren Zuhörer das mit Ammer 
getroffene Abkommen, wogegen ihm Fürchtegott mit Hand und ‘Mund 
geloben mußte, dem Vater von biefer Eröffnung nichts zu verrathen, 
weil diefer erfi den Erfolg des Unternehmens abwarten wolle. 

Halte mich nicht für Teichtfinnig oder unzuverläffig, lieber Bruder, 

fügte Wimmer Hinzu, weil ich ein gegebenesd Wort nicht buchſtäblich 

balte. Ich glaube dir und deinem Bruder durch dieſe Nichtachtung 
meines Verſprechens wefentlich zu nüpen, während euer Vater, mein 
jehr lieber Freund, Feinen Nachtheil davon hat, fofern ihr nur ver- 

ſchwiegen ſeid. Das Unternehmen tft ficher, wie Gold, mein Herzens⸗ 
junge, weßhalb das Abkommen mit eurem Vater nutz⸗ und zweclos 

war. Nur aus Klugheit und weil ich euch einmal, ich weiß nicht warum, 
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fo unausſprechlich liebe, gab ich nach und ſchlug ein. Binnen Jahr 
und Tag fetd ihr gemachte Leute, und wenn dann auch Meiſter Am- 

mer’s Kappe feine Minute mehr ruhig auf feinem Kopfe fikt, ihr 

habt euch nichts darum zu kümmern. Ein erfüllter Contract hat bie 

Giltigfeit eines Eides vor Gott und Menfchen. 
Fürchtegott gefiel dieſe Sprache fehr wohl, obgleich ihm die eigenthüm⸗ 

liche Moral des Herrnhuters auf ſchlüpfrigem Boden gewachſen zu ſein 

ſchien. Er hatte zwar feinen Grund, den Mann, der offenbar in auf⸗ 
fälliger Weiſe für fein und feines Bruders Wohl forgte, für einen 
Heuchler zu Halten, an der Wahrheit feiner religiöſen Weberzeugung 

aber mußte er doch zweifeln. Oder follte er annehmen, dem wunder⸗ 

lichen alten Herrn fet das frömmelnde Wefen fo zur Gewohnheit ge- 

worden, daß er ohne Wiſſen und Willen fit) damit umfletbete, und 
ſelbſt rein weltliche Geſchäfte mit herrnhutiſchen Redensarten, unter 

Händefalten und Augenverdrehen abmachte? Dies genauer zu unter- 

ſuchen, war nicht Fürchtegott's Sache. Zufrteden, feine Wünfche ber 
Erfüllung fo nahe gerüdt und eine Zukunft voll ſchimmernder Hoff- 
nungen fich eröffnet zu fehen, verfühnte er fich Leicht mit dem wiber- 
lichen Hetligthun des berrnhuters und verſprach Alles, was dieſer von 

ihm begehrte. 

Da wir von jetzt an heimliche Compagnons ſind, mein lieber jun⸗ 
ger Bruder, fuhr Wimmer fort, ſo muß vollkommenes Vertrauen, 

Offenheit und unbedingte Wahrhaftigkeit unter uns herrſchen. Du 
mußt wiſſen, welche Summen dem Unternehmen gewidmet werden, wer 

dieſe gibt und wem der Gewinn davon zufällt. Ich lege dir deßhalb 
mein Hauptbuch vor, damit du dich mit eigenen Augen überzeugen 
kannſt, wie ich das Unternehmen angreife. 

Herr Wimmer holte bei dieſen Worten ein gewaltig dickes Buch, 

ganz mit Zahlen gefüllt, aus ſeinem Pulte hervor uud ſchlug es vor 
Fürchtegott auf. Diefer betrachtete Die großen darin verzeichneten Sum⸗ 

men mit ſcheuer Ehrfurdht, ohne einen Begriff von ber Einrichtung 
bes fonderbaren Buches zu haben. Nichts wäre leichter geweien, als 

den unerfahrenen Jüngling zu täufchen, denn Fürchtegott glaubte jegt, 
und war gewiffermaßen auch dazu gezwungen, was der Herrnhuter ibm 
fagte. Dies lag aber gar nicht in der Abficht des Handeldheren. Das 
Streben deſſelben war vielmehr darauf gerichtet, die Phantafle bes 



jungen Menfchen durch Nennung der Zahlen zu entzünden, die ein 
ungewöhnlich glüdlicher Handel ihm wirklich eingetragen hatte. 

‚Unfere Lefer erinnern fih, dag Wimmer feinen Reihthum einem 

Gapitale feines Freundes Ammer verdankte. Mit befonderen Accent 

hob dies der Herrnhuter jebt hervor, um das Vertrauen felnes Zu— 

hörers zu erhöhen und ihn von feiner eigenen Rechtlichkelt zu über— 

zeugen. 
Diefe Großmuth deines braven, uneigennübigen Vaters, ſprach 

Wimmer, kann ih nie in meinem Leben genugfam preifen. Bolle 
zwanzig Jahre und darüber habe ich eine Summe von fünftaufend 

. Thalern mit allen auflaufenden Zinfen benutzen können, ohne daß mein 

großmüthiger Freund je wieder darnach fragte. Diefe Summe gehört 
nicht mir, ich betrachte fie bi8 auf den heutigen Tag nur für ein mir 

anvertrautes Depofitum, das ich zu verwalten und bereinft in die Hände 

deſſen abzuliefern habe, ver mid dazu aufzuforbern befugt if. Laut 
ben ausdrüdlichen Worten meines alten Freundes feld ihr Brüder dieſe 
Verfonen, fobald ihr das Alter der Mündigkeit erreicht haben werdet. 
Indeß, wer mag wiflen, wie lange e8 dem Heilande gefällt, mich auf 

biefer elenden Erde meine einfame Wallfahrt fortfegen zu laſſen! 
Leicht kann ed vor Abend anderd werben, und würde ich fo plötzlich 

abgerufen, ohne meine weltlichen Angelegenheiten in Orbnung zu wiſſen, 
fo würde dies mein letztes Stündlein zu einem höchſt traurigen und 
qualvollen machen. Darum ziehe ich es vor, dich, den künftigen recht- 
mäßigen Erben der Summe, die unter meinen Händen fi) vermehrt 

hat, ſchon jebt von dem Stande meines Vermögens in Kenntnig zu 

ſetzen. 

Wimmer beugte ſich Über das Buch, blätterte darin und betrach— 
tete aufmerkſam einige an ber Sette mit blauer Tinte ausgefchriebene 
Zahlen. Dann fprad er weiter: N 

Das einfach verzinste Capital deines Vaters hat fih binnen zwan- 
zig Jahren verdoppelt, rechnen wir aber Zinfen auf Zinfen, fo fteigert 

fi bie, Summe noch um ein Bebeutended. Obwohl ich als ftreng 
rechtlicher Mann jo rechnen müßte, will ich es aus Rückſicht für meinen 
alten Tieben Freund doch nicht thun, weil ich ihn mir Damit ficher auf 
Lebenszeit zum. Feinde machen würde. Ich nehme deßhalb an, daß 
nur zehntaufend Thaler euch Brüdern gehören, und beftimme dieſe 
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Summe theils zur Bezahlung der Leinewand, theils zur Proviantirung 
einer Brigantine, fowie zur Beſoldung der zu ihrer Führung nöthigen 

Mannſchafl. Dürfte ih ganz meiner Neigung folgen, fo würde ich ein 
eigenes. dahrzeug mir zueignen, allein dies iſt mit Koſten verbunden, 
zu deren? Deckung eine fo geringe Summe nicht ausreicht. Sch ziehe 

deßhalb vor, das feehaltige Schiff eines mir befreundeten Hamburger 
Kaufmanns miethweife für unfer Unternehmen zu benußen. Genau 
ann ich in diefem Augenblide nicht angeben, wie hoch Die Koften ber 
Ausrüftung, der Ueberfahrt u. f. w. ſich belaufen werden, da dies von 

der längeren oder Fürzeren Dauer verfelben abhängt unb darüber Gott 
allein zu beftimmen hat. Geht das Schiff nur nit zu Grunde, fo 

fommt wenig darauf an, denn anfehnlicher Gewinn tft uns dann fo 
fiher, wie der morgende Tag. 

Angenommen nun, fuhr Wimmer nad einer‘ Paufe fort, während 
welcher er wieder in feinem Hauptbuche blätterte, angenommen, bieje 

Erpebitton fehlüge Über Erwarten vortheilhaft aus, fo daß wir tiber 
hundert Procent profitirten, jo wäre ich dennoch meiner Verbindlich- 
feit gegen deinen Vater noch nicht quitt. Ein redlicher Mann darf 
nichts gefchenkt nehmen, fo lange er thätig fein und erwerben Kann. 
Ich würde aber die Stellung eines Beſchenkten meinem großmüthigen 
Freunde gegenüber einnehmen, zahlte ich weiter nichts, als das ge= 

liehene Capital mit fünf Procent Zinfen auf zwanzig Jahre an feine 

Söhne zurüd, Es gehören euch demnach rechtmäßig auch noch Jämmt- 
liche Zinfen von den Zinfen. Darum ift es mein Wunſch und Wille, 
bag nach meinem Tode mein ganzes Vermögen mit Ausnahme einer 
Summe von fiebenzigtaufend Tihalern, die th ber Brübergemeinbe 
und ihren heiligen Zweden vermache, euch Brüdern zufallen ſoll, da 

ich weder Gefchwilter nod Verwandte habe. Gegenwärtig beläuft ſich 

mein Vermögen auf zweimalhundert und fiebenundanhtzigtaufend Thaler, 
bie ich in ehrlihem Handel mit Hilfe des von deinem Vater ent- 
nommenen Capitals erworben habe, Sollte ih noch einige Jahre 

leben, fo Hoffe ich diefe Summe noch anfehnlich zu vermehren, denn 

dte Sonjuneturen find gut und lange Erfahrung, unterftügt meine 
Unternehmungen. Auch diefer Zuſchuß gehört Dir und deinem Bruber, 
wie ich das Alles weitläufig in einem zu Recht beftänbigen Teftament 
nieberfegen werde. Ich unterrichte dich von biefer meiner Willens: 
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meinung bloß deßhalb, damit du einfehen mögeft, welch unermeßlichen 
Bortheil der Handel gewährt. Gegen deinen Vater darfft du von 
alle dem nichts erwähnen. Er fol erft nad meinem Tode erfahren, 
wie ſehr ich ihn verehrt habe. Den Iekten Willen eines Sterbenden 

wird er heilig halten, und wenn auch vielleicht brummend, wie dies 
nun einmal feine Wetfe ift, fi doch ohne Widerrede in das Unab⸗ 

anderlihe fügen. Dein Wort, beine Hand darauf, junger Freund 

und lieber Bruder in Chrifto, daß du über das Gehörte gegen Jeber- 
mann das tieffte Stillſchweigen beobachten willſt! 

Fürchtegott kam ſich vor wie ein Bezauberter. Er hatte ſchon 
längſt mit offenem Munde dem Redefluſſe des Herrnhuters zugehört, 
ohne begreifen zu können, wie ihn Gott unter Millionen zu fol un⸗ 
ermeßlichem Glück könne auserwählt haben. Und hätte jebt nad 

biefen Eröffnungen Wimmer den entſetzlichſten Schwur von ihm ver- 
langt; hätte er fi ihm gezeigt in der abfchredenden Geftalt bes 
hölliſchen Verſuchers: Fürchtegott würde ihm Doch Treue gefchworen, 

ewiges Schweigen angelobt haben! Der kluge Gerrnhuter hatte dem 
jungen Mann mit unauflöslichen Banden an fich gefettet, ihn gleich⸗ 
fam zu einem Theil feiner ſelbſt gemacht. Fürchtegott reichte ihm 

ohme Bedenken die Hand und verſprach in allen Stüden ben Rath- 

ſchlägen feines erfahrenen Freundes und großmäthigen Wohlthäters 

folgen zu wollen. 
Sp! fprad Wimmer, die Hand des jungen Ammer mit Herzlic- 

feit drückend. Jetzt tft der Pact gefchlofien, der und verbrüdern und 
heilig bleiben ſoll 618 zum Grabe. Möge er dir und deinem Bruder 
Segen bringen, und das Geflecht Ammer bet Mit- und Nachwelt 
groß machen. Amen! Dazu verhelfe und Gott und fein heiliger Sohn, 
Jeſus Chriftus! — Und nun fort, junger Menfh, damit du von 
den mancherlet Strapaken des heutigen Tages ausruhen mögeft in 

forglofem Schlummer. Der Herr und feine Engel beichügen dich! 

Gute Nacht, junger, Lieber Bruber! 

2.3.11. Willtomm, Familie Ammer. 5 
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Siebentes Kapitel. 

Wimmer's Lehren beginnen zu wirken. 

Fürchtegott verbrachte eine Nacht unter dem Dache des Heren- 
huters, wie er noch feine verlebt hatte. Erhitzt von den Eröffnungen 
des jpeculativen Mannes, glich fein Zuftend dem eines Fteberfranten, 

der in einer Welt glühender, wild durcheinander gaufelnder Bilder 

lebt. Sein Schlaf war ein fortgefeßter ruheloſer, beglüdenber, aber 

aufreibender Traum. Als er am nächſten Morgen beim erfien Ges 
räuſch auf der Straße erwachte, fühlte er fih erihöpft, mit wüſtem, 

fhmerzenden Kopfe, als hätte er die Nacht bei wilden Gelage durch⸗ 
ſchwärmt. Aber mit füßer Genugthuung, mit heißem Entzücken 
wiederholte er die Worte, die Zahlen, die dr am Abend zuvor von 

dem Kaufmanne mehr wie einmal hatte nennen hören, und die in 

fein Gedächtniß mit glühenden Lettern eingebrannt waren. 
Wimmer hatte fi die Anhänglichkeit, den blinden Gehorfam des 

jungen Menjchen für immer erobert, und wenn es die Abficht des 

verftedten Mannes war, ein williged Werkzeug für weiter reichende 

Zwede in ihm fich Kevanzubilden, ſo war dieſe Abficht bereits voll- 

ftändig erreicht. Der jüngere Sohn feines alten Yreundes war eim 
Sclave der Gedanken des Herrnhuters geworden. — 

Die Flamme des Glüdes, welche fo unerwartet ein hell Iobern- 
des Freudenfeuer in Fürchtegott's Seele entzündet hatte, leuchtete ihm 
am andern Morgen aus den glänzenden Augen. Ein fcherfer, Die 
Herzen prüfender Bli würde freilich neben der biigenden Freudegluth 

auch noch einen düſtern Punkt bemerkt haben, ber auf ımlautere Ent- 
ftehung des fladernden Brandes hindeutete. Nicht ftilfes, durchſichtiges 
Licht verflärte den Blick des Jünglings, ein ruhelofes, von heftigem 

Sturmwind erfaßtes Feuer mit grellem Glanze Ioderte in dem funfeln- 
den Auge. 

Dem Hexrnhuter entging dieſe „Aufregung feines jugendlichen 
Freundes nicht; er begrüßte fie wie einen Lang erjehnten Belannten 
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mit feinem freundlichſten Lächeln, das ſüßliche Demuth und beißenden 
Hohn nicht ausſchloß. Der erfahrene Geſchäftsmann freute fi offen- 
bar der glüdlihen Wirkung feiner Offenherzigkeit. 

Während des Frühſtücks ermahnte er Fürchtegott nochmals, das 
Gehörte ja forgfältig in feiner Bruft zu verſchließen, feinem DBater 
in allen Dingen, auch in folchen, bie feiner Neigung ober feiner 
beſſern Meberzeugung widerfirebten, willig und pünktlich zu gehorchen, 
und vertrauensvoll die Zeit abzuwarten, bie eine glücklichere, un⸗ 

abhängigere Zukunft ihm erfchließen werde. Fürchtegott fagte mit 
abermaligem ehrlich gemeinten Handfhlage zu und trat in Be 

gleitung der leeren Wagen den Rüdweg nad feiner Heimath an. — 
Die beiden zurüdgebliebenen Gefchwilter erwarteten den Qyuber 

mit großer Spannung, denn fie hofften von feinem Verkehr mit dem 

Herrnhuter die genaueften Detatld zu erfahren. Sein fröhliches Ges 
fiht, fein gleichſam gehobened Auftreten, wortn eine gewiſſe Würbe 
und Selbitändigkeit Tag, beitärfte fie in ihren Ergpartungen, und 

nad erfolgter kurzer Berichterftattung an den Vater, die wenig mehr - 
als eine Beftätigung der Uebergabe des Wanrentransportes erheiſchte, 
drangen Bruder und Schweiter mit Iebhaften Fragen in ihn. Bürägie- 
gott hielt fein Wort gewiſſenhaft. Er Ieugnete mit kecker Stien jede, 

Andeutung Wimmer's hinfichtlich der Verwendung, die er son bem 
Geweben machen wolfe. Auch die Fragen der Mutter hatten keinen 
beflern Erfolg. Fürchtegoit beharrte in hartnädigem Schweigen. 

So abgeneigt Ammer jeder Neuerung war und fo fell er an ein- 
mal angenommenen Gewohnheiten hielt, gelang es Fürchtegott doch 
nad) einiger Zeit, eine wefentliche Abänderung in dieſen zu bewirken, 

Sein vorſichtiges Zureden bewog den Weber, eine Zeitung mitzuhalten 
und bie Lectüre berfelben feinen Hausgenoffen zu erlauben, Die 
Brüder machten von dieſer Erlaubniß fofort den ausgebehnieften Ge⸗ 
brauch und brachten dadurch in Sie bisher ganz harmlofen Unterhals 

tungen eine politiſche Färbung. Es Fonnte jet nichts mehr in der 

Welt gefchehen, was nicht Anklang oder Widerſpruch in ber Familie 
des Webers fand. Anfangs ignorirte zwar Ammer die Griitenz 
Diefer Zeitung harinädig, wie Alles, was ihm die lieb gewordene 
Ruhe ftörte, bald aber Fam er damit nicht mehr aus. Das Geſpräch 
üben :aichtige ober unwichtige Ereigniſſe, das ihm — um die 
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Ohren fummte, reizte feine Neugier, und da er auf Anderer ‘Det: 
nung ober Urtheil felten viel gab, fo warb er wider Willen ge- 

zwungen, das thn ftörende Blatt felbft in die Hände zu nehmen. 
Nun war ed luſtig anzuhören, wie der alternde Mann von feinem 

Gefihtspuntt aus die Welt und ihre Bewegungen beurtheilte. Es 
Tonnte nicht das Geringfte gefchehen, das fich feines Beifalls zu er- 

freuen gehabt hätte. Was immer die Zeitung mtitheilte, dem Weber 

machte ed Niemand recht. Cr fpottete oder verwarf in komiſch brum- 

mendem Tone Alles, und bfteb fteif und feft dabei, gut und zwed- 

mäßig fet nur das, was von früheren Zeiten her fi auf die Gegen⸗ 
wart vererbt habe. Das gab dann zu weiteren Auslaffungen ergiebigen 

Stoff, woran auch Nachbarn und Freunde Theil nahmen. Hatten 
früher die einzelnen Familien ein für fich abgefchloffenes Leben ge- 
führt, fo brachte die Zeitungslectüre fie jeßt einander näher, und es 

entftanden in den Abenditunden, wo die Männer mit Frauen und 

Kindern vor den Thüren ihrer Häufer fißend in gemüthlicher Ruhe 
ihr Pfeifchen zu rauchen pflegten, ambulatorifche politiſche Kränzchen. 
Denn in der Lebhaftigkeit des Geſprächs wanderten die Streitenben 

oder die Welthändel ſchonungslos Kritifirenden von Haus zu Haus, 

und die ehemals ftagnivende Ruhe Tleinbürgerlichiter Zufriedenheit 

Yöste fih auf in wohlthuende Theilnahme, die belebend, erfrifchend, 

mande neue Gedanken und Ideen wedend, auf die einfachen Lanb- 

leute wirkte. 
Fürdtegott hatte mit Anſchaffung diefer Zeitung nichts Anderes 

erzielen wollen, als einen Blt in die Welt zu thun, bie ihm bis⸗ 
her verfchloffen geblieben war und ihn doch mit taufend Farben lockte. 

Seine Augen zu fhärfen, feinen Verſtand zu üben, feinen gährenden 

Gedanken Nahrung zu geben, war ihm Bebürfnig, und da unter 

den Verhältniffen, in welche die Gewohnheit des Dorflebens ihn 
bannte, anderweitige Bildung gar nicht denkbar war, jo verfchaffte 

ihm dieſe Heine Errungenfhaft doch einiges Genüge. Die Zeitung 
follte aber noch größere, nicht erwartete Umgeftaltungen vorbereiten. 

Albrecht, der einzige Sohn von Ammer's Nachbar, ein aufge- 
wecter junger Mann, erhielt durch Einführung ber Zettung Gelegen- 

heit, mehrmals in der Mode in das Haus des reichen Mebers zu 
Tommen. Ammer und Albrecht's Vater Iebten fett Jahren in fitllem 
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Unfrieden. Veranlaſſung dazu war ein unbedeutender Gegenſtand 
geweſen, der vom Gericht zu Gunſten des Webers eniſchieden ward. 
Seitdem mieden fich beide Nachbarn. Dem begüterten Ammer konnte 
dies gleichgiltig fein, Jeremias Seltner aber Iitt darunter. Er befaß 
außer feinem Meinen Grundflüde kein. Vermögen und mußte fich, 

wenn nicht Fümmerlih, fo doch mühſam forthelfen. Ebenfalls der 
Weberet befliffen, hätte ein freundichaftliches Verhältniß mit dem 

vermögenden Nachbar ihm von mannigfahem Nupen fein Innen, ba 

Ammer jeden Unbemittelten, war er nur fonjt ein rechtlicher Mann, 

bereitwillig unterftüßte. In früheren Jahren war dies wiederholt 
geihehen, da fie Jugendfreunde und Schulfameraden waren. Seit 
dem erwähnten Zerwürfniffe aber kümmerte fi Ammer nicht mehr 

um den Nachbar, und biefer fah mit Verdruß das wachſende Glück 
des Reichen, während er felbit immer mehr zurückkam. Indeſſen er— 

ſtreckte fih Ammer’s Abneigung gegen Seltner nicht auf deflen Sohn, 

dem er als einem gefitteten und fleißigen jungen Manne gewogen 
blieb, obwohl er allen Umgang mit ihm vermieb und dieſen ſehr 

beftimmt auch den Geinigen unterfagte. Wahrfcheinlich. hätten ein 
paar; gute Worte von Seiten des Nachbars das frühere Verhältniß 

fhnell und für immer wieder hergeſtellt, allein Seltner, nicht weniger 
hartnädig als Ammer, Tonnte fih dazu nicht entjchließen, und fo 

grollten die ehemaligen Freunde einander in jtiller Heimlichkeit. 
Die emfige Lectüre der Zeitung ſchien nun Died mißliche nachbar- 

liche Verhältniß ausgleichen zu wollen, indem Ammer wider. Aller 
Erwarten son felbft mit Albrecht über die Welthandel zu disputiren 

begann uud dadurch das Verbot, jeden Verkehr mit dem Nachbar zu 

meiden, von felbft aufhob. Albrecht beſaß Tact und Verfchlagenheit 
genug,’ um die ſchwachen Seiten des Webers nicht zu berühren, und 
fo glüdte es ihm, feiten Fuß in deflen Familie zu faflen. 

Am meilten freute fih Flora dieſer vielverfprechenden Verän⸗ 

derung. Das muntere junge Mädchen kümmerte fich zwar nicht im 
Beringften um die Welthandel und die großen Verwickelungen, in 
welche damals alle europätfche Staaten mehr ober weniger geriethen, 
wohl aber plauderte fie gern mit Albrecht, der mehr ald andere junge 
Männer ein unterhaltendes Geſpräch anzufnüpfen veritand. Oft ge= 

ſchah es, daß während beflelben oder auch mitten In der Unterhaltung 



mit ihrem Vater Albrecht’3 Augen bie ihrigen berührten, und ein 
warmer zärtliher Blick Fragen an fie richtete, die fie nur durch 
ſchamhaftes Grröthen erwiderte. Wenn dann in fpäter Abenditunde 

ein fanfter Zinger mit wohlbelannten Klopfen den Laden im Färbe- 
haufe berührte, fehlte nie die leife öffnende Hand des jungen Mäd- 

hend, und bie fpäten Befuche Albrecht's verlängerten ſich oft fo fehr, 

daß Die Brüder fi gendthigt fahen, fie Durch ein plößliches lautes 
Geräuſch hzufürzen. 

So hatte denn bie Zeitung, deren LXectüre dem alten Ammer troß 

feiner Abneigung gegen alle Neuerungen doch bald zum Bebürfntfie 
ward, eine Annäherung zwiſchen ihm und dem Sohne bed Nachbars 

berbeigeführt, Die, vom Zufall begünftigt, unerwartet auch die älteren 
Freunde einander wieder näher bringen ſollte. Veranlaſſung dazu 

warb bie Feier des Kirchweihfeftes, die in ber Provinz, wo unfere 

Erzählung fpielt, gewöhnlich eine ſehr folenne ift. 
Herr Ammer pflegte zur Kirmeß nahe und entfernte Freunde ein⸗ 

zuladen, mit benen er entweber in Gefchäftsverbindung fand oder 

gegen die er in irgend einer Weiſe Verpflichtungen zu haben glaubte, 
Die Einladungen zur Kirmeß beforgte er ftets in eigener Perfon acht 
bis zehn Tage vor dem Zelte, theils um zu willen, wen er als Gaft 

bei ſich zu ſehen hoffen dürfe, theils weil er die Geladenen durch, fein 

perfönliches Erfcheinen zu ehren glaubte. Da die Verbindungen des 

Webers mannigfaher Art waren, fo pflegte bei dem folennen und 
höchſt fplendiden Kirmeßſchmauſe Ammer’s eine Gefellihaft ſich einzu⸗ 

finden, wie man fie anderwärts felten ſah. Die reichen Handelsherreü 
der nahen’Stabt, mit denen er in Gefchäftsverbindung ftand, fehlten 
dann nie an feinem gaftlichen Tiſche. Zu ihnen gefellte ſich Ammer’s 

Sahwalter, eine Perfönlichkeit, die der Weber eigentlich haßte, 

weil er ber Meberzeugung lebte, es fet mit der Ehrlichkeit des Mannes, 
deſſen Dienfte er doch bisweilen beburfte, nicht ſehr weit her. Gerade 
darum aber zeigte er fich gegen ben gefürchteten Advocaten überaus 
freundlih und zuvorkommend; denn Ammer. pflegte zu jagen, man 

müfje dem Teufel immer einen belicaten Biffen vorhalten, wenn er 
einen ungefchoren laſſen folle. Andere Geladene gehörten entweder 
feiner Familie an, ober der Weber fah fie gern bet fich, bloß well fie 
gute Gefellihafter waren ober ihm perſönlich Spaß machten, - 
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Dieſe Kirmeßgäſte fanden ſich diesmal alle in Ammer's Wohnung 
ein, brachten bie heiterſte Laune mit und erhöhten dadurch Die Freude 

des Tages. Grit ſpät am Abend, was man fo auf dem Lande „ſpät“ 

zu nennen pflegt, leerte fih das Haus bes reichen Webers. Es wurbe 
hergebrachter Sitte gemäß beim Scheiben noch viel geſprochen, zehn- 
mal von allen Seiten für das genofiene Gute gedanft und endlich der 
Rückweg lachend und ftolpernd angetreten. Die zulegt heimkehrenden 

Gäſte begleitete Ammer mit rau und Kindern bis zum dyitten Nach⸗ 
bar. Hier fehüttelte er ihnen nochmals die Hände und übergab fie 

dann der Fürforge des Färberfnechtes, der den luſtig gemorbenen 

Städtern mit einer großen Laterne vorausſchritt. 

Adıtes Rapitel. 

Eine Berföhnung. 

Es traf ſich zufällig, daß Jeremias Seltner gerade in bem Aus 
genblide mit ſeinem Sohne und ein paar Freunden aus der Thür 
trat, als Nachbar Ammer auf dem Kückwege an ſeinem Gartenſtacket 
vorüberging. Albrecht, welcher den ganzen Tag über Flora nur aus 
der Ferne geſehen hatte, bot dem Weber freundlich guten Abend und 

ſragte, wie er das Feſt verlebt habe? Ob Jungfer Flora zu müde 

ſei, um ſich noch ein paar Mal um die Säule zu drehen? 

Das ſoll's Kind wohl bleiben laſſen, erwiderte Ammer auf dieſe 
verſteckt hingeworfene Aufforderung zum Tanze. Ich und meine Anna, 
wir find keine Wirthshausläufer, und die Mode, dag man heutigen 

Tages die jungen Mädchen mit den Burfchen allein zum Tanze ge- 
ben läßt, mac’ ich nicht mit; fie fieht mir gar zu oder aus. 

's war bloß jo eine Frage, Vater Ammer, verfehte Albrecht. Ich 

babe felber. feine Luft zum tanzen aber plaudern möcht’ ich wohl 
noch einen Seigerſchlag, *) 

*) ine Stunde fang, 
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Wer verwehrt es dir? ſagte Amer. Meine Hausthür ſteht Jedem 
offen, aber es gibt Menſchen, die blind fen wollen mit Gewalt, und 

hätten fie auch ftatt der Augen ein paar Fackeln im Kopfe! 

Da hörſt du's, Vater, flüfterte Albrecht dem feinigen zu. Gr 
hat die unbedeutende Sache längſt vergeflen und möchte gar zu gerne 
wieder gut Freund mit dir fein. Greif? jetzt raſch zu und er tft 
dein für alle Lebenszeit! 

Jeregas faßte fich ein Herz, obwohl ſeine Pulſe heftiger ſchlugen. 

Wenn wir nicht flörten — ’8 tft freilich ſchon etwas jpät, Herr 
Nachbar — 

Himmelkreuz — Jeremias! unterbrach ihn Ammer heftig. Ih 

wollt, die Grenzfteine wären gar nicht erfunden worden — fie liegen 
mir centnerfchwer auf dem Herzen. 
Und mir haben ſie's bald ganz zerbrüdt, verfeßte Seltner. Wenn 
mir Jemand die Laft abwälzte, ich glaube kaum, daß ich ein Advo⸗ 
catenefien d'raus machte. 

Handſchuhe trag’ ich nicht, Jeremias, das weißt du, fagte Ammer, 
aber drei Ellen weit kann ich nicht reichen. 

MWenn’s daran liegt, dem tft abzuhelfen, erwiderte Seltner, ein 
paar Schritte näher zu unſerm Freunde tretend und ihm die Hand 

entgegenſtreckend. Haſtig ſchlug Ammer ein — beide Männer um⸗ 

armten ſich. | 
Alfo vergeben und vergeflen? fragte Seltner. 
Für Zeit und Ewigfelt, Jeremias, verfebte der Weber. 
Und nun kommt in's warme Zimmer — e8 zieht doch 'was Falt 

som Gebirg herab. Hat das junge Volt Luft, ſoll's meinetwegen 

tanzen. Der Färber ſchlaͤgt's Brummelfen wie eine Nachtigall — der 
mag auffpielen; wir Alten feben und zufammen und reden von alten 

Zeiten. 

Sp fam denn zwifchen ben alten Freunden unerwartet eine Ver- 
ſöhnung zu Stande, die Niemand mehr beglüdte, als Albreht und 
Flora. Auf dem Lande tft der Umgang zwifchen Jünglingen und 
Mädchen, bie in ziemlich gleichem Alter ftehen, und fi von ber 
Schule her kennen, nicht fehr ceremontös, die Aufficht der Eltern über 
erwachfene Kinder für gewöhnlich Feine ſtrenge. Das zwifchen ju⸗ 
gendlichen Belannten allgemein gebräuchliche Du erhöht bie Innigkeit, 
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erleichtert die Freiheit des Verkehrs, und fo liegen der Anknüpfung 
zarter Berhältniffe eigentlich gar Feine Hindernifle im Wege. Auch 
Ammer war der Meinung, daß ein harmlofes Zufammenkommen 

Flora's mit Albrecht, wie ed täglich unter feinen Augen erfolgte, keine 
nachtheiligen Folgen haben könne, weßhalb er den jungen Leuten we- 

der ihre Scherzreden noch ihr fröhliches Lachen unterfagte. Ueberdies 

biteb fih Flora immer gleich, war ftets froh und guter Dinge, und 
ſah gar nicht aus, als könne je der Blick eines Mannes ihrem Her⸗ 

zen gefährlich werden. Das genügte dem Weber und gab zugleikh 
den jungen Leuten freien Spielraum, den fie Flug und vorfiähtig 

benupten. 

Diefe Nachkirmeßfeier, die beide alten Freunde bis nah Miiter- 

nacht in lebhafte Geſpräche vertiefte, eintgte die fett Jahren Getrennten 
für immer und gab den häuslichen Angelegenheiten Beider eine ganz 

andere Wendung. Albrecht hätte nicht mehr nöthig gehabt, Abends 
über den Buchenzaun zu fletgen und nach dem Färbehaufe zu fchleichen, 

denn Ammer’3 Wohnung ftand ihm zu jeder Stunde offen. Dennoch 
unterblieben die nächtlichen Zwiegefpräche am Fenſterladen nicht. Die 
Betheiligten fchtenen in diefem heimlichen Geplauder viel glücklicher 
zu fein, als wenn fie tm Betjein Anderer fih ftundenlang fehen und 

fprechen Tonnten. Da Niemand förend dazwiſchen trat, ward Das 
Verhältnig durchaus nicht Teivenfchaftlich, was ohne Zweifel ein Glück 
für die jungen Leute war, da im entgegengefeßten Falle der ordnung⸗ 
liebende Ammer wahrjcheinlich die ſchwere Hand darauf gelegt und Die 

zart gefcehlungenen Fäden einer gegenfeitigen fttllen Neigung fhonungs- 

108 zerriffen haben würde. Flora war glüdlih und Albrecht, der 

wohl lebhafteres Entgegentommen oder doch wärmere Erwiederung ſei⸗ 
ner Neigung von Selten Flora's wünſchen mochte, mußte der Zeit 
sertrauen, die feinen Wünfchen und Hoffnungen vielleicht ein freund» 

lich gefinnter Fürfprecher fein wird. 



3weites Bud. 

Erfies Kapitel. 

In der Brüdergemeinde. 

— '— 

Die Straßen Herrnhuts waren auffafend ſtill. Lärmend, ja nur 

ſtark belebt konnte man fie freilich niemals nennen, aber man hörte 
doch für gewöhnlich aus den meiften Käufern das Geräufc irgend eines 
thätigen Arbeiters, ſah geichäftige Menfchen mit fehnellen Schritten, 

Begegnende fchweigend grüßend, über die Straße gehen. Fürchtegott 

fiel dies auf, da tm Kalender fein Fetertag verzeichnet ftand und er 

doch wußte, daß die Brüdergemeinde hinfichtlich ihrer Kirchenordnung 
fich ftreng den proteftantifchen Vorfchriften anſchließt. Auch fand er 
Hertn Wimmer, an den er Aufträge hatte, nicht zu Haufe, und was 

ihn noch mehr wunderte, das Gomptoir deſſelben gefchloffen. Martha, 

bie Haushälterin, bat den jungen Mann, er möge in zwei Stunden 
wieber fommen, und Fürchtegott, Der nicht ‚neugierig erjcheinen wollte, 
entfernte ſich ſtillſchweigend. 

Für Fremde, denen ed an Familienbekanntſchaften fehlt, iſt Herrn⸗ 

hut ein langweiliger Ort. Eigentlihe Sehenswürbdigfeiten gibt e8 gar 

nicht, höchſtens kann Die geledte Sauberkeit der Häufer und Gaffen, 
bie feierliche Sonntagsftille, die ſelbſt an Werktagen nicht völlig ver- 
fehwindet, der fanfte Ernft auf den Mienen aller Begegnenden und die 
einförmige, befcheidene Tracht der Srauen, die wie eine Geſellſchaft der 
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Welt angehörender Nonnen dem Auge entgegentreten, auf einige Zeit 
unterhalten. 

Diefe haraktertfiiiche Phyſiognomie des Brüderortes kannte Fürchte⸗ 
gott von früher her, weßhalb fie ihn wenig anſprach. Er ging daher, 

etwas gelangweilt, an dem mit niedrigem Thurme verfehenen Bethaufe 

vorüber, nach dem Gottesader, der in geringer Entfernung vor dem 
Orte über eine anfehnlihe Höhe ſich ausbreitet, Eine Allee wohlge- 
pflegter Linden führt nach dem Begräbnißplatze, der von Iebenbigen, 

unter der Scheere des Bärtners gehaltenen Buchenheden eingehegt und 
durchſchnitten wird. Gin Spaziergang durch die Reihen der ſchmuck⸗ 

Iofen Gräber, bie alle mit Steinen von gleicher Größe und Form bes 
legt find, mit Ausnahme der Grüfte, welche die Gebeine der Biſchöfe 

und Aelteften umfchliegen, iſt nicht unintereflant. Man findet unter 

ben bort Ruhenden Menſchen aus allen Weltgegenden. Wander, der 
feinen irdifhen Pilgerfiab auf diefer ftillen Höhe niederlegte, mag mit 

heftigen Lebensftürmen gekämpft, Mancher mit den wunderbarften Schick⸗ 

falen gerungen haben. Die ihm gewidmete Grabſchrift fpricht Freilich 

nicht davon, denn treu ihrem Grundfage, nie prunfend, fondern immer 

bemüthig vor dem Herrn zu erfcheinen, hält bie Brübergemeinde auch 
durch Schickſal und Wirkſamkeit hervorragenden .Menjhen im Tode 
feine Lobrede. Der granitene Leichenftein nennt bloß Geburtsort, Name 
und GSterbetag des Abgeſchiedenen, und bemerkt höchſtens noch, daß er 
in ferner Welt, unter den „blinden Heiden“ zur Ehre des Heren und 
zur Ausbreitung des Chriftenthfums als frommer Knecht Chriſti thä⸗ 

tig geweſen tft. . 

Füchtegott durchwandelte ziemlich achtlos die Reihen ber Gräßer. 
&in yaar trauernde Frauen, die längere Zeit an einem mit gang neuem 

Stein bezeichneten Grabe verweilten, befchäftigten ihn etwas, Als er 
fie fortgehen ſah, näherte er fi) dem Grabe, und las mit einigem 
Erftaunen, daß der dafelbft Ruhende in Paramaribo geboren war. Der 

Name Hang deutich, was ihn vermuthen ließ, daß er wohl von deut⸗ 

hen Miſſionären abftammen möge. Frau und Tochter hatten den früh 
Verſtorbenen überlebt, wie die Injchrift fagte, und Fürchtegott mußte 

annehmen, daß er Beide in den Trauernden aus ber Ferne erblidt. 

babe: Es Argerte ihn jekt, daß er fo fhüchtern fi) zurückgehalten hatte, 

denn er konnte fich von dem ‚Gedanken nicht trennen, daß die Tochter 
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eines in Paramaribo geborenen Mannes ganz anders ausſehen müſſe, 

als andere Menſchen. Er merkte ſich den Namen und ſtieg, mit ſeinen 
Gedanken jenſeits des atlantiſchen Oceans umherſchweifend, die Kuppe 

des Hügels vollends hinauf. 

Hier beſindet ſich ein ſogenanntes Obſervatorium, das gewöhnlich 
Jedermann zugänglich iſt. Vor dem Kranze des ungemein vortheilhaft 

gelegenen Thurmes überfieht man eine Menge blühender Dörfer, einen 

großen Theil der Laufitz und Schlefiens, und die malerifchen Gebirgs⸗ 

tamme von der fächfifhen Schweiz bis zur Schneefoppe. Leider fand 

Fürchtegott heute die Thurmthür verſchloſſen. Der ſcharfe, kalte No— 

vemberwind, der auf dieſer Höhe äußerſt empfindlich war, verminderte 

den Genuß der nach allen Seilen hin eben ſo reichen als entzückenden 
Ausficht. Der Horizont war allerdings nicht ganz wolkenfrei; Nebel- 

maſſen verhüllten die höheren Bergluppen oder ließen doch einzelne 

Gipfel nur auf kurze Zeit aus dem gräulich fchimmernden Dunftftreifen 
emportauchen. Auch bie übrige Landfchaft Hatte in der nebligen Herbit- 
Iuft ein recht melancholifches Anfehen. Nur der hohe Kottimur, in 

vorchriſtlicher Zeit ein Heiliger Opferberg ber. Sorben- Wenden, ftand 

von hellem Sonnenſchein übergofien, in feiner eigenthümlichen Geftalt, 

wie ein großer vergolbeter Sarg in der Ebene. Gegen Nordoſt, im 

breiten Thale, lag das freundliche Bertholdsdorf, gegen Norden an ber 
damals noch halsbrechertfchen Landſtraße das weitgeſtreckte Strawalde 
mit zwei großen herrfchaftfihen Gehöften. Die hohe, mit dünnem Kie⸗ 

fergebüfch bedeckte Ebene, welche den feltfamen Namen „ber Tobten“ 

führt, begrertzte die Ausficht. 
Fürchtegott, von Jugend auf an malertfche Landichaften gewöhnt, 

warb es bald müde, in der Fältenden Herbitluft und unter graue» 

Wolkendecke eine Gegend länger zu betrachten, bie ihm bekannt und 
gleichgiltig zugleich war. Auf dem Bethaufe fchlug es bie eilfte Bor- 
mittagsftunde, zu Mittage hatte ihn Martha wieder beftellt, mithin 
war noch eine volle Stunde auf irgend eine Art hinzubringen. Wie 
gern wäre ber weltlich gefinnte Jüngling in ein Wirthshaus getreten, 
hätte es nur ein folches in ber Nähe gegeben. Die Brübergemeinde 

duldet aber innerhalb ihres Wohnortes Tein Schenthaus, da fie einen 
Verkehr in derartigen Etabliffements mit ihrem Begriff von Religion 
und Sittlichkeit nicht vereinigen zu können glaubt. Fürchtegott war 
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daher gezwungen, ohne Ausſicht auf irgend welche Zerſtreuung, in den 
ſtillen, ja traurigen Ort zurückzukehren. 

Um doch einige Abwechſelung zu haben, ſchlug er einen außerhalb 

der Häufer ſich fortſchlängelnden Fußpfad ein, der ſich gegen Süden 
in dunkle Fichtenwaldung verlor. Auf dieſer Seite ſtößt noch heutigen 
Tages der Wald faſt bis an die erſten Häuſer Herrnhuts. Es iſt die 

Gegend, wo im Jahre 1772 unter den Arxtſchlägen der aus Mähren 
einvandernden Brüder ber erfte Baum zur Erbauung des fpäter fo be- 
rühmt und wichtig gewordenen Ortes fiel. Eine einfache, faft verwit⸗ 

terte Tafel bezeichnete damals die denfwürbige Stelle, welche fett dem 

hundertjährigen Jubiläum der Gründung Herrnhuts ein einfacher Denk⸗ 

ſtein ſchmückt. 
Nach halbſtündigem Umherſtreifen betrat Fürchtegott zum zweiten 

Male an dieſem Tage den todtenſtillen Orte. Einige Gärten, ſehr ſau⸗ 

ber gehalten und von hohen, glatt geſchnittenen Buchenzäunen eingefaßt, 
trennen die reinlichen Gaſſen von dem rauſchenden Gebüſch. Unter 
dieſen ward der Reuß'ſche Garten von den damaligen Herrnhutern für 

eine Zierde des Ortes gehalten. Obwohl kein öffentlicher Spaziergang, 
war es doch Niemand verboten, die breiten, mit graugelbem Granit⸗ 
fande beftreuten Gänge zu betreten und auf viel gewundenen Pfaben 

bis an den Waldfaum fortzumandeln, wo eine, Einfiedlerhütte, aus 

Birkenrinde erbaut, einen Föftlichen Blick auf dad fruchtbare, ftarf an= 

gebaute und Dicht bevölkerte Land gewährte, 
Unfer junger Freund kannte nur die weiten, mit Blumen- 

beeten, Objtbäumen und Küchengewächſen fehr ſparſam gepflegten Gärten, 

welche Geſammteigenthum der Gemeinde find, und in den Mittags- 
und Abendftunden von diefer als öffentliche Promenade benutzt werben. 

Das vffen ftehende Gitterthor reizte zum Gintritt, und da er hinter 
den hohen Taruswänden Schuß gegen den immer heftiger werbenben 
Wind zu finden hoffte, fo zauderte er nicht, feinen Spaziergang in 
dem einladenden Garten fortzufeßen. 

Das nicht große, aber doch im Styl einer Billa erbaute Garten- 
haus mit hohen Benftern und breiter Thür, zu der einige Granit- 
ftufen führten, galt in Herrnhut für einen Palaft und warb deßhalb 

für gewöhnlich nur das gräfliche Palais genannt. Es hatte den Namen 
son feinem Erbauer, einem Grafen Neuß, deſſen Familie es noch be= 
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ſaß. Einige Mitglieder dieſes Geſchlechtes waren den Lehren und 
Grundſätzen der Brüdergemeinde innig zugethan, ja ein Graf dieſes 
Namens, ſagte man, habe längere Zeit den erwähnten Garten als 
Bruder der Gemeinde bewohnt. Auch jetzt ſtand die Villa nicht leer, 

wie die glänzenden Fenſterſcheiben und feinen Gardinen verriethen. Wie 
im ganzen Brüderorte, war auch hier tiefe Stille, gleichſam die Ruhe 

eines ewigen Friedens vorherrſchend. Man ſah nirgends einen Men— 
ſchen, hörte weder innerhalb noch außerhalb des Hauſes Geräuſch, ob- 

wohl überall Spuren ordnender Hände fihtbar wurden. 

Angefprochen von diefem Getfte zierlicher Ordnung wandelte Fürchte- 

gott einige Gänge auf und nieder. Baum- und Blumenanlagen, 

obwohl von der Kälte des Herbites zum größten Theile ſchon zeritört, 
zeugten son Geſchmack und ſetzten einen verflänbigen Gärtner 
soraus. Die befchrittenen, hie und da in Pyramiden zugeſpitzten 

Heden abgerechnet, waltete in den übrigen Anlagen mehr der Geift 

englifcher Gärtnerei vor. 
Fürchtegott, der fi fortwährend mit allerhand Speeulationen 

trug und ungeachtet feiner praftifchen Richtung doch gern das An— 
genehme mit dem Nüslichen verband, entwarf einen Plan, wie er 
früher oder fpäter feinen Vater zu einer ähnlichen Gartenanlage be- 

wegen wollte. Darüber nachſinnend erreichte er die erwähnte Ein- 
fiebelei, Es ſchien ihm, als fet die Thür nur angelegt. Die jugend- 

liche Neugierde reizte ihn, das Innere der von Außen fo unſchein— 

baren Hütte zu betreten. Er Elinfte und die Rindenthür gab feinem 
Drude nad. Meberrafht, verwirrt, ja beihämt blieb er auf der 

Schwelle ftehen, als er in dem zierlich möblirten, engen Gemache, 
befien bunte Scheiben eine farbige Dämmerung herporbrachten, zwei 

Männer in emfigem Gefpräche begriffen erblidte. Zu feiner Bes 

ruhigung erkannte Fürchtegott alsbald in einem. derſelben den Freund 

feined Vaters, Kaufmann Wimmer, der Andere war ihm. fremb, 
und die vornehm ftolze Haltung deſſelben vermehrte noch feine Schüch— 

ternheit. | 

Die Männer. brachen ihr Gefpräh ab und Fürchtegott fühlte feine 
Befangenheit einigermaßen ſchwinden, da Wimmer ihn mit gewohnter . 

Freundlichkeit grüßte und mit dem nür ihm eigenen fanften und Do 
wieder jo überlegenen Lächeln zu dem Fremden fagte: 

nA 
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Der junge Ammer, Herr Graf, den Sie aus meinen Geſprächen 
bereits kennen. 

Sofort begrüßte der Fremde den ſchüchternen Jüngling ſehr herab⸗ 
laſſend und reichte ihm die Hand, | 

Graf Alben, ſprach Wimmer, ein uneigennüßiger Freund und 

Beſchützer unferer Gemeinde. 

Fürchtegott erinnerte fih jebt, dieſen Namen ſchon früher gehört 

zu haben, nur wunderte er ſich über die Tracht des Grafen, die bei- 
nahe der eines vornehmen Fatholtfchen Geiftlichen glich. Ex war gang 
ſchwarz gekleidet, trug feine feidvene Strümpfe und Schuhe mit glän- 
zend filbernen Schnallen. Der dreiedfige Gaftorhut, den er grüßend 

geſenkt in der Hand hielt, machte Die Aehnlichkeit noch täuſchender. 

Indem er jebt fein fait fihneeweißes Haupt mit dem Hute be— 

deckte und Wimmer den Arm reichte, fagte er mit Tiebevoller 
Stimme : 

Laſſen Ste und aufbrechen, lieber Bruder. Ihr junger Freund 

hat vielleicht Eile, und Sie willen, daß ich Geſchäfte nicht gerne ſtöre. 
Beide Männer durchſchritten hierauf die nächſten, nad dem Gar: 

tenhaufe führenden Gänge. Fürchtegott folgte in befcheidener Entfer— 

nung. Am Gittertkor verabfchiedete fich der Graf, indem er zu dem 
Jüngling gewandt fagte: 

Vielleicht fehen wir und bald wieder, junger Mann. Gie 
find mir fein Sremdling, und Herr Wimmer bat, wenn Gie es 

wünſchen follten, Auftrag, uns näher mit einander befannt zu 

machen. 

Er grüßte wiederholt erſt den Kaufmann, dann den jungen 
Ammer und ſchritt hierauf mit etwas geſenktem Kopfe nach der Villa, 

in deren Thür er wie eine Erſcheinung verſchwand. 
War dies Graf Alban, der Reiſende? fragte Fürchtegott den 

Herrnhuter. Ich bin recht erſchrocken und fürchte eine Unſchicklichkeit 

begangen zu haben. 
Darüber ſei unbeſorgt, junger Freund, verſetzte Wimmer. Der 

Graf iſt weder ſtolz, noch ceremontös. Sein Aufenthalt unter den 
wilden Völkerſtämmen der Südſeeinſeln hat ihn gelehrt, die Menſchen 

zu. nehmen, wie fie find, nicht die Schaale, ſondern den Kern zu 
beteachten. Aber wie kam es, daß hu mic Bier auffuchteſt? 
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Fürchtegott erzählte, wie er. nor einigen Stunden angekommen 
fet, ihm nicht zu Haufe getroffen habe, und wie der Zufall ihn 

fpäter in diefen Garten geführt. Wimmer Täcelte und fagte be- 
deutungsvoll: 

So führt der Herr die Seinen! Auch der Zufall iſt immer eine 

Schickung, von der wir nicht wiſſen, wie wichtig, wie einflußreich fie 

für unfer ganzes Leben werden fann! Du bift vom Glück begünftigt, 
wie Wenige. Wen Graf Alban fo freundlich anrebet, der kann ſeiner 

Aufmerkſamkeit nicht mehr entgehen. 

Wie kommt es aber, Herr Wimmer, daß Sie meiner gegen 
ihn erwähnt haben? fragte etwas beklommen der junge Ammer. 

Es iſt ganz einfach, erwiderte dieſer. Als ich vor zwei Monaten 
unfere Waarenſendung nach Amerkka betrieb, die nun bereits unter- 

wegs tft und, fo Gott und der Heiland uns begnadigen, glüdlich in 
der neuen Welt ankommen wird, befuchte mich Graf Alban und 
fragte mich, was mid fo lange von feinem Haufe ferne gehalten 

habe? ALS einem treuen, erprobten Freunde theilte ich ihm unjer 

Unternehmen mit. Dein und deines Bruders Name fonnte babei 

nicht verſchwiegen bleiben, und der für Menfchenwohl wie für unter- 

nehmende Köpfe gleich begetiterte Dann war Hoch erfreut über deinen 
Muth. Schon damals ſprach er wiederholt aus, daß er dich und 
alle deine Unternehmungen unterftüben werde, was ihm vermöge 

feines geachteten Namens und feiner weit verbreiteten Verbindungen 

wegen leicht tft, und ich mußte ihm verfprechen, Dich bei nächſter 

Gelegenheit ihm vorzuftellen. 
Fürchtegott's jugendliche Eitelkeit fühlte ſich dadurch nicht wenig 

gefhmeichelt. Cr wünfchte Iebhaft, den Grafen nochmals zu fehen, 

zu ſprechen, und hätte er es nicht für unfchidlich gehalten, fo würde 

er den Herrnhuter fogletch gebeten haben, ihm noch heute Gelegenheit 
dazu zu verſchaffen. 

Inzwiſchen hatte Wimmer feine Behauſung erreicht, wo bie Haus⸗ 
hältertn bereits ihren Herrn erwartete. Pürchtegott. mußte . fein 
einfaches Mahl mit ihm theilen, an dem diesmal auch der Buch⸗ 

halter Theil nahm. 

Eigentlich, fagte der Herrnhuter über Tiſche, eigentlich haben wir 
heute keinen Gefhäftstag. Du mußt es ſchon an ber überaus großen 
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jedoch nicht allzu fireng mit ſolchen außergewöhnlichen Ruhetagen, - 
weßhalb es Jedermann geitattet bleibt, je nad) Bebürfnig dringende 

Gefchäftsangelegenheiten zu erledigen. Dein Bater, mein waderer 
Freund, foll daher nicht unter unfern frommen Gewohnheiten leiden. 

Seine Briefe werben beantwortet, feine Aufträge bejorgt werden. 
Läßt ſich doch Alles, wenn man es nur einzurichten verjteht, ohne 

großes Geräufch abmahen. Du mußt nämlich wiffen, mein junger 
Bruder, daß wir heute ein großes allgemeines Liebesmahl halten, 

Dente dir darunter fein Schwelgen in Speife und Trank, wie Dies 
bei weltlicher gefinnten Chriften wohl bisweilen vorfommt. Wir 
genießen mehr geiftig als Teiblih, wohl eingedenk der Worte des hei- 

ligen Gvangeliften Johannes, der die Liebe unter Brüdern für bie 
böchfte und edelite Tugend erklärte. — „Liebet euch unter einander, 

liebe Brüder!“ ſprach der fromme, geiftig milde Greis, wenn er bie 

Berfammlungen der Gemeinde befuchte. An dieſes Wort halt fi 

auch unfere Tleine Gemeinde, und um einem fo erhabenen Vorbilde 

ähnlich zu werden, bemühen wir uns, foweit die menſchliche Unvoll- 

tommenheit es zuläßt, dem großen Evangeliſten nachzueifern. So 
find denn unfere Liebesmahle im eigentlichen Sinne des Wortes ge- 
meinfchaftlide Bereinigungen zu dem Behufe, fi in brüderlicher 

Liebe zu nähern, fich des Begriffes’, der Bedeutung der Bruder- und 
Schweſterliebe recht bewußt zu werden. Und glaube mir, junger 

Freund, es verläßt Keiner diefe friedliche Verfammlung, ohne fi 

geftärkt zu fühlen zur Ertragung aller Mühen und Laſten, die ihm 

das Leben aufzubürden für gut befindet! 
Fürchtegott fragte theilnehmend, in welcher Weife dieſe Liebes- 

mahle begangen würden, ob bloß Männer oder aud Frauen ſich dabei 

einfanden? Wimmer verfuchte ed, dem Jünglinge eine Vorftellung 

davon beizubringen, und ſchloß mit der Aufforderung, dem Mahle 
jelbft mit beizuwohnen. 

Iſt dies erlaubt? fragte Fürchtegott. 

Die Brüder ſehen ed ſogar gern, erwiberte der Kaufmann. Wir 
erbliden mit Recht in ſolchen Theilnehmenden Gleichgefinnte, Menfchen, 
die unſer Streben billigen, uns felbft als Brüder umarmen. Und 

das Heutige Liebesmahl tft vorzugsweiſe intereſſant, ſchoß Wimmer. 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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Zwei Miſſionäre, vor Kurzem nach des Heilandes Willen durch das 
Loos mit zwei jungen Schweſtern verheirathet, nehmen Abſchied von 

der Gemeinde, um ſchon morgen auf unbeſtimmte Zeit in ferne 

Länder zu gehen. Einer, der Aeltere, ein Bäcker ſeines Gewerbes, 
iſt nach Paramaribo beſtimmt. — 

Nach Paramaribo? fiel Fürchtegott ein. 
Ja, ja, nach Paramaribo in Südamerika, wiederholte Wimmer. 

Es iſt freilich eine weite Reiſe bis dahin, aber dem Schwachen, der 
ſich Gottes Leitung vertraut und der Gnade unſeres Heilandes, wird 

Alles, auch das Schwerſte, leicht und ſüß. Der Jüngere wird den 

Indianern am Fuße der unwirthbaren Felſengebirge das Chriſtenthum 

predigen. Es iſt gar rührend und erbaulich, liebe Brüder, die Gottes 
Stimme folgen, in Demuth und Ergebenheit aus unſerer Mitte ſchei⸗ 
den zu ſehen. Wäre ich nicht fo alt und hinfällig, wahrlich auch 

ich könnte mich noch entichließen, als Prediger der Liebe in die MWiülfte 
unter Barbaren und Menfchenfrefler zu geben. 

Obwohl dem frömmelnden Wefen entſchieden abhold, das dem bet 

weiten größten Theile der damaligen Herrnhuter anklebte, verſprach 

ſich Fürchtegott Doch eine Unterhaltung eigenthümlicher Art bei ſolchem 
Mahle. Außerdem übte das Wort „Paramaribo“, fo wenig bewan⸗ 
dert er in der Geographie Amerika's war, einen geheimnißvollen 
Zauber auf ihn aus, und ald müfje er etwas ganz Unerhörtes erle- _ 

ben, ober als könne ihm ein unerwartete großes Glüd in der Ver- 
fammlung der frommen Herrnhuter erblühen, ergriff er den Vorſchlag 
feines väterfichen Yreundes mit Lebhaftigkeit. _ 

Wimmer fehten über diefe Bereitwilligfeit des jungen Ammer, mit 
ihm das Liebesmahl der Brüder zu genießen, fehr erfreut, pries von 
Neuem das Glück eines chriftlichen, ftillen, der Milde und Liebe ge- 
widmeten Lebens, und verfchwieg nicht, Daß er wünſche, auch er möge 

zu der MVeberzeugung Tommen, daß nur innerhalb der Herrnhuter 

DBrüdergemeinden die wahre und fegenbringende Nachfolge Chriftt zu 

finden und zu erreichen fei. Pürchtegott war zwar ganz entgegenge- 
feßter Meinung, er hütete ſich aber, dem eifrigen Serrnhuter zu wi- 
derfprechen, da er deſſen Ergebenheit und Zuneigung nicht entbehren 

konnte, wollte er wirklich das Biel erreichen, das ihm Tag und Rack” 
in taufend farbig ſchimmernden Geftalten vor Augen ſchwebte. a 
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Der Beginn des Liebesmahles war auf Abends fünf Uhr feſtge⸗ 
ſetzt. Wimmer fürchtete feinen jungen Freund bis dahin nicht genü⸗ 
gend unterhalten zu Tönnen und fragte defhalb, ob es ihm wohl 

angenehm jet, inzwifchen einige Baulichfeiten des Brüderortes Tennen 

zu lernen? Pürchtegott ging gern auf diefen Vorfchlag ein. Ihm 

waren bisher nur die Aeußerlichkeiten des ſtädtiſch erbauten Dorfes, 
von deſſen inneren Einrichtungen dagegen gar nichts befannt. 

Du triffſt e8 gut, fagte Wimmer, mit feinem Gafte durch die rein 
gefegten Straßen ſchreitend. Wie du in allen Dingen Glück Haft, fo 
ft es dir auch günftig bet geringfügigen Sachen, woraus ih ſchließe, 

daß dich Gott in feiner Weisheit zu Großem beftimmt hat! — Ich 
werde dich in das Brüderhaus führen, mein Lieber, damit du eine 

Borftellung befommft von ber brüderlichen Eintracht und hohen Milde, 

die und Alle verbindet und zu gottgefälligem Leben anfpornt. Du 
findeft die Brüder heute alle beifammen, und da Niemand verpflichtet 

it, fein Gefchäft zu betreiben, obwohl aud Niemand daran verhindert 

wird, fo können wir, ohne Störung zu verurfahen, ſämmtliche Werk⸗ 

ſtätten beſuchen. 

Es wird dir bekannt ſein, fuhr der Herrnhuter nach einer Pauſe 

fort, daß alle unverheirathete Brüder, wenn fie nicht, wie es bei mir 
der Fall iſt, durch ihren Geſchäftsbetrieb daran verhindert werden oder 

doch eine abgeſonderte Wohnung vorziehen ſollten, unter einem Dache 
feben. Gebet und Arbeit beginnt man zu gewiſſen Stunden in liebe⸗ 
voller Gemeinfhaft, auch die Ruhe nach gethaner Arbeit behält ben 
Charakter gefelliger Verbrüderung. Ganz in gleicher Weiſe Ieben die 
unverheiratheteh Schweitern, denen wir, follte die Zeit ed erlauben, 

auch noch einen Befuh machen können. — Ja, mein junger Freund, 

bie weifen Gründer unferer Gemeinde, die eigentlich von jeher bie 
wahren Nachfolger der Apoftel und Evangelliten, alfo die unverfälichte- 

ften, treueften Jünger Chrifti waren — benn der Urfprung der mäh⸗ 

rifhen Brüder verliert fich in das grauefte Altertum — diefe weiſen 
Männer haben erreicht, was den egotftifchen Paptiten durch Gründung 
ihrer Klöfter niemals möglich geworden iſt. Unſere Brüder- und 
Shwefterhäufer find die - natlirlichften Verforgungsanftalten, welche 

” .Semeinfinn, Liebe zu einem Leben voll Milde und Thätigfeit, und 
Streben nad körperlicher, getftiger und fittlicher Bildung erfinden konn⸗ 

6* 
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ten. Bon dem verwirrenden, Geift und Herz beunruhigenden und den 
ganzen innern Menfchen nur zu ſehr zerftreuenden Geräuſch der Welt 
gefchteden, bleiben unfere Brüder und Schweitern dem Leben doc 

immer zugewandt. Nicht in Müffiggang, in trägem Hinbrüten, fon- 

dern in nüßlicher Thätigkeit, Die Jeder nad) Neigung und Talent ſich 
frei wählen kann, fuchen wir die Beſtimmung des Lebens zu erfüllen. 

Mir fchließen uns weder ab von der Welt, nod fliehen wir ben Um— 
gang ber Gefchlehter. Nur wer den Beruf in fi fühlt, oder wer 
durch Krankheit des Körpers, durch Abfpannung ber Kräfte feines 
Geiftes verhindert ift, der Welt feinen Tribut zu zahlen, nur ber lebt 

fill, gepflegt von der Liebe feiner Brüder, dem Gebet, der Prüfung 

und Vorbereitung auf feine irdiſche Auflöfung. Und wie fchön, wie 

tief und wahr iſt die Einrichtung, daß Brüder und Schweitern fid 

nur durch Gottes heilige Gnadenwahl ehelich verbinden ! 
Fürchtegott warf die Bemerkung dazwiſchen, daß bet diefer aller: 

dings bequemen Einrichtung das Herz doch wohl zuweilen zu kurz 

fommen möge. 

Glaube das nicht, junger Freund, erwiderte Wimmer. Nichts iſt 
leichter zu täuſchen, zu bintergehen, ald das Herz; Tein Glied des 
menſchlichen Körpers iſt verborbener und größerer Schlechtigfeiten 

fähig, als diefe unruhig Elopfende Muskel! Wir armen blöden Tho- 

ren halten und für beglüdt, für befeligt, wenn ein paar muntere 

Mädchenaugen unfer Blut rafcher aufwallen machen; wir nennen’s Nei- 

gung, fühlen wir diefe angenehmen Bebungen bes Herzens fich wieder— 

holen, und fteigert ſich der anfangs nur flüchtige Reiz zu füßer ge- 
genfeitiger Dauer, jo ſchwören wir, daß es Liebe fet, und ein Bund 
für's Leben ift gewöhnlich die Solge davon. Arme verblendete Tho— 

ren! — Wer zählt die unfeligen Ehebündniffe, deren reizender Ded- 
mantel die fogenannte Liebe war und die doch ein koketter Augenwint 
Tnüpfte? Wer kann mir die Zahl der unglüdlichen Frauen nennen, 
benen falfche, erheuchelte Männerliebe das Herz brach, das Leben zur 

Hölle machte? — Und doc behaupten Alle, die Liebe und nur fie 

allein jet Urfache und Zweck des Tebenslänglihen Bundes gemefen! 
Ich fage dir, Tieber junger Bruder, es gibt Feine Liebe außer der 

Gnade Gottes! Jene Liebe der Welt, jene profane, fündhafte Liebe, 
welche aus finnlihem Reiz den Mann zum Weibe, das Weib zum 
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Manne zieht, iſt verwerflich und findet vor Gott kein Erbarmen. Im 
Himmel, ſpricht die Schrift, werden Ehen geſchloſſen, d. h. durch 
Gottes unmittelbare Wahl und Gnade. Wer nicht in dieſer Gnade 
iſt, der lebt auch nicht in der wahren Liebe. Darum beſtimmt bei 

uns das Loos, das wir unter Gebet und Anrufung Gottes ziehen, 
die Wahl der Gattin, und noch nie hat man gehört, daß eine ſo ge⸗ 
ſchloſſene Ehe Unglück nach ſich gezogen hätte. Im Sitte und Ehr— 
barkeit leben die Gottgewählten neben einander, ſo lange der Heiland 
es will. Aufregung und Leidenſchaft bleiben ihnen fern, die Milde nur 

und die Demuth behüten Haus und Familie. 

Von Liebesqualen war der junge Ammer noch nicht gepeinigt 
worden, wenn er aber ſeiner Schweſter und ihres bis jetzt forg- 

fam geheim gehaltenen Verhältniffes mit Albrecht Seltner gedachte, 

wollte es ihm doch fcheinen, ald ob der kluge Herrnhuter mit feinen 
Anfichten von Macht, Glück und Reiz 'ver Liebe nicht ganz auf dem ' 
rechten Wege ſei. Daß es feine Leivenfchaft geben folle, wollte dem 
Jünglinge, in deſſen Bruft ein ganzes Heer unklarer Leidenſchaften 

tobte, nicht einleuchten, und daß ein Blick aus fchönen Augen noth- 

wendig unglüdliche Ehen nach fidh ziehen jolle, Hielt er für eine arge 

Verleumdung des ſchönen Geſchlechtes. Ihm hatten, das wußte Fürd- 
tegott beftimmt, bis jegt freundliche Blicke hübſcher Mädchen immer 

fehr wohl gethan, felbft ein raſcheres Klopfen feines Herzens hatte er 
dabet gefühlt, außer unruhigen Träumen aber feine nachtheiligen 
Folgen davon bemerkt. Dagegen erneuerte fich immer wieder Das 

wohlthuende Gefühl angenehmen Reizes, fo oft er mit junger Mäd- 

henwelt zufammentraf. Er glaubte daher dem predigenden Herrnhu⸗ 

ver nicht Unrecht zu thun, wenn er deſſen Verketzerungen der Liebe 
für Grillen eines melandolifch gewordenen alten Junggefellen hielt, 
an denen Neid und Aerger wohl gleichen Theil haben mochten. 

- Der Eintritt in das von Außen fehr unſcheinbare Brüderhaus 

machte den belehrenden Geſprächen Wimmer's ein’ Ende. Der ange- 
fehene Kaufherr warb mit größter Zuvorkommenheit von dem Brüber- 
älteften begrüßt, der fich fofort jelbit zum Begleiter anbot. Fürchtegott 
tonnte mit Muße die ebenfo einfachen ald zweckmäßigen Einrichtungen 
betrachten. Reinlichkeit, Verſchmähung jeglihen Schmudes und Soli— 

dität: nach diefen drei Principien ſchien das Leben der Brüder georbnet 
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zu fein. Höher Gebildete würden vielleicht einen auffallenden Mangel 
an Geſchmack oder richtiger an feinerem Kunft- und Schönheitsſinne 

bemerkt haben. Die fehlenden Zierden an häuslichen Geräthen und 
Möbeln hätte man allenfalls entbehren Tünnen, daß aber alle Zimmer, 
zumal die zu gemeinfchaftlihem Gebrauch beitimmten, nur mit grau= 
weifem Kalk ausgeftrichen waren, ohne irgend eine in dieſer endloſen 

flachen Wüſte angebrachte Schattirung, beleidigte das Auge. Fürchte— 
gott ſelbſt fand es nur wunderlich und machte gegen Wimmer eine 
darauf bezügliche Bemerkung. 

Wir Brüder verſchmähen alle Eitelkeit der Welt, verſetzte der 
Herrnhuter. Schmucklos, wie unſer Herz vor Gott ſein ſoll, muß es 

auch unſere irdiſche Hütte ſein. 

Als fie den Betſaal betraten, begleiteten ſie mehrere Brüder. Auch 
hier ſtörte den jungen Ammer, obwohl er ſich keine Rechenſchaft darüber 

geben konnte, dies langweilige Grauweiß, das ſich ſogar bis auf Bänke 
und Seſſel erſtreckte. Die Tracht der Brüder paßte allerdings zu dieſem 
farbloſen Anſtrich. Sie bildeten in ihren grauen Röcken den Schatten 

und bewegten fich wirklich etwas gefpenfterhaft in dem anfehnlichen Räume. 

Mein Gott, ſprach Zürchtegott mit beflommenem Herzen zu fih 
felbft, wenn die wahre Frömmigkeit, wenn gottgefälliges, brüderliches 

Zufammenleben in dem beiteht, was ich hier jehe, fo muß unfer lieber 

Herrgott ein außerordentlicher‘ Verehrer der gähnendften Langeweile fein. 
Wenn ih hier zwiichen Diefen vier weißen Wänden, unter diefen ftillen, 
lammfromm und auch etwas albern ausfehenden, fehattenhaften Geftal- 

ten beten follte, würde ich ohne allen Zweifel ein Langichläfer. Bei 

Gott, ich fühl! es orbentlih, wie mir die Augen innerlich ſchon zu- 
fallen, und wie Allee um mid her eine laute Aufforderung zu herz⸗ 

haften Gähnen zu werben beginnt ! 
Beſſer gefiel e8 dem jungen Ammer in ben verfchiebenen Wert- 

ftätten. Hier waren’ auch die Brüder menfchlich zugänglicher, nicht um= 

floffen von dem trüben Dunftfchein, der fie jederzeit umgab, wenn fie 
von Religion und Gottanbetung ſprachen. War dieſe tiefe Demuth, 
dies Aufgehen in füßer Heilandsliebe bei Vielen auch nicht gemadıt, . 
fo erfhhien ed dem Nichtherrnhuter doch immer wie angelernt, Es mit 

Natur und Weſen fo zu verſchmelzen, daß ein harmoniſches Ban 
baraus entitand, wollte nur jehr Wenigen gelingen. 

®. 
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Ueber Technik, über Handwerksvortheile, über künſtleriſches Bilden 
und Formen ſprachen alle Brüder, je nachdem fie dieſes oder jenes 

Geſchäft betrieben, klar' verſtändig und mit jenem edlen Stolze, den 
geſundes Nachdenken immer gibt. Fürchtegott verweilte deßhalb längere 
Zeit in den Arbeitszimmern der Drechsler, Tiſchler, Böttcher. Nir- 

gends hatte er noch fo gelungene Arbeiten, nirgends fo vortreffliche 

Inſtrumente gefehen. Ueberall herrſchte eine mufterhafte Ordnung, die 

jelbft durch Betreibung des Geſchäftes nicht unterbrochen ward. Es 
leuchtete ihm jebt ein, wie die Herrnhuter fib den Ruf der geſchick⸗ 

teften Arbeiter erwerben und erhalten konnten. Ihre Gefehe verbieten 

den Handel, infofern er. zum Schacher wird. Ein mäßiger, zu Mühe, 
Arbeit und Aufwand im Verhältniß ftehender Gewinn ohne Auffchlag, 
it den Brüdern geftattet, und da Niemand burd fie betrogen wird, 
fo fegen auh die Käufer Fein Mißtrauen in die Preiſe ihrer 
Waaren. 

Mehr noch als die Werkſtellen der Holzarbeiter, ſetzten Fürchtegott 
die Ateliers der Gürtler, Uhrmacher, Gold- und Silberarbeiter in Er- 
ftaunen. Was er ſchon bei den Tifchlern bemerkt hatte, daß fie nämlich, 
mit weit mehr Geſchmack und dabei mit größerem Verftande die Holz- 
artenjwählten, als ihre Mitgenoſſen in andern Orten: dies fand er bei 

ben Golbarbeitern in noch höherem Grade. Die Faſſung edler Steine 
war immer gefhmadvoll, anfprechend und babet doch foltd, größere 
Gebilde des edlen Metalles konnten fogar für wirkliche Kunſtwerke gel- 
ten. Es wäre faum zu begreifen gemwefen, wie Menjchen, die in ihrem 

Anzuge und in ihren Wohnungen fo ganz allen Geſchmackes baar er- 

feinen, in den Gebilden ihrer Hände den damals höchſten Anforde- 

rungen geläuterten Kunftfinnes entfprechen konnten, hätte man jenen 

Ungeſchmack nicht ihren fonderbaren Anfichten vom Zwed und Wefen 
des Chriſtenthums zu Gute halten müſſen. 

Unbemerkt waren dem aufmerkfamen Beobachter raſch ein paar 

Stunden vergangen. Bürchtegott verließ das Brüderhaus mit unge- 
heuchelter Achtung vor ber Gefchieffichkeit, der Orbnungsliebe, dem 
Rechtlichkeitsſinne der Herrnhuter. ES. freute ihn, fih gewiſſermaßem 
biefem geräufchlos wirkenden Bunde treffliher Männer durch feine 
Verbindung mit Wimmer beizählen zu können, und wenn er ſchon 

weder Trieb noch Neigung in ſich laut werden fühlte, der Gemeinde 
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als Bruder anzugehören, fo ließ ſich doch das Bedürfniß, in ihr ge- 
heimes Leben und Wirken tiefer einzubringen, nicht ganz abweiſen. 

Es dämmerte bereit ftark, als Fürchtegott in feiner Art vollkom⸗ 

men befriedigt und zu mannigfachen Gebanfen angeregt, die Wohnung 
feines Gaftfreundes wieder betrat. Einzelne Bewohner des Ortes waren 
ihnen unterwegs ſchon begegnet, die alle ftill, demüthig, ernft geftimmt 
zum 2iebedmahle gingen. Wimmer legte ſchnell fein braunes Fefttags- 

gewand an und führte den jungen Ammer nad) dem mitten in der Nie- 
berlaflung befindlichen Berfammlungsorte. 

Bweites Kapitel. 

Ein Liebesmahl. 

Herrnhuter beſitzen bekanntlich Keine Kirchen, fondern nur foge - 
nannte Bethäufer. Diefe Liegen gewöhnlich in der Mitte ber Brüderorte 
auf freiem Plabe, der in weltlich gefinnten Städten und Fleden Martt- 
plat heißen würde. Obwgpl alle Herenhuter ausfälieplih vom Hanbel J 
leben, dulden ſie doch in ihren Niederlaſſungen keinen Marktlärm; 
Stille tft ihnen Lebensbedürfniß, im wie außer dem Haufe. Sie han- 
deln zwar eifrigft, find fehr Hug und vorfihtig, verfchmähen mweber 

Credit noch Gewinn, lärmend aber darf ein Gefchäft, wobei fie fich 
betheiligen follen, nicht fein. 

Dieſe harakteriftiiche Liebhaberei an genäufchlofem Dahinleben ſpricht 

ſich auch in den religiöſen und ſocialen Zuſammenkünften der „Brüder 
und Schweſtern“ aus. Das nur mit niedrigem Thürmchen verſehene 
Bethaus iſt ſchmucklos im Innern, einfach von Außen. Ein Saal ohne 
allen Zierrath, mit weißgetünchten Wänden, tft zugleich Kirche und Ge- 
ſellſchaftslocal bei den halbkirchlihhen Zufammenkünften der Gemeinde. 

Weiß, die Farbe der Unfchul und Anfpruchslofigkeit, tft Lieblingsfarbe 
aller Herrnhuter. Deßhalb fpielt Weißzeug nicht bloß eine Hauptrolle 
in der Kleidung ber Schweſtern, weiß angeftrichene Tifche, Stühle und 
Bänfe findet man auch gewöhnlich in ben Bethäufern ber Herrnhuter. 
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Ms Fürchtegott an Wimmer's Seite in ben Saal trat, befiel ihn 
“eine Art Beklommenheit. Diefe ſchmuckloſe, nüchterne Leere brüdte 

alpartig auf feine lebensfrohe Seele. Es kam ihm vor, als made ſich 
eine geheime, unfichtbare Gewalt in diefem Raume geltend, die Jeder 

unangenehm empfinden müfle, ohne daß er Kraft genug befige, ſich 
ihr zu entziehen. Um dies beängftigende Gefühl einigermaßen zu 
paraltfiren, befchäftigte fich Fürchtegott zunächſt mit den Aeußerlich- 

feiten des Betſaales, die ihm der Betrachtung doch werth zu fein 
ſchienen. 

Am oberen Ende deſſelben auf unbedeutender Erhöhung ſtand ein 

fimpfer Tiſch, mit weißem Tuche überdeckt. Eine Bibel und das Bild 

bes Gelreuzigten darauf, gaben ihm das Anfehen eines Altares. Da- 

hinter befand ſich ein erhöhter Lehnjeflel. Zu beiden Seiten des Saa⸗ 

led waren gededte Tafeln aufgeftellt, nebft ſchmuckloſen Stühlen. Mit 

Ausnahme diefer Ießteren, die man farblos nennen konnte, war Alles 

weiß, kreideweiß. Die vielen Lichter, auf weißgläfernen Kronleuchtern 
brennend, deren Strahlen fi an den weißen Wänden brachen, ſchmerz⸗ 
ten die Augen. Genug, der erſte Eindrud, welchen diefer Betjaal auf 
jeden Nichtherrnhuter machte, mußte ein unerqutdlicher fein. Weber 
Heiterkeit noch Andacht, noch gefelliger Ton konnten in biefer Umge- 
bung aufkommen. = ” 

Es befanden ſich ſchon mehrere Brüder und Schweftern im Saale, 
als Wimmer feinen jungen Freund in dies Afyl ſtillſter Lebensfreu- 

. digkeit einführte. Die Schweitern, in ihren glatt anliegenden, fpigen- 
loſen Häubchen, ihren weißen Jäckchen und weißen Schürzen kamen 

unferem Freunde wie Geiſter vor, die leiſe flüfternd an den Wänden 
forthufchen und aller Körperlichkeit entbehren. Sie hielten ſich nicht 
zufammen, getrennt von den Märmern und ihr etwaiges Geſpräch 
beſchränkte fi auf fäufelndes Zifcheln. 

Auch die Männer waren nicht viel lauter. Vielleicht des Ab- 

ftandes halber gingen alle ſehr dunkel gekleidet, die Vornehmeren 

fhwarz, die weniger Vornehmen, vorzugsweife die eigentlichen Brüber, 
welche gemeinfchaftlich das Brüberhaus bewohnten, in lebkuchfarbenen 
Tuchröcken. War bei den Frauen Alles fchattenlofes Licht, fo hielt 
es fehmwer, bei den Männern eine Spur von Licht zu entdecken, was 
denn zuſammen eine ſehr ſchlechte Farbenmiſchung gab. Künitler- 
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augen mußten fich gerabezu von biefem grellen Mangel aller ge- 
ſchmackvollen Yarbenmifchung beleidigt fühlen. 
: Mimmer trat zu den Männern, reichte Jedem mit langem Drucke 
die Hand und "grüßte Alle mit brüderlihem Kuſſe. Fürchtegott 
verſuchte anfangs, fi durd häufiges Verbeugen, bas nicht immer 

gut gelang, bemerklich zu machen; da man fi aber gar nicht um 

ihn fümmerte, ihn nicht einmal zu fehen ſchien, und Wimmer es 

nicht für nöthig erachtete, ihn irgend einem feiner Bekannten vorzu= . 
ftellen, jo gab er feine nuglofen Complimente bald auf, zog fich etwas 

zurüf und lehnte ſich an einen der Pfeilerwände. Diefer Pla war 

unftteitig für den jungen Mann ber unterhaltendfle, da er der Thür 

ſchräg gegenüber lag und alle Eintretende eine Mufterung feiner 
fharfen Augen aushalten mußten. 

Obwohl die Zahl der Ankommenden ſich beträchtlid vermehrte, 
dauerte ed doc geraume Zeit, ehe die Iofen lieber ber Gefellihaft 
fi) zu einem gefelligen Zirfel vereinigen wollten. Endlich trat ein 

hochbejahrter Mann ein, deſſen bebeutende Geftalt von der Laſt ber 
Jahre gebeugt war. Silberweißes Haar, nach Brüberfitte gefceitelt, 
fiel in reichen ſchimmernden Locken zu beiben Selten des bleichen 
Gefichtes faſt bis auf feine Schultern herab. Bon zwei Perfonen, 

einem Manne und einer jugendlichen Srauengeftalt, geführt, durchſchritt 
dev Greis den Saal und näherte ſich ˖dem altarähnlichen Tifche, mo ber 
Armftuhl die Glieder des Lebensmüden tin feine weichen Polſter aufnahm. 

Für unfern jungen Freund war biefer neue, ihm völlig unbe- 
fannte Ankömmling ein Gegenftand großer Aufmerkſamkeit. Nicht 
weniger bejchäftigten ihn bie beiden Begleiter des Greiſes. Leider 
fonnte er von feinem Platze aus die weibliche Führerin nicht recht 

in's Auge faflen, da ihre Geftalt von dem reife und dem ihm zur 

Rechten bleibenden männlichen Gefährten verdeckt ward. Diefer männ- 
liche Führer war Graf Alban, den Fürchtegott fo zufällig am Morgen 

kennen gelernt hatte. 
Aus. der großen Stille, bie bei dem Erſcheinen des Greiſes ein⸗ 

trat, und aus dem demuthvollen Meigen der Häupter aller Anweſenden 

zog der junge Ammer den riditigen Schluß, es möge biefer ehrwür- 
dige Alte wohl der präfibirende Biſchof, zugleich der Lehrer, Prediger 

und Seelenhirt ber ganzen Brüdergemeinde fein. 
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Er ward in dieſer Annahme beſtärkt, als jekt der Greis Die 

Hände faltete, und mit fanfter, Ligbenolier, glaubensinniger Stimme 

ein zum Herzen fprechendes Gebet von ziemlicher Ränge herfagte, 
und am- Schlufle defielben den verfammelten Brüdern und Schweitern 

verfündigte, dag eine junge Dienerin im Herrn zum lebten Mable 
das Brob der Liebe theilen und mitgenießen werde, da der Heiland 
fie gerufen, einem Manne über das Meer zu folgen, damit fie be- 

tehre die Heiden und Chriſti Lehre verbreiten helfe unter denen, deren 

Seelen noch. erfüllt feten von tiefer Finfterniß. 

Liebe Brüder und Schweſtern, ſchloß der Biſchof, die weißen, 
knöchernen Hände fefter verichlingend und mit apoftolifcher Ueberzeu⸗ 

gungskraft gegen feine Bruft drüdend, während die ſchwärmeriſchen 

Augen nad) oben blidten; Liebe Brüder und Schweitern, betet für die 

Sceidende, die in demuthvoller Ergebenheit dem Winke des Erlöſers 
folgt. Betet für fie, daß der Gott ber Liebe ihr Kraft verleihe auf 

bem dornenvollen Pfad, der ihrer harrt! DBetet, daß er das Maß 
ihrer Geduld fih füllen laffe bis zum Rande, damit fie ſich bewähre 

als treue Magd des Herrn! Chriſtus unfer aller Heiland und Er— 
löſer, bleibe bei Ihe immerbar! Und wie ich, fein unwürdiger fünden- 

belafteter Knecht, jest die zitternde Hand fegnend auf ihr jugendliches 
Haupt lege zur Weihe der Sendung, die ihr geworden, fo fegne fie 

mit- der Kraft feiner Allmacht der Herr ber alten und neuen Welt! 
Amen! 

Bei den lebten Worten beugte ber Biſchof feine Kniee. Mit 
dumpfem Raufchen folgten Brüder und Schweftern feinem Beifptel. 

Graf Alban aber führte Die junge zu fo ſchwerem Looſe beitimmte 
Schweſter dicht vor den Betenden und hielt wie ein Schirmherr bie 

Hände gefaltet über fie, während der Biſchof ein dreimaliges Kreuz 

über dem Scheitel der jugendlichen Geftalt flug. 
Als Diefe Geremonte vorüber war, bie durch ihre feterliche Ruhe 

und große Einfachheit das Herz unferes jungen Freundes lebhaft bewegte, 

erhob fih die juggedlihe Herrnhuterin, um, von ihrem Beſchützer ge⸗ 

leitet, den Brüdern zugeführt zu werden. Denn vor einem ſolchen 
Wſchiede , der für einen ewigen gelten konnte, war es Sitte, daß 
des Glied der Gemeinde den Bruder⸗ und Schweſterkuß auf bie 
Stirn der Scheidenden haudhte. 

u. 



“ 

— 92 — 

Das volle Licht der Kerzen auf den Kronleuchtern fiel jetzt auf 
die ſchlanke, fein gebaute Geſtalt, zind als fie gegen die dunkle Reihe 

der Brüder vorſchritt, erkannte Fürchtegott mit eigenthümlichen Ge— 
fühlen in der Miſſionärin, oder wie er die junge Herrnhuterin ſonſt 

etwa nennen ſollte, die ſchwarze Dame, welche er Vormittags an dem 

ihm intereſſant gewordenen Grabſteine geſehen hatte. 
Unverwandten Blickes folgte er ihr auf dem von der Eitte- vor- 

gefchriebenen Abfchiedsgange. Je näher die Fremde ihm kam, defto 

befangener warb er, ohne einen Grund dafür angeben zu können. 
Seht trat fie zu Wimmer, der ihr in üblicher Weiſe den Abſchieds⸗ 
kuß auf die Stirn drüdte. Im nächſten Augenblide fland die junge 
Perjon vor dem überrafchten Jünglinge. Ohne aufzubliden reichte 

fie ihm die Hand. Fürchtegott ergriff fie aus reiner Verlegenheit. 
Sie war zart und warm, und ein leiſes Beben fdhien fich in Die 

Nerven des jo feltfam Weberrajchten einzufchleihen. Er drückte fie 

unwillfürlih und ohne zu willen, daß er es that. Dabei ſah er 

empor, und ald habe die magnetiiche Berührung der Hände die Blicke 
beider einander gänzlich Fremder belebt, die Augen Fürchtegott's und 
der Scheidenden begegneten fih. Der junge Ammer ſah ein unbe- 
ſchreiblich miles, gottergebenes Geficht, über deſſen zarte Alienbläſſe 
ein Zug tiefer Schwermuth fich lagerte. Fürchtegott hätte gern recht 

lange dies liebliche Madonnenantlitz betrachtet, allein ein Wink Graf 
Alban’d und eine flüfternde Ermahnung Wimmer’s -erinnerten ihn, 

daß hier nicht der Ort fet Belanntichaften anzufnüpfen. So bog er 

fi denn vor, um ber leidenden Geſtalt ebenfalls den Bruderkuß zu 
geben. War ed nun Zerftreuung oder irgend ein anderer Zufall, 
Fürchtegott berührte nicht die Stirn, fondern bie Lippen der jungen 

Herrnhutetin. Er fühlte dabet, wie eine Thräne aus den Augen der 

Scheidenden auf feinen Mund fiel. Verwirrt trat er faft zu heftig 

zurüd, beforgt, daß man dieſe ungewöhnliche Begegnung bemerkt 

haben und mit Mißbehagen aufnehmen möge. Es ſchien jedoch, als 
wäre außer Wimmer und dem Grafen Alban Niemand Zeuge biefes 

Kuſſes gewefen. Die Herrnhuterin beendigte ihren Gang durch den Saal 
und die feierliche, einfache. und doch fo ergreifende Scene war zu Ende. 

Unfer Freund Eonnte jedoch feine Faſſung nicht fo leicht wieder 
gewinnen. Er hörte auf Wimmer’s Geſpräch, ohne den Stun feiner 
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Worte zu verftchen. Er gab kurze, zerftreute Antworten und wußte 
doch häufig nit, was er erwiberte. Alles um ihn Vorgehende kam 

ihm fpäter wie ein Traum vor, und obwohl das Liebesmahl nie 

ganz aus feinem Gebächtniffe fhwand, wußte er ſich doch auch nie- 
mals genaue Rechenſchaft zu geben über das, was nad dem Ab- 

ſchiede der jungen Herrnhuterin im Kreiſe der Brüder und Schweſtern 
vorgegangen war. 

Erſt nach vollendeter Liebestafel, wobei Thee und gejchnittene 

Brode herumgereiht wurden, und nachdem die Berfammlung auf- 
brach, Tehrte Fürchtegott fein Gleichmuth volllommen wieder. Er 
bebauerte im Stillen, daß er die arme Scheidende — denn für arm 
hielt er fie — nicht nochmals gejehen, daß er aud nicht ein einziges 
Wort zu ihr gefprochen hatte. Seine Meinung gegen Wimmer zu 
äußern, wagte er nicht, und vor den Grafen mit einer fo völlig aus 
der Luft gegriffenen Frage zu treten, hielt ihn ein unflares Gefühl 
ab, dag man darin eine Unſchicklichkeit ober auch eine bäuriſche Dret- 

ftigfeit erblicken möge. 
Seltjamerweife erwähnte Wimmer nichts von dem Verftoß, melden 

fih der junge Ammer beim Abſchiede von der Scheivenden erlaubt 
hatte. Gfitweber Iegte er felbft feinen Werth darauf, oder ihn nah- 

men andere, wichtigere Gedanken in Anfpruh. Die Stimmung des 

Herrnhuters blieb während ber kurzen Zeit, welche er noch mit feinem 
Gafte verlebte, eine entjchieden feierliche, ernfte, Dem Weltlichen abgewandte. 

Er unterhielt Fürchtegott auch noch daheim von den großen Segnun— 
gen der Miſſionsvereine, von dem heiligen, werkthätigen Leben, 

welches Perfonen, die ſich demfelben wibmeten, führten, ſprach von 

» 

den Vortheilen, die mittelbar dadurch der ganzen Welt zuflöfien, 
und brach, als er das für feinen Zuhörer etwas langweilige Thema 

grümblich erfchöpft hatte, endlich mit einem kurzen „gute Nacht, junger 
Freund,” ab. 

Fürchtegott athmete auf, ald er fih allein in der ihm einge- 

raumten Kammer ſah. Jetzt Tonnte er doc feinen Gedanken ungeftört 

nachhängen, fein geiftiges Auge in füßer Nüderinnerung an dem 
Antlig laben, das wie eine Erſcheinung aus befferer Welt einige 

Secunden lang ihn entzückt, deſſen Iebenswarme, feuchte Lippen er 

berührt hatte, 
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Wer ſie wohl ſein mag! — Ob fie mir wieder begegnen wird 
auf meiner Lebensbahn? Dieſe Frage legte er ſich wohl hundertmal 
vor, bis der Schlaf ihn umfing und das Füllhorn ſeiner bunteſten 
Traumwelt über den Jüngling ausſchüttete. Wie ſonderbar und 
phantaſtiſch aber auch die Bilder ſich geſtalteten, die an dem Spiegel 

feiner Seele bald in erſchreckender, bald in erheiternber Geftalt vor⸗ 
überfehwebten: in alle miſchte fih die fcheidende Schweſter. Das 
milde Antli der jungen Herrnhuterin Teuchtete wie ein Engel um 
düftere und entzüdende Bildereten der träumenden Seele, und zwar 

tinmer in gleich liebevoller, gleich beruhigender Weiſe. 
Fürchtegott erwachte ſpät nach einer Nacht, die er ungeachtet der 

Störung, welche ihm die verfchtedenen Träume verurſacht hatten, 
doch eine glückliche nennen mußte. Auch fühlte er ſich ungewöhnlich, 

heiter, Yeicht und erhoben. Sein ganzes Weſen fam ihm felbit ver- 

ändert vor. Er würde, hätte man ihn dazu aufgefordert, verſucht 
haben, zu fliegen, eine fo merkwürdige Elaſticität fühlte er feine 

Glieder durchrieſeln. 
Ein fanftes Klopfen an ber Thür feiner Kammer mahnte ihn, 

daß es ſchon fpät fe. Gleich darauf blickte Wimmer's Auge for- 

fhend in das Gemach und der weichſte „guten Morgen, junger 
Bruder,” flötete dem Jünglinge entgegen. 

Beeile dich ein wenig, wenn bu kannſt, fagte. ber Herrnhuter mit 

ſchelmiſch Tächelndem Antlitz. Der Beſuch des Liebesmahles hat bir 

ſchon Glück gebracht oder wird es dir doch bringen. in Diener des 

Grafen Alban wartet bereits feit einer halben Stunde auf dein Er- 
wachen. Der einflußreihe Mann wünfcht, ehe du Herrnhut wieder 

verläßt, Dich zu fprechen. 
Mich? verfehte Fürchtegott und eine leichte Röthe überflog feine 

. jugendlihen Wangen. Was Tann der Herr Graf von mir wollen? 
Das wirft du ja erfahren, lieber Bruder. Darum fpute dich, 

gehe in's Palais und fei weder blöde noch zurüdhaltend. Ein Mann 

wie Graf Alban vermag bisweilen mehr als ein Fürft. Ueber wen 

er feine ſchirmende Hand hält, den Lieben die Engel und bleiben ihm 
treue Gefährten auf dem vielgewundenen Irrwege durch's Leben. 

Der junge Ammer erwiderte nichts auf dieſe Bemerkungen Wim- 
mer's. Seine Gedanken weilten bereitd in der freundlichen Villa und 
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ergingen ſich in taufenderfet Vermuthungen. Stillfchweigenb übers 
badte er, was er dem Grafen fagen, worüber er ihn befragen 
wolle, und nachdem er in Eile fein Frühſtück genofien hatte, folgte . 

er dem jehweigenden Diener, der verbrofien und gelangweilt neben 
ihm ber ging. 

Graf Alban empfing Fürchtegott in einem vornehm eingerichteten, 
doch nicht“ prunkoollen Zimmer des Erdgeſchoſſes. Der Fußboden 
defielben war mit feinen Matten befegt, die aus ben Faſern irgend 
einer außereuropätichen Pflanze geflochten fein mußten, denn Fürchte⸗ 
gott kannte nichts, womit er fie hätte vergleichen können. Statt DW 

Ofens befand fih in einer Ede des Zimmers ein Kamin, deſſen 

hell brennende Gluth eine behagliche Wärme verbreitete und zugleich 

einen ungemein freundlichen Anblid gewährte. Mor dieſem Kamin- 
feuer in bequemem Polſterſtuhle ſaß Graf Alban. Ihm zur Rechten 
ſtand em Meiner runder Tifh, auf welhem Bücher, Brofchüren, 
Schriften und viele Briefe Tagen. 

Der Sohn des Webers blieb fhüchtern an der Thüre ftehen und 

eine eigenthümliche Befangenheit kam über ihn, als er fi allein 

dem Manne gegenüber ſah, der eine fo bedeutende Rolle in der Welt 
gefpielt hatte und bereits fo tief eingeweiht war in bie Pläne Wim- 
mer’s, die wieder die Familie Ammer aufs Engſte berüßrten. 

Treten Ste näher, junger Mann, redete Graf Alban den Schüch⸗ 
temen an und winkte ihm herablafiend mit der Hand. Auf einen 
ihm gegenüber ſtehenden Stuhle deutend, lud er zugleich den Jüng- 

ling zum Sitzen ein. 
Menfchen, die einander kennen lernen und gegenfettig helfen wollen, 

müfjen fih Aug’ in: Auge fprechen, feßte der Graf hinzu, während 
Fürchtegott zögernd dem Stuhle zufchritt und nur auf den Rand bes- 
felben fich nieberließ. 

Das Auge Alban’s ruhte fanft, aber forfchend auf ihm, und hätte 

ber Graf im Range nicht zu Hoch über Ihm geitanden, würbe er mit 
großem Vertrauen und zuverfichtlicher mit ihm verkehrt haben. 

Es tft mir von Herrn Wimmer mitgetheilt worden, begann ber 
Graf, daß Ihr Vater, den ich vor Jahren einmal gefehen habe, ihm 
erlaubt hat, ein eigenes Geihäft nad Amerika, zu Ihrem und Ihres 
Bruders Nupen einzurichten. Ich freue mich darüber aufrichtig, weil 
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ich die amerikaniſchen Verhältniſſe genau kenne und mithin weiß, wie 
lucrativ ſich ein ſolches Geſchäft geftalten fann, wenn es mit gehöriger 
Umfiht und praftifchem Blick betrieben wird. Es iſt mir aber aud 

bekannt, daß Herr Ammer keinen Gefallen an diefem Unternehmen 
findet, was ich bedaure. Sollte num vielleicht — denn der Menſch tft 
ja nicht allwiffend — Ihr Vater in Zukunft der Sortfebung des be- 

gonnenen Unternehmens hinderlic, fein wollen, fo bitte ich, wenden Sie 

fig in diefem Falle an mich. Vielleicht gelänge e8 mir, Herrn Ammer 
in biefer wie in mander andern Beziehung umzuſtimmen. 

Fürchtegott verſprach dies zu thun, war aber auch mit biefer ein- 

fahen Zufiherung völlig zu Ende. Graf Alban’d Augen fuchten durch 
bie Züge des Befangenen in defjen innerfter Seele zu leſen. Ex ſchwieg 

während diefer für unfern Freund peinlichen Prüfung. 

Wie hat es Ihnen geftern beim Liebesmahle gefallen? 
O recht gut — ganz: außerordentlih — fagte Fürchtegott ftotternd. 
Es iſt eine ſchöne Sitte, die erhebend und erbauend wirft, be— 

merkte Graf Alban. Man wird dabei unwillfürlich gerührt, wo aber 

Rührung unfer Herz bewegt, da entzündet ſich tm Geiſt das Licht der 

Erbauung und Heiligung. Nicht wahr, Ste fühlten ſich auch ergriffen ? 
Gewiß, fehr ergriffen, betheuerte Fürchtegott. 
Namentlich, als die gute. Schwefter Erdmuthe Ihnen die Hand 

zum Abſchied reichte, nicht wahr? 
Erdmuthe heißt fie? verfegte Iebhaft der junge Mann, indem ein 

warmes Feuer aus feinen Augen fprühte. Und in PBaramaribo tft fie 

geboren? 

Der Graf lächelte. Nicht doch, Iteber Freund! Paramaribo tft das 
Land ihrer zukünftigen Thätigfeit. Beneiden Ste die junge, Tiebliche 

Schweiter vielleicht um das Glück, zu dem ber Heiland fie berufen hat? 
Das nicht, verfeßte Fürchtegott, doch möchte ich wohl ferne Länder, 

fremde Menſchen ſehen, um von ihnen zu lernen und zugleich zu er- 

fennen, wie unendlih groß die Allmacht Gottes’ tft. 
Sie hätten alfo Luft, große Retfen zu maden? 
Warım nicht? Es ift mir oft genug zu eng in ber Wohnftube 

meined Vaters. | 

Glaub's gern, verfeßte Graf Alben. Aber nur den Muth nicht 
verloren, mein Sohn! Denken Ste recht oft an das Wort: Was man 
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in der Jugend wünſcht, hat man tm Alter die Fülle; arbeiten Sie 

tüchtig, feien Site brav, vergefien Ste niemals dabei Gebet und Für- 
bitte, und wer mag willen, ob Sie nicht ſchon binnen wenigen Jah⸗ 
ren den Wirkungskreis der Miffionärin Erdmuthe Gottvertraut per- 
ſönlich kennen lernen! 

Erdmuthe Gottvertraut, wiederholte Fürchtegott gedankenvoll. 
Ja, ſo heißt ſie, ſagte Graf Alban. Sie hat ſich mit Bewilligung der 

Aelteſten dieſen Namen gegeben, eben weil ſie überzeugt iſt, daß Gott allein 
fie auf den wunderbaren Wegen geleiten wird, die ſie fortan betreten ſoll. 

Sie iſt wohl noch ſehr jung? fragte Fürchtegott ſchüchtern. 

Alban laͤchelte wieder ſehr fein und ſehr freundlich. Einige Mo⸗ 

nate über zwanzig Jahre, erwiderte er. Sie läßt Sie nochmals 
durch mich grüßen, denn durch den Abſchiedskuß, den fie Ihnen ge⸗ 

geben Hat, it fie Ihre Schweiter vor dem Herm geworben. 

Fürchtegott erröthete und fenkte verlegen die Augen. Graf Alban 

ſchwieg und blätterte in Briefen, die auf dem ihm, zur Seite ftehen- 

den Tiſche lagen. 

Wenn Sie künftig Herrnhut wieder beſuchen, bitte ich dringend, an 
meinem Hauſe nicht vorüber zu gehen, ſagte der Graf nach einer Weile. 

Sie wiſſen jetzt, daß Sie an mir einen Freund, und wenn es nöthig 
iſt, auch ſtets einen bereitwilligen Helfer und Rather haben. Freunde 

find viel werth in dieſer argen Welt, fo fie es nur ehrlich meinen. 

Durch Freundesrath und den Klang des Gelbes find noch immer große 
Dinge auf Erden zu bewirken. D’rum follte jeder kluge Dann darauf 
finnen, fi) Beide zu erwerben! Nur Unvorfichtige ſchätzen das. Eine 
gering und kümmern fich nicht um Freunde, weil fie einen Theil ihres 
Selbſt dabei gefangen geben müflen. Kluge und berechnende Köpfe 
werben durch ſolche Feſſeln, die mehr als Schmud ihnen Bruft und 
Arme umſchlingen, nit in ihrem Thun gehindert. Wenn Ste alfo, 
junger Freund, dieſen Klugen fi, anfchließen, werben Sie niemald in 
Gefahr gerathen, allein zu ſtehen und in Stunden der Bebrängniß, 
zeitlicher und geiftiger, ohne Troſt, Zuſpruch und Hilfe zu fein! Be- 
achten Ste das und laſſen Ste mid recht oft das Vergnügen Ihrer 

Gegenwart genießen! 
Eine bezeichnende Handbewegung fagte Fürchtegott, daß er entlaflen 

fi. Er fland auf, verbeugte fich etwas linkiſch vor dem Grafen und. 
D. B. VI. Willlomm, Bamiite Ammer. 
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verließ wie ein Träumender die ſtille Billa. Das Bild Erdmuthe's 
wollte ſich durchaus nicht in feinem geiftigen Auge verwifchen laſſen. 

Selbſt bei dem rein gejhäftlichen Verkehr, den er bei Wimmer noc- 
mald aufnehmen mußte, und der ihn perſönlich höchlichſt intereffirte, 
gaufelte wieder und wieder das Tieblihe Bild der jungen Miffionärin, 

bie wahrfcheinlich ſchon unterwegs nach Paramaribo war, vor ihm auf 
und nieder. 

Nachmittags verließ Fürchtegott den Brüderort, mit ben beiten 

Segenswünſchen Wimmer’s begleitet, der discret genug war, mit feiner 
Sylbe fih nad dem Inhalt des Geſpräches zu erkundigen, das ſein 
junger Freund mit dem vielvermögenden Grafen gehabt hatte, 

Drittes Kapitel. 

Kenne Bekaununtſchaften. 

Kaufmann Mirus ftand vor der Thür feines Haufes und fah dem 
Aufladen mit eifernen Reifen umſchnürter Ballen zu, womit ſechs 

große, in grobleinene lange Kittel gekleidete Männer beſchäftigt waren. 
Diefe Ballen fehichtete man auf große Schleifen, um fie nach der ſtäd⸗ 

tifhen Waage zu fchaffen, ehe fie zum Traneport in's Ausland ver- 
laden wurden. 

- Mirus war ein mittelgroßer Mann, weder Hager noch wohlbe- 
leibt, verdrießlich von Angefiht und meiſtentheils wortlarg. Er konnte 
wenig über fünfzig Jahre alt fein, obwohl feine Haare dünn und 
gäanzlih ergraut waren. Sein Arbeitsrof von müllergrauem Tuch 

mußte mehr als ein Jahrzehnt gedient haben, denn von Wolle ſah 

man nirgend mehr eine Spur, und bie Fleden, die fi während des 
langen Gebrauches darauf eingefunden, vermochte Niemand zu zählen. 

Mirus trug hinter dem rechten Ohr eine Schreibfener und ließ ſpie⸗ 

lend eine ſchwere goldene Doſe durch die Finger gleiten. 
AS jetzt die Arbeitsleute oder Waageknechte, wie man fie nannte, 

mit dem Aufladen der Kiſten fertig waren, winkte Mirus dem zu⸗ 
nächſt Stehenden: 
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Hier iſt ein Trinkgeld, Joſeph, ſprach ex, ein kleines Geldſtück ihm 
darreichend. Kauft Euch dafür eine Erquickung. Es iſt gerade hinrei⸗ 
chend, um Euch zu ſtärken, und mehr als ihm zur Stärkung nöthig 
iſt, ſoll der Menſch niemals genießen. 

Der Waageknecht ſteckte das Geldſtück zu ſich, lüftete dankend bie 
Mütze und fuhr in Begleitung ſeiner Gehülfen mit den Waarenbal⸗ 
len fort. 

Mirus folgte der Schleife, die rauſchend über das Pflaſter glitt, 
mit den Augen, bis ſie um die nächſte Straßenecke bog. Dann rieb 
er ſich die Hände und in das gewöhnlich düſter ausſehende Geflecht 

feiner Züge niftete ſich ein ſchelmiſches Lächeln ein. 
Das wären taufend Thaler ficher verdient, fagte er felbfigenüg- 

fam zu fih. Ein gutes Gefchäft, das ausnahmsweiſe den Genuß eines 
Glaſes Wein erlaubt. 

Er trat zurüd in's Haus, während die Knechte den Labebod, mit 
beffen Hilfe man die Kiften aufgeladen hatte, wieder auf die geräu— 
mige Flur trugen, und ging in's Comptoir. 

Hier finden wir außer einigen mit Schreiben befchäftigten Commis, 

Shriftlieb Ammer, der im Namen und Auftrage feines Vaters dem 
Kaufmanne die neueflen Wanrenbeftellungen überbradt hatte. Mirus 

wintte dem jungen Manne freundlich zu, febte fih auf feinen Schreib- 
ftuhl, notierte Einiges, ſchob die Feder wieder hinter's Ohr, nahm eine 

Prife, die er beim DVerfchnupfen mehr wie zur Hälfte auf den Pult 

fallen Tieß, und fagte dann, zu Chriftlicb gewendet: 

Alfo Papa tft ſtark befchäftigt? Freut mich, wahrhaftig, freut 
mich! Sonft doch nichts conträr gegangen? | 

Ich wüßte nicht, Herr Mirus. Wie follte e8 auch! Vater fpecu- 

lirt ja nid. 
*, Richtig! Ammer fpeculirt nicht, wiederholte Mirus, eine zweite 

"Briefe in angegebener Weiſe verarbeitend. Herr, ih muß Ihr fagen 
— diefe fonderbare Redensart flocht Herr Mirus in alle feine Ge- 
ſpräche und zwar, fo oft er fie nur anbringen konnte, ein — es tft 
dies fehr Iöblih von Freund Ammer, weil man immer ein foltves 
Geſchäft dabei macht. Aber wie ift mir denn? Da traf ih neulich mit 
Gembold zuſammen — Herr, ih muß Ihr fagen — ein Kaufmann 
prima sorte! Der Herr hat mir erzählt, der Schleicher da — wie 

7* 



heißt er doch — wohnt in Herrnhut, fieht aus wie ein Quäfer und 
führt Chriftus wohl mehr auf den Lippen als im Herzen — 

Meinen Sie vielleicht Herrn Wimmer ? 
Richtig, Wimmer! Haft ein präctiges Gedächtniß, Chriſtlieb. — 

Wimmer! Ya diefer wimmernde oder wimmerige Herrnhuter hat ja 
eine neue Speculation begonnen. Hm? 

Chriſtlieb zudte die Achfeln. 

Weißt nichts davon? — Papa auch nicht? — Herr, ih muß Ihr 
fügen — glaub’3 nicht! Kann's nicht glauben. Iſt ein zu Foftipielig 

Ding mit folder Speculatton. 
Mirus fah Chriftlieb ſchlau und forfchend an, diefer jedoch, ber 

in der That von den Schritten des Vaters nicht fo genau unter- 
richtet war, wie fein Bruber Fürchtegott, verharrte in feftem Schweigen. 

Muß viel, jehr viel überflüffiges Geld haben, der Herr Wimmer, 
fuhr der Kaufmann fort. Schiffe find heut zu Tage theuer, mag 

man fie faufen oder miethen, und es bleibt unter allen Umſtänden 

ein gewagtes Ding, ſpät im Herbit noch ein Schiff mit koſtbarer La- 

dung in See gehen zu laffen. Möchte Freund Ammer warnen, daß 

er nicht Teichtgläubig fi möge bethören laſſen! Baares Gelb auf 
Waſſer finkt gern unter. Verſtanden? 

Chriftlieb bemerkte, daß] es nicht feines Amtes ſei, dem Vater 
Vorſchriften zu machen, daß er deßhalb auch Fein Wort gegen ben- 
jelben erwähnen werbe. 

Mirus fah ihn wohlgefällig an und nahm wieder eine Prife. 

Gefällſt mir, fagte er in feiner kurzen Sprechweiſe. Will Dich 
rühmen gegen Papa; bift ein gehorfamer Sohn,, wirſt's zu 'was 
bringen. Sollſt auch heute ein Glas Wein mit mir trinken. 

Er ſchellte und beftellte bei dem bald darauf eintretenden Mädchen 
das Nöthige, was denn fogleich gebracht wurde. Mirus ſchenkte zwei 

mächtig große Gläfer voll, winkte Chriſtlieb zuzulangen und präfen- 
tirte ihm zugleich einen Teller mit Zwiebad und Zuderbregeln, Ge- 
bäd, das man in befonders trefflicher Qualität an ber Grenze zu 
bereiten pflegte. 

Nun laß uns anſtoßen, fagte er mit pfiffigem Läclen. Auf 
unfer beiberfeitiges Wohl und blühende Gejhäfte! Wohl befomm’ 
dir's! 
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Der Kaufmann nippte nur von dem Weine und prüfte jeden 
Tropfen auf der Zungenfpite, Chriftlieb dagegen nahm einen herz= 
haften Schluck und machte dabei ein Gefiht als habe er Gifig 
getrunfen. 

Ueber Mirus’ Tederfarbenes Geficht Tief ein fonderbar leuchtendes 
Lächeln. 
Ihhr trinkt wohl ſelten Wein? fragte er, ober iiſt's vielleicht nicht 
die rechte Sorte? 

Shriftlieb erröthete und ſtammelte einige unverftändliche Worte. 

Herr, ih muß Ihr fagen, fuhr der reiche Großhändler fort, noch⸗ 
mals recht behaglich ein paar Tropfen Wein fchlürfend, ich bin Fein 

Freund verſchwenderiſcher Leute. Darin ſtimme ich ganz zufanmen 

mit dem Herrn Vater. Bet Feftlichkeiten, wenn man ſich fehen laſſen 
muß, hat, e8 einen Sinn, das Beſte auf die Tafel zu bringen, was 

der Herr Vater denn auch thut, wie wir bei feinem letzten Kirmeß- 

ihmaufe mit Wohlgefallen bemerkt haben; für gewöhnlich aber nehme 

man mit Geringem vorlieb. ft eine weiſe Lehre das, ein wahrhaft 
Salomoniſcher Grundſatz. Magſt dir ihn ganz oben auf bie Außerfte 

Kante deines jugendlichen Herzend mit feurigen Buchftaben eingraben. 

Mirft es dann zu 'was bringen. 
Wieder fehlürfte Mirus einige Tropfen des röthlich= weiß fehil- 

Iernden Getränfes und hielt dann das Glas unter die Nafe.. 
Eine Blume, mein junger Freund, hat das Gewächs nicht, fuhr 

er fort. Iſt Achter Meifiner, vorjähriger, fogenannter Landwein von 

Peter Müller in Zitihewih. — Koſtbares Getränt, ſag' ih dir, 

wenn man eine ‚gute Verdauung nöthig hat. — Trinke ihn fchon 

fett zwanzig Jahren oder noch länger, aber ftetd mäßig, immer bloß 
nippend, damit der Genuß recht lange dauert. Man muß jedoch 
etwas dazu eſſen, fonft bekommt er nicht. Herr, ih muß Ihr fagen, 
auf Achten Meiffner Landwein Iaffe ich nichts fommen! Er conferstrt 
die Eingeweide, nöthigt zu mäßiger Lebenswetfe und erhält das Ge- 
haft. Herr, gerechter, wo wäre Johann Lebrecht Mirus geblieben, 
hätte er etwas Anderes ald Landwein getrunken! . 

Eine Thräne, ob eine Fünftlich erpreßte oder aus wirklicher Rüh- 
rung hervorgegangene, möge unermittelt bleiben, blinfte in den grauen 

Augen des Kaufherrn und rann langſam auf feine fahlen Baden 
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herab. Er ſchlug Babel die Augen gen Himmel auf, als wolle er 
dem Ewigen für das ihm geſchenkte Glück danken. Wenn man aber 
in das Geficht des Emporblidenden ſah und bie eifenharten Züge in 
demfelben mufterte, Eonnte man nicht reht an Rührung glauben. 

Ghriftlieb ward fogar etwas unheimlih. Er ſetzte das Halb geleerte 
Glas weg, und zerbrödelte in feiner Derlegenheit den Zwiebad, 
Mirus trocknete fih die Augen, nahm eine Prije, roch nochmals an 
dem confervivenden Wein nnd kehrte fi) wieder zu feinem jungen 
Gaſte. Sein Gefiht glänzte jept, als ob ein großer Gedanke das 
Gehirn des alten Speculanten belebe. 

Herr, ih muß Ihr fagen, ſprach er belebter und rafcher als bisher, 

auf den Wimmer mag Herr Vater ein Auge haben. Verftanden? — 
Es iſt nicht Geſchäftsneid, der mich fo fprechen läßt, es iſt Liebe, 
pure, blanke, infame Ehriftenliebe! Herrnhuter find immer ein wenig 

heimlih, der Wimmer aber iſt's vor Andern. Darum aufgepaßt, 
aber ftillgefehwiegen! — Chriftlieb, ich wünſchte wohl, du Tämeft 
fpäter zu 'was Tüchtigem, 'was Großem, denn ich mag deine Wetfe, 
wenn ich's aber fo einrichten Fünnte, daß es ohne Wimmer's Zuthun 

und Vermittelung gefchähe, wollte ih felbft ausnahmsweiſe vier 

Wochen hinter einander Rheinwein ftatt Metfiner trinken, Verſtanden? 

Chriftlieb Tonnte nicht im Entfernteften errathen, wohin die An- 

deutungen bed Kaufmanns zielen follten, er fagte deßhalb mit voller 
Meberzgeugung und in dem gutmüthigen Tone vertrauungsvoller 

Jugend: 
Herr Wimmer tft ein alter bewährter Ferund bes Daterd und 

will fiher nur unjer Aller Beſtes. 
Mirus ſchnupfte Haftig eine Prife, fchlug bie Doſe heftig zu, 

warf ſie vor ſich hin auf den Pult und drehte ſich wie ein Kreiſel 

auf ſeinem Comptoirſchemel um. Seine Augen waren noch einmal 

ſo groß geworden und ruhten jetzt flammend, gebieteriſch auf dem 
unerfahrenen Jünglinge. 

Herr, ih muß Ihr ſagen, ſprach er mit bis zum Säuſeln abge- 
bämpfter Stimme, bu biſt ein fehr übelberathener Junge, wenn bu 
glaubft, die frommen Redensarten des Herrnhuters kommen unmit= 

telbar aus einem reinen und Iautern Herzen. Kenne ihn befler, ben 

Mann, befier ald du und Alle, die mit ihm zu thun Haben, Lernte 
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ihn Tennen vor Gericht, weiß, was er werth tft vor Gott, meinem 
Schöpfer! — Will's dir fagen lieber Junge; tritt näher! 

Chriftlieb folgte dieſer Aufforderung mehanifh. Mirus beugte 
fh zu ihm nieder und flüfterte ihm in's Ohr: 

Wimmer ift ein Heuchler, — Hal falfch gefchworen, falſch Beug- 
niß abgelegt — haßt feine Nebenmenfchen und trägt ein Herz in ſich 

vol Lug und Trug! — Herr, ih muß Ihr fagen, der leibhaftige 

Satan wäre mir als Haus- und Gefchäftsfreund Lieber als dieſer 
Mann, der das Jeſulein immer, wie eine Mutter ihr Kind, auf den 
Armen wiegt! 

Chriſtlieb fuhr erſchrocken zurüd, als habe ihn ein giftiges Inſect 

verwundet. Zum eriten Male in feinem Leben ward ihm, dem 

Schuldlofen, bange vor Welt und Menſchen. Er fah den Großhänd- 

ler ungläubig an, ohne ein Wort zu erwibern. | 
Iſt wahr, bucftäblih wahr, was ich fage, bekräftigte mit treu= .. 

herzigem Kopfniden Mirus. Kann's beweifen, wenn’s dereinſt nöthig 

fein follte, ift aber jeßt noch nicht die Zeit Dazu’ gefommen. 
Ein recht häßliches Lächeln verzog hier die Züge des Kaufheren 

zu einer fall abftoßenden Frape, fo daß ed dem jungen Ammer im- 

mer unheimlicher in der engen büftern Schreibftube warb. 
Herr, ih muß Ihr fagen, feßte Mirus bedächtig hinzu, wer Über 

fhlechte, aber kluge Menfchen triumphiren will, muß warten können 
und Geduld haben, Solchen hartgefottenen Sündern tit nichts fürd- 
terficher, ald wenn ber Rächer fie mitten im Ueberfluſſe des Glückes 

packt. Juſt, wenn fie gewonnen, wenn fie das Ziel ihres egoifti- 

fyen Strebens erreicht zu haben glauben, muß der Teufel fommen 

und eine Klaue dazwifchen legen, Uber bei Leibe nicht hitzig werben, 
das wirft feine Procente ab! Iſt viel angenehmer, viel füßer, und 

wenn man ed theologifch auslegen will, auch viel chriftlicher, einen 
armen Sünder, der fich fiher weiß, fo lange mit dem Strick um ben 

Hals in der Welt herumlaufen zu laſſen, als er noch halbwegs ftol- 
pern Tann! Ä | . 

Mirus Tächelte wieder in feiner nichts weniger ald angenehmen, 
einem Grinfen zu vergleichenden Weiſe, und dabei nidte er fo 

enn muirlich tactmäßig mit dem Kopfe, als habe ſich die hagere 

Geſtalt des reichen Handelsherrn in einen Pagoden verwandelt. Es 
“ 
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fehlte nur noch, daß er auch die Zunge herausſtreckte, beide Arme 
erhob und mit diefen ebenfalls zu wadeln begann. 

Sa, ja, fo iſt's, befräftigte er, das Kopfnicken einftellend. Nun 

bewahre, was du gehört haft, in einem feinen Herzen, ſchweige gegen 

Jedermann wie das Grab. behalte Augen und Ohren offen, traue aber 

Niemand als dir felbft! Herr, ich muß Ihr fagen, wirft dann von Nie- 

mand hinter's Licht geführt und bletbft dein eigener Herr! Und nun 

Gott befohlen, mein Lieber. Schönfte Grüße an Herrn Vater und 

Frau Mutter. Kann mir näcjtens wieder ein paar Dutzend von ben 

feinen Weben beforgen. Machen fi gut bezahlt, ſchicke fie nad 
Pennſylvanien — dumme Kerle, die Pennſylvanier, Haben aber richtige 

vollwichtige Goldſtücke. — Noch ein Bläschen Wein zum Abſchiede? 
Kein? Keinen Appetit mehr drauf? Kann’s begreifen, da du nicht 

daran gewöhnt bift, wirft aber einfehen, daß Achter Meiſſner alle 

Rheinweine ausfticht. Gibt gar Fein befferes Mittel zur Verdauung. 
— Adieu, Adieu! — 

Er warf dem Jünglinge eine Art Kußhand zu und Chriſtlieb 
war entlaffen. Halb gebankenlos ging er nach feinem Gafthofe, wo er 
Pferde und Wagen gelafien Hatte. Das Gefpräh mit dem Kauf: 
heren, deſſen Reblichkett Ammer fo hoch verehrte, fjummte ihm im Kopfe 
und machte ihn faft unglüdlich. Was Konnte Wimmer mit. feinem 
Vater vorhaben? Welche Veranlaffung bewog Mirus, den Herrn= 
huter, der doch bisher offenbar ihm und feinem Bruber gewogen war; 

fich als väterlich forgender Freund gezeigt hatte, auf fo entfeßliche 

Weiſe zu serleumden? Kam Geſchäftsneid bier in's Spiel oder wirf- 
ten andere Urfachen zufammen. Don all diefen Fragen vermochte 
Chriſtlieb Ammer auch nicht eine einzige zu beantworten. Dies machte 
ihn düſter und verfchwiegen, und fo recht innerlich verftimmt trat er 
den Rückweg an. Er ahnte dunkel, daß es nicht ganz leicht fein 
werde, in der Welt feinen Weg zu machen; denn hatte Mirus auch 
nur zum Theil Recht, fo ließ fih von den Mittheilungen des vieler- 
fahrenen Kaufmannes ein Schluß machen auf die Erbärmlichkeit ober 

tiefe Verborbenhett der Menfchen im Allgemeinen. Sein gefunber 

Berftand fagte dem Jünglinge, daß entweder Einer von den beiden 
Männern, welche zu feines Waters vertzauteften Setsäfsfeeunnengge 
hörten, ein durchtriebener Schurke fein müfle, oder daß in Beiden 

oo. . 
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tes und Schlechtes fih in feltfamfter Weile miſche. Gehörte bies 

Durcheinander guter und fchlechter Eigenſchaften vielleicht zur Specu⸗ 
latton, von der Ammer nichts wiſſen wollte? Dann allerdings war 
das Erlernen diefer Kunft ſchwer und gefährlich zugleih. Denn ein 
guter und glüdfiher Speculant konnte doch unmöglich im chriſtlichen 
Sinne ein guter Menfch, ein Mann „nad dem Herzen Gottes” fein, 
wie es in der Schrift heißt. 

Chriſtlieb Hätte fi wohl zu tief in grübelndes Nachdenken über 
biefe ihn peinigenden Fragen verſenkt, wäre er nicht glücklicherweiſe 
durch äußere Eindrüde darin geftört und alsbald ganz davon abgezo- 
gen worden. Das Schmettern eines Poſthorns dicht Hinter ihm for- 
berte feinen Kutfcher zum Ausweihen auf. Cine Leichte Kalefche mit 
zwei jungen Pferden befpannt, brauf’te wie im Sturme an ihm vor= 

über und jagte die etwas abihüffige Straße hinunter. Bei einer 

Biegung des Weges fehlug der Wagen um, ein Hilferuf ward ver- 
nommen und Chriftlieb gebot dem Kuticher, die Pferde anzutreiben, 
um den möglicherweife Berunglüdten beizuftehen. 

Als man bet dem umgeftürzten Wagen ankam, zeigte fih, daß 
die Deichfel zerbrochen war. Gin noch junger, fein gekleideter Mann 
hatte fi) bereits herausgearbeitet und blutete ziemlich ſtark aus 
einer Kopfwunde, bie fi indeß durchaus nicht gefährlich erwies. 
Chriſtlieb fragte theilnehmend, ob er dem Herrn in irgend einer Weife 
gefällig fein könne, während der Poftillon läſterlich fluchte und feinen 
Zom an den jungen Thieren ausließ, die freilich zum Theil durch 
ihr ungeftümes Jugendfeuer den Unfall verſchuldet Haben mochten. 

Am Dialekt des Fremden, der ſich jehr dankbar zeigte, erfannte 

Chriſtlieb fofort den Defterveicher, obwohl ‚die urfprüngliche Schärfe 
der Ausſprache etwas abgeftumpft erſchien. 

’3.4ft eine Argerliche G'ſchicht', fagte der Reifende lächelnd. Wenn 
ih heut Abend nicht m W....;.. f antomme, kann's mich zehntau⸗ 
fend Gulden Münz koſten. Da Hilft Halt kein Nir und Fein Jemand. 

Das wäre ein theurer Unfall, meinte der junge Ammer, indem 
er dem Fremden zugleich einen Stk auf feinem allerdings nicht fehr 
eleganten Fuhrwerke anbot. 

%, Ste ſein Halt fehr gütig, küſſ' die Hand, verfeßte ber Reiſende, 

MP großes Stück Feuerſchwamm auf feine nod immer etwas blutende 
.„ » 

* 

> 
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Wunde legend, und ich bin unverfhämt genug Ihr Anerbieten anzu⸗ 

nehmen. Schwager, rief er dem Poftillon zu, da haft ein paar Zwan⸗ 
ziger Trinfged. Spann’ deine Braunen ein und fahr” im Schritt 

mit deiner Karret wieder zurüd. Haft du Unannehmlichkelten von 
der Schmier’, jo wende dich an die Firma Sebaftian Brandt und 

Comp. in Wien, Stadt, Graben Nro. XX, zwei Stiegen hoch. Gelb 
kannſt' alle Tage haben, wär’s auch mehr ald ein Baten. — Willen 

©, fuhr er zu Chriſtlieb gewandt fort, ich reif’ In einem Xottoge- 
fhaft und da muß man halt immer fehr aufpaflen, fonft tft viel 

G'fahr dabei. Vor acht Uhr alfo möchte ich Iebensgern wieder im 
Köntgreiche fein. Beftellte mir deßhalb junge Pferde, um ein Biffel 

g'ſchwinder über die fteinigte Straßen oben am Berg’ fortzufommen, 

und nun fehmeiffen mic die Viecher drei Stunden vor'm Kranzhauſe ) 

in.den Straßenſtaub! 

Der Reiſende lachte heiter, ſuchte nochmals den immerfort 

fhtmpfenden Poſtillon zu beruhigen und ſtieg dann auf Chriſtlieb's 

Wagen, wo er in dem etwas unangenehm hin- und herfchaufelnden, 
an Riemen hängenden Site Plab nahm. Der junge Ammer mwurbe 
neugierig, mit wen er da wohl befannt geworben fein mochte. Der Mann 

ſchien in Wien zu wohnen und für die ſächſiſch-böhmiſchen Grenz- 
bewohner war damals bie Kaiſerſtadt an der Donau das Wella, 

wohin die Blide Aller ſich richteten. Chriſtlieb's Bater ſprach von 
Wien immer mit großem Refpect. Ihm war es unbebingt die Haupt⸗ 

ſtadt der Welt, wie er auch den Kaiſer noch immer als eigentlichen 
und alleinigen Herrn von Deutſchland und gewiſſermaßen als König 
aller übrigen Könige verehrte. Einen Mann aus Wien hatte Chrift- 

lieb bisher weder gefehen noch gefprochen.. Gr fühlte ſich daher höch- 

licht geehrt, eine ſolche Perſönlichkeit jebt neben fih zu haben, ja 

diefer ihm freilich noch völlig unbekannten Perfon einen, wie er ver- 
muthen durfte, entjchteben großen Dienft geleiftet zu haben. Und jo 

viel kaufmänniſchen Blick hatten die Ammer ſich doch bereits ange- 
eignet, daß fie fih fagten, eine Gefälligkeit fet der andern werth, 
ein zu rechter Zeit dargereichter Finger könne die erſte Veranlaffung 

zur fpäteren Hebung eines großen Schaßes werben. 

*) Wirthshaus, fo genannt, weil ein Kranz über der Thür hängt. 
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Der Wiener Herr war fehr geſprächig. Während das fehütternde 
Fuhrwerk nicht gar zu eilig über die holprige Landſtraße fortpolterte, 

erzählte er fortwährend und warf mitten in feine Erzählungen eine 
Menge Sragen, fo daß Chriftlieb beinahe in Verlegenheit gerieth in 

diefem Redekreuzfeuer. Ammer’s älteſter Sohn erfuhr bei diefer Ge- 
legenheit, dag Herr Zobelmeter — fo nannte fi der Wiener — im 
Auftrage des Haufes Sebafttan Brandt und Comp. die Grenzen des 
Königreichs Böhmen bereife und zwar In allerhand Geſchäften, zu 
denen als einträgliches Nebengefihäft das Sammeln son Liebhabern 

des Lottoſpiels kam. 

Wiſſen's, Herr Ammer, ſagte Zobelmeier, die G'ſchicht' mit dem 
Lotto iſt eigentlich verboten. 's g’fchieht bloß ganz heimlih, aber - 
wenn man ein. Biffel gut aufpaßt, wirft’ ein hübſch paar blanke 
Gulden ab. Wollen © halt 'mal probiren mit einer Terne? 

Chriftlieb befand ſich in nicht geringer Verlegenheit. Gr hatte 
nie andere Spiele gefehen, als die gewöhnlichen, auf allen Orten der 

Grenze üblichen Kartenfpiele, von denen ihm einige ziemlich geläufig 
waren, Bon dem „böhmifchen Lotto” hatte er wohl gehört, was es 

aber eigentlich war, wie man es fpielte, ob babet kleine oder große 

Gewinne zu erlangen ſeien, wußte er nicht. Um jedoch nicht geradezu 

unwiſſend zu erfcheinen und fih in ben Augen bes jedenfalls fehr 
pfiffigen Fremden leicht lächerlich zu machen, bat er diefen, ihm, da 

er fit) der Einrichtung des Lotto's nicht mehr genau entfinnen 
fönne, eine überfichtliche Schilderung von dem Plane des Spieles 

zu geben. 
Zobelmeier that dies mit geläuflger Zunge, wobei er die günfti- 

gen Chancen defelben mit fo verführerifchen Farben ſchilderte, Daß 
der junge Weber aufmerffam zubörte und die Luft, in dieſem wunder= 
baren Spiele fein Glück zu verſuchen, fih immer flärfer in feiner 

Seele regte. Zugleich aber beſchlich ihn auch eine peinigende Angft. 
Es kam ihm vor, als öffne fich vor feinen fiaunenden Augen eine 

ungefannte Welt soll Glück, Zauber, Glanz und Reichthum. Ste 
näherte fich wie Die bunten, fehillernden Bilder in einer Laterna ma⸗ 
giehh-jeinen Blicken, aber er vermochte bes blendenden Glanzes wegen 
nit offenen Auges in dies Wogen und Wallen farbigen Lichtes zu 
ſehen. Und ſchloß er die Kder kurze Zeit, jo ftarrte er gleich 
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darauf beim Wiedereröffnen in ein mächtiges Chaos, oder häßliche 
Fragen, gefpenftige Schattenbilder zogen abfchredend an ihm vorüber. 

Sein unverborbenes Herz fagte ihm, daß, wer dem Xottofptele 

fihh in der von Zobelmeter betriebenen Weiſe ergab, etwas Yingefeb- 

liches, Verbotenes thue. Es war im moralifhen Sinne vielleicht kein 
Verbrechen, das der Lottofpieler fih zu Schulden kommen ließ, da 

aber entichteden ein Geſetz übertreten werden mußte, "jo fündigte der 

Lottofpteler doch entfchieven gegen den Staat, mußte alfo der Obrig- 
keit ſtrafbar erfcheinen, wenn — die Sache entdeckt wurde. Chriſtlieb 
wagte es, feinem Gefährten dies leiſe anzubeuten. 

Zobelmeter lachte. Schau'n S', fagte er, darum braucht man fich 

halt gar nicht zu fümmern. Der Menſch lebt, wie er kann, und 
da ſich's fehr fchlecht Lebt, wenn man Feine Gefchäfte macht, fo macht 
man halt auch Gefchäfte, wie man kann. Was tft Unreht? Düm— 
mer fein, als ein albernes G'ſetz! Meine Moral tft, nimm, wo du 
was findeft, ohne Jemand zu berauben. Aufheben, was Andere 

verlieren, iſt kein Diebſtahl. Ic fammle bloß ein, damit ich halt 
nicht in Noth komme und Mangel leide. Warum iſt's Lotto er- 
funden? Do wohl, dag man’s fpielen und, wenn man nicht gar. 

ein tölpifcher Troddel tft, 'was dabei profitiren fol? Ich rathe 
Ihnen, Herr Ammer, fpielen’s eine Terne, und Ste werden fehen, 

daß ich Recht hab’. 
Ghriftlieb mußte wieder an die vielgepriefene Speculatton denken. 

Auch das Lottofpiel, wie der Reiſende es ihm geſchildert hatte, war 
nichts Anderes, es war nur eine in anderer Form auftretende Spe- 
eulation, ein Handel mit dem Glück, nicht ficherer und nicht un- 
ficherer , wie jede andere Hanbelsunternehmung, deren Ziel und nicht 

befannt if. Es warb ihm immer fonberbarer, immer bänglider. 

Das war nun der dritte Menſch, fheinbar ein Chrenmann, wie 
Mirus und Wimmer, und doch fehlen es dem jungen Weber, als 

feien die Seelen allee drei Männer hohl und leer. Einen Augen: 

blick lang graute e8 ihm vor den Menſchen, und er mußte feinem 

ſchlichten, alten Vater, der nie einen Finger breit, wie er meinte, 
abgewwichen war vom fieilen Pfade ftrengfter Gewiffenhaftigfeit, MR- 
kommen Recht geben. Uber mie fortlommen in der Welt? Halten 
die Verhältniſſe fih einmal fo geftaltet, daß nur Einer auf den. - 

* 

. 



Schultern Anderer ſich emporarbeiten, etwas erringen und fi ſichern 

Ionnte, jo wäre es Beigheit geweſen, fig freiwillig und aus klein⸗ 
lichen Rüdfichten auszufchliegen vom allgemeinen Wettlampfe. So 
haftete der Angelhaken des Fremden in der Seele bes jungen Ammer, 

ohne daß er it eigener Hand ihn tiefer eingebrüdt hätte, Die Nei- 
“gung, in, dieſ wunderlichen Lebensſpiel von der Welt zu gewinnen, 

wor rege geworden in Chriſtlieb; ob fie ſich fpäter ausbilden und 
‚zur Leidenſchaſt ſteigern wird, mag die Zukunft lehren. 

Irnzwiſchen war es finſter geworben. Der Wind, ber ſchon ſtun⸗ 
Bag Kun om Gebirge her wehte und dunfle Wolken über 

den eten Kämmen befjelben aufthürmte, trieb jetzt einzelne 
Schneefloden M fih ber. 

Es wintert ein, ſagte Chriſtlieb, das bisherige Geſprächsthema 
abbrechend. Der Schnee iſt troden, und wenn es bei diefem Winde 

recht tüchtig zu fehneten anfängt, gibt's allemal einen reellen Winter 
vor Weihnachten. Da liegt die Schenke, fuhr er fort, mit der Hand 
auf ein Yang geftredtes, mit Stroh gebedtes Gebäude zeigend, aus 
beffen Senftern im Erdgeſchoß heller Lichterſchein flimmerte. Fünf 

gliinuten weiter oben bin ich zu Haufe. Wollen Sie noch Über bie 
Grenze in's Königreich, fo befommen Sie wohl bei dem Wirte ein 
Fuhrwerk. Enderlein hat Pferd und Wagen. 

Küſſ' die Hand, Lieber Herr, erwiberte Zobelmeier, aber thun 

Ste mir einen G'fallen oder Ste machen mich ganz ſackriſch. 
Wenn ich kann, warum nicht? erwiberte Ghriftlieh, 
Wählen’s alfo eine Terne! 
Wie fol ich das? 
Sie geben mir eben drei Zahlen, die ih mir mit Beifügung 

Ihres wertben Namens in mein Notizbuch fchreibe. 
Ich weiß feine. 
Haben © kein Schägel, dem ©’ recht viel Buffer! geben möchten? 

Ihr und der Liebften Alter und zum Dritten eine beliebige Anzahl 
erl gibt. die fchönfte Terne von der Welt. Alfo heraus mit 

t Zahlen! 
Ware es heller Tag gewefen, würde BZobelmeier, der Lotto- 

Reifende, ein zorniges Roth auf Ehrifilieb’8 Wangen bemerkt haben 
bei dieſer Scherzrede, die dem unſchuldigen Jünglinge gar arg frivol 
| 
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“Hang. Er gedachte feiner Schwefter und ihres Liebesverhältnifſes zu 
Albrecht Seltner, und um nur den jest ihm läſtig werbenden Beglet- 
ter 108 zu werben, fagte er, ohne fich zu befinnen: . 

Nun gut! Nehmen Sie denn die Zahlen 18, 21 und 27, divi— 

diren Ste diefe mit der Zahl Drei, und laſſen Ste dad Facit meine 

Zerne fein. 

Zobelmeier merkte ſich bie Aufgabe, obwohl fie ihm etwas wun- 

berlih vorkam, verfprah, Die Zahl zu beſetzen und das Refultat 

feiner Zeit dem jungen Ammer zu melden. Xreuberzig dem &rgy- 

wohner die Hand fehüttelnd und ihm nochmals ‚für = 
danfend, trat der Reiſende in die Schenke. Chriitäleb fußt finnend 
ja verflimmt weiter. Als der Wagen vor feines Vaters Haufe hielt, 

war volffommenes Schneegeftöber eingetreten, und alle Gegenftände 
bereits mit weißlich ſchimmernder Winterhülle bevedt. 

Viertes Rapitel, 

Eiu Barter Kopf. 

Herr Ammer faß in feinem Gabinet und las Briefe. Es war 
ftarf eingeheizt in feinem Zimmer, denn draußen knirſchte der Schnee 

fett Wochen ſchon un® an den Fenſtern wollten kaum auf Stunden 
die glänzenden Eisgemälde, womit der Winter fie fhmüdte, ver- 
fhwinden. Der eigenfinnige Weber Tonnte dies nicht ertragen. Es 
war ihm Bedürfnig, hinaus zu bliden in die Landſchaft, auf Flur 

und Wald, Thal und Berg. Den Lurus der Doppelfenfter Tannte 
man damald noch Taum in ben ‚Städten, gefebt aber auch, es wäre 

biefe praftiihe Einrichtung allgemetn verbreitet geweien, Ammer 
würde fehwerlich ſich entfchloffen haben, fie in feinem eigenen Haufe 

. einzuführen, weil es 'was Neuss - war und mithin in feinen Augen 
„som Uebel“. 

Heute aber war Ammer falt der E Verzweiflung nahe. Der mäle 
tige Ofen vermochte nicht, die Einwirkung des außergewöhnlich hohen 

et 

—— 
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Kaltegrades durch die in ihm praſſelnde Fichtengluth zu paralifiren, 
und doch beſtand der Weber mit Halsſtarrigkeit darauf, das Eis von 

den Fenſterſcheiben zu vertreiben. 

's Stübel iſt klein, ſagte er, und mein Schöpfer müßte mich boh 
nicht lieb haben, wenn er mir die Freude, durch's Schiebefenſter ab 
und zu in die Welt zu gucken, verderben wollte? Wozu iſt der Ofen 
da und wozu ſchenke ich zur Zeit der Holzfuhre eine Tonne Bier aus, 
wenn ich im Winter nicht einmal durch das Verbrennen deſſelben die 
Fenſter rein kriegen ſoll? Friſch, Florel, ſchmeiß ein halb Bund 

Reiſſig drauf! 
Flora machte die Mutter mit dem Gebot des Vaters bekannt, 

Frau Anna ſchüttelte den Kopf und bedeutete die Tochter durch einen 

Wink, den Befehl nicht buchſtäblich auszuführen. Flora ging alſo 
in die Küche, nahm etwas Reiſſigholz und ſchob dies mittelſt einer 

Ofengabel in den glutherfüllteu Raum. 
Um Gottes Willen, Jungfer, was machen Ste! ricj ver Färber, 

ber eben dazu kam. Wir zünden das Haus an, wenn noch mehr 
angelegt wid. Ich weiß auch nicht, daß der Herr heute gar nicht 

au erwärmen tft! Soll!’ ihm 'was fehlen ? 

Flora fah ihn mit einem fo tomtfch-verzweifelten Blicke an, daß 
der. Färber in ein lautes Gelächter ausbrach. Aha, fagte er. Nun 

begreif ichs. Ja, ja, die Fenſter, die Fenſter! Und Herr Ammer 
mit ſeinem Kopfe! Aber nur Geduld, wenn's ihm zu heiß wird, 

läßt er ſchon nad. 
Ammer fuhr inzwifhen fort, feine Briefe zu leſen, wobei ihm 

der Schweiß in großen Tropfen auf der Stirn ſtand. Er zog die 

bequeme weite Pelzfade aus, die er für gewöhnlich trug, und ſchleu— 
derte fie in einen Winkel. Allein die erwünfchte Kühle trat chen fo 
wenig ein, als die Eisblumen an den Fenftern verſchwinden wollten. 

Dazu mahte der Inhalt der Briefe. ihm den Kopf noch obendrein 
warm. Immer verbrießlicher, immer grimmiger fchielte Ammer nad 

ben zugefrorenen Fenſtern. Enblih fprang er auf, riß die in's 

Wohnzimmer führende Thür auf, durchfchritt dies in bloßen Hemds⸗ 

armeln haftig und eilte in die Küche. 
. Und wenn der Ofen plabt, fagte er zu Flora, bie mit Bereitung 

des Mittagefiens befchäftigt war, bie Fenſter follen herunter! Damit 
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ſchob er einige der größten Fichtenſcheite, die er finden konnte, in 
die praſſelnden Flammen und warf ſehr ärgerlich die Eiſenblechthür 
wieder zu. 

Aber Vater, ſagte Flora, wenn du nun ein Unglück anrichteſt! 

Ich will ſchon aufpaſſen. Bring mir einen Eimer voll Waſſer 
und die große Handſpritze in's Cabinet. 

Die vorfichtige Tochter machte jetzt ihren Brüdern von dem Ge- 
fhehenen Anzeige, unterrichtete durch, das Dienſtmädchen auch die Nad- 

barn, damit fie im Fall eines Unglückes bei der Hand fein möchten, 
und traf überhaupt alle Vorfichtsmaßregeln. Auch die begehrte Hand⸗ 

ſpritze nebft Waflereimer trug fie eigenhändig in das Gabinet des 
Vaters. 

Manchmal Könnte einem die Geduld ausgehen bei des Waters 
Schrullen, meinte Fürchtegott, Wafler in ber Gifterne ſchöpfend. Ich 

hab’ auch einen harten Sinn, aber gegen Baters Kopf kommt Teicht- 
lich Keiner auf in den Lauſitzen. 

Ammer ftubierte wieder in feinen Briefen und beobachtete dabei 
die Fenſter. Der Ofen ftrahlte eine unerträgliche Hibe aus, allen — 

fiehe da — das Eis ſchmolz! Leife tröpfelnd rann das Wafler auf 
die Diele herab. Da knackte ed und zwei Kacheln des Ofens zer- 

riffen von oben bis unten. Durd die Spalten flimmerte bie rothe 

Gluth der Flammen. Der Weber ſchob die Garnpäde bei Seite, 
die bereitS zu dunſten begannen, nahm die Handfprige, öffnete bie 
Thür zum Wohnzimmer und verordnete, jebt wieder ganz heiter ge- 
ftimmt, man folle fogleih das Feuer im Ofen ausgiefen. Er jelbft 
Iegte Hand an,. um die zu fehr erhitzten Kacheln durch angefeuchtete 
Tücher wieder etwas abzufühlen. Das gab einen fehr fatalen Dunft, 

fo daß es zuletzt unmöglich war, in dem engen Gabinet zu verweilen, 
ohne fich die Heftigiten Kopfichmerzen zuzuziehen. 

Sobald alle Gefahr befeitigt war, raffte Ammer feine Brief- 
fhaften zufammen und kam damit in das Wohngemah. Ganz ge- 
laſſen nahm er Bier am großen Tiſch unter der Schwarzwälder Wand⸗ 

uhr Platz, und ſetzte feine Lectüre fort. 
Mas haft du nun davon, fagte Frau Anna nad einer Weile, 

eine neue Haube vor dem Spiegel aufſetzend. Es hätte das größte 
Unglüd entitehen Tönnen, wäre ber ganze Ofen zerfprungen. 
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Ich Hat’ ſchon aufgepaßt, Mutter, verſetzte Ammer in zufrie⸗ 
denſter Stimmung. Hab' ich doch die Eisblumen von den Fenſtern 
herunter gekriegt! Itzund können Ste meinetwegen noch einmal fo 
fhön und mir zu Gefallen dreimal bier daran aufwachſen, ich hab’ 
meinen Willen gehabt. 's ärgert und krippt mi, wenn bie Natur 

ben Menſchen tyrannifiren will. 's tft juf fo, als nahm’ mir ein 

Pferd die Zügel und ging mit mir burg. Das tft partout nicht 
meine Liebhaberel. 

Du Haft dir Schaden gemadt am Garn und Tannft nicht einmal 
mehr in deiner Rube bleiben, meinte Frau Anna. 

Spüft deßhalb Tein Ei weniger in deiner Wirthſchaft haben, ver- 
feßte der eigenfinnige Weber. Nah Tiſch ſchicke zum Dfenfeger; er 
mag den Schaben wieder ausbefiern. Aber gleich fol er kommen, nicht 

erft, wenn's ihm beliebt, wie das feine Weiſe tft. Und itzund laß mid 
in Frieden. | 

Diefe häusliche Scene, die fo ganz im Charakter des flörrigen 

MWebermeifterd begründet war, trug fi) Ende Januar zu. Um biefe 
Zeit waren von verſchiedenen Selten Briefe eingelaufen, die im 
Grunde erfreulich Iauteten, Ammer indeß doch allerhand Bedenken 
erregten. Da wandte fi) unter Anderm ein Prager Haus mit einer Be- 
ftellung an ihn, wie fie ihm früher noch nicht vorgefommen war. Man 

begehrte von ihm Leinenzeug nach einem beigefügten Muſter. Liefern 
konnte er das Merlangte, aber wie kamen bie Prager darauf, gerade 

ein fo verwunderliches Mufter zu wählen und ihn, der Das Haus nicht 

kannte, mit diefem Auftrage zu beehren? 
Es iſt dein Ruf, Vater, fagte Fürchtegott, der Ruhm deines Ra- 

mens in der Weberwelt. 
Spanische Schlöſſer find’s, die in deinem Kopfe Tiegen, ver- 

feße Ammer. Laßt mir den Ruhm nicht in’s Haus, bitt' ich! Lieber 
jeh’ ih den Wolf”) in der Stube, als diefen windigen Kerl von 

. Ruhm, den das Narrenvolt, die Philofophen und Gelehrten erfunden 

haben, und der fo buntfchedig in der Welt "rumläuft, wie bie Hans- 

®) So nennt der Laufiber Erenzbewohner die dampfende Xuft, weldye 
ſich In ſtrengen Wintern beim Deffnen der gewöhnlich ſehr ſtark geheizten 

ey an hen Thüren zeigt. 
DB. vi Willlomm, Familie Ammer. 8 
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würfte, die zur Jahrmarktszeit vor dem Schaubuden die Ausrufer 

machen. 

Du wirſt doch nicht ablehnen, ſagte Chriſtlieb. 
Schwerlich, verſetzte Ammer. Mic verdrießt's nur, daß ich wieder 

Auslagen, alſo auch neue Sorgen habe. 
Bedenke den Verdienſt! ſagte Fürchtegott. Der erſten Beſtellung 

folgt ſicherlich bald eine zweite. 
Härm' mich wenig d'rum, brummte der alte Webermeiſter. 's wird 

mir gar zu bunt und ich hatte mir gerechnet, ich wollte mich mit dem 
fünfundſechzigſten Jahre zur Ruhe ſetzen, und firm an meinen Schö— 
pfer denken, um, wenn’s an’s Abrechnen geht, brüben nicht ganz ein 

Fremdling zu fein. Nun kann ich bleiben, wo ich bin, fann mich quä- 

fen und andere. Leute gängeln, daß fie mir's zu Danke machen, und 
darüber verlier’ ich wieder all’ die guten Gedanken, bie ich mir Abende 
in der Dämmerftunde und Nachts, wenn bie Engel des Herrn verhüll- 

ten Antlikes über die Erde wandeln, ganz ftill im Betkäftchen” meines 
weltlichen Herzens zurecht gelegt hatte. 

Ammer nahm einer andern Brief zur Hand und betrachtete ihn 
son allen Seiten. 

Don wen mag der wohl fen? fprah er. Die Hand kenne 
ich nicht. 

Iſt kein Poſtſtempel daraufj? fragte Fürchtegott, der mit Hilfe 

feines Bruders fi) daran begab, Garn zu fcheren, d.h. e8 zum Auf- 
rollen für eine neue Webe vorzurichten. 

Ammer antwortete darauf nicht, fondern riß den Brief auf und 
begann zu lejen. Er rungelte die Stirne und fuhr mit der linken Hand 
wiederholt über die Augen, als wollte er etwas Störendes, das ihn 
am Sehen hindere, entfernen. Dann ſchob er fein Käppchen von einem 

Ohr auf's andere, legte den Brief weg, trommelte mit den Fingern 
auf dem Tiſch und nahm ihn fpäter abermals auf, um eine zweite 

Durchficht feines Inhaltes zu veranftalten. 
Das iſt fiher 'was Neues und 'was recht Gutes, flüfterte Fürchte⸗ 

gott feinem Bruder zu. Gib Acht, wenn’s Iosbricht, erfahren wir 
etwas Großes. 

Chriſtlieb ſchielte verftohlen nach dem Vater, ver bereits fein Haus- 

müschen abgenommen hatte und den halbmondförmigen Haarkamm ver- 
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ſchiedene Male mit Fräftiger Hand nad dem Naden führte. Endlich 

hatte Ammer Lefen und Grübeln fatt. Er fchleuberte den Brief über 
den Tiſch und ſprach dabei verächtlich: 

Da, lest den Wiſch! Ihr gehört ja der jungen Zeit an, die Alles 
beſſer verſteht, werdet alſo auch klug daraus werden. 

Chriſtlieb nahm das Schreiben auf, durchlas es und erröthete auf⸗ 
fallend ſtark. Ammer, welcher die Bewegung ſeines Sohnes bemerkte, 
ſagte mißtrauiſch: 

Nun, was iſt das? Biſt du wirklich ſo geſcheidt, daß du ſo leicht 
Räthſel löſen kannſt, oder ſteckt etwa eine Teufelei dahinter? 

Chriſtlieb war verlegen. Er wußte nicht, was er auf die forſchende 
Frage des Vaters antworten ſollte und vermied ſeinem Blicke zu be⸗ 
gegnen. 

Von Spiel iſt die Rede in dieſem Dinge, von verbotenem Spiele, 

ſagte der Vater mit Nachdruck. Und ſo ein Wiener Firlefanz, ſo ein 

Fratſchelbub', oder was er ſonſt für ein ſauber Geſchäft betreiben mag, 

iſt im Stande, mir, einem ehrlichen Mann, der ſich fein Lebtage durch 

ſeiner Hände Arbeit ernährt hat, anzubieten, ich folle mid dabei be- 
theifigen, nein mehr noch, der Menfch fagt, ih folle zur Terne noch 
eine Quinterne fegen! Als ob ich je einen fo vermalebeiten Gedanken 
in meinem Gehirn hätte auflommen laſſen! 

Der Brief war inzwiſchen in Fürchtegott's Hände gewandert, ber 
ihn mit nicht geringer Spannung durchlas. 

Je nun Vater, fagte diefer, das Anerbieten feheint mir gar nicht 
dumm zu fein. 

Dumm nicht, aber ſchlecht, erwiderte Ammer entrüftet. Das Lotto- 
ſpiel ift bet uns verboten, weil's die Menfchen Tieberfih macht, ihnen 
bie Luft zur Arbeit nimmt, die Ruhe aus dem Herzen, bie Ehrlich— 

teit aus ber Geele jtiehlt. Ich will nichts hören von verbotenen Din- 

gen. Aud wird beim Spiel immer betrogen. 
Und doc beteiligen fih Taufende daran und wie Mander tft 

durch ein glückliches Loos ſchon wohlhabend geworben! fagte Fürd- 
tegott. 

Herengeld ift Tein Heckegeld, verfehte ber Vater, Wie der Drade 
es bringt, fo holt er es auch wieder. Man fädelt dabei jederzeit ein 

Stück Teufelöflaue mit ein, und mir tft mein Hemb zu lieb, als ba 
gr 



— 116 — 

ich mir von ſolcher die Halskrauſe zerreißen laſſen möchte. Wie heißt 
der Firlefanz? 

Zobelmeier, ſagte Chriſtlieb, der fich inzwiſchen gefaßt Hatte und feiner 
Begegnung mit dem Wiener Reiſenden keine Erwähnung thun mochte, 
da bis jetzt der Vater nichts davon wußte. Es gab der Ammer ja mehrere, 

mithin konnte der Brief an den unrechten Adreſſaten gekommen ſein. 

Richtig, Zobelmeier, wiederholte Ammer, Zobelfänger ſollte er ſich 
nennen, denn auf's Einfangen legt es ſolch Gelichter doch immer an, 
nnd man muß einen fo dicken Pelz haben, wie ein Zobel, ſoll man 

die dahinter ſteckende Betrügerei nicht merken, 

Chriſtlieb, dem dies Compliment nicht befonders gefiel, erröthete 
wieder und Tehrte dem Vater den Rüden zu, damit diefer es nicht 
fehen und Verdacht fchöpfen möge. 

Ich kann nicht begreifen, fuhr Ammer fort, wie ein Wiener Rotto- 
mann gerade auf und verfällt. Das if fonderbar und geht mir im 
Kopfe herum. 

Sp gar auffallend iſt es doch nicht, Vater, erwiderte Chriſtlieb. 

Die böhmischen Fabrikanten und Kaufleute in ben großen Dörfern im 
Gebirge fpielen viel und gern, und wird Herr Zobelmeier gelegentlich 
einmal von dir gehört, Dich als einen Mann fchilbern gehört haben, 
ber wohl ein paar Böhmen für eine Terne oder Quinterne ausgeben 

Fönnte. Es thun’s ihrer Viele auf unferer Seite, ich weiß es. D’rum 
mag's wohl auch nicht verboten fein. 

Hm, brummte Ammer, ſah feinen Sohn mit durchdringendem 
Blicke an, und fchüttelte wiederholt den Kopf. Draußen hörte man 

Schellengeläute, das raſch näher fam. Zwei ſtädtiſche Schlitten mit 
eleganten Deden glitten bie Gafle herauf. In dem vorderften faßen 
zwei PVerfonen, im zweiten nur ein einzelner Mann, der ſich aber 
dergeftalt in eine Wildſchur gehüllt hatte, daß ed unmöglich war, 
feine Gefichtszüge zu erkennen. Diefer zweite Schlitten hielt vor dem 
Haufe des Webers, der bicht in Pelz Verhüllte flieg aus, fagte dem 

Kutſcher einige Worte, worauf dieſer umwendete und zurüdfuhr und 
gleich Darauf läutete die Echelle der Hausthür. 

Beſuch und vor Mittag? fagte Ammer, geſchwind feine Pelzjade 
anziehbend und mit der Sammetfappe fein Haar wieder bebedend. Wer 
kann das fein? 
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Er öffnete bie Thür des Wohnzimmers. Eine herbe Männer- 

ſtimme bot ihm guten Morgen, und glei barauf fand der Mann 
in der Wilbſchur dem Weber gegenüber. Ammer winkte feinen Söh— 
nen, die Arbeit einzuftellen und ſich zu entfernen. 

Fünftes Kapitel, 

Der Berfuder. 

Ste kennen mich wohl nicht mehr, Herr Ammer? fagte ber 
Fremde, feine große, das Gefiht fait ganz verhüllende Pelzkappe, 
bie unter dem Kinn feitgebunden war, Iöfend. Das. madit, Sie 
haben zu. lange Teinen Proceg mehr geführt. Nochmals: guten 
Morgen ! 

Mein Gott, Ste find es, Herr Advocat! erwiderte Ammer, in⸗ 
dem er dem Ankömmlinge behilflich war, die ſchwere Wildſchur abzu= 
nehmen. Was fhafft mir das Vergnügen — 

Vergnügen? unterbrach der Advocat den Weber, heifer auflachend. 

Vergnügen! Advocaten bringen, wenn fie ungerufen kommen, felten 

Bergnügen. Bring’ Ihnen auch eins, Herr Ammer. Aber man 
muß fih Euch ins Gedächtniß rufen, fonft glaubt Ihr am Ende, 
wir exiſtketen gar nicht mehr; der Teufel habe uns Ietbhaftig geholt, 

wie Ihr das im Stillen taufendmal gewünſcht. O, ich Fenne Euch — 

Goldmacher! 
Ammer beherrſchte ſich mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft, 

dennoch ſah man es feinen Mienen an, daß dieſer unerwartete Be- 
fu ihm wirklich fein Vergnügen bereitete. So freundlich er es ver- 

möchte, nöthigte er ben Advocaten zum Nieberfigen, winkte feiner ihn 
ſchüchtern anblickenden Frau und gab thr zu erfennen, daß fie ſogleich 
für einen Imbiß ſorgen ſolle. 

Advocat Block war ein ebenſo unentbehrlicher als gefürchteter 
Marti, die Hoffnung und der Schrecken aller Landleute. Bekannt 

als kenntnißreicher, routinirter und ſchlauer Rechtsanwalt, Tief ihm 
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Jeder, der einen Rechtshandel hatte, zu, und weil ihn Niemand 
gern als Gegner ſah, war der Andrang Hilfeſuchender bet dem be= 
rühmten Rechtsconfulenten fo groß, daß er die Zahl feiner Glienten 

ſelbſt faum kannte. Obwohl Advocat Blod in dem Rufe großer Ge- 
lehrſamkeit ftand, traute ihm doc Keiner etwas Gutes zu. “Der 
Landbewohner machte Fein Hehl aus dieſer feiner Meinung. 

Er fprah es offen aus, daß, wenn Died oder Jenes ihm nicht 
gelingen wolle, er zu dem großen „Rechtöverbreher” gehen werde; 

der folle ihm wohl helfen, denn ihm und dem Böſen jet Alles 

möglich. 

Die Perfönlichkeit diefes Mannes, die ſchon einige Male die 
Lebenskreiſe Ammer's berührt, nicht aber dauernd beunruhigt hatte, 

machte einen unheimlichen, wo nicht wiberlichen Eindruck. Block war 

fehr groß, Hager und ftarffnochig; und lag es nun in feiner Natur 
überhaupt, oder war e8 Angewöhnung, oder endlich Ergebniß gründ- 

licher Menſchenverachtung: er zeigte fi als ein Mann, dem nichts 
heilig, nichts vecht war. Allen bereit zu dienen, falls er klingenden 
Lohn erhielt, behandelte er Jeden mit gleicher Rauhheit. Reich und 
Arm, Vornehm und Gering, dem falten Rechtögelehrten gegenüber 

befanden fi) Alle in derfelben unangenehmen Lage. 
Blod war nahe an fiebenzig, aber noch vollkommen rüftig. Sein 

Haupt war kahl, weßhalb er es im Zimmer ſtets mit einer fehr 

hohen ſchwarzen Sammetmütze bedeckte. Cine ſcharf gebogene Nafe 

und nur ein Auge gaben feinen ohnehin marfirten Zügen einen 

wahrhaft biabolifhen Ausdrud, befonderd wenn er lächelte. Das 
Auge war Klein, lag tief im Kopfe), funfelte aber wie eine Kohle, 
oder richtiger, wie die Spibe eines gefchliffenen Doldhes. Weber dem 
fehlenden Auge trug er zuweilen eine ſchwarze Binde, häufiger jedoch 

ſah man ihn ohne diefelbe, was gerade nit dazu beitrug, fein 

Aeußeres empfehlenswerther zu machen. Gr hatte Died Auge fehon 

tin feinen Sünglingsjahren verloren, wie Ginige behaupteten, bet 

einem Duell, nad der Ausfage Anderer bei einem galanten Aben- 

teuer. Verheirathet war Block nie gewefen; er mochte, wie er offen 
geitand, die Frauen nicht leiden und dieſe flohen den düſtern, uns 

heimlihen Mann, der ein wunderliches Vergnügen darin zu finden 
ſchien, nicht nur Allem, was Weib hieß, Furcht einzuflößen, ſondern 
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jeder Frau, jedem Mädchen, gleichviel ob ſie gebildet, hübſch und 
anmuthig waren, oder von Allem das Gegentheil, Sottiſen in's Ge⸗ 

ſicht zu ſagen. 
Dieſer Mann ſaß jetzt dem Weber gegenüber, die hohe ſchwarze 

Sammetmütze auf dem ſpitz zulaufenden Scheitel, ſein einziges kleines, 
ſchwarzes Auge wie eine Klammer an das Geficht des ſchlichten Land⸗ 
manns heftend. . 

Sa, da bin ih, Webermeifter! ſprach er, nachdem er fi ein 
wenig verichnauft Hatte ober, wie er zu fagen pflegte, nachdem er 
aufgethaut war, und was gebt Ihr nun wohl d'rum, wenn ich nicht 

da wäre? 

Ei nun, mein ſehr werther Herr Advocat und Freund, erwiderte 

Ammer, Sie werden doch wohl nicht gekommen ſein, um mich aus 
dem Hauſe zu jagen? 

Block kniff ſein Auge halb zu, legte den Knopf ſeines ſpaniſchen 
Rohres, das er ſtets mit ſich führte, an bie Naſe, und fagte: 

Glaubt. Ihr, daß man das nicht machen könnte, wenn man 
wollte? Hm, Kleinigkeit! Ich fage Euch, Webermeifter, ein rechter 

Advocat, der das Recht Tennt, muß den Herrgott abfeben und den 

Beelzebub an feine Stelle bringen Finnen, ohne dag ihm Einer etwas 

anhaben darf ! 

Ich danke meinem Schöpfer, daß ich fein Advocat geworden bin, 

meinte Ammer, 's wär? Teiln Geihäft für mid. 
Der Rectsconfulent Tachte in feiner diabolifhen Weiſe, indem 

er erwiberte: Glaub's wohl, feld nicht gerieben, nicht gefchliffen genug 

dazu! Aber fagt mir, Sreund, was foll ich haben, wenn ich ein paar 
taufend Thaler oder, was daſſelbe iſt, eine hübſche Herrſchaft für 

Euch erſtehe? 

Führt Sie das hieher? fragte Ammer ungläubig, denn er 
kannte die Schliche des gefährlichen Mannes, der gerade dann 
am meiſten zu fürchten war, wenn er freundlich und zutraulich wurde. 

Expreß deßhalb habe ich mir faſt die Naſe erfroren, betheuerte 
Block. Koſtet Euch deßhalb auch zehn Thaler mehr, denn ich bin 
kein ſolch mildherziger Narr, daß ich aus Liebe einem Nebenmenſchen 
etwas ſchenke, am wenigſten, wenn ich Unbequemlichkeiten bei einem 
deſcaft habe. 
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Der Weber rückte an ſeiner Mütze und die Zornader über der 
Naſenwurzel ſchwoll an. 

Bitte um Entſchuldigung, mein werther Herr Advocat, aber ich wollte 
nur bemerken, daß ich den ſehr achtbaren Herrn Rechtsgelehrten nicht ge⸗ 

rufen habe. Jedennoch wird man bezahlen, was Rechtens iſt, denn der 

Webermeiſter Ammer nimmt nichts geſchenkt, am wenigſten vom — vom — 
Von des Teufels Buchhalter, ergänzte Block, laut auflachend. 

Sagt's immer gerad' heraus, ich kenn' Euch ſchon. Verſchluckt Ihr 

ſolch ein allerliebſtes Compliment, ſo ſchlägt's in's Blut, Ihr könnt 

krank werden, und was der Arzt einſtreicht, wird dem Anwalt abge⸗ 
zwackt. Alſo immer ſeid grob, ſo ſehr Ihr wollt. Nehm's nicht 

übel, Ihr müßt nur für jede Grobheit mehr bezahlen. 

Er lachte noch lauter wie zuvor, und es ſchien, ald weide er 
fi} an der Verlegenheit des Webers, der gern wirklich grob geworben 
wäre, und ed doch nicht wagte, theild aus Furcht vor dem Advocaten 

und deſſen Praftifen, theils weil ihn jeder Groſchen reute, ben et 

dem ſchrecklichen Menfchen geben follte. Ammer drehte das Käppchen, 
zupfte an feiner Jade, fing aus Berlegenheit eine Fliege von den 
wenigen, bie fi im warmen Zimmer erhalten hatten, und fegte ſich 

dann dem Advocaten wieder gegenüber. | 
Nun bin ich alert, fagte er raſch und etwas heftig. Sch hab's 

verſchluckt, wie fauer Bier, und 's ſoll mir nichts thun, mein werther 

Herr Rechtsconfulent, Ihnen zum Tort! Geben Sie jet Ihrem Her- 

zen einen Stoß und ftellen Sie mir alle Ihre Pfiffe auf den Tiſch, 

bamit ich fehe mit eigenen Augen und nicht wie ein Mangelpferd 

dumm und duſſelig im Kreife herumtrabe. Iſt's gefällig ? 
Block reichte dem Weber die Hand. 
Sp iſt's Recht, fagte er. Wer nicht betrogen fein will, muß feinen 

Zorn auslafien, bevor er unterhanbelt. — Webermetiter, fuhr er fort 

und beugte ſich mit halbem Leibe über den Tiſch, mas haltet Ihr 
von Kaufmann Mirus? 

Bei dieſer Frage kniff er ſein ſtechendes Auge dergeſtalt zu, daß 

me ein ſchmaler Spalt zwiſchen beiden Lidern blieb. 
Mirus iſt ein Ehrenmann, fagte Ammer. Ich kenne ihn, fo lange 

ich handthiere — Hat mich nie weder übervortheilt, noch mit Zahlun⸗ 
gen hingehalten. 
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Aber iſt doch reicher geworden, als Ihr. 

Schadet mir das? Ich bin mit dem zufrieden, was Gott mir ge⸗ 
geben. Ginge es allen Menſchen ſo gut, wie mir, es gäbe kein Elend, 
fein Unglück auf Erben! 

Ihr ſpracht nicht immer fo, WWebermeifter, fagte der Abvorat. Vefiß 

mehrt das Glück und es iſt durchaus nicht einerlei, ob ich oder mein 
Nachbar ein mehr oder minder großes Glück ſich zueignet. 

MWenn’s mit Ehren geſchehen kann, iſt's allerdings nicht gleichgiltig, 
bemerkte Ammer. 

Nun alſo! Hört mich denn, Ammer, und thut dann, was Ihr 

wollt. Ihr müßt wiſſen, daß ich mit dem Verkauf eines alten Hofes 
oder Schloſſes — Ihr kennt ja die herrſchaftlichen Schlöſſer hier 
herum — beauftragt bin. Der bisherige Befiger, ein Graf von 9. hat 
fein ganzes Vermögen verpraßt oder, was in meinen Augen baffelbe 
it, im Dienfte großer Herren zugefebt. Er muß, um nun leben zu 
tönnen, das ganze inzwifchen baufällig gewordene Rittergut verkaufen. 
Der Preis iſt niedrig geftellt, fo niedrig, daß ich am liebſten ſelbſt 
mit zugriffe. Aber was fol ich mir unnübe Sorgen mahen, da id 
meer Weib noch Kind Habe? Nun Hat fi bis jetzt nur ein annehm⸗ 
barer Käufer gemeldet, nämlih Kaufmann Mirus. Der Mann ge⸗ 

fallt mir nicht ganz. 

Warum nicht? fragte Ammer 
Er iſt ein Intriguant, ein Ränkemacher. ' 
Ihnen gegenüber? — Entſchuldigen Ste, mein hochgeehrter Herr 

Advocat, — in diefer Beziehung würde ich zu jeder Stunde vor Ihnen 
reſpectvoll meine Mühe tiefer gezogen Haben, als vor Mirus. 

Wirklich nahm auch Ammer fein Käppehen vor dem Advocaten ab 
und machte eine halb refpectuolle, halb fpötttfche Verbeugung vor ihm. 

Mebermeifter, Webermeifter, verfehte Blod mit drohend erhe- 

benem Finger. Nehmt Euch in Acht! Indeß für diesmal foll Euch 
vergeben fein. Kurz und gut, Ammer, ich gönne dem Mirus das 
treffliche Rittergut nicht, denn er hat ſich als Feind gegen mid 
betragen. | 

Für mich iſt er ein Freund, 
Weiß es, aber Ihr kennt doch Das Spriäwort: Sandel und Wan- 

bei, leidet keine Freundſchaft? 
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Wäre das Sprichwort wahr, fo zerſchlüg' ich noch heute all’ meine 
Stühle! 

Block achte wieder. Gut, gut, Webermeifter; ih will Euch nicht 
befehren noch irre machen in Euren Anfichten, fagte er. Wenn fidh 

aber ein vortheilhaftes Geſchäft abfchliegen läßt, ohne daß man einen 
Freund offen übervortheilt, ftreitet das auch mit Euren Begriffen von 
Freundſchaft? | 

Ich hab's nie verfucht, meinte Ammer, und was ich nicht aus Er- 

fahrung fenne, darüber maße ich mir nicht an, zu ſprechen. 

Block wurde nachdenklich. Cr ſchwieg eine Weile und fpielte mit 
feinem Stode. Pijterweile deckte Flora den Tiſch, Frau Anna fehte 

- Teller und Gläfer auf und forderte dann von ihrem Gatten die Keller- 
fchlüffel, um Wein zu holen. Als beide Männer wieber allein waren, 
fügte der Advocat: 

Ich will euch Haren Wein einfchenten, damit Ihr mich verfteht. 
Dem Mirus gönn’ ih das Rittergut nicht, wie ich jchon bemerkte. 
Der Mann hat, wo ih ihm dienen wollte, einen koſtbaren Prozeß 
gegen mich gewonnen. Ich fage Euch, Ammer, es war wirklich eine 

rechte Herzensfreude für einen Mann, der die Rechte verſteht, dieſe 

Schriften für und wider zu leſen, dieſe geſchickten Einreden - zu ftu= 
dDiren, und fo zu bemerken, wie nad und nad ein Haltpunft nad 

dem andern morjc wird, bis endlich der ganze Bau zufammenbrac 
und Madame Juftitta verbundenen Auges, aber vecht pfiffig durch Die 
Binde fchielend, Plab auf den Trümmern nahm. Ich verlor, was ich 
voraus wußte, den Proceß. Das wär’ mir gleichgiltig gewefen, hatte 
th doch mein juriftifches Gewiflen falvirt; allein mein Client war 
zarterer Gomplerion. Der Mann zog fih die Sache zu Gemüthe, 
ward melancholifh und — ſchoß ſich zuleßt eine Kugel dur ben 
Kopf! — Ammer, ich bitt' Euch, Könnt Ihr fo etwas denken? — Sich 
eines verloren gegangenen Procefjed wegen zu erfchteßen! Wenn er 
vorher noch appellirt hätte! — 's ift Unfinn, purer Unfinn! Wie 
oft hatt’ ich mich da ſchon wohl erſchießen müffen! — Genug, der 
Mann war tobt, maufetobt; feine Verhältniffe ftanden fchlecht, ich 

ward nur bis. zur Hälfte bezahlt! Und dabei verlor ich noch Die Spe= 
fen der Appellation und den Slienten dazu! Verfteht Ihr mich, Weber- 

meifter? Seit jenen Tagen hafle ich den Mirus, denn hätte er mich 
+ . 
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zu feinem Anwalt erforen, wäre er ungleich befler gefahren. Die Seele 
hätte ich feinem Gegner aus dem Leibe gebrüdt, lange zuvor, ehe er 

fie dem Teufel in einer Patrone zuſchickte! 

Das muß Ihnen Gott laffen, Herr Advocat, Ste find wirklich ein 
Mann für diefe Welt! 

Ich glaub's auch. — Aber nun fagt felbft, Ammer, kann ich eine 
jo offenbar feindliche Handlung gegen mid vergefien? Bet meiner 
Ehre, ih kann's nicht! 

Begreifen kann ich's, mein fehr werther Herr Advocat, erwiderte 
Ammer, daß Sie aber dieſes VBorganges wegen dem Kaufmann Mirus 
auffäßig find, tft mir weniger einleuchtend. 

Sancta simplicitas! zu Deutfh: Schootentoffel! verſetzte Block. 
Seht Ihr denn nicht ein, Meifter, daß ich Euch wohl will? 

Wenn mir nun nichts daran gelegen wäre? fragte ber Weber, 
Der Advocat fah ihn kalt und fpöttiih an; dann fagte er mit häß- 

lichem Augenzwinkern: 
Es iſt Euch aber ſehr viel daran gelegen, ſonſt — wißt Ihr noch 

die Geſchichte mit den Grenzſteinen? Wer hat Euch da aus der Klemme 
geholfen? 

Ammer ward bleich. Er ſtreckte die Hand gegen den Advocaten 

aus und ſagte tonlos, als ob es ihm an Athem fehle: 

Still davon! Ich will nichts hören! — Es iſt mein einziges Unrecht, 
das ich wiſſentlich begangen habe. — Wollte Gott, es wäre nie geſchehen! 

Ah bah! ſprach Block verächtlich. Ihr bleibt doch der reiche Ammer 
und Jeremias Seltner iſt froh, wenn er die Broſamen aufleſen kann, 

die von Eurem Tiſche fallen. Der Eine ſteigt, der Andere fällt, das 

iſt nicht anders im Leben. 
Es mag häufig ſo ſein, mein geehrter Herr Advocat, erwiderte 

Ammer, dennoch dank' ich meinem Schöpfer, daß ich mittelſt dieſes 
Fußſchemels nicht gern hoch fleigen will. Jenen Fall, deſſen Site ge- 
dachten, ausgenommen, bin ich niemals von meinen Grundfäben ab⸗ | 

gewichen. Daß ich es einmal that, hat mir viel Herzeleid bereitet, je- 

dennoch glaub’ ich, der Fehler iſt igund wieder gut gemacht. 
Biederer Schlaufopf! fagte Bloc, zum zweiten Male feinen Fin- 

ger drohend erhebend. Wer Tennt euch Webersleute aus! Eure 
Seelen find taufendbrähtig, wie Die Zettel eurer Weben. 

- 
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Ammer war bereits wieder ganz Herr ſeiner Gefühle Cr ſtand 
jetzt auf, nahm fein Hausmützchen ab und deuteke mit bezeichnender 
Handbewegung nach dem gebeten Tiſche, wo ein leckeres Frühſtück 
einladend duftete. 

Iſt 's gefällig, Herr Advocat? ſagte er. Bei einem Gläschen 
Wein läßt ſich am Beſten darüber einig werben, ob die Seele eines‘ 

Webers oder eines Gelehrten die meilten Fäden Bat, wenn ſchon man 
vielleicht nicht recht ug daraus wird, wo bie befferen und wo die 

fchlechteren fi finden mögen. 

Block folgte unverweilt der Einladung Ammers, denn obgleich fein 
ganzes Weſen nicht einen Gourmand in ihm vermuthen ließ, war er 
doch auch kein Verächter einer guten Küche, beſonders aber Tiebte er 
ein Glas guten Rheinweln, den der Weber, wie er aus Erfahrung 

wußte, in feinem Keller niemals ausgehen ließ. 

Mährend der Advocat dem Weine tüchtig zuſprach, verlor fich 
mehr und mehr die menfchenfetndliche Stimmung, welche ben eigent- 

lichen Kern feines Weſens zu bilden ſchien, zugleich aber trat das 
wirklich Dämontjche jenes Charakters noch fchärfer hervor. Ammer, 
ohnehin nicht gewöhnt, außer der gewohnten Zeit fich Teiblichen Ge— 
nüffen zu ergeben, war ungemein mäßig und leiftete eigentlich jeinem 
Gafte nur Geſellſchaft. 

Sch habe Euch jebt von dem unterrichtet, MWebermeifter, was mich 

zu Euch führt. Entſchließt Euch num raſch und greift zu! 
Herr Mirus tft ungleich beffer bei Kaffe, als ich und — und 

nehmen Ste mir's nicht übel, werther Herr Advocat, erzürnen mag 
ich mir den reichen Kaufmann nicht. 

.. Zehntaufend Thaler reichen bin, um Euch das Fünffache zu fihern! 

Ich hab’ fie nicht, auch müßte ich wirklich nicht, was mir ein 
Rittergut follte. Ich felbft verſtehe nichts von Oekonomie und meine 
Kinder wiffen auch faum ein Haferfeld von einer Kleebrache zu un- 
terſcheiden. 

Ihr könnt die Wirthſchaft verpachten, Ammer, und nur die Ge— 
bäude für Euch behalten. 

Sol ih in einem herrſchaftlichen Haufe vetgeudent, was ich mir 
erarbeitet und erfpart habe? Nimmer, Herr Advocat, fo Tange Am- 

mer feine Gedanken noch beifammen hat! 
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Begehrt kein Menſch, Webermeifter, erwiderte Block, fen leeres 

Weinglas füllend. Kommt, auf Euer und der Eurigen Wohl! Auf 
das Gedeihen Eurer Entwürfe, auf das Gelingen Eurer Unterneh- 
mungen! Angeftoßen, daß es recht fröhlich klingt! 

Ammer weigerte fih nicht. Die Gläfer Hangen; der Weber fehlürfte 
nur einige Tropfen, der Advocat Ieerte das feinige bis auf ben 

Grund. Ubermals bie Flaſche ergreifend, fagte er: 
Wer groß werben will, muß bei Zeiten daran denken, Güter zu 

erwerben. 
Mein Streben ging nie dahin, meinte Ammer, Wer mich kennt, 

weiß, daß ich nicht hochmüthig bin, alſo auch nie Über meinen Stand 
hinaus wollte. 

Früher nicht, indeß — 
Nun? fragte aufhorchend ber Weber. Ich will nicht fürchten, daß 

ehrliche Leute jebt eine andere Meinung von mir hegen. 

Auch nicht ehrliche und Huge Leute? erwiderte Block, behaglich 
feinen Wein ſchlürfend. 

Ich verftehe Sie nicht, fagte Ammer trocken. 

Seit Ihr mit einem gemietheten Schiffe auf dem Meere berum- 
ſchwimmt, iſt's nicht mehr Ernſt mit der Demuth des alten Weber- 
meifters, ſprach Block überaus pfiffig. 

| Ammer ballte die Fauſt. Daß er fie nicht auf den Tiſch ſchlug, 
war Folge raſcher Meberlegung; benn hätte er es gethan, fo würden 

Frau und Tochter fofort in’ Zimmer gelommen fein, um zu erfah- 

ren, was die beiden Männer fo heftig aufregen möge. Ammer ftand 
nur auf, ftüßte feinen Fräftigen Körper auf beide Arme und fagte 

mit zornbebender Stimme: 
Welcher Schuft hat das dem Lügenohr ber Welt zugeraunt? Gie 

kommen nicht mit gefunden Gliedmaßen aus meinem Haufe, Advocat, 
wenn Ste fi) weigern, mir das zu jagen. 

Sehen fi der Herr Webermeiiter ruhig bin und hören zu, was 
man ihm mittheilen will, erwiderte mit eiferner Ruhe Advocat Blod. 
Glaubt Ihr, was mehr denn zwei Menſchen willen, bleibe Geheimniß 
mur diefen zwei? Ich hätte Euch für klüger gehalten. Oder meint 
Ihr, ein tüchtiger Anwalt könne feinen Clienten dienen, wenn er nicht 
ihre Verhältniffe, ihre Wünfche und ihre Pläne kennt? Laßt Euch 
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jagen, Mann ber: alten Orbnung: id war letzthin in Herrnhut; ba 
fprah ich Graf Alban — auch ein Elient von mir — ber freute 
fih über Euern zweiten Sohn, weil er fo viel Talente zu einem 

Welthandelsmann habe. Berfteht Ihr mich? 

Ammer hatte fich geſetzt, er war erfchüttert, als ſei ihm ein Un- 

glüd begegnet. 
Graf Alban! fagte er. Wo Habe ih doch ben Namen ſhon ge- 

hört? Ober bin ich ihm gar einmal begegnet? 
Er tft einer von denen, die überall find, ohne daß man ihre Ge- 

genwart ahnt, fuhr der Advocat fort. Graf Alban weiß fo ziemlich 
Alles, wenigſtens Alles, was mit Herrnhut und Herrnhutern zufam- 

menhängt. Daß Wimmer zu Guern beiten Abnehmern gehört, tft 
landkundig, mithin erklärt fi die Verbreitung Eures vermeinten Ge- 
heimniſſes ganz natürlih. Was fchabet ed auch, daß Andere darum 
wiſſen? 

Es ſchadet nur mir allein, verſetzte düſter der Weber. Wie mich's 
damals ſchon reute, als ich ſtillſchweigend meine Einwilligung dazu 
gab, wird mich's reuen, bis mein Auge bricht. 

Webermeiſter, ſagte Block, ich gebe Euch einen guten Rath: Ge- 
fgehenes muß man vergeffen, fonft wird die Laſt deifen, was uns 
drückt, zu groß und man bricht darunter zufammen. 

Es tt das ein chriftlich verftändiges Wort, was Ste da fagen, 
meinte Ammer, Käm's nicht aus dem Munde eines Mannes, der 
für gewöhnlich den alten Heiden mehr Verſtand zufpriht, als ben 
Apofteln des Herrn, könnte fih ein ſchlichte Mann wohl darnach 

richten. 
Bloc Entf fein Auge faſt ganz zu, Indem er antwortete: Nun, 

fo nehmt einmal an, ih wär’ ein verfleideter Apoftel. Ihr follt wahr- 
ih mehr Segen davon haben, als wenn Petrus ſelbſt Euch zu 
feinem Schlüffelträger ernannt hätte! — Wie iſt's? Wollt Ihr aus 
zehn fünfzig mahen? In drei Monaten feid Ihr Erbherr auf Wel- 

tenburg. 
Herr Advocat, ich bin wahrlich nicht bet Gelbe! 
Borgt! fagte Block. Webermeiſter Ammer findet überall Credit. 
Ich mag nicht. Credit tft eine fpantfche Fliege auf der Wade. 

Sie hindert am Gehen. 
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So fpielt in's Teufels Namen! fuhr der Advocat auf, beffen 
Geduld fih an dem Hartkopf des Webers bereits wund geflogen hatte, 

Ich haſſe das Spiel, eben weil der Teufel mehr als Gott dabei 

zu thun hat. 

Habt Ihr nie gefpielt? 

D ja, Sauball, als ich noch ein dummer Junge war, und nidt 
wußte, wie ih Zeit und Gedanken todt fhlagen ſollte. Seit mid 
aber mein Schöpfer begnadigt hat, männlich zu denken und zu prüfen, 

feitvem find Karten und Würfel und fonftiges Spielzeug erwachſener 

Thoren aus meinem Haufe verbannt. Nicht einmal 's Tridtrad mag 

ich leiden, weil meine Tochter fi einmal dabei erzürnt hat. 
Block mußte über die Ernfihaftigkeit des Webers lächeln, Doch be⸗ 

mühte er fich ernfthaft zu bleiben. 

Sp laßt denn Eure Söhne fptelen, fagte er. Jugend wagt gern, 
Jugend Hat auch Glück. Inzwiſchen bin ich Euer Banquier. Schlagt 
ein, Webermetiter! 

Ammer trank haftig fein Glas aus, verlieh feinen Stk und ging 
unrubig tm Zimmer umber. Bald rieb er ſich die Hände, bald ftedte 

er fie in die Settentafehe feiner Jade, bald Iegte er fie auf den 

Rüden. Es war offenbar, tn dem Herzen des Mannes hatten bie 
Worte Blod’s einen Kampf entzündet, ber den Weber um feine 
‘ganze Gelaffenhelt, um allen innern Frieden brachte. Der Advocat 

wor genug Menſchenkenner, um zu wiflen, daß eine Störung bes In 
ſich Zerfallenen in diefem Augenblide ihn um alle Früchte feines 

Mühend bringen könne. Gr ließ daher den Weber ruhig auf ab 
wandeln; nur mandmal ſandte er einen Blitz feines ſcharfen Auges 
auf den mit hundertſachem Netz Umgarnten, während er mit treff- 
lichem Appetite dem goldgelben Honig zufprah, den Frau Anna zum 
Nachtiſch aufgetragen hatte. Seht hemmte Ammer feine Schritte, 

Iehnte ſich mit dem Rüden gegen einen ber Webftühle, verfchlang 
feine Arme über der Bruft und fagte: 

Als jch noch jung war, träumte mir, der Verfucher trat zu mir, 
wie er ed gethan hat mit unferm Erlöfer. Er zeigte mir auch viele 
Herrlichleiten, verhteg mir unermeßliche Reichthümer, zauberte mit 
einfacher Handbewehung prachtvolle Schlöffer vor meinen faunenden 
Augen, und träufelte dabei Worte füßen Giftes in mein Ohr. Ich 
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hörte ihm gerne zu, und mußte es auch, denn mein Buß war gleich⸗ 
fam feftgewurzelt an der Erdſcholle, auf der wir flanden. Se Jünger 

aber der Berfucher ſprach und je kunſtvoller und berückender feine 

Zaubereien ſich geftalteten, defto über warb es tr mir. Mein Herz 
fhrumpfte zufammen — ih ſah und fühlte e8 — es warb Immer 

Heiner, immer härter, bis es in einen Stein verwandelt war, ber 

mid entjeglih drückte. Ich konnte nit mehr lachen, nicht mehr 

weinen; ich hatte alles Gefühl verloren, aber glüdlich war ich babet 
nicht. Wie der Verſucher fo zu mir fprad und ich ihm zubörte, ſah 
ich gegenüber am Horizont meine eigene Geftalt wie in einem Spiegel. 
Ich erichraf vor diefem meinem Spiegelbilbe. Es gli einem Men- 
fhen, deſſen Körper taufend Dämonen zur Hülle dient, der von 

Furien gepeintgt, entfliehen will, es jedoch nicht Tann, weil alle feine 

Gliedmaßen mit maffiven Goldadern durchflochten find, die ihm jebe 
Bewegung - unmöglih machen. Beim Erbliden dieſes Bildes erſchrak / 

ich vor mir felbit. Ich ftieß einen Schrei aus, der wie: Jeſus! klang. 

Da wich der Verfucher von mir, denn ich erwachte. 
Ammer richtete fih auf und trat einige Schritte gegen den Ad⸗ 

vocaten vor. 

Das war ein Traum, fuhr ex fort, ein böfer und dummer Traum 
zugleich, ich weiß es. Es Tann Niemand vom Teufel verſucht werben, 

ed jet denn, daß er ihm zuminfe mit Gebehrden oder mit unlautern 
Gedanken. Allein man foll aud Niemand, der da auf rechtem 
Mege wanbelt oder gen wandeln möchte, Fußangeln legen, daß er 

: gezwungen wird, auszubeugn! So ſtark ift Fein Menih, daß er 

"immer unverwandt auf ein Ziel zufteuert. Er blickt fi, wird er 
. gerufen, wohl einmal um, und gefchieht das zur Unzeit, fo kann ein 
Schlund fi vor ihm aufthun, der ihn rechts oder links in Die Irre -abzieht ! 

Als hier der Weber ſchwieg und nachdenklich vor fih nieder ſah, 

ſprach Advocat Block: 
Ihr ſeid Euer eigener Herr, Weber, Thut alſo, was Ihr wollt, 

nur fucht bei mir nicht Hilfe, wenn Ihr einmal um Rath verlegen 
ſeid! Es iſt meines Amtes, Leuten, welche das Recht nicht Fennen, 
Rath zu ertheilen, mit dem Verſuchen habe ich mich, weil das in's 
Bekehrungsfach, wenn aud im entgegengefehten Sinne, jchlägt, nie 
mals abgegeben. 
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Mich will bebünfen, fuhr Ammer fort, ohne feine Stellung zu 
verändern, bie Zeit meines irdiſchen Glüdes, das ich ſtets in einem 

rubigen Gewiffen fand, gebt zu Ende. Es mag ein Schidfal fein 
oder auch eine Strafe. Beides käme von Gott, und dann müßt’ es 

ja ertragen, ja mit Danf angenommen werden. — Sonderbar! — 

Sonderbar! — Kommt erft der Wimmer und ſchwatzt mir ein Schiff 
auf und jebt kommt mein Rechtsfreund und — und — nein, ih 
will's nicht denken! 

Ammer ſchlug die Hände über fein Geſicht, ging nach dem mit 
buntgewürfeltem Kattun überzogenen Kanapee und warf fi ermattet 
darauf nieder. Jetzt fand der Advocat auf, ftellte fi neben ben 
Weber und fagte: j | 

Seid Ihr doch merkwürdig ſchwer von Begriffen! — Hab’ ih 
verlangt, daß Ihr etwas beginnen, unternehmen, thun follt, was 

Euern Neigungen und Vorurtheilen zuwider tft? Wär's aber nicht 
Thorheit, die Jugend genau eben fo zuftugen zu wollen, wie wir 

gerathen find? — Andere Zeiten, andere Sitten, Freund Ammer! 

Und, muß man hinzufeßen: andere Bildung, andere Bebürfnifje! 

Was ung gefiel, ed behagt unfern Kindern vicht; was biefe erfreute, 
wird deren Rindern bereinft albern, geſchmacklos erſcheinen. Wehrt alfo 
ja niht den Kindern, daß fie thun, wozu Luft und Neigung fie 

treiben! Auf Weltenburg laſſen“ fih die ſchönſten Fabriken anlegen, 

denn es hat Waſſer die Fülle! 

Und ich habe doch nie gefpielt! fagte Ammer vor ſich hin. 

Drum eben überlaßt ed Euern Söhnen. 
Meinen Kindern! — Er ftand wieder auf und ergriff den Arm 

des Advoraten. | , 

Sehen Sie fih um in dieſer Stube, fagte er mit bewegter, 
jhneller, aber gebämpfter Stimme. Es iſt fchon viel gefchehen in 

diefem kleinen, niedrigen Raume, — viel Gutes, auch einiges Böfe. — 
Damals, ald wir den Plan aushedten dort am Tifche, war er gerade 
auch fo gedeckt; es war aud Winter, aber es fror nicht — drum 
ließ fich Die Arbeit leicht verrichten, und das Waldftüc fiel mir bet 
bem Aufrichten der Steine zu, trotz Proceß und alter Papiere! — 
Jetzt, mein werther Herr, jetzt iſt's nichts Unrechtes, was Ste mir 
vorſchlagen, — nur einen Fingerzeig wollen Ste mir geben, um 

D.B.VI. Willkomm, Familie Ammer, 9 
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groß zu werden. Taufende griffen zu, weil’s verführerifch, weil's faſt 

fiher tft. — Ih mag es niht, um meiner Jungen willen! Der 

Fürchtegott, wenn er etwas erfährt, tft nicht mehr zu bändigen. 
Sein Gehirn iſt jest ſchon ein Feuerbrand geworben, der ihm bie 
Freuden der Jugend verkohlt! Wird er mündig, Tann ich ihn nicht 

mehr halten! — Davon läuft er mir, — meine Augen fehen ihn 
nicht wieder; und ob ich die zitternden Hände bittend nach ihm aus- 

ſtrecke, damtt er mich füge im Alter, wenn die Laft der Jahre mid 

niederdrüden will: er wird nicht zurüdfommen, ih weiß ed! — 

Und mein Chriftlieb ? Der wird fremder Leute Raub, weil er gut- 

müthig und nicht felbititändtg genug ift! Die Florel aber geht der- 

einft die Wege, die der Herr dem Weibe vorgezeichnet hat! — — 
Sehen Sie, Advocat Blod, das tft die Zufunft, die jebt vor meinem 

Auge fteht! Das ift die Hölle des Glückes, in die ich mich ftürze, 
wenn ich meinen Gedanken nicht Zügel anlege! Das find die Ver- 
führer, die rund um mich aus jedem Dielenfpalt aufjteigen und mid 
fortreigen in ihre Kreifeltänzge! — Ah, Ammer im Rohr, wie bie 

Leute mich nennen, wenn fie einen Glüdlichen bezeichnen wollen, ift 
ein armer Mann geworden, obwohl er zu leben hat und nicht zu 
fragen braucht, wenn der Engel des Schlafes ſeine Augenlider berührt: 
Was werden wir eſſen, was werden wir trinken am morgenden 
Tage? 

Hätte der alte Weber in dieſem Augenblicke das Antlitz des Ad⸗ 
vocaten geſehen, er würde ihm ſchwerlich ſeinen Arm gelaſſen und es 

geduldet haben, daß er ihm freundlich, ja mit einer gewiſſen Herz⸗ 
lichkeit die Hand brüde. 

Nicht fo, Tieber Meifter, fagte Bloc, der feines Sieges gewiß zu 
fein glaubte. Noch einmal ſei es ausgeſprochen: laßt die Vergan— 
genheit ruhen und denkt der Zukunft! Verſteht die Zeit, und Ihr 
ſeid der Baumeiſter und Erhalter Eures Glückes! — Eure Hand 
darauf, daß ich für Euch handeln darf! 

Ammer zog ſeinen Arm zurück. 

Der Boden wankt unter meinen Füßen, Advocat, ſprach er, 
wenn er bricht, — zermalmt er nicht allein mich, es wird 
mein ‚ganzes Geflecht und gar Mancher noch mit dazunt ver⸗ 

nichtet! 
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Ich will mit Euch zu Grunde gehen und mit Guch mich ber &- 
folge Eurer Kinder freuen! 

Ammer blieb nachdenkend ftehen, ex war bleih, fat eingefallen 
vor innerer Aufregung. 

Wenn's der Zufall mir brächte, fagte er, es könnte fein, ich 
ſpräch' ein Danfgebet und noch ein Vaterunſer dazu; felber will ich 

nichts thun, feinen Finger krümmen! 
Laßt mic, alfo handeln für Euch, in Euerm Namen, Webermeifter, 

drängte der Advocat. 
Nie und nimmer. Alles, was tch verfpreche, iſt: Ich will nichts 

dagegen thun — meiner Kinder wegen. 
Gebt Ihr mir darauf Eure Hand? fragte Block. 
Das kann ich, verfebte Ammer, denn es verpflichtet mich zu 

nichts, und ich felbft bin nicht thätig. Gin Stein, der gewälzt wird, 

muß da Itegen bleiben, wohin andere Kräfte ihn fehaffen. 
Im nächſten Moment fühlte der Weber die Hand des Advocaten 

in der feinen. 
Ich dan?’ Euch, Webermeiſter! Und nochmals: denkt an bie Kinder, 

wenn bie Welt und ihr Lauf euch ärgerlich machen wollen! 
Ammern überriefelte es Talt, als er in 58 Auge des Advocaten 

ſah. Dennoch ließ er ihm feine Gand. Das Edlengelan des 
wieder vorfahrenden Schlittens, fir den Rechtsanwalt abholen follte, 

endigte das Gefpräh. Fray, Anna trat ein. Ste, ſah beſorgt aus; 

ihre Augen fuchten in dem Antlitze ihres Gatten zu lejen. 

Es ift hohe Zeit, Vaß ich aufbreche, ſagte Block. Schon über 

Mittag und um zwei Uhe habe ich Clienten zu mir beſtellt! 

Er nahm feine hohe, Sammtmütze ab, feßte die Pelzkappe auf, 
hülfte fich wieder in feine Wildſchur und trat, von dem Weber und 

befien Frau begleitet, hinaus in ben fnifternden Schnee. Als 
er ſchon den Schlitten beftiegen hatte, zog er noch einmal bie 

Handſchuh ab: 
Es bleibt alfo dabei, Webermeiſter? 
Es bleibt dabei! Ammer fühlte feine Schulter von einem war⸗ 

nenden Finger berührt. Ein Seitenblick sel ihm das bange, angit- 

volle Gefiht feiner Gattin. 
Nochmals Eure Hand! 

9% 
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Ammer, thws nit! flüfterree Anna ihm zu. Die Hand des 

Mebers lag ſchon in der bes Advocaten. Diefer Yüllte ſich dichter in 
feinen Pelz, die Peitiche Inallte und unter ohrbetäubenbem Schellen- 

geläut flog der Schlitten zwifchen mannshohen Schneemauern bie 
Gaffe hinunter. 

Sechstes Rapitel. 

Brädberlide Eröffununngen. 

Als der Weber in das Wohnzimmer zurüdfam, fand er Anna in 
Thränen. Sie dedte, ohne ein Wort zu fagen, den Tiſch ab, wo 

der Advocat noch vor einer Viertelſtunde die Gaben des Bacchus in 
der heiterſten Stimmung genoſſen hatte. Ammer bemerkte die Be- 
trübnig feiner Frau, allein ihm kam es nicht in den Sinn, nad ber 

Veranlaffung derſelben zu fragen. Er ging, offenbar mit einem 
Sturm von Gedanken kämpfend, unruhig auf und nieder. Anna's 
Anrede ftägte ihn rin... -. 

Ammer, Mgte fie mit gerüh timme. Was haft hu mit dem 
böfen Manne abgemadt ? 

Nichts ! 
Das iſt nicht wahr, Ammer! 3) Yake euch fprechen hören — 

mein Herz Eopfte als wolle es zerfpringen. Blod hat etwas im 
Sinne und du bift ihm nicht entgegen gewelen. — Ich ſeh's dir an, 
Ammer! Deine Ruhe tft hin, dich quält etwas und doch magft bu 
ed nicht offenbar werden laffen. 

Es find Gefhäfte, Frau, ehrliche Gefchäfte, und wenn ein Ding 
noch in der Schwebe hängt, kann's einen wohl beunruhigen. 

Aber du haft dem Advocaten etwas verfprochen. Iſt's fo, dann - 

kommſt du nicht mehr von ibm los, bu bift feinem Willen verfallen, 
als wäreft du fein Sclave! 

Ich werb’ mich hüten, verfeßte Ammer. Und hätt ich dem Teu- 
felskerl Gott weiß was verſprochen, und's quälte mich nachher, weil 
ih einſäh', daß ich eine Stufe, die zum Himmel führt, mit eigener 
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Hand niedergeriſſen hätte: ich ſchleuderte ihn von mir und würde 
wortbrüchig, müßt' ich's auch vor Gericht thun! 

Anmna ſchüttelte traurig den Kopf. Du biſt zu gut, Ammer, ich 

weiß es, unb weil du es bit und Niemand bir erzürnen magft, 
damit er dir nicht fehaden könne, geräthſt du in anderer Leute Hände, 

welche beine Güte und deinen geraden Sinn zu ihren Zweden miß- 
brauchen. 

Einmal kann's mir wohl paſſirt ſein, verſetzte Ammer, jedennoch 
bin ich mir bewußt, nie kopflos gehandelt zu haben. 

Der Advocat hat dir doch ein Wort abgerungen, ſagte Anna mit 
Hartnäckigkeit wieder auf den erſten Punkt zurückkommend, denn du 

gabſt ihm die Hand, als er ſagte: es bleibt dabei! 
Ammer fuhr auf. 

Seit wann miſche ich mich in deine Köcherei! erwiderte er. Rühre 
und brodle, ſiede und brate, ſo viel du willſt, du wirſt mich nicht 

darüber ſchelten hören. Alſo erbitte ich mir für mein Revier gleiche 
Vergünſtigung. Packe ih 'was an, ſei's nun am rechten oder un- 
rechten Ende, jo werd’ ich's verantworten, wenn’ fein muß, vor 
Kaiſer und Reich! ch geb’8 zu, der Block ‚Hrin böfer Mann ober 
graufam Hug dabei, Frau, graufı ! Und wenn vr und be- 

mühen, eben fo flug zu —* kann ſelbſt der Herr Pfarrer 
nichts darwider haben, denn eht ja geſchrieben: Seid klug, wie 
die Schlangen. 

Und ohne Falſch, die Tauben! ergänzte Frau Anna, den 
Bibelſpruch. | 

"Richtig, fagte Anımey. Diefer Nachſatz iſt aber nur für Die 

Weiber gemacht, welche, da jederzeit fanft und ohne Falſch find oder 

fi doch fo ftellen., Wir Männer, die wir von zäherem Stoffe find, 
mit geringfren, Anlagen zur Sanftmuth, können weniger Gebrauch 

—* Nachſatz machen. Darum, mein Kind, begnüge ich mich 
ezeit mit dem Vorderſatze. 
Es lag eine ziemliche Doſis Schalkheit und Humor gemiſcht in 

der Art und Weiſe, wie Ammer dieſe Erklärung ſeiner Frau vortrug, 

und dieſe bewirkte, daß Anna verſtummte. 

Wo ſtecken die Jungen? fragte der Weber nach einiger Zeit, über⸗ 
zeugt, daß feine Frau alles weitere Fragen und Forſchen aufgeben werde. 
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In der Färberei, verſetzte dieſe. 
Sie können immer wieder an ihre Arbeit gehen, meinte Ammer, 

wenn ſie ſonſt den Brief auswendig gelernt haben und ſich nicht 
ſcheuen, ihrem Vater unter die Augen zu treten, wird mir's grauſam 

lieb fein, wollte fie die Schweſter von meinem Wunſche in Kenntniß 

ſetzen. Sch werbe bermeile verfuchen, mid ein wenig inwendig zu 

bejehen. 

. Die lebte Bemerkung, womit Ammer andeuten wollte, daß er 

ungeftört :zu fein wünſche, Tieß keine Einrede zu. grau Anna rief 
thre Tochter und unterrichtete fie von des Vaters Verlangen. Diefer 

ftieg in den oberen Stod des Haufes und begab ſich hier in die Garn- 

fammer. Wir begleiten inzwifhen das junge Mädchen, um zu er- 
fahren, womit die Brüder fi) die Zeit vertrieben haben. 

Wir finden diefe im Färbehaufe, aufgeregt, wie noch nie. Der 

Beſuch des Advocaten, mehr noch der Brief aus Wien mit ber, 
wenigſtens Fürchtegott, völlig unerklärlichen Aufforderung an ben 

Pater, er möge fein Glück im Spiele verfuhen, führte zu’ Fragen 
und Erfundigungen, die eine gegenfeitige Mittheilung ber Geheimniffe 

"The dBelge hatte, wychedie Brüder Monate lang ftill verfchloffen in ihrer 

Bruft getrigea” Chriftlieb jebt Fürchtegott's Geſpräch mit dem 
einflußreichen Grafen Alban, deffen Macht über das Weltmeer hinüber- 
reichte, von dem ein einfaches Wort che Pforten hoher Paläfte er- 

fehloß, als die Verordnung mander Regierung. Der junge hoffnungs- 
volle, fein ganzes Glück auf die nächte Bukunft ftüßende Bruder 

tHeilte ihm ferner mit, wie der ſtille herrnhutiſche Kaufmann alle 

Kräfte anftrenge, um ihnen, den Brübernf die Mittel zu künftigen, 
großen Handelsverbindungen zu verfchaffen. Nur über ein Begebniß 
ſchwieg Fürchtegott. Er erwähnte mit feinem Werte es Liebes⸗ 
mahles und jener jugendlichen Miſſionärin, die ein paar *8 

lang ſeinen Mund mit ihren blühenden Lippen berührt hatte. 

dieſem ſonderbaren Zuſammentreffen zu fprechen, ſchien ihm eine Em 
weihung jenes, wie er meinte, wahrhaft heiligen Momentes. 

Chriſtlieb's mehr zum Pflegma hinneigendes Weſen war ſchwer 
in Aufregung zu verſetzen; dennoch fühlte er ſich durch die lebendige 
Schilderung des Bruders erwärmt, innerlich neu belebt, Die Offen⸗ 
heit defjelben machte auch ihn offen. Mit wenigen Worten löste er- 
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ihm das Räthfel bes an ben Vater gerichteten Briefes, theilte ihm’ 
mit, wie damals der Wiener Retfende in ihn gebrungen jet, in das - 
Lotto zu feßen. 

Und du haft dich doch nicht geweigert? fragte mit Leidenfchaftlicher 
Heftigkeit der golbgierige Fürchtegott. 

Ich gab nad langem Zögern dem Drängen des Fremden nadı, 
verſetzte Chriſtlieb. Ich beſetzte, wie er es wünſchte, eine Terne. 

Mit welchen Zahlen? 

Chriftlieb jah den Bruder fchlau an. Das laſſe vor der Band 
mein Geheimniß bleiben, fagte er. Du weißt, wir in den Bergen 
fprechen von einem Glüd nicht gern eher, als bis wir es feft in der 
Hand halten. Wenn ich gewinne, theile ich mit dir, barauf gebe ich 

dir mein ehrliches: brüderliches Wort. 
Wann geſchieht die Ziehung? fragte Fürchtegott, vor deſſen Ieb- 

bafter, leicht entzündlicher Phantafie wieder eirfe neue Welt emporftieg. 
Genau weiß ich die Zeit nicht, meinte Chriſtlieb. Ih kann's 

auch offen geftehen, daß ich mich darnach gar nichterfundigt habe. Ich 

warb von dem Antrage fo überrafcht, es ging Alles fo eilig und 

flüchtig, dag ih kaum zur Befinnung, viel weniger zu ee 
ftimmten, freien Entſchluſſe fam. Höchft-wahrfcheiniig gafhieht die 
Ziehung ſchon in den nächſten Wochen. 

Gott, Gott, wer dod Geld Hätte! rief Fürchtegott, ungeduldig 
mit dem Fuße ftampfend.” Egeift ſchandlich, ja geradezu Sünde, daß 
und der Vater fo knapp hält. 
Würdeſt du ſetzen? *, 
Wie kannſt du fragen? Eine Quinterne würde ich ſetzen, und 

zwar auf der Stelle. Auffgedrungene Looſe gewinnen immer. Aber 
was kümmert dasehen Bater! — Wenn da nur in alter MWeife einen 

fortgelebt werden kann, wenn ed Sonntags Kalbs⸗ 
und Mittwoch Abends einen gefalzenen Hering gibt: da iſt's 

recht. Da fallt die Welt nicht ein und es Tann auch weiter 
fonft fein erhebliches Unglüd geben. Wie viel Glück aber hart vor 
unfern Fenftern, auf den Granitfließen vor der Thür Hals und 

Beine dabei bricht, das kümmert den Alten nicht! — O Phili— 
fteret, Philifteret, wie hafje ich dich! Wie möchte ich dir Haarfamm und 

Bruſtlatz zerbrechen und zerreifen! — Toll werden kann man in 
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dieſer mit Vorurtheilen bis an's Dad hinauf verpallifabirtien We— 

berhütte! 

Was nützt fol’ Toben, fagte Chriftlieb befanftigend. Eile mit 

Meile, heißt's fhon im Sprichwort, und wenn wir nicht gleich, un— 
geduldig werben, fommen wir ſchon auch noch einmal in andere Kreife, 

Ya, du haft immer Zeit! erwiderte Fürchtegott grollend, Ob 

darüber, die fchönften Jahre verloren gehen, ob das Herz matt, der 

Wille ſchlaff dabei geworben iſt, das kümmert dich faſt ſo wenig, wie 
den Vater! 

Du thuſt mir Unrecht, Bruder, ſagte Chriſtlieh. Ich trage meine 

Pläne ſo gut mit mir herum, wie du; ich bin aber nicht verpicht 

darauf, ſie alle, und noch dazu im Augenblicke verwirklichen zu wollen. 
Kommt Zeit, kommt Rath. 

Ware es nur erſt drühjahr! ſeufzte Fürchtegott. Was meinſt du, 
feste er raſch hinzu, wind ber Bang wohl zugreifen? . 

Ich zweifle! | 
Wenn er nun einen Proceß gefeisgt hätte, ſagte lächelnd der be- 

rechnende Fürchtegott. Um nichts und wieder nichts fegt ſich Advocat 
As nicht in den Schlitten. Der hat 'was Rechtes gewollt, ſei 8 
gut oder ſchleght. Geld“uerliert Vater nit ‘gern, 

Ich verfiche dich nicht. 
Nicht? fagte Fürchtegott. Nun, fo höre! Befeht, Vater ſtehe 

“ein Wechtshandel bevor, was’ man ja it aviffen ‚Tann, fo koſtet ein 
folher Geld. In diefem Falle wäre e& aim nicht unmöglich ‚ daß 
er Fünf gerade fein Tiefe. 

Du bift wirklich zum Kaufmanne geboren, meinte der Bruder. Es 
ift dabei nur zu bedenfen, daß das Fairen Cyttoſpiel bei uns nicht 
öffentlich betrieben werden darf. 

Das Verbotene reizt und auch rechtliche Beute weilen ein 
Vergnügen daran, etwas gefeglih Unerlaubtes zu thun, 
nur um fich ſelbſt ein Zeugniß über ihre Klugheit ausftellen zu 

nen. Zu den Leuten ſolchen Schlages aber gehört auch der Vater — 
zuweilen. 

Dies Gefpräch wäre wohl noch geraume Zeit fortgefeßt worden, 
hätte Flora's Eintritt die Brüder nicht geftört. Sie richtete den Auf- 
trag des Vaters aus, fah fih dann mit Hugem Auge im Färbehauſe 

4 

* 

—X 
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um, ob außer den Brüdern noch Jemand zugegen ſei, und da fie 
Niemand bemerken konnte, fehlüpfte fie in den Hinurgrund des Ge⸗ 
bäudes und machte fi dort an einem der Fenfterladermetwas zu ſchaffen. 

Die Brüder achteten nicht auf das Treiben der Schwelle. Sie wa- 
ren zu fehr mit den Gedanken, Plänen und Entwürfen befchäftigt, 

die ungeorbnet in ihrer Seele ruhten, um noch für etwas Anderes 

Sinn zu haben. Um jedoch ſich nicht ſelbſt Hinderlich zu werden, ga- 

ben ſich Chriſtlieb und Fürchtegott Wort und Handſchlag, Niemand, 

ſelbſt nicht Flora, irgend etwas von dem zu ſagen, was ſie einander 
ſo eben mitgetheilt hatten. Enger denn je verbunden und durch ge— 
meinſchaftliche Intereſſen an einander gekettet, gingen ſe Arm in 
Arm, was noch nie vorgekommen war, über den Hofraum nach dem 
Wohnzimmer, wo ſie nur die Mutter fill und büfter in gewohnter 
Thaͤtigkeit autraſen. 

8 *5 
* 3 

—— x 

Fiebentes Kapitel. 

. Ein entfcheidender Gang und eine verhängnißvolle Nacht. 
Er 7 

Ammer Tieß fih vor dem Mittagefien, das heute fpäter als ge- 

wöhnlic, aufgetragen wurde, nicht mehr jehen. Als man, ihn aus ber 
Garnkammer herabrief, fiel den Brüdem das angegriffene Ausfehen | 
bed Vaters auf. Auch war er über Tiſch ungewöhnlich ſchweigſam 
und aß fehr wenig, Es drüdte Hin etwas, das fühlten Alle, allein 

Niemand drang in ihn mit Tragen, weil man aus Erfahrung wußte, 
bag auf ſolche Weiſe von ihm keine Antwort zu erreichen ſei. Wie 
fehr ernite Gedanken ihn beichäftigen mußten, ging daraus hervor, 

daß er ben Tiſch verließ, ohne felbft das übliche Gebet zu ſprechen, 
ein Vorfall, der einem Größgniß gleich Fam, denn Niemand wußte 
fi) eines ähnlichen Vorkommniſſes von früher zu erinnern. Frau 
Anna, die auch nicht ausfah, als ob fie auf neugterige Fragen 
Antwort geben werde, feufzte, behielt aber fonft ihre äußerliche Ruhe, 
an die ein langes Leben ftiller Fügſamkeit fie gewöhnt hatte, bet. 
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Nach Verlauf einer Viertelſtunde trat Ammer wieder in's Zimmer. 
Er trug einen weiten Pelzrock, eine hohe Pelzmütze von grauem Grim=- 
mer mit carmoiſinrothem Boden, eine Kopfbebefung, welde da— 

mals in den böhmifchen Grenzdörfern üblih war. Ein Mann mit 
ſolcher weit über einen Fuß hoben Grimmermühe nahm fich ftattlich 
aus, befonders wenn dazu noch mächtige Pelzitiefeln, ein Paar Fauft- 

handſchuhe von Fuchs und ein hoher Rohrſtock mit cifelirtem Silber- 

Inopfe kam. Der reiche Webermeifter erfchten in folder Tracht und 
fündigte feiner Familie an, dag er fih die Füße vertreten und frifche 
Luft fehluden wolle. Es ſei ihm brühheiß geworden von dem gelehr- 
ten Schnadf des Rechtsverdrehers. Weil nun der Ofen im Gabinet 
ohnehin nicht im Stande, fo thue er am Bellen, der Zeit einen 

Nafenftüber zu geben. 
Solches ift dem Menſchen gut, ſchloß Ammer feinen in fehr ern- 

ſtem Tone vorgetragenen Sermon. Unterweilen muß es Pauſen ge- 

ben, in denen man fi aufs Nichtsthun zu beſchränken ein Recht hat. 
In folhen Pauſen fammelt fi) der Menſch innerlich, wird Herr über 
feine Gliedmaßen und über die unfihtbare Kraft, welche dieſelben be— 

wegt. Das aber ift partout nöthig, fol eine richtig denkende Crea⸗ 
tur nicht wie ein Hampelmann zweck⸗ und gebanfenlos hin und. her- 
fahren. Adieu denn, bis zur Dämmerung! Macht mir feine Kalen- 
der, weder Alt noch Jung; bleibe ein Jeder in feinem ihm vorgefchrie- 
benen Geletfe und werde mir Keiner ungebuldig! Ich mag meflel- 
drehige *) Menfchen noch weniger ausftehen als meffeldrehiges Garn. 

| Damit rüdte er grüßend jene Pelzmütze und verließ das Haus. 
Wir halten es. zum Verſtändniß des Folgenden für nöthig, dem 

eigenthümlichen Wanne das Geleit zu geben. Ammer ſchlug den Weg 
nad der Berglehne ein, über “welche die Communicationsſtraße der 
Grenze zuführtee Es war dies jebt bei dem ellenhohen Schnee fein 
angenehmer Spaziergang, denn ein Fußgänger mußte, um nur einiger- 

- maßen ficher auftreten zu können, in hen Bahngeleifen fortfchreiten, 
welche die zahlreichen Schlitten hinterlaffen hatten. Außerdem fehnitt 

*) „Meffeldrehig” nennt man zu ſtark gedrehte® Garn. Auf Menſchen 
angewendet, verfteht man darunter ein fahriges, unzuverläffiges und dem 
Gewohnten abholdes Wefen. 
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die Luft meſſerartig ſcharf, Millionen feine Schneeſternchen zitterten 
und tanzten in der Atmoſphäre und prickelten wie Nadelſtiche auf der 
Haut. Ammer jedoch gab darauf nichts. Von Jugend auf an ſtrenge 

Kälte gewöhnt, wie jeder Winter, mit nur äußerſt ſeltenen Ausnah- 

men, fie in den Gebirgen mit fich führt, erquidte und kräftigte ihn 
eher die fcharfe Luft, die ihm bisweilen das Athmen erſchwerte. Da- 
rum ging er in möglichft raſchem Schritte, fo gut es der. rollende 
und unter den Tritten fhreiende Schnee zuließ, Die Lehne hinan. Auf 
der Höhe fonnte man die erften, in langer Reihe an einem Waldſaume 
fich fortziehenden Häufer des nächſten Dorfes, fowie den hohen Kamm 

des Gebirges überbliden. Der Weber hatte die Abfiht, um feinem 

Spaziergange doch eine Art Zweck unterzulegen, bis an jene Häufer- 
reihe ihn auszudehnen. Dort wohnte einer feiner Arbeiter, bet dem 
‘er fich erholen und dann den Heimgang wieder antreten wollte. Allein 

dem Zugmwinde entgegen zu gehen bei einer wahrhaft fibirifchen Kälte 

und noch dazu bei finfender Sonne, ſchien ihm jegt doch nicht rathſam. 
Er fühlte an dem eifigen Haude, daß er ſich bei folder Wanderung 
das Geficht erfrieren könne. Cr änderte alfo feinen Plan und beſchloß 
auf einem Umwege zurück zu gehen. Rechts von der Straße, ge- 
fügt dur einen hohen Waldberg, lag das Rohr. Durch diefeg, 

das jebt freilich mannshohe Schneewehen begruben, führte ein Fußfteig 
nad dem Flußthale. Als Mühlenpfab war diefer ſelbſt im härteften 

Winter betreten, weßhalb der Weber ihn ohne Bedenken einfchlug. 

Die Bewegung erwärmte ihn bald. Der Gebirgewind Tonnte das 
Rohr nicht erreichen, oder traf es doch nur ſtrichweiſe, hie und da ſah 

man vom Winde bloßgelegte Stellen. Hier ftand das Rohr in dicken 
Büſcheln und verurfachte ein eigenthümlich melandolifches Tönen und 
Säufeln, das oft in ein Flagendes Wimmern überging, vor dem einem 
wohl grauen konnte. Ammer achtete jedoch wenig darauf, Gr fannte 
ja diefe Naturlaute, ‘und weil er fie von Jugend auf zu allen Ta— 

ges- und Jahreszeiten zahllofe Male gehört hatte, fielen fie ihm nicht 

auf. Er hätte dann eben fo gut den Krähen feine Aufmerkfamteit 
fhenten müſſen, die ſchreiend über dem Rohr ſchwebten, bisweilen mit 
den Flügeln Elappend auf den von Schnee entblößten Stellen fid 
niederließen, und dann wiederum mit ihrem häßlich Trächzenden Ge— 

ſchrei aufitiegen, 
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So erreichte er die Riue der öden, ja unheimlichen Gegend, die 

ihm den Beinamen gegetty. Hit ſtrömte ber ſtarke Waldbach, ber 
weiter unten die Mühle trieb. Das ziemlich tief in den Moorboden 

eingewühlte Bett deffelben war jght mit Eis überkruſtet. Da, wo 
ver Pfad es kreuzte, hatte man Anen Steg ohne Lehne gebaut und 
wenige Ellen weit oberhalb des Gteged bildete der Bach über aller- 
hand aufgewühltem Wurzelwerk up» Schlefergeröll einen Kleinen Waf- 
ferfall, der im Frühjahr einen -gafz romantifhen Anblick gewährte. 
Auch diefer Fall war jept in eine Eiswand verwandelt. Das lebhaft 
firömende Waffer hatte diefe jedoch ı nicht 'feft werden laſſen, ſondern 

fie an verfchiedenen Bukkten durchbohet, ß dag An einer Menge Stel- 

Ien ber ſcheinbar ganz erſtarrte Bach in fharfen Waſſerſtrahlen durch— 
brach, un Önften nd mannichfaltigften Gihggpitve babet anſetzte. 
Ammer bließ auf dem Stege. ftehen und beiradkete ſich diefe Spitzen 
und Bögen. * Bg3 riefelnde und Sprubiinde-Waffer hatte eine Pyra- 
mide von wunderbarer Pracht gelkibet An der eine, lebhafte Phantaſie 
einen gothiſchen Thurm erblick nter Eben RPtſendete die Sonne 
ſchräge über vãd Rohr Iaufende Shrapleil; die"an dar Eiskriſtallen fich 
brachen, e8 vergoldeten und mit ben fchönften Farbenſpielen durchleuch- 
teten. Die im nern des Gifed u fidernden Tropfen glänzten 
bald weiß, wie Lichtkunken, bald purpurroth, wie Wlutperlen; in der Tiefe 
aber feßten fie neue Eiskriſtalle an, dir ſich ſichtlich mehrten und ſo vor 

dem Auge Ammer's ein Bilden und Werdeu hr fen, das ihn feſſelte. 
Der reiche Weber vergaß Froſt And Zeit und, betrachtete mit im- 

mer größerer Aufmerkfamkeit das enden der Eisgebilde, die von 
den Strahlen der machtloſen Winterfonne nur Weleuchtet ‚ nicht ge= 
ſchmolzen wurden. Wie feitgebannt ſtand Ammer ‚ guf feinen Rohr- 
ſtock gelehnt, neben dem Bade, der dumpf murtelnb unter feinem 
Eispanzer fortriefelte. Seine Blicke fchienen bas durchbohren, bis 

in das Herz der Erde ſchauen zu wollen. Vie Eeſichtsmuskeln des 
alternden Mannes geriethen.in eine vibrirende Bewegung, fet es von 

der fcharfen, pridelnden Kälte, fei es von ben Gedanken, bie in ihm 
aufftiegen und bie nicht ganz gewöhnlicher Art fein konnten. Endlich 

bog ſich das Rohr unter der- Laft des darauf fich ſtützenden ſchweren 
Mannes, es fuhr tief in den hart gefrorenen Schnee und hätte ben 
Weber beinahe zum Ballen gebracht. . | 
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Ammer beſann ſich jetzt und ſah auf. & bemerkte, daß ungeach⸗ 
tet der heftigen Kälte große Schweißtropfen von ſeiner Stirn herab⸗ 
rieſelten. Die Sonne verſank hinter dem Gebirge, kalte, graue 

Dämmerung füllte das Flußthal, und Nebel bäumten ſich wie Rieſen⸗ 
ſchlangen über dem Rohr auf, wo nur das unheimliche Wimmern des 
dürren Geſtrüppes mit dem Geſchrei der Krähen abwechſelte. 

Ja, ja, ſagte der Weber, feinen Stock aus dem eifigen Schnee 

ziehend, der Menſch ift ein wandelbares Geſchöpf, dem die eigenen 
Gedanten feine Ruhe Iafien! 

Er ging thalabwärts, um bei der Mühle wieder in’s Dorf ab⸗ 
zulenken. 

Einem Rohr im Winde, das ſich bald rechts, bald links biegen 
ober wohl auch im Kreiſe drehen läßt, mag ich mic, nichgvergleichen, 
ſprach er vorwärts gehend zu ſich ſelbſt. Jedennoch gibt es Umſtände, 

wo eine Abweichung auch von feinen Grundſätzen gebilligt werben 
kann. Aus vielen Tropfen wird ein Meines Bächlein, mehrere Bäche 
bilden einen Fluß, imd das Weltmeer tft nichts Anderes, als ein 
Zufammenftrömen aller Flüſſe und Bäche der Erde. So wachſen bie 
Kriftalle und die Erze im Schooß der Scholle, von ber wir doch Alle 

leben und obne deren geheime Kräfte es weder Gemeinden noch Staa- 
ten gäbe. — Wunderbare Einrichtung! — Aber "wir -follen lernen 
von der Kraft, felbft wenn wir fie nicht begreifen; wir follen ihr 

nahahmen, damit ‘wir. vollfommener ‚werben; wir follen uns bilden 
nad dem Herrn, der aller Kräfte weiſer Regierer tft, bamit wir 

ähnlich werben ben Weiſeſten, den Beſt — 
Ammer wagte iiſcht das letzte Wort ganz auszuſprechen, denn eine 

unbegreifliche Bangigkeit ergriff ihn, und es kam ihm vor, als ob er 
nicht auf Gottes Wegen wandele. 

Er ſah ernſt vor fich bin, durch die eis graue, kalte, farbloſe Win- 

terluft fortglettend«, wie. ein Schatten. Bisweilen ſchüttelte er den 
Kopf oder ballte die Fauſt in der ſie einſchließenden Hülle. Dann 

blickte er wieder fragend gen Himmel, an deſſen weißlich⸗blauer Wöl⸗ 
bung ſchon einige Sterne funkelten. 

Warum iſt Er allein allwiſſend! murmelte er bitter, faſt grimmig 
vor ſich Hin. Ich Bin ſonſt gern zufrieden mit Allem, was Er uns 
ſchickt, was Er eingerichtet hat, jedennoch — muß man zuweilen wohl 
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Zweifel hegen, ob Manches nicht noch vollkommner fih hätte ma— 
hen laſſen. 

Ammer erreichte das Dorf. Ein verfchneiter Hohlweg, hüben und 
drüben mit hoben Tannen beftanden, führte von der Mühle zu den 

erften Häufern, beren Lichter ſchon, buntfarbige flimmernde Säulen 

anf den Schnee zeichnend, durch Die hereinbrechende Nacht fchimmerten. 

In diefem Hohlwege glitt der Weber aus, da fein Blick mehr nad 

oben, als auf den Weg gerichtet war. Gr hielt fih, im Fallen eine 
bherüberragende Baummwurzel erfafiend. Die Erfhütterung des Bau⸗ 

mes war fo ſtark, daß ein Theil des auf den breiten Nadeln Iaften- 

ben Schnee's auf Ammer herabſchurrte. 

Sonderbar! fagte er, die Floden abfchüttelnd und jebt vorfichtiger 

fürbaß fchreitend. Sah doch hinauf zum Sternenzelt, wo unfer Schö— 

pfer thront, und dabei läßt Er mid ſtraucheln, daß ich beinahe den 

Fuß gebrochen hätte! — Wer jagt mir nun, warum? Wer gibt mir 

Rath, wenn ich zweifle? Wer Tann behaupten, daß ich gegen das 
Sittengeſetz handle, gegen den Willen des Heren, wenn ih mid nicht 

für das Geſetz der weltlichen Obrigkeit entſcheide? 
Ammer vernahm das Happernde Geräufh der Webjtühle Cine 

Sternjhnuppe fuhr leuchtend von Süd gen Wet und erlofch fchein- 
bar nur ein paar hupdert Schritte von ihm, wie ein ausgehendes Licht, 

So verlifcht dereinft auch unfer Schaffen und Wirken, fagte Ammer, 
es fei denn, wir forgen bei Lebzeiten dafür, daß wir nicht alfobalb 

vergefjen werden. — Nun, ih will mir's überlegen, was ich zu thun 
habe. — Chrgeizig und ruhmfüchtig bin ich nicht, das weiß mein 
Schöpfer —  jedennod möchte ich auch, daß der Name Ammer im 

Rohr eine gute Welle nad meinem Tode den Leuten noch im Ge- 
dächtniſſe bliebe. Will mir alfo überlegen, was ich zu thun habe, um 
reblih zu bleiben und Flug zu handeln. u 

Nah diefen Betrachtungen kam Ammer esetfchloffener und mithin 
auch heiterer in feinem Haufe wieder an. Sein Gabinet war Inzwi- 
fhen in Ordnung gebracht worden, die Laden ber Fenſter gefchloffen, 
ber außgebeflerte Ofen gut geheizt, fo daß eine behagliche Wärme dem 
eigenfinnigen Weber entgegenftrahlte. Da weder feine Frau noch bie 
Kinder ihn mit Fragen beftürmten, erzählte er unaufgefordert, welchen 
Weg er gemacht und Manches, was ihm babet durch ben Sinn ge⸗ 
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gangen war. Anna bemerkte, daß die Wolle des Unmuths und der 
Unentſchloſſenheit nicht mehr die Stirne ihres Gatten umlagerte, und 

da inzwiſchen die Brüder jehr fleißig die Hände gerührt, Flora aber 
für mandherlei Feine Bedürfniſſe des Vaters aufmerkfam geforgt Hatte, 

fo endigte der Abend dieſes verzwidten Tages ungleich beſſer, als 
man zu erwarten hoffen durfte. Nur fiel es fowohl Frau Anna wie 
den Uebrigen auf, daß der Vater fehr oft nach der Uhr fah, bald 
nad) acht den Familientifch verließ, in- fein Gabinet ging und hier in’ 
größter Stille zu arbeiten begann. Indeß glaubte man biefe Abwei- 
hung von der Regel mit dem Verſäumniß in Verbindung bringen zu 

müſſen, welches der Tag herbeigeführt. Alle wurben in dieſer Anficht 
beftärkt, als der Vater nach neun Uhr wieder in’s Zimmer trat, bier 

bie Wanduhr. aufzog, den Weder ftellte und dann das Signal zur 

Beendigung aller Arbeit gab. 

Eine halbe Stunde fpäter herrfchte die tieffte Ruhe im Haufe des 
Webers, nur zwei Perſonen fchltefen nicht. Flora, deren Kammer nur 
durch eine DBretterwand von dem Schlafgemache der Eltern getrennt 
war, verließ ihr Lager, als fie das ſchon bekannte leiſe Schnarchen 

des Vaters vernahm. Ein paar Minuten fpäter fehlüpfte fie, hinläng— 
lich gegen die Kälte gefchüht, aus ihrer Kammer, lockte durch ein leifes 

Zungenſchnalzen den wachſamen Bello, damit er nicht anfchlagen möge, 
und entriegelte, von dem Kunde begleitet, die nadı dem Hofe führende 
<hür. An der Mauer fortgleitend, verfchwand fie in der Färberel. 

Aber auch Ammer ſchlief nicht. Er hatte fih, um feine Frau 
nicht zu beunrubigen, nur fo geftellt, als fet er feſt eingefchlummert. 
Noch hatte der Kukuk nicht die zehnte Stunde gerufen, da erhob fi 
ber Weber. Leife und ſchüchtern, auf blofen Soden, ſchlich er durch 

die Kammer, drückte behutſam die Thür auf, ſtieg die Treppe hinab 
und begab ſich nochmals in ſein Cabinet. 

Was veranlaßte den Weber zu ſo ſeltſamem Thun? Durften die 
Seinigen nicht wiſſen, daß ihn der. Schlaf floh? Oder fürchtete er fie 

zu beunruhigen, wenn fie von feinem Wachen Kenntnig erhielten? 
Die verfähloffenen Senfterladen hüllten das Innere des Zimmers in 

undurchdringliche Finſterniß. Ammer hielt aber in allen Dingen auf 
Ordnung, und jo warb es ihm. leicht, Licht anzuzünden. Es war eine 

Heine nur ſchwach brennende Lampe, deren gaufelndes Flämmchen noch 
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ein niedriger Blechſchirm bedeckte und abdämpfte, die Ammer auf den 

Dfenfims ſtellte, um bei der nur geringen Helligkeit aufs Gerathe- 
wohl aus einem Pade roth und grün gemifchten Garnes eine Handvoll 
Fäden hervorzuziehen. 

Sept nahın der Weber die Lampe und trug fie nad dem XTifche, 

welcher in ber nörblichen Zimmerede fand. Aus dem Schiebkaſten 
holte er eine Papterfcheere hervor, ſetzte ſich, zog die Lampe näher 

heran und zerfchnitt die Garnfäden in fünf Theile. Alle fünf Theile 

miſchte er durcheinander und warf fie dann in feine Hausmütze. ALS 

auch dies gefihehen war, blidte er fih um, beugte den graufhimmern- . 

ben Kopf, deifen Haaren der Kamm entfallen war, weßhalb fie jebt 
ungrdentlih um das blaffe, aufgeregte Geſicht des Webers hingen, et- 
was vor und horchte. Obgleich er nichts Störendes vernahm, fehlich er 
doch nad der Thür des Cabinettes und ſchob von Innen den Rie- 

gel vor. 

Wieder an den Tifch zurüdgefehrt, fehüttelte Ammer die Garn- 
fäden in feiner Mütze, ſchloß dann die Augen, als fürchte er ſich das 
zu fehen, was feine Hände fhaten, griff in die Mütze und faßte eine 
Anzahl erwähnter Fäden zufammen. Als er dieſe auf den Tiſch legte, 
ſah man, daß feine Hand ftarf zitterte. Ein wenig die Augen öffnend, 

warf er einen Blick auf das Häufchen Garnfäden, ſchloß fie wieder 
und verfuhr no viermal ganz tn derfelben Weife. 

Nun lagen fünf Haufhen auf dem Tiſche. Ammer ſchob die Mütze 

auf fein ungeordnetes Haar, ſetzte fich wieder und begann bie einzelnen 
Fäden jedes Häufchens zu zählen. Die dabei heraustommenden Zahlen 

ſchrieb er auf ein Blatt weißes Papier, das er ebenfalls der Schieb- 

lade entnahm. Ueber dieſer zwar mit Gmfigfeit, aber doch fehr vor- 
fihtig vollbrachten Arbeit wat es ziemlich ſpät geworben. 

Den Weber fror, dennoch wollte ex fein nächtliches Werk ganz be— 
endigen. Er nahm alſo Feder und Tinte, ſchrieb einen Brief, fiegelte 

thn zu, abreffirte ihn aber nicht, Diefen Brief legte er in den Schieb- 
kaſten feines Tifches und verfchloß ihn. Den Schlüffel ſteckte er zu fi. 

Ich thu's nur für meine Kinder, fprach er zu fich felbit, als wolle 

er fich entſchuldigen und zugleich auch rechtfertigen. Schlägt's ein, 
mög’ es thnen Gegen bringen! Gebetet hab’ ich dabei, wenn äuch nicht 
mit Worten. — Ich mag nichts bavon haben, aber ich will Niemand 
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hinberlih fein. — Was jept gefchieht mit Dem da — er beutete 
auf den verfehlofienen Schiebkaſten — und was ber Advocat thun mag, 

— es ift Alles Zufall oder Schiefung, denn ich habe nichts dazu ge= 
than. Ich bin auch nicht dafür verantwortlich. 

Die Uhr ſchlug eilf. Ammer fah ſich nochmals rundum im Zim- 

mer und wollte eben das büfter brennende Lämpchen auslöfchen, als 

er draußen Schnee Iniftern hörte unter den Tritten eines einfam Wan- 
delnden. Er horchte auf — die Schritte näherten fih. Der Racıt- 

wächter, welcher einige Häufer weiter die Stunde rief, war es nicht; 

wer konnte fo fpät in der Naht und in biefer entjehlichen Kälte noch 
um bie Wohnung des Webers fchleichen? 

Furchtſam war Ammer nicht, doc Huldigte er dem Grundſatze, 

es müſſe fih Niemand ohne die allerdringendite Noth in Gefahr be- 
geben, weil aud der Vorfichtigſte Teicht darin umkommen könne. 
Er löſchte deßhalb ſchnell entjchloflen die Lampe, verließ Gabinet und 

Zimmer, ging quer über die Flur und wollte die nad dem Hofraume 
führende Hausthür entriegeln, um zu fehen, wer fo ſpät in ber 

Naht um fein Haus herumftreihe. Zu feinem größten Erftaunen 
war.jedoch der Riegel gar nicht vorgefchoben, und wie Ammer in 
nicht geringer Erregung das Schloß unterfuchte, Imurrie draußen 

ein Hund. 
Ammer trat zurüd, der Schnee Inirfchte wieder, und zwar bies- 

mal hart vor der Thüre. Cine unverftändlihe Stimme flüfterte dem 

Hunde begütigende Worte zu. — Im nächſten Augenblide ward bie 
Hausthür aufgeftopen und es trat Jemand ein. Zum Glüd ver⸗ 
hinderte die nach Innen fich öffnende Thür ein raſches Vortreten Des 

Webers, fonft hätte Teicht ein entfeßliches Unglück geſchehen können. 
Denn ſchon war ber ergrimmte Mann im Begriff, den nächtlichen 
Eindringling mit einigen Fauftichlägen niederzuwerfen, ald er zum 
Glück die Stimme Flora's erkannte, die ihrem Begleiter Bello fanft 
und faft zärtlih eine gute Nacht wünſchte. 

Das änderte freilich die Sachlage, allein beruhigen konnte es ben 
Weber nicht. Er rief die Tochter bei Namen, was deren lautes 

Auffchreien zur Folge hatte, | 
Ammer war fhon an ihrer Seite. Er umfaßte fie, damit fie im 

esiten Schreck nicht falle und ſich verlehe. 
D,B. v1. Willkomm, Familie Ammer. 10 
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Florel, fpra er leiſe, wo warft bu? Ich will nicht fürchten, 
dag du böfe Wege wandelſt! — Ich hörte Tritte, glaubte, Diebe 

wollten mich befuchen — bebente, wenn ich zugeſchlagen, Dir ein Leid 

zugefügt hätte! | 
Flora zitterte wie Gspenlaub, fie Tonnte nicht ſprechen, fie flam- 

melte nur. 
Wo warft bu? fragte der Vater jeht ernfter, härter. 

O vergib, vergib! murmelte das fröftelnde junge Mädchen. Ich 
habe wahrlich nichts Böſes gethan — bei Gottes ewiger Barm- 
herzigkeit kann ich dir's zufchwören! — Bello war ja bei mir. 

Was wollteft du draußen in der falten Mitternacht? forfchte 

Ammer weiter. 
Ich wollte nachſehen — ob im Bärbepaufe auch Alles in Ord⸗ 

nung wäre. 
Ammer fiteg langſam mit Flora bie &reppe hinauf. 

Alfo im Färbehaufe warft du? Und wie kamſt du denn an die 
Nordſeite des Haufes? Unter die Fenſter meines Cabinete? 

Da bin ich nicht gewefen, wahrhaftig nicht, Vater! 

Dann war's ein Anderer, — Vielleicht ging’ zum Nachbar. — 
Sm, hm! — Gut, daß. ich dich erwiſcht Habe. Ich werde morgen 
mit Nachbar Jeremias Seltner ein ernſthaftes Wort reden. 

Ammer entließ feine Tochter, und dieſe war ganz erflaunt über 
die Gelafjenhett ihres Vaters, deſſen Zom, wurde er einmal gereizt, 

feine Grenzen kannte. Wahrſcheinlich hätte fi der auf Reputation 
haltende Weber auch viel gewaltiger ereifert, ja vielleicht gar zu 
Thätlichkeiten fortreigen laſſen, wenn er fich über fein eigenes Thun 

nicht file Vorwürfe hätte machen müſſen. Well er fi fagte, er 
habe jelbft gefehlt, war er im Augenblid ungewöhnlich mild, milder 
faft, als er e8 für gut fand. Indeß glaubte er, feiner Tochter Ver- 

trauen ſchenken zu können, was ihn einigermaßen beruhigte. Der 
Schlaf freilih wollte in biefer Nacht nicht feine müden Augenlider 
ſchließen. Flora natürlich fchlief auch nicht. Ihr bangte vor dem 
nächſten Morgen, fie entwarf hundert Pläne, um ihren Water zu be- 

ruhigen; wie angeftrengt fie aber auch nachdachte und einen Ausweg 

zu entdecken ſich beſtrebte, immer Tehrte fie zu ber Weberzeugung 
zurüd, es ſei zuleßt Doch wohl am Beten, fie geitehe bei ſcharfem 

ra . 
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Verhör die ganze Wahrheit. Gäbe es dann einen Sturm, ſo müfle 
dieſer ausgehalten werben, ganz vernichten konnte auch ber grimmigfte 
Zorn ded Vaters fein eigenes Kind nicht. 

Wider Erwarten ſprach jeboch Ammer Fein Wort von der nächt⸗ 
lichen Begegnung. Er war freundlih wie fonft gegen Flora, nur 
fchien es der Tochter, als fet ihr Vater etwas zeritreut. Die Fär- 
berei befuchte er zwar, ging aud einige Male an der Nordſeite bes 
Hauſes auf und nieder. Da aber bier in Folge des Deffnens und 

Schließens der Fenfterladen fehr viele und verjchiedene Fußſtapfen im 
Schnee zu bemerken waren, konnten dieſe zu feiner Entdedung des 

Ahenteuerd führen, das Flora fo ſpät aus dem Haufe gelodi 
haben mochte, 

Jeremias Seltner befuchte Ammer bald nah Tiſche. Als er nad 

langem Wegbleiben wiederfam, fchien er; heiferer zu ſein. Er ver⸗ 
ſchloß ſich in ſeinem Cabinet und rechnete. 

In den Nachmittagsſtunden hielt ein mit zwei großen Hunden 
beſpannter Handfihlitten vor Ammers Thür. Der Befiber befjelben 

klopfte und erhielt fofort Eintritt. Es war Leifetritt, der Glasſammler. 
Er kam zurück aus ber Glashütte, wo er Kleine Einkäufe gemacht 
hatte und dieſe jet wieder auf dem Wege des Haufirhandels an den 
Mann zu bringen ſuchte. Auch Frau Anna wurde eine Anzahl 
Gläfer verſchiedener Form angeboten. Während fie mit dem fpaß- 
haften alten Manne um den Preis feilfchte, Fam Ammer bazu. Gr 
war fehr erfreut, den Alten zu fehen. 

Grüß’ Gott, Leiſetritt, redete er ihn an. Haft du auch wacker Stroh 
in den Schuhen? 's iſt 'was graufam Talt gewefen die letzten Tage her. 

Leifetritt verzog fein Affengefiht zum Lachen, erwiberte den Gruß 
des Reichen fehr freundlich und verfehte: 

Das macht fire Leute, Herr Ammer. Ih bin nom Zudmantel 
über's Gebirg hHereingeflogen, als wär ich eine Schwalbe, Auf 
folhen Wegen iſt Stroh ber befte Strumpf. 

Wenigſtens der billigfte, meinte der Weber, Aber bu machſt's 
ſchon recht, Daß du bei der alten Weife bleibft. Dich Hält fie noch aus. 
Bei mir iſt's ſchon Argerlicher. Willſt du ein paar Böhmen *) verdienen ? 

*) Eine damals übliche Münze. j 
y 10 

L - “nn we. 

LER 
er! 
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Letfetritt lachte und z0g bie Mühe. Wenn’s fein Tann, Herr 
Ammer, fagte er, fo bin ich immer dafür gewefen, Tieber Gelb in 

den Sad zu fteden, als die lebten paar Dreier herauszuſchütteln. 
's tft juft eine graufam Tiebliche Gottesgabe, fo recht viel Sieber 
in den Tafchen mit herum zu fchleppen, oder auch um Yeterabend- 

zeit die ſchönſten Stüde auf einem blank gefcheuerten Tifche zu zählen. 
Man kann ordentlich gute Gedanken dabei kriegen. 

Nimm mir ein Briefel mit in Die Stadt, wenn du morgen 
»neinkommſt. Du brauchſt's nur in’ Kaften zu ſchmeiſſen. Wenn’s 

gelingt, ſchenk ih die einen neuen Pelz und zum Sommer einen Tohl- 
Thwarzen Dreifantigen. Mit den neumodifchen Hüten machſt du bir 

Doch nicht gern’ was zu fchaffen. 
Bet Leibe! verſetzte der Glasfammler. 's tft eine Mode für's 

Advocatenvoff, Die bdauchen Alles rund, damit fie's drehen und 
wenden können, wie's ihnen paßt. Mag fie nicht leiden, Herr 

Ammer, die Advocaten, aber Hug find fie, o behüte, behüte, gar 

graufam Lug! — 's wär’ anders gekommen mit unferm Herrn 
Chriſtus, hätt's dazumal ſchon Advocaten gegeben. 

Immer haſt du verbotene Einfälle, ſagte Ammer. Danke deinem 

Schöpfer, daß du nicht ſchreiben gelernt haſt! Die hochweiſe Obrigkeit 
legte dich mit ſammt deiner Feder in Ketten. 

Wie die große Bibel auf der Rathsbibliothek, gelt? — Aber ich 
ſehe, die Frau Liebſte iſt fertig mit ihrer Auswahl; ich möchte dero— 
halben um das Briefel bitten. | 

Ammer nahm den wohlverwahrten Brief, den er in der Nacht ges ' 
ſchrieben hatte, aus dem Schiebfaften, ſchrieb jetzt erſt bie Adreſſe 

darauf und übergab ihn dem Glasfammler. 
Nur in den Kaften! Je eher, je Lieber! 
Leifetritt nidte und empfing die verfprochenen Böhmen. Er rief 

feinen Hunden und ergriff felbft die Kleine Deichfel des Schlittens. 

Gute Verrihtung! rief Ammer ihm nad. Als er fih umfehrte 
und Niemand in feiner Nähe gewahrte, fagte er: 

Itzund iſt Alles in Nichtigkeit gebracht. Das ganze Glück ber 
Zukunft, das ich nicht fuchte, das mich aber verfolgt; das ich fürchte 
und doch aud nicht hart abwehrend von mir weiſen mag: es tft auf 

den blinden. Zufall geftellt. Mag er walten, wie er muß! Ammer 
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im Rohe will ſich fürder dem Schlaf mit feinem Walten nicht ver- 
derben laſſen · Mein eigenes Weſen treib? Ich wie vordem, ſchlicht 

und vorſichtig, mit reellen Mitteln, nicht auf Credit, Advocatenrederei 

und Spielglüd, 

Achtes Rapitel.* 

Dienftbereite Freunde. | ® 

v 

Mir veſtnden uns in einem Hefen, aber nicht ſehr breiten gimmer, 
das ein einziges hohes Fenſter hat, Durch biefgs fieht man auf einen 
geräumigen, mit Blumen= und Senhfeörten@birfanitienen Garten, 
den außerdem noch eine anfehnlihe Zahl breitäfliger Ohbäume 

erfüllen. Gegenüber dem Fenſter und jenſeits des von Häufer«. 
giebeln eitgefaßten Gartens erblidt man einen ungemein ſchlanken 
Thurm, deſſen Uhr jebe Viertelſtunde mit weithin tönendem Schlage 
verkündigt. - 

& iſt Anfang April, die Sonne ſcheint warm durch fliegendes 
Gewölk und bereits zeigen die Stachelbeerſträucher gruͤnlich ſchimmernde 

Spitzen. Aus dem noch ‚mit vunkelm Laub bedeckten Erdboden leuch⸗ 
ten gleich rothgelben Flämmchen die Blumenkegel der Krokus und 
einige hellrothe Primeln. Ein ſtarker unterfehter Mann von unge- 
mein gutmüthigem Ausfehen ſchreitet in den noch nicht gereinigten 
Bängen auf and ab, wie es ſcheint, um ſich zu ſonnen, denn er ver- 
meidet ſorgfältig die” ſchattige Seite des Gartens. Seine Kleidung 
füllt in die Augen, denn fie iſt wirklich originell. Der Spaziergänger 
trägt nämlich. einen ſehr Iangen, nicht zum Beſten erhalterten Schlaf- 

rot von etwas zweifelhafter Farbe, welcher in Ermangelung einer 

Schnur ober eines Gürteld von einem feftgedrehten Strohfell zufam- 
mengehalten wird, Cine braune Lederkappe bebedt feinen Kopf und , 
barüber hat er einen großeg grünen Schirm gejtülpt, um feine Augen 

„zu ſchützen. Oft macht fi der einfam Umberwandelnde mit einer 
Pflanze etwas. zu ſchaffen oder tritt an einen Roſenſtock, deſſen 
Keime er fehr genau betrachtet, um in Erfahrung “zu bringen, 

e 



ob auch ber’ eine ober andere von" der ſtrengen Winterkãlte ge⸗ 
litten hat. 

Dieſer Mann iſt der Candidat Still, Befiper bes Haufe, in bem 
wir un befinden und Eigenthümer bes dazu gehörigen ſchönen Gar⸗ 
tens. Wir werben Gelegenheit haben, im Verlaufe unſerer Erzählung 
wiederholt mit Still zuſammenzutreffen und wollen deßhalb hier nur 

e Giniges’ zur Orientirung über feine Vergangenheit und feine Stellung 

tm Leben anführen. 

err Candidat Still war ein fogenanntes „gelehrtes Haus” von 
altem Schlage, in Kirchengefchichte, Dogmatik und Kirchenrecht vor- 

„trefflich bewanbdert, gründlicher Kenngr des Hebräiſchen, das er vor⸗ 
zugsielfe liebte, und ein Meiſter im Disputiren über gelehrte Gegen- 
ftände, Seßteres jebochanur auf feinem Stubterzimmer. Um gelehrt, 
geſcheidt und fcharffin 

Tonnen gfebirfte Candidat Still vor Allem feines alten, mit braunem 
Leder ausgeſchlagenen. Lehnftuhles, feines Schlafrodes und einer 
eroig dampfenden. Thonpfeife. War er mit biefen Utenfilien aus- 
gerüftet, fo nahm er es mit „jebefh Profeflor auf; fehlten ihm - 

zu fein, um ber Rebe mädig .bleiben zu. 

aber Stuhl, Schlafrock und Pfeife ‚.fo war er ein willen loſes 

ſchwankendrs Geſchopf, aͤngſtlich, ſchüchtern ‚ ja faſt ſtupid, und ein 
halbweg kecker Junge, der ſich big nach Quarta aufgeſchwungen; 
hob den tief gelehrten Candidaten mit keichter Mühe aus dem Sattel. 

Dieſe übertriebene Schüchternheit verdarb. dem ſeelengüten Manne 
‚feine ‚ganze Barrieren So oft er auch vach beenbigten Studien zu. 
predigen verſuchte „und fo durchdacht und in formeller Hinſicht ge= 

lungen feine Predigten waren, er warfi jebesmal "beim. Vortrage ‚um. 
Nur mit Noth und Mühe. und aus einer Art Barmherzigkeit erhielt 
er Aufnahme in ben Coeius der ſtädtiſchen Candidaten „ woburd de 
fi verpflichten mußte, wenigftens einmgf im im Jahre die Kanzel zu 
befteigen. Dies traurige 8008 traf den armen Stil in bee Faſtenzeit, 

. wo er einer alten Stiftung zufſolge eine ſogenannte „Abendprebigt* 

„zu halten hatte. Da nun Niemand den Candidaten als Prebigeg 

‚ Hebte, fo hatte Still das Genügen, vor lecxen Bänken predigen und 
ſchließlich umwerfen zu können. 

Seit vierzig Jahren lebte diefer gelehrte Mann faſt ohne allen 

ningang ‚ wie fih und feinen Studien. Zum Glück und auch zum 
. 

. . . 
. ] 2 

e 
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Unglü war ex derheirathet — Zum Glüd, weil biefe Deirath, bie 
Folge einer Schülerliebſchaft, ihm sine forgenfreie Ertftenz, Haus und 

rakters direct von der berühmten Ghehälfte des griechtfchen Welt⸗ 
weifen Socrates abzuftammen fihten. + Die’ „Brau, Candidatin Still“, 
wie man bes fhüchternen Gelehrten chriaine Gattin reſpectyoll nannte, 
herrſchte unumfchräntt in ihrem Haufe, und da „fie ein vortreffliches 

Mundwerk befaß, fo Hätten die Nachbarn auf .die Vermuthung 

kommen Tönnen, es bilde ſich ixgend ein Menſch zum Sſpreger aus 
für das künftige deutſche Parlament. 

In feinen Muſeſtunden beſchäftigte ſich der glucuch⸗ Mann 

dieſer herrſchgewaltigen Frau mit Blumiſtik, wohl auch "ein wenig 

mit Pomologie; es machte ihm Vergnügen? Blumen zu pflanzen uns 
zu pflegen, de. ein Reis feſtzubinden «oder eine Oculation vorzunehmen, 
und nie verfäumte er, ben erſten Kindern bed Frühlings bei ihrer 

Auferſtehung aus dem Mäntertobe behilflich zu sn und ihuen das 
warmende Licht der Sonne ‚zuzuführen. 

Diefem, ſtill zufriedenen ‚ äußerſt beſcheldenen Condidaten ſah aus 
dem Fenſter des erwähnten Zimmeys ein Mann von ganz entgegen“, 
geſebtem Charakter zu, nämlich der uns ſchon bekannte Apvocat Block. 
Der fhlaue, ränkevolle Rechtsgelehrte amüfirte fi bei dem ewigen 
Kriege, welcher im Hauſe herrſchle und von dem er ganz allein nichts 

zu leiden hatte, ſei's, "weil jelöft - Frau Sempiterna Stillin .den. 

Rechtsgelehrten fürdhtete, ſei's, weil biefev mit ber Galanterie eines 
Mephiſtopheles der »wohlbeleibten, in aflen "häuslichen Arbeiten gar 

„trefflich bewanberten Dame beit Hof zum Entſetzen ihres rechtmäßigen 
"Gatten zu machen. nie und nirgends unterließ. So lebte dev Advocat 
mit ber biffigen Hausfrau auf beſtem Fuße, ‚während der eigentliche 
Hausherr nur als. Blitzableiter Für die zahlloſen Wetter dienen mußte, 
bie - zu. jeder Tages « uns Jahreszeit aufziehen. tannten und tete mit 
einer gewaltſanten Entladung ſcheltender Worte endigten. Candidat 

Still war deßhalb · durchaus kein Freund ſeines Hausgenoſſen allein er 

mußte ſich ‚fügen, ‚ wenn. er nar etgeimapen in Brieden leben 
wollte, 

Shit “Hatte eben. einige duftende Veibhen von ven ſie nech Be 
deckenden blürren. 1haubreften befreit: und bemerkte ieh, fich wieber auf⸗ 
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richtend, dasjmalitiöfe Geficht des” einäugigen Advocaten. Sogleich 
verbeugte er ſich demüthig vor dem gefürchteten Hausgenoſſen und 
nahm' in der Angſt ſeines Herzens ſtatt der Mütze grüßend ſeinen 
grünen Augenſchirm ab. Block nickte nur unmerklich mit dem Kopfe. 

Dummer Kerl!, murmölte er vor fich hin. Wenn td Befitzer 
biefes Haufes und Gartens wäre, ich Wollte, etwas Anderes daraus 
mahen. — Nun wer weiß, was gefchehen Tann. Nur immer 
freulih mit Frau Sempiterna ſcharmutzirt, den Alten dabei gründlich 
angefhngirzt und es läßt fi wohl ein Glüdsohr in das Teſtament 
einbiegen. " 

Ein grellee Ruf, der ſchmetternd wie der Ton einer verftimmten - 
Trompete an bas Fenfter ſchlug, unterbrad dies Selbitgefpräd. 

. Gandidat Still, was *treibft du wieder fr Dummheiten! ſprach 

eine keifende Frauenſtimme. Willſt du wieder ein halbes Pfund 

Seife ruiniren mit deinen ſchmutzigen Händen und haſt doch noch 
fein Quentchen daypn verdient? Gleich kaznmt Er herauf und” hilft 
mir Erbfen leſen! Nachher kann Er die Nafe wieder in feinen gelehr- 
ten Krimskram fleden. Er verurfacht dann wenigftens dem Haushalt 

fine Koften. . , 

Diefe lieblich klingenden Worte entfchlüpften den fügen Lippen 
Sempiterna's, und fie mußten eine zauberhaft magnettjche Kraft auf 

den Gandidaten ausüben, denn dieſer nahım- die fliegenden Enden 
feines eSchlafrodes zufammen und eilte mit lächerlich großen Schritten 

dur, die Gänge dem Haufe zu. 
Gut erzogen hat fie def Efel, fagte der Advocat, an fein Steh⸗ 

pult zurücktretend und ein Fascikel Acten durchblätternd, Es gefchteht 
ihm Recht, warum ift er fo gutmüthig. — Alle gutmüthigen Narren 
müſſen gefoppt, getreten, geftoßen und geprügelt werben, bis fie ihre 
Natur Ändern. Niederträchtig, wie die Welt ift, ſchlecht und eigenſüch— 
tig, wie troß aller Religtonsheuchelet, die Maſſe der Menfchheit immer — 
mehr wird, hat der vorfichtig Kluge das vollfommentfte Recht, dieſe 

Brut wie -giftiges Gewürm zu traftiren. Wer's nicht thut, verdienlt 
Schläge. Aber dem alten Hausdrachen wünſchte ich dochf gelegentlich 
einen Knoten in den Zopf zu fehlagen, damit er nicht zu übermächtig wird. 

Block fingerte wieder in den Acten und fah dabei jo boshaft aus, 

als gehe fein Hirn mit einer recht abſcheulichen Schändlichkeit ſchwan⸗ 
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ges. Es Hopfte an feine Thür. Block rief herein, ohne von feinen 

Papieren aufzufehen. 
Guten Morgen, Herr Advocat, ſprach der Eintretende. Es war 

der Briefträger. 
Sranfirt? 
Die. Herren’ Rechtsconfuldhten erhalten immer frankirte Briefe, ver- 

febte Tächelnd der Briefträger, während fie ſelbſt niemals Schreiben 
frei machen. 

Halt Er Sein Maul! fagte Blod, die Nafe rümpfend, und danke 

Er Gott, wenn Ihm Feine Advocatenbriefe in's Haus raſcheln. 
Das thu' ich auch redlich. Guten Morgen, Herr Advocat. 

Ratfonneur! knurrte Block dem Forteilenden nah. Der Menſch 

bildet ſich Gott weiß was ein, weil er ein paar Jahre lang als Cor⸗ 
poral dem Kalbfelle nachgelaufen if. Daß fol ordinäres Gefinbel 

eigne Gedanken zu haben fich erfrecht! 
Er fette fi in feinen hochbeinigen Schreibftuhl und erbrad ben 

Brief. Er war von Wimmer. 

Wimmer? fagte Block nachdenklich. Hab’ boch mit dem Kopf- 

hänger neuerdings nichts zu thun gehabt. Was kann der Mann jept 
mir ſchreiben? 

Der Brief des Herrnhuters Iautete folgendermaßen: 

Mein verehrteiter Herr Advocat! 

Begnadigt von meinem Heiland mit allerhand weltlichen Gütern 
und über mein Verdienſt vom Glück begünftigt, halte ich es für meine 
Pflicht, nach Kräften noch bei Lebzeiten von dem überflüffigen Mamon 

einen Gott wohlgefälligen Gebrauch zu machen. — Wenn man nit 
wüßte, daß ber heuchleriſche Schalt es anders meinte, fhaltete Block 

hier ein, könnte man verfucht werden, dem Manne einen Nafenjtüber 

zu geben. — Ich will alfo nicht verfäumen, Ihro hochweiſer Rechtöge- 
lahrtheit zu eröffnen, daß, weil ber grundgütige Bott es fo gefügt hat, 
daß niemals das Band der heiligen Ehe mich einem tugendfamen Weibe 

verfnüpfte, weßhalb ich dereinft, jo ber Herr mich ruft, ohne Nad- 
fommen aus biefem Thal der Prüfung aufiteigen werde in ben Saal 
bes ewigen Sallelujahfingens, ich würdigen Berfonen mein zeitliches 
Gut zu überlaffen gedenke. Es Tann Ihnen nicht unbefannt fein, daß 
ein fehr werther Freund, Herr Ammer, mir manden Dienſt ermiejen 
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bat, Eigenfinnig, wie er iſt, will er nichts von Dank wiſſen. Dero⸗ 
halben ſah id; mich genöthigt, mein Vorhaben im Gebet dem Herrn 
empfehlend, thätig zu ſein für ſeine Kinder, um, was der Vater nicht 

haben will, den Söhnen in die Hände zu ſpielen. Laut Mittheilungen 
meines Hamburger Correſpondenten darf ich jetzt annehmen, daß Gott 
und mein Heiland das wiederholt inbrünſtige Flehen meines Herzens 
gnädig erhört und mich gefegnet hat in meinen Entwürfen. Wollte 
deßhalb Dero Rechtsgelahrtheit in chriftlicher Demuth erfuchen, mir ge- 

fällig zu fein zu Gunften der Familie Ammer, was Diefelben recht 
wohl vermögen, wenn Ste nur wollen. Bin aud) gern bereit, mid 
dankbar zu erwetfen durch Gelb und Geldeswerth. — Verdammter Spib- 
bube! warf der Advocat ein. Er weiß genau, daß ich nichts umfonft 
thue. — Möchte derowegen bitten, bei dem Verkaufe Weltenburgs ein 
Angebot zu thun, welches den alten falſchen Speculanten, Herrn Mirus, 
überflügelt. Kommt mir auf ein paar Taufend Thaler Zulage nicht 

an, fo th nur mit Gottes Hilfe meinen Willen durchſetzen und mein 
hohes Ziel erreichen kann. Ihre Gelahrtheit werben nädjitens deut⸗ 
licher inſtruirt werben, fobald das Schiff glücklich im Hafen Liegt. Iſt 
mir alsdann erlaubt, flatt der Pidelflöte Die Poſaune zu blafen, wel- 

ches letztere Inftrument mir immer abſonderlich lieb gewefen, weil es 
eine biblifche, mithin gleichſam eine himmliſche Tuba genannt werben 

darf. Es verfteht fi von ſelbſt, daß Ste, mein hochgeehrter Herr 
und Rechtöfreund, gegen Niemand auf diefer heimtüdifchgefinmten Welt 
von diefem unferm Geheimniß fprechen, am allerwenigften gegen Ammer. 

St die Saat reif, ſo kommen die Schnitter und fammeln die goldenen 

Aehren. Schloß Weltenburg ift ein fchönes Beſitzthum. Wird das 
alte Wappen über dem Thorwege mit dem Pallaſch und mittelalter- 
lichen Lanze im blauen Felde heruntergerifien, fo glaube ich, daß ein 

neues Wappen an berfelben Stelle, das ftatt der genannten Embleme einen 

Weberbaum tm goldenen Felde trägt, fih eben fo gut ausnehmen dürfte. . 
Empfangen Sie, geehrter Herr Advocat, die Verficherung meiner 

unbegrenzten Hochachtung und reichen Ste zu treuem Bunde uneigen- 
nüßiger Freundfchaft die Hand 

Ihrem 

demüthigen Bruder in Chriſto, 

Lazarus Wimmer. 
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Bio verſchloß dieſen Brief forgfältig und fiel dann in ein fo hef⸗ 
tiges Lachen, daß es feinen ganzen Körper erfchütterte, doch lachte er, 

- wie alle klugen und verſteckten Leute, nur halblaut. Daun find er 
auf und ging, fi die Hände veibend, im Zimmer auf und nieber, 

Es iſt ein Schlag zu machen, fagte er nad) einer Zeit vorſorg⸗ 
lichen Nachdenkens, und ich fehe wirklich Teinen triftigen Grund, ber 
mich veranlaffen könnte, auf den Vorſchlag des Herrnhuters nicht ein⸗ 

zugehen. Mirus wird dadurch ſchwer geärgert, was für mid ein be⸗ 
fonderes Labfal wäre, denn ich haffe den Menſchen feiner übertriebenen 

pfahfbürgerlicden Nechtlichleit wegen. Dem Wimmer aber möchte th 
nicht vor den Kopf ſtoßen, weil er ſtets gut zahlt und weil der Mann 

mir gefällt. Ewig fehade, dag er nicht Schaufpieler geworben iſt! Er 
hätte den Iffland, der doch auch einen Teufelsbraten meiſterhaft vor- 

zuftellen weiß, zehnmal von ber Bühne Heruntergefpielt. — Die fromme 

Beſtie amüfirt mid — man muß fie ſtreicheln und füttern, baß’ fie 
recht fett wird, Zu allerlept kommt doch Alles meinen Kollegen zu 
Gute, falls ih zu früh fterben jollte. 

Er machte wieder einen Gang durchs Zimmer, trat dann an feinen 
Pult und blätterte in Acten, um etwas nachzuſehen, was ihm wichtig 
fein mußte. Sein einziges Auge halb zufneifend und ben Finger an 
bie Nafe legend, fuhr er fort: 

Mer von den beiden Freunden einander mehr Tiebt, der Weber 

den Herrnhuter oder diefer jenen, will ich nicht unterfuchen. Ich gebe 
vorläufig lieber mit dem Herrnhuter, weil er der Honnetere iſt und 
— die Ariftliche Tuba fo fehr liebt. Geht es ſpäter an’s Hälfebrechen, 

fo fpieft man den unparteitfchen Zufchauer und vettet, was man kann, 
Darum foll „mein lieber Bruder in Chriſto“ nicht lange in Unge— 
wißheit fein. Ich werde ihm auf ber Stelle antworten und ihn be- 
rubigen. 

Zu diefem Entſchluſſe gekommen, feßte fih der Abuocat an jenen 
Arbeitspult und fagte in Turzen, Falten Worten, ohne fi irgendwie 
durch einen zweibeutigen Ausdruck eine Blöße zu geben, dem Herrn⸗ 
huter feine Hilfe zu, fo weit bies in feinen Kräften ſtehe. — 

Einige Tage fpäter fuhr Advocat Blod dem Gebirge zu. Hier 
Ing einige Stunden von der Stadt entfernt in präctigem Wiefenthale, 

das ein munterer Fluß durchrauſchte, an ſchön bewalbeter Berglehne 

\ 
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Schloß Weltenburg. Allzuſtattlich ſah ber ziemlich alte Bau nicht 
aus, benn bie Herren Son Weltenburg hatten feit einigen Decennien 
nicht mehr darin gewohnt. Als vornehme Weltfeute lebten fie ent- 
weder auf Reifen im Auslande, oder brachten doch Die meifle Zeit in 
der Refidenz zu. Auch die biplomatifche Garridre hatten die jüngften 
MWeltenburger eingefchlagen, weniger aus Neigung, als ber glänzen- 
ben Lebensftellung wegen, bie fich in gefellichaftlicher Beziehung daran 

knüpfte. Dadurch aber war das alte Stammfchloß ſtark vernachläſſigt 
worden und kam, nicht von ben gemwifienhafteften Beamten verwaltet, 

in Verfall. Die Herren von Weltenburg brauchten, um ihrem Na- 

men Ehre zu machen, fehr große Summen, die au aufgetrieben 

wurden. Als die Einkünfte der Herrfchaft nicht mehr ausreichten, 
wurden Schulden gemacht, bie fich rafch mehrten. Zu deren Dedung 

mußte man die Waldung angreifen, die, ſchlecht gepflegt, auch raſch 
fi) verminderte, und jo genügten denn zehn Jahre, die ganze hochad⸗ 
fige Familie beinahe an den Bettelftab zu bringen. Um nicht gänz- 

lichem Ruin, vielleicht gar öffentlicher Schande entgegen zu gehen, 
ſchritt die Familie, obwohl ungern, zum Verlauf ihres Stammfiges. 

Diefer Verkauf follte am heutigen Tage ftattfinden. 
Der heitere Tag hatte nicht nur eine Menge Kaufluftiger herbet- 

gelockt, auch Neugierige aus ber Umgegend fanden ſich ein und zwar 
größtentheils Angehörige der Herrichaft, die gern bald erfahren woll- 

ten, wer ihr zukünftiger Herr fein werde. Betrachtete man die Rage 

des Schloffed in feiner romantifhen Umgebung, fo konnte man ben 

Andrang Kaufluftiger wohl begreifen. Gegen Welten überblicte man 
ein veizended Thal, von dem Silberbande bed zwilchen jmaragbgrünen 
Miefen dahin raufchenden Gebirgsfluffes durdfchlängelt. Am Ende 
deffelben ragten die Thürme der Handelsſtadt über niedrige Walbhü- 
gel empor. An der Rückſeite des Schloffes, wo ein großer, aber 
vernadhläffigter Park über Berg und Thal ſich fortzog, erhob fih bie 

hohe Gebirgswand, deſſen erhabener Kamm jebt noch im biendend 
weißen Schmud des Winterd prangte, 

Naturfreunde mußten in biefer feltenen Lage ſchon eine Aufforde- 

rung zu einem Kaufgebot erbliden, der Geſchäftsmann dagegen', wel- 

her die Localitäten nad ihrer Verwendbarkeit, nach dem möglicher, 

oder wahrfcheinlicher Weiſe daraus zu ziehenden Gewinn abichägt, 
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hatte beinahe noch mehr Urſache, die Erwerbung des Beſitzes von 
Weltenburg ſich angelegen fein zu laſſen. Ein äußerſt ergiebiger Bo- 
den verhieß reichliche Ernten. Die jetzt leider ſehr gelichtete Mal- 

dung war durch zweckmäßige Pflanzungen und eine rationelle Forft- 

wirthfehaft wieder zu verbeflern. Dazu famen bisher verborgen gewe- 
fene Schätze der Erde, welche die gegenwärtigen Beſitzer erft kürzlich 

entbedt, aus Mangel an Gelb aber zu heben nicht einmal verfucht 
hatten. Dies waren allem Anfcheine nach ſehr mächtige Kohlenpflötze, 

die bergmänntich betrieben reichen Gewinn abwerfen und der Anlage 
induftriöfer Unternehmungen überaus förderlich werben konnten. So 

Ieuchtete jedem Denfenden ein, von wie großem Werth die Herrſchaft 
Weltenburg im Befig eines die Zeitverhältniffe richtig erfennenden und 
zugleich unternehmenden Kopfes fein müſſe ober doch werben könne. 

Unter den Kaufluftigen befand ſich auch Mirus, der fparfame 
Großhändler. Als diefer des Advocaten anfichtig warb, entfärbte er 
fih etwas, behielt jedoch, eine Prife nehmend, Außerlich feine Ruhe, 

Mirus war für Block jedenfalls der gefürdhtetfte Gegner, denn er 

befaß hinlängliche Mittel, um ihm wett zu werben, und feiner Cha⸗— 
rakterfeſtigkeit durfte man zutrauen, daß er fo leicht einen gefaßten 
Plan nicht aufgeben werde. Indeß fürdtete Advocat Block ſo Teicht 
Niemand; er war entichloffen, nöthigenfalls durch geheime Triebfedern 
zu feinen Gunften zu wirfen, vielleicht auch hatte er ſchon im Bor- 
aus in diefer Beziehung das Nöthigfte verfügt. Deßhalb begrüßte er 
ven reichen Handelsheren ganz freundlich, fragte mit höhniſchem Tone, 
ob das fhöne-Frühlingswetter ihn aus feinem Comptoir gelodt habe, 
und bemerkte ſchließlich, daß Weltenburg fi für einen Mann eigene, 
der etwas zurüdgelegt habe und bie letzten Jahre feines Lebens, fern 
vom geräuſchvollen Treiben einer ſtets halbtollen Welt, in Ruhe und 

befhaulicher Stille zu verbringen gebente. 
Hm, verfeßte Mirus, eine fehr große Prife unter der Nafe ver- 

teibend, Herr, ih muß Ihr jagen, zum Ruhen und $aullenzen haben 

nur Dummlöpfe Zeit! Wäre Schloß Weltenburg nebft Zubehör mein 
Eigenthum, jo würde ih die Augen offen behalten, und Gedanken 
und Hände rühren, wie ich Died mein Lebtage immer gethan habe. 
- Bas aber, mein werther Herr Mirus, erwiderte Block, was woll⸗ 
ten Ste bier machen? Das Schloß paßt zu einem Gomptoir, und 
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mit Baumwolle läßt ſich von dieſer ſchönen Wildniß aus kein Handel 
treiben. Kaufleute gehören in Städte, mein verehrter Herr Mirus. 
Ste find die eigentlichen Stäbtegründer gewefen und werden auch, 
glaub’ ih, fo lange es Städte gibt, deren Erhalter bleiben. 

Pflichte vollkommen bei, Herr Advocat, verſetzte Mirus, es tft 
jedoch meines Wiſſens einem Kaufmanne, der ſeine Staatslaſten pünkt⸗ 

lich abträgt, geſetzlich nicht unterſagt, neben dem Handel noch etwas 
Anderes anzufangen. Und — Herr, ich muß Ihr ſagen — habe 

ſeit einiger Zeit große Luſt, mein Glück noch in anderer Weiſe zu 
verſuchen. Man hat etwas verdient, man kann alſo auch etwas wagen. 

Das heißt, Sie beabſichtigen Weltenburg zu kaufen? 
Falls Sie nichts dagegen haben, ja. 
Und wenn dies wäre? 
Dann Time es darauf an, Ser Advocat, wer es am längiten 

aushielte. — Herr, ih muß Ihr fagen — Kaufmann Mirus iſt ent- 
ſchloſſen, etwas zu wagen! | 

Sr nahm wieder eine Prife und z0g dabei dem verfchlagenen 
Advocaten ein Gefiht, als wolle er ihn verhöhnen. Block wußte 
jett, wie die Sachen ftanden, und konnte fich danach richten. Cr 
grüßte daher, ohne auf die letzte Bemerkung etwas zu erwibern, ben 
Kaufmann und trat in ben zum fogenannten Schloffe führenden 
Thorweg. 

Im Hofraum ging es lebendig zu. Die Käufer ober deren Be— 
vollmächtigte befichtigten Die Gebäude und ftiegen babet lachend und 
ſcherzend treppauf, treppab. Block mifchte ſich unter fie und machte 

nur ber Form wegen einen Gang durd bie Räumlichkeiten des Schlof- 
jes, den feharfen Blick feines einzigen Auges bald da= bald borthin 
entjendend. 

Im Erdgeſchoſſe waren Anftalten zu ber gerichtlichen Verſteigerung 
der Herrichaft getroffen. Die dabet beſchäftigten Herren unterhielten 

fh Hier mit einander, orbneten Papiere, fehnitten Federn, kurz gaben 
ſich möglichfte Mühe, die Zeit auf angenehme Weiſe bis zur Stunde 

des Termines zu tödten. Einige biefer Herren Tannte der Advocat. 
Er begrüßte fie daher mit einer gewiſſen Gorbialttät, wechjelte wohl 
auch ein paar Worte, machte einen Wit oder lieh eine boshafte Be- 
merfung heraus und trat endlich zu dem Worfipenden, welcher bie 
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ganze Procebur leitete. Beide Männer ſchüttelten fih bie Hand wie 
gute alte Belannte, die fo recht ein Herz und eine Geele find. Sie 
fprachen lebhaft, aber Teife mit einander und aus ihrem, Mienenfpiel 

ließ ſich errathen, daß fie Gegenftände von Wichtigkeit verhandelten. 
Block ̟  hätte dieſe Unterhaltung gern noch länger ausgeſponnen, weil 

er jedoch gewahrte, daß die Blicke aller übrigen Anweſenden auf ihm 

ruhten, brach er das Geſpräch ab und drückte dem Beamten nochmals 
die Hand. 

Alſo es bleibt dabei und ich darf mich darauf verlaſſen? 
fragte er. 

So ficher, wie auf's Evangelium! erwiderte der Beamte. 

Block machte eine fehr bezeichnende Handbewegung und riß fen 
Auge weit auf. 

Darauf möchte ich nicht immer Häuſer bauen, erwiderte er 

lächelnd. Was ſich deuten und auslegen läßt, iſt nicht ſicher. 
Nun, fo will ich ſagen: fo ficher wie auf ein geſprochenes Urtheil, 

verbeſſerte fih der Beamte.- 

Gut, gut, nun bin ich zufrieden, entgegnete der Advocat. 
Ein Urtheilsſpruch flößt immer Refpert ein, au wenn er un— 

gerecht iſt. | 
Damtt entfernte fih Block und vertrieb fi, wie faft alle übrigen 

Kaufluftigen, die noch übrige Zeit mit dem Durchwandern der Wirth- 
fhaftsgebäude, der jehr Ieeren Vorrathskammern und Scheuern. 

Ueberall bemerkte man ben reißend überhand nehmenden Verfall in 
Folge ſchlechter oder finnlofer Wirthſchaft. Die gewiffenlofen Ver— 
walter der Herren von Weltendurg waren zuleßt jo weit gegangen, 
das befte Holz aus den Sparren zu fägen, um es zu ihrem Vortheile 
zu verfaufen. Gerade dies abicheuliche Verfahren hatte bie an ſich 
fo fehöne und einträgliche Herrſchaft entwerthet und fie faft zu einem 
Spottpretfe herabgedrückt. Block lächelte Immer „feiner, immer ſpitziger, 

je mehr er die immer deutlicher in die Augen fpringende Vernichtung 
erfannte. Darauf baute er feinen Plan; und als endlich mit der 

Schloßglocke das Zeichen zum Beginn bed Termins gegeben ward, 
ftand die impontrende, über alle Andern hervorragende Geftalt des 
gefürchteten einäugigen Advocaten zunächſt dem Beamten, ben er 

sorher In fo treuherziger Weife gefprochen hatte, 
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Wir wollen unfere Lefer mit einer weitläufigen Schilderung ber 
nun folgenden Scene nicht langweilen. Es muß bier nur angeführt 
werben, daß die erften Gebote ber Herrihaft Weltenburg auffallend 
niedrig waren. Später ftieg die Kaufluft, wie es fchien, und mit 
ihr wuchfen auch die Angebote, fo daß ſchon nad zehn Minuten das 
erſte Gebot fich beinahe verdreifacht hatte. Jetzt erft machte Mirus 

-ein Gebot, dem ihm ſchief gegenüberftehenden Advocaten ein höhniſches 

Geſicht zeigend. Block verzog Feine Miene, wohl aber bot er fogleich 

taujend Thaler mehr. 
Mirus nahm eine Prife und legte eine anftändige Summe zu, 

die von einem dritten Kaufluftigen überboten wurde. Der reiche Kauf- 

mann ging abermals höher. So fptölte fi) die Scene des Verkaufs 

weiter, bis Block wieder mit einer bebeutend höheren Summe die 
Uebrigen niederfchlug. Diesmal ruhte das unbarmberzige Auge des 

Advocaten giftig funfelnd auf dem lederfarbenen Geſicht bes 
Kaufmanns. 

Mirus zwinferte ein paarmal mit den Augen, was er feld that, 
wenn ihn etwas ftark oder unangenehm bewegte, dann nahm er aber- 
mals eine Prife aus feiner goldenen Dofe, ftäubte die braunen Pimft- 

hen von feinem Chabot und fagte mit großer Gelaffenheit, daß es 
Jeder im ganzen Saale vernehmen konnte: 

Herr, ih muß Ihr fagen, taufend Thaler mehr fhieben bie 
Herrihaft Weltenburg in mein Schreibpult. 

Die Verfammlung gerieth in nicht geringes Eritaunen, denn das 
lebte Gehot des Kaufmanns übertraf die höchſte Anfchlagsfumme ber 
Sachverſtändigen fhon um mehrere hundert Thaler, Block Tächelte 
und bot fünfhundert Thaler mehr. 

Das neue Taufend voll! rief Mirus. 

Dann geb’ ich taufenb Thaler mehr, fagte troden der Advocat. 

Herr, ih muß Ahr fagen, Ste find — 

Ein Mann, der immer weiß, was er thut, fiel Blod dem Kauf- 
mann in die Rebe, | | 

Nein, fuhr Mirus heraus, ein Thor find Ste, der mit feinen : 

beiden ungeſchickt langen Beinen gerade auf den Bankerott zurennt. 

Das thut nichts, erwiderte der Advocat, die Herrſchaft Welten- 
burg tft fo eben, wie bie geehrte Verfammlung vernommen hat, 
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nicht in das Pult des Kaufmannes, fondern bier in meine Mühe 

geſchlüpft. 
Dabei nahm Block feine Hohe ſchwarze Sammetmötge ab und 

zeigte fie triumphirend den Anmefenden. 
In Bezug anf die ungeſchickt Iangen Beine, fuhr er fort, welche 

Herr Kaufmann Mirus mir gütigft gegeben, behalte ich mir die wei- 
teren Schritte, welche fich Damit machen laſſen können, ganz ergebenft vor. 

Mirus hörte vor Zorn und Aerger gar nicht mehr auf zu ſchnupfen, 

er erwiberte aber auf die lebten höhntfchen Bemerkungen feines Geg⸗ 
ners Fein Wort. 

Darf ih Ste, Herr Advocat, ald nunmehrigen Gigenthümer von 
MWeltenburg einzeichnen? fragte jet der Beamte. 

Block jehüttelte den Kopf. Nein, fagte er mit ſchneidend fcharfer 

Stimme. Ich babe Im Auftrage eines Anderen die Herrichaft gekauft. 
Der Mann ift gut und, was mehr fagen will, ein fehr, fehr frommer 
Chriſt. Er nennt fih Lazarus Wimmer. | 

Hier nahm Block die Mübe aberniald ab und grüßte herablafiend 

den vor Ingrimm zitternden Mirus, 
Der Herrnhuter! Der ſpitz — 

Der ſpitzköpfige Herrnhuter, verbeſſerte Block, den heftigen 

Kaufmann diesmal zu rechter Zeit unterbrechend. Es iſt ein re— 
ſpectabler Mann, denk' ich, recht gut bei Kaſſe und von unternehmen⸗ 
bem Geifte. Wie er mir fagte, will er eine große Weberei hier anlegen. 

Mirus Tnöpfte feinen chocoladefarbenen Rod bis an den Hals 
zu, fegte feinen Hut auf und verlieh, ohne noch Jemand eines Blides 

zu würbigen, ben Ort feiner Niederlage. Der Advocat drüdte dem 

‚Beamten bieamal wahrhaft zärtlich die Hand und machte, wie alle 

Andern, ebenfalls Anftalt zum Aufbruche. Vorher aber flüfterte er 
feinem Befreundeten leiſe zu: 

Das war ein leichter und guter Verdienſt, nicht wahr? Ä 
Ich bin zufrieden und danfe Ihnen. Wenn nur aud) ber Herrn⸗ 

huter Später nicht fieht, daß er doch wohl zu hoch gegangen iſt. 
Grämen Ste fih darum nicht, werther Herr College, verjehte 

Block. Die Herrfchaft tft das Dreifache werth, Wimmer hat ein fehr 
richtiges Urtheil und übrigens — unter uns — flüfterte er dem 

Beamten in's Ohr — bleibt fie nur kurze Zeit in feinen Händen. 

9.83. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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&in Anderer oder ein paar Andere find ſchon jetzt als dereinſtige 
Herren von Weltenburg defignirt. Iſt ein Compagntegefchäft, werther 
Freund, wie fie neuerdings in Aufnahme fommen, und mic dünft, 
es wird merkwürdig rentiren. 

Block empfahl fih und fuhr gelafien und mit fich ſelbſt voll- 

fommen zufrieven wieder zurüd nad der Stadt, wohin bas Ge⸗ 
rüht von dem Nefultat des Verkaufs ihm ſchon vorangeeilt 
war und unter der gefammten Einwohnerſchaft nicht geringe; Senfa- 

tion machte, 

Meuntes Kapitel. 

Eiue läunudliche,Idylle. 

Der muntere Waldbach, welcher das Rohr durchſtrömte, hatte 
die ganze Nacht geplaudert und Flora alle Stunden mit feinem Ge- 

ſchwätz aufgeweckt. So oft das junge Mädchen ihre hellen Augen 
auffchlug und mit erhobenem Köpfchen auf die plaubernde Welle des 

lebendigen Waffers hörte, blickte fie geraume Zeit nach dem halb offenen 
Senfterladen, um ſich zu vergewiſſern, ob der Morgen bald anbrechen 

werde. Immer aber fptelte derfelbe weiche Dämmerfchein um bie 
Heinen, fpiegelblanfen Echeiben, der die ſtille Mondnacht mit matten 

Tageslicht durchglänzte. 
Flora erfreute fich für gewöhnlich eines ununterbrochenen gefunden 

Schlafes, den fo leicht nichts ftörte; in diefer Nacht aber hatte fie 

den Kopf voll wunderlicher Gedanken, und wäre Iteber bie ganze 

Nacht munter geblieben, um nur noch vor Aufgang der Sonne un= 
behindert und ungefehen aus dem Haufe fehlüpfen zu können. Un- 
geachtet der freudigen Bewegung, die dem Mädchen den erquidenden 
Frieden der Nachtruhe fo oft ftörte, hätte die Natur doch wohl zuleht 

ihr Recht behauptet, wäre nicht der Zufall dem lieben Kinde freund- 
lich zu Hilfe gefommen. Flora war nad zehn und mehrmaligem 
Lauſchen feit eingefchlafen. Die Wellen des Baches plätfcherten; fort 
in ihren Phantafieen und erzählte ihr. die, Iuftigften Mährchen, über 
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die fie in kindlicher Freude herzlich lachen mußte, und über den 
wunderbar phantaftifchen Gefchichten vergaß fie das wichtige Geſchäft, 
das ſie früh am Tage von ihrem Lager rief. 

Dieſer Welt heiterer Träume entriß Flora ein Ruf mehrerer Kin- 

berftimmen, der ſchrillend auf den nachzitternden Scheiben verhallte. 
Das junge Mädchen fuhr erfchroden empor aus den Kiffen, ftrich die 
glänzende Fülle ihrer heilbraunen Locken aus der Stirn, und fah, wie 

es fchon oft in dieſer Nacht gethan, mit weitgeöffneten Augen nad 

dem Fenfter. Ihr Buſen bob fi unter den befchleunigten Schlägen 

ihres Herzens, als fie einen mattrothen Streif am falben Himmel be- 

merkte. Eiligft fchlüpfte fie aus dem Bett und in die Kleider, fuhr 
mit bloßen Füßen in ein paar zierliche Lederpantoffeln, band ſich ein 
bunt gewürfeltes Tuch um den Kopf, das ihr Haar verhüllte und nur 

das feine Oval ihres frohen Geſichtchens frei fehen Heß, und glitt be- 

hutfam nad der Thür, die fie ohne Geräuſch aufklinkte. 
Aus der Ferne ließ fih abermals ein gemeinfamer Ruf vieler 

Kinderftimmen hören, die in fo früher ftiller Morgenjtunde gefangartig 
Hangen. N 

Wahrhaftig, ſprach Flora, die Kinder Halten fchon ihren Umgang 

und rufen ihren Morgengruß vor den Thüren! Wenn ih nur nicht 
zu fpät fomme, ich alberne Langfehläferin, ih! — Dorel und Femie 
haben gewiß ſchon gefhöpft, und ich habe mich fo Hoch vermeſſen, bie 
Erfte fein zu wollen! Die werden mid ſchön auslachen, wenn fie 

mich zurückkommen, wohl gar mit leerem Kruge zurückkommen fehen! 
Guten Morgen zum Grünnduhrftje!*) ang es vom nächſten 

Nachbarhauſe vernehmlich, wie das Geläute filberner Glöckchen durch 
bie Luft, und gleich darauf erſcholl das fröhliche Lachen und Flüftern 

einer muntern Kinderfchaar bis in die Kammer des jungen Mäd- 

chend hinauf. 
Flora mußte das Schlafzimmer ihrer Eltern durchſchreiten; denn 

fett jener Nacht, wo fie dem Vater begegnete, hatte biefer es für gut 
befunden, den befonderen Ausgang eigenhändig zu vernageln. Das 

Heute unbemerkt bewerffielligen zu Tönnen, daran Tag thr viel; fah 

man fie, fo war ihr Gang nublos, ihr Sehnen und Hoffen vergeb- » 

* Sründonnerftag. 
11* 
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lich. Hätten nur bie übermüthigen Kinder nicht fo barbariſch geſchrieen! 
Dieſe langgezogenen ſcharfen Kehltöne mußten die fefteften Schläfer er- 

werfen. Und fie konnten im nächſten Augenblicke hart unter den Fen— 

ftern ihren weckenden Jubelruf von Neuem erklingen Yaflen. 

Ein flüchtiger Bit auf das Himmelbett, in deffen Schuhe Flora's 
Mutter ſchlief, gaben ihr Gewißheit, daß fie von dem Gejchrei der 

Kinder noch nicht in ihrer Ruhe geftört worden ſei. In der entgegen- 
gefebten Ede aber, wo der Vater von den Mühen des Tages aus— 
ruhte, regte e8 ſich. Ihn hatten die kleinen Schreihälfe aufgewedt und 

er konnte, um der Gewohnheit ihr Recht zu geben, jeden Augenblid 
- bas Zimmer verlaffen und feiner Tochter fehr zur Unzeit in den Weg 

treten. Flora wartete und hielt den Athem an. Es ward wieber ſtill 

— dann hörte fie flüftern. Unarticuftrte Töne trafen ihr Ohr. 

Gott Lob! fagte fie frohlodend. Water betetz da Hört und fieht 
er mich nicht. 

Und mit eiligen, hüpfenden Schritten glitt fie, in dunklen Weber- 
wurf gehüllt, an der braun gefärbten Holzwand fort und hufchte un= 
bemerkt zur Thür hinaus. Unfern der Treppe ftand ein irdener Krug, 
Diefen ergriff Flora, fhob den Riegel der Thür des Haufes zurüd 
und ſtieg über vier hohe Granititufen in den Garten hinab. Durch 
dieſen fehlängelte fi, ein fchmaler Fußftetg unter uralten Obftbäumen 

nad dem nahen Thale, in deffen Tiefe der muntere Bach durch Er— 

lengebüſch der Mühle zuetlte. 

Die Luft war ftill, der Himmel Kar bis auf einen ſchmalen röth- 

lichen Dunftfaum im Often, der die Gebtrgsfamme neblich verbedte. 

Ylora gewahrte mit Vergnügen, daß die Sonne noch nicht aufgegangen 

war, Leicht und gewandt wie eine Gazelle hüpfte fie unter ben noch 
laublofen Bäumen fort, an der Ciſterne vorüber, und ehe noch zwei 
Minuten vergangen waren, fpiegelte fich ihre fchlanfe Geftalt in ber 
Tächerlichen Verkappung, die fie angethan hatte, in der ewig beweg- 
lichen Kriſtallwelle des Baches, 

Ammer’d Tochter ſah ſich ſchüchtern um nah allen Selten, um. 
auch gewiß zu fein, dag Niemand fie belaufche. Es war ftill, She, ge- 

räufhlos rundum. Nur vom Dorfe her hörte man das jebt lebhafter 
werbende Gefchrei der Kinder und aus dem Didigt im Rohr wurben 
verſchiedene Vogelflimmen Iaut. Nun Intete Flora am Bachrande nieder, 
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ſchlug den Mantel zurück, ſtreifte das Morgenkleid auf, daß ein voller, 

blendend weißer Arm ſichtbar ward, und tauchte den Krug ſo tief in 
bie murmelnde Welle, daß die kühle Bergnymphe ihren runden Ell⸗ 

bogen umfpülte. Sobald fi der Krug firudelnd und gurgelnd gefüllt 
hatte, richtete fie fih wieder auf, beneßte ihre Lippen mtt dem frifchen 
Waſſer und begab fi jchleunigft wieder auf den Rüdweg. Als Flora 
den Gartenzaun überfchreiten wollte, bemerkte fie in der fchmalen 

Gaſſe, welche das Grundftüd ihres Vaters von dem bes Nachbars 
ſchied, Albreht Seltner, der ebenfalls einen Krug in der Hand trug. 

Geſchwind dudte fie ſich Hinter die Buchenhecke, weniger um fich zu 
verbergen, ald um den jungen Burſchen nicht ſelbſt genau zu fehen; 
doch wartete fie, bis derfelbe mit gefülltem _Kruge vom Bache wieder 

zurückkam. Jetzt durfte man ſich fehen, fih begrüßen, mit einander 

fprechen, nur vor dem MWaflerfchöpfen ift die Begegnung unerwünſcht 
und ein angefnüpftes Gefpräc der Wirkung des Waſſers ſelbſt ſchädlich. 

Mir müflen zum Verftändniß ver Lefer bier einfchalten, daß es 

in vielen Gegenden unferes deutſchen Waterlandes Sitte ift, an vier 
der gefammten Chriitenheit heiligften Tagen des Jahres, nämlich am 

Gründonnerftage, Charfreitage, Charfamftage, welchen die Proteftanten 
ſtillen Sonnabend nennen, und am Ofterfamftage vor Sonnenaufgang 

Waſſer aus dem nächſten Bache zu fhöpfen. Der Volksglaube legt 
folhem Waſſer eigenthümliche Kräfte bet und behauptet, es halte fi 
ein paar Monate, ohne faul zu werden. Diefe Kraft wohnt ihm jedoch 

nur dann inne, wenn ber Schöpfende vor diefer Verrichtung Niemand 
begegnet, Niemand ſpricht. Wer fich mit Wafler, das an den genann- 
ten Tagen unter den angegebenen Bedingungen gefchöpft worden tft, 

wafcht, bleibt nicht allein im ganzen Jahre gefund, fondern erfreut 

fih auch eines jugendlichen, blühenden Anſehens. Weberhaupt legt man 

dem fogenannten „Dfterwafjer” wie man es nennt, verfehönernde, auch 

"wohl verjüngende Kraft bei und es Tann, in Folge diefes Volksglau⸗ 
bens, nicht fehlen; daß namentlich junge Leute eifrig darauf bedacht 
find, fich alle Jahre in den Beſitz diefes gefegneten Waſſers zu feben. 

Guten Morgen, Albrecht, ſprach Slora in dem Momente, wo der 

junge Mann vom Bache zurückkam, indem ſie hinter der Hecke ſich 
aufrichtete und ihm lächelnd die Hand entgegenſtreckte. Du haſt juſt 

da geſchöpft, wo ich niederkniete. Haſt du's nicht gemerkt? 
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Guten Morgen auch, du Himmelskind! verſetzte Albrecht. Gelt, du 
biſt ſchlau, du lugſt hinter'n Zäunen auf die Leute, damit du fie lalle 

begucken kannſt in der Stille und allein hübſch bleibſt unter'm Ge— 

fit, wenn die Andern alle häßlich werben. Biſt doch ein ganzes rich⸗ 
tige8 Mädel von der Senfenadel*) bis zum Schuhflögel! 

Weil ih did Leiden mag, Kraustopf? Steh, du wärft werth, 
daß ich Dich zauste, aber mir find meine Hände zu lieb, th laß Dich 

laufen. 
Auch wenn ich gut bin und ſchön bitt', Florel? 
Ya, bit! nur! Du kannſt immer bitten, wenn du Unrecht haft. 

Wie magft du nun zanken zum Gründonnerflage! fagte Albrecht. 
Biſt fo fhmud und lieb wie ein gemaltes Martenbildel in der Kicche 

und {hau nur, was für ein Herengefiht dich jebt angudt aus dem 

Kruge! — Gleich gib mir die Hand und mach’ ein freundlich Geficht, 
und das geſchwind, eh’ die Kinder ihre Bretzeln Triegen. 

Das Befehlen fteht dir gut zu Geficht, verfeßte Flora. Immer 
zu! da nimm! Aber das muß ih fagen, zum Ehemann möcht’ ich dich 
nicht geſchenkt! 

Albrecht ergriff Flora's Hand mit Lebhaftigkeit und wollte fie 
füffen, diefe zog fie jedoch fo ſchnell zurüd, daß feine Lippe nur die 

Buchenzweige des Zaunes ftreifte. Das übermüthig gewordene Mäd- 
hen lachte laut auf und lief den Garten hinan. 

Sp wart’ do, du Blitzmädel! rief ihr Albrecht nach. Was gibft 
du an, Nachmittag? Gehſt bu in's Holz oder muß bu im Haufe 

helfen ? 

Ich werde fein, wo bu mich friffit, erwiderte Flora übermüthig. 

Vergiß du nur nicht, dich tüchtig mit dem Waffer zu fcheuern! 's 
wird ein Unglüd geben, fürcht' ich, morgen in ber Kirche. Und nun 
guten Morgen und laß dir den Honing gut fehmeden und 's Oſier⸗ 

lamm **) dazu. ° 
Während biefer nedenden Scherzrede war Flora tänzelnd und ben 

Krug luſtig aus einer Hand in die andere fehwingend den Garten 

*) Eine meffingene oder filberne an beiden Enden fehr breite Nadel, mit 

der man die Haarflechten auf dem Scheitel befeftigte, 
**) Honigfemmeln oder ein feines Gebäck in Form eines Lammes mit 

Buchsbaumzweigen beſteckt war gewöhnliche Koft am Gründonnerflage, 

s 
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hinan gelaufen. Albrecht ſah ihr vergnügt und doch auch verbroffen 

nah. Erſt als fie hinter der Gifterne feinen Bliden entſchwand, ver- 
Heß auch er feinen Standort, um bie ſchmale Gaſſe hinauf nach 
ſeines Vaters Hauſe zu gehen. 

Flora fand bei ihrer Rückkehr bereits das ganze Haus in Iebhaf- 

ter Bewegung. Die nad der Straße führende Thür war weit ge= 

öffnet und jebt von beiden Eltern eingenommen. Pater und Mutter 
trugen Körbchen mit Bregeln oder Kränzeln angefüllt, und verthetlten 

deren Inhalt unter Scherzen und Lachen an eine Schaar jubelnder 
Kinder, die fih vor dem Haufe verfammelt hatten und deren meiſt 

blonde Lodenköpfe jo eben von dem erften Strahl der Morgenfonne 
mit glänzendem Golbe betreut wurden. Da immer neue Schaaren 
bie Beichenkten mit dem üblichen Rufe: „Guten Morgen zum Grünn- 
duhrſtje“ verdrängten und die, Austheilenden mit der billigen Bad- 

waare nicht kargten, fo mußten die Körbchen zu wieberholten Malen 
neu gefüllt werden, zu welchem Behufe ein paar Dienftboten ald Re- 

ferve tm Hintergrunde aufgeftellt waren, die aus einer großen Schwinge 

die raſch abgehende Waare fchnell ergänzten. 
Diefer Gründonnerftagsgruß, eine uralte und heitere Sitte, die 

freilich zumellen in plumpen Unfug umſchlug, warb in früheren Jah— 
ren nicht bloß von Kindern, fondern felbft von erwachfenen Burfchen 

und Mädchen durch die Dörfer der Laufiß gerufen, tft aber jetzt, wie 
meiſtentheils alles Volksthümliche, gänzlich verfchwunden. Herrn Am- 
mer und feiner Ehehälfte gewährte fie Vergnügen, da fie gern heitere 
und glüdliche Menſchen um ſich fahen; und weil es befannt war, daß 
ber gutmüthige und reiche Weber fi aus dem Geben felbft ein Feſt 

bereitete, fo war feine Hausthür die befuchteite tm ganzen Orte. 

Flora trat ſtillſchweigend auf die unterfie Stufe ber in's obere 

Geſchoß führenden Treppe, um über bie Eltern hinweg auf ben jaud- 
zenden Kinderſchwarm fehen zu können. Die meilten hielten ihre offe- 

nen Händchen empor und haſchten nach den Brebeln, die Ammer und 

feine rau in großer Menge auswarfen. Dabei. ladhten die Kleinen 
aus Herzendgrunde und riefen ben freigebigen Spenbern nedend zu: 

Noch, eine Mohnbrepel für meinen Bruder, Vater Ammer! wenn auch 

fhon an jedem Singer des Fordernden eine biefer beliebten Kränzel 

hing. Und Ammer erhörte immer wieber aufs Neue bie Bitten ber 

% 
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luſtigen Kleinen, bis denn zuletzt aller Vorrath erſchöpft war and nur 
noch einige Brocken auf dem Boden feines Korbchens lagen. Gui⸗ 
müthig ſchwenkte er dieſes gegen den ſummenden Kinderhaufen, hieß fie 
Acht geben und ſchleuderte hierauf, während fünfzig Hände darnach 
griffen, das leichte Geflecht über die lebhaft bewegten Krausköpſe auf 

die Straße, wo es unter großem Lärme zu Ammer's noch größerem 
Ergötzen von den bettelnden kleinen Unholden in Stücke geriſſen ward. 

Nun erſt kehrte er ſich um und erwiderte herzlich den Gruß ſeiner 

Tochter. 
Haft du Waſſer geholt? fragte er Flora, fie ſanft auf die blü⸗ 

benden Wangen klopfend. Wenn's frifch it und Mar, fo gib mir 
einen Mund voll. 

Friſch wie Schneewaffer, Vater, fagte Flora, den bis zum Rand 
vollen Krug zeigend, und Glüd wird's uns bringen für's ganze Jahr, 
denn fein Eonnenfirahl hat's getroffen, bis ich in's Haus trat. Da 
trink! Nun ſchmeckt dir's Eſſen alle Tage im Jahre und Zahnweh 
Friegft du auch nicht, und wenn du ein ganzes Pfund Honig tft auf 

ein Niederfiten! — Kannſt's auch verfudhen, Mutter. 
Anna war gutmüthig genug, ihrer Tochter Aufforderung zu folgen, 

und ließ es fogar gefchehen, dag Flora ihr die Augenlider mit fanf- 
tem Singer betupfte, einen guten Spruch dazu murmelnd. 

Laßt's nun gut fein, ſprach Ammer, die Andern wollen auf 

was profitiren vom guten Waſſer. Betheil' fie, Flora, dann Ieg’ die 

Kappe ab und komm’ in's Stübel. Denn ich denke, wir können itzun⸗ 

der in guten Gott’8 Namen rechtfchaffen unfer Frühftli verzehren. 
Flora lief die Treppe hinauf in ihre Kammer, um ihre wunder- 

lihe Morgentracht abzumerfen, und ein fauberes, einfaches Kleid an⸗ 
zulegen. So erſchien fie nad einigen Minuten im Wohnzimmer, wo 
fie bereit3 ihre Eltern und Brüder am Tiſche traf, auf welchem zur 

Feier des Tages eine große Schüffel mit Honigfemmeln prangte. Nach 

Beendigung des Frühftüds gingen ſämmtliche Handgenoffen an ihre 

Arbeit, Frau Anna und ihre Tochter begaben ſich in die Küche, wo 
es wegen ber Nähe des Feſtes fehr viel vorzubereiten gab. 

Mutter, fagte Flora, Nachbars Albrecht war auch am Bade, um 
Waſſer zu holen. Ich fah ihn auf dem Rüdwege. Der hat Augen 
gemacht, als Ich ihm guten Morgen bot. | 
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Der Burſche iſt brav, verſeßte Anna. Es gibt einmal einen got⸗ 
tesfürchtigen Hausvater. 

O ja, erwiderte Flora, er kann auch zanken. 

Das erhält die Ordnung. 
Ich glaube wohl, daß er genau tft, aber weißt du, Mutter, er geht 

wohl zehnmal des Tages die Gaſſe hinunter, und das gefällt mir 
nicht. Das macht träg in der Arbeit. 

Die Männer müfjen fih rühren und umfchauen, Florel — ’s iſt 
fo ihre Art — Vater hat's gerade fo gemacht. 

Aber er grüßt zu oft, Mutter! Man muß ihm ja danken, daß 

einem Abends das Gent noch weh thut. Wär’s nicht genug zwei 
bi8 dreimal täglih? Ich nähm's ihm nicht übel, 

Mußt's ihm fagen, wenn du’s fo haben willft, fagte Arma Tächelnd. 
Ya, daß er mir gram würde! — Ich feh’ Iteber auf die andere 

Seite, wenn er fo. oft vorbeiläuft. 
Und deßhalb hat er gezanft heute? Gelt? 
O nein, deßhalb nicht. 
Die Mutter ſchwieg, Flora trällerte ein Liedchen und fihnttt dazu 

Zwiebeln in eine Schüffel, um für den Mittagstifh bunte Gier zu 
kochen. 

Ich denk', begann fie nach einer Welle abermals, es könnte nicht 
fehaden, wenn wir fo gegen den Zeterabend, ich meine in ber fünften 

Stunde, in's Holz gingen. Es gibt einen prächtigen Nachmittag und 
ed ift gar zu lieblich anzuſehen, wenn die Frühlingsfonne hinter den 

Bergen in Gold geht. 
Es kommt auf den Bater an, meinte Anna. Er hat viel zu thun 

vor dem Zelte, befonders mit Abrechnungen, und du weißt, das kommt 
ihm etwas fauer an. 

D, da bin ih Meifter drin, ſeit ich an letztem Weihnachten Vater's 
Stelle vertreten mußte. Ich helf' ihm jetzt trotz einem gelernten 
Schulmeiſter. 

Beſprich's mit ihm. 
Aber du mußt mir beiſtehen, Mutter, er hat's nicht gern, wenn 

ich mein eigener Fürſprecher bin. Das heißt er Mädelflauſen. 
Nun, 's ſoll ſchon ſein, ſagte die Mutter. Ueber Tiſche kann's 

ja beſprochen werden. Wir haben ohnehin einen halben Feſttag und 

s 
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ba iſt's chriſtlich, daß die Leute ein paar Stunden früher Feierabend 
machen. 

Flora war bet aller Unſchuld eine jo kluge Ena’stochter, wie man 
fie feiner und gewihigter kaum in den gebildetiten Salons ber vor= 
nehmen Welt finden kann. Sp erreichte fie durch feheinbare Tinbe- 
fangenheit gewöhnlich, was fie wünfchte, und verftand ben eigenfinnigen 

Bater in mancher Hinficht zu beherrfchen oder doch nach ihrem Willen 
zu leiten. Ammer-willigte auch diesmal nad einigem Brummen in 

ben erjehnten Spaziergang, und da er eine Sache nicht gern halb 

that, fo kündigte er, einmal entichloffen, den Werktag ald halben 
Feiertag betrachten zu wollen, feinen Leuten ungewöhnlich zeitig ben 

Beginn des Felerabends an. | . 

Zur beftimmten Stunde war der Weber bereit, mit feiner Familie 

in Feld und Wald zu gehen. Diefe Spaziergänge am Gründonner- 

flage, welche bei heiterm Wetter fi) auch am Charfreitage wieber- 

holen, find noch jebt gebräuchlich und geben der Landſchaft, die fich 

mit den erften Blättern und Blüthen des Frühlings ſchmückt, ein 
überaus bunt belebtes, fröhliches Anfehen. ! 

Auf allen Feldwegen ſah und fieht man Iuftwanbelnde Menfchen, 

fpringende und jubelnde Kinder, die über die auffnospenden Blumen 
jauchzen oder einem gelbbefchwingten Schmetterlinge nachjagen. Aus 

den Gebüfchen tönen Pfeifen in allen Tonarten, denn die Knaben 
laſſen fih ihr Recht nicht nehmen, die fchlanten aftlofen Schwuppen 
ber Weiden zu großen und Kleinen Pfetfen zu verarbeiten, die fie jedoch 
nicht immer mit gleich großer Kunftfertigfeit zu handhaben verftchen. 

Es war ein Acht Ländliche Concert, das die Familie Ammer im 
Felde begrüßte, vegellos, bunt, fröhlich und Ted, wobei bie Luft, bie 
es gewährte und verfündigte, alle Harmonie reichlich erſetzte. Unter 

ben Saaten, auf denen bereits ein faftig grüner Duft fchlmmerte, 
ſchwebten Lerchen in Menge und fangen mit jubelnder Kehle ihre 
fhmetternden Frühlingslieder. Nur auf den Kämmen und Gipfeln 
bed hohen Gebirges glängten unter dem fonnigen Blau des Himmels 
noch blendend weiße Schneefelder. 

Während ber Wanderung durch die Feldmarken fehloffen fi der 
Familie Ammer ein paar nähere Bekannte an, unter benen ſich aud) 

einige Gefpielinnen Flora's befanden. Die Mädchen ſtrichen rechts 
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und links durch die Büſche, pflückten Leberblümchen und Lungenkraut, 
und hatten dabei immer mit einander zu flüſtern und zu kichern. 

Ammer mußte es geduldig mit anſehen, daß ihm die fröhliche Tochter 
ſeine Bibermütze auf allen Seiten mit Blumen beſteckte und ſchließlich 

einen dicken Zweig blühender Saalweide darum wand, was zwar über⸗ 
aus bunt, doch keineswegs ſchön ausſah. Sich ſelbſt beſteckten die 

Maͤdchen ebenfalls reichlich mit Blumen. Außerdem band ſich jedes 
noch einen großen Strauß, aus deſſen Mitte ein blühendes Weidenreis, 
Palmmietzel *) genannt, weit hervorragte. 

Schon hatte man die breiten Höhen des Waldrüdens, die eine 
beträchtliche Fläche bildeten, nach allen Seiten hin befchritten und noch 
immer wollte Flora nicht müde werden, in Begleitung ihrer Brüder 

und Freundinnen die Büſche unter allerhand Nedereien zu durch⸗ 
fireifen. Frau Anna wünſchte umzufehren, da fie noch mandherlet 

zum Feſte zu beforgen hatte. Ammer fiimmte bei, fümmerte ſich aber 

nicht weiter darum, ba er mit einigen Gefchäftsfreunden, denen er 

begegnet, in ein feſſelndes Geſpräch gerieth. Dies war Flora höchſt 
“angenehm, denn fie wußte, daß der Vater unter folchen Umſtänden 

Zeit und Stunde vergaß und das wiederholte Drängen der Mutter 
durch bloßes Beiftimm® erwiderte, ohne doch Anftalt zum Aufbruche 

zu madhen. 

Sie hatte gewichtige Gründe für einen verlängerten Aufenthalt und 
Spaziergang auf der Waldhöhe. Es war ihr nämlich in ben legten 
Wochen völlig unmöglich gewefen, mit Albrecht zufammen zu treffen. 
Ihr Vater hatte freilich nach jener verhängnißvollen Nacht, die eine 
jo unerwartete Begegnung mit feiner Tochter herbetführte, wiederholt 
den Nachbar befucht, allein, was beide Männer miteinander beſprochen, 

welchen Entſchluß fie gefaßt haben mochten, konnte Niemand errathen. 

Indeß traf Ammer ganz im Stillen, wie es feine Art war, bie geeig- 
netften Vorkehrungen, um die unerfahrene Tochter vor Schaden zu 

bewahren, 
Sp Iebte denn Flora in einer peinigenden Ungewißheit. Und doch 

fehnte fie fich fo fehr nad einem Zwiegefpräc mit Albrecht, mehr 

*) Man nennt die weichen Blüthen der Weiden fo, weil fie fi} ges 
wöhnlich am Palmfonntag zuerft zeigen. 
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vielleicht noch nach einem beitimmenden Worte beiberfeitiger Eltern. 
Der Zufall und die Sttte des Landes mußten in biefer Noth Aus- 
hilfe gewähren, und da gab es offenbar Feine günftigere Gelegenheit, 
als der Spaziergang durch Flur. und Wald, über Berg und Thal 
am fröhlichen Gründonnerftage. Nun aber lief man ſchon weit Über 
eine Stunde in Feld und Buſch Herum, die Sonne breitete ſchon 
goldfarbige Schleier über den Hochwald, der Thau fiel kältend im 
Thal und noch immer ließ der heiß Erfehnte ſich nicht biiden. Flora 

ward bange, ihre muntere Laune verlor fich, fie verftummte und ließ 

bie Freundinnen plaudern, die e8 an nedenden Anfpielungen nicht 

fehlen ließen. Da endlich trat Albrecht fröhlich Hinter einem dichten 
Bufche herdor und überreichte Flora ein Sträußchen der fehöniten 
Vergißmeinnicht, die er weit und breit an ben Bachrändern zufammen- 
gefucht Hatte. Sp erflärte ſich fein fpätes Erſcheinen. Flora nahm 

die Liebesgabe erröthend an und fihlug die Augen nieder. 
Grollſt du noch, Goldherzẽ fragte Albrecht, indem er die Hand 

bes Mädchens ergriff und den voranhüpfenden Freundinnen feiner 

Geliebten folgte. Du mußt doch fehen, daß ich Lieber im Sonnen⸗ 
fchein fie, als tim Schatten mir's Fieber hole. | 

Flora antwortete auf biefe freundliche Anrede nicht, aber ein 
rafcher Aufblick ihrer ſchönen Augen fagte ihm, daß ein ganzes Freuden⸗ 

feuer der Liebe Tichterloh in ihrem Herzen brenne. 
Poptaufend! flüfterte Albrecht ihr zu. Das Teuchtet ja wie die 

Berge am Fohannisabend! Haft du 'was dawider, wenn ich mir auch 
ein paar Freudenkerzen an deinen füßen Augen anzlinde? 

Mas du nun fehwaheft! die Sonne blendete mic, 
Ja, fie meint's gut, weil fie guter Dinge tft, wie wir. 

Die hat wohl mehr zu thun, als fih um uns zu Fümmern, fagte 
Flora. Ich möchte ihre Gefchäfte nicht verrichten einen ganzen Tag 
Yang, eh’ fie herum kommt um den Erbball. Es muß eine Freude 

fein für fie, wenn fie recht viel Glück fieht auf fo ner Wanderung; 
aber das Herz, dent’ ich, müßt’ ihr brechen, hat fie manchmal nichts 

zu beſcheinen, als das nadte Elend. z 

Das tft ſchon ganz geſcheidt eingeriähtet, Florel, erwiderte Albrecht. 
Es gibt jederzeit ein‘ richtiges Gemenge. Der liebe Gott iſt ein 
graufam kluger Webermeifter. Der fchteßt Immer neun Fäden Freude 

Alte. 
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zu einem Faden Kummer ein. Drum bat auch die Welt, wenn 
man’d nur richtig betrachtet, immer ein Felertagsfleid an. 

Mährend dieſes Zwiegeſprächs hatten Ammer und feine Begleiter 
die jungen Leute, zu denen ſich jebt auch Chriſtlieb und Fürchtegott 
geſellten, eingeholt. 

Biſt du auch da, Albrecht? fragte Ammer. Wie geht's daheim? 
Danke der Nachfrage, Herr Ammer, 's iſt ja Alles in Schick. 

Und bei Euch? 
Viel Arbeit, Albrecht, und ſchwere Sorgen dazu; aber Bott Lob, 

ih bin fo daran gewöhnt! Sorgen und Mühen find gefund für Leib 
und Seele. 

Die Luft wird Tühl, bemerkte Ammer. Wenn wir Iangfam fo 
fortſchlendern, kommen wir gerade heim zum Lichtanzlinden! 

Flora hatte jebt nichts mehr gegen den Heimweg einzuwenden. 

Sie betrat ſelbſt den näcften, nach den Wiefen führenden Fußſteig, 
auf denen bereits die Abendnebel in weißen Wollengebilden ſich nieber- 
ließen. Die heimfehrenden Kinder fangen mit hellen Silberſtimmen 
Lieder, indem fie paarweiſe, blühende Weidenzweige tragend, die Höhen 
hinuntergingen. 

Gehſt du morgen zum Bach? fragte Albrecht. 
Flora nickte. Brauchſt dich aber nicht umzugucken, fügte fie hinzu; 

das Waſſer könnte dir ſonſt verderben. 
Aus der Ferne über die Bergſtraße herein ſcholl der feierliche 

Klang einer Glocke. Strahlend, den weſtlichen Himmel in goldnen 
Schimmer füllend, verſank die Sonne hinter den Bergen. - 

Da läuten fie ſchon Feierabend, ſagte Ammer. Die drüben in B. 

gehen 'was zeitiger, als wir. Unſere Kirchenuhr macht's wie alte 
Leute. Sie läßt die Jüngern voranlaufen. Horch, da fangen ſie auch 

an zu bimmeln. 
Bald erflang nun von allen Seiten Glodengeläute, aus den 

Thälern und von den Bergen, bald Ieifer, bald lauter; heller als 
bie übrigen aber tönten die Glocken ber Stadt, bie in vollkräftigem 

m Tenor alle anderen überfährieen. 
Als die Heimkehrenden die Thalfenkung erreichten, in der fih das 

freundlihe Dorf ausbreitete, verſtummte das Geläute nah und nad. 

Die Gloden ſchlugen in regelmäßigen Paufen neunmal nad ein⸗ 
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ander an, alle Männer entblößten ihre Häupter, Kinder und Erwad- 
fene falteten die Hände und beteten, ſtill neben einander fortwanbelnd; 

ein Vaterunſer. 

Guten Abend beifammen, ſprach Ammer, fein filbergraues Haupt 
mit ber phantaftiich geſchmückten Mütze wieder bebedend. Seid 

nun fein fromm, bamtt ihr unferes Herrn Todestag chriſtlich 
antretet! 

Por dem Dorfe trennten fich die verfchtedenen Parteien unter 
mehrmaligem Gruße. Auch Albrecht fagte dem Weber nebft Frau und 
Tochter gute Naht. Im Weggehen drüdte er Flora nochmals ver: 
ftohlen die Hand und flüfterte ihr zu: 

Erfälte dich nicht beim Waſſerholen, damit wir zum Feſte einen 

Iuftigen Tanz mit einander halten können. Auf Wiederfehen, du 
liebes Blauauge! 

Er verfhwand in ber Gaffe und Flora fuchte die Purpurröthe 
ihres Gefichtes daburd zu verbergen, daß fie fih zu dem jubelnd 
beranfpringenden Bello herabmeigte. 

Behntes Kapitel. 

Zwei Herzen finden fid. 

Abends Hatte Flora merkwürbiges Unglück. Sie zerbrah einen 
Porzellanteller, fehüttete die Kartoffeln anftatt in die Schüffel auf's 
Tiſchtuch, goß dem Vater das Bierglas fo voll, daß es überlief, 

und als fie der Mutter das Salzfaß reichen follte, ließ fie es 
unachtſam fallen, daß ihr der ganze Inhalt deſſelben in den Schooß 
rieſelte. 

Ammer ſah die Tochter mit großen Augen an und ſagte un⸗ 
gehalten: 

Mas Haft du denn, Mädel? Biſt du ganz und gar meſſeldrehig 
geworden? 

Behüte Gott, die Luft hat mich bloß ſo zittrig gemacht. 
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Diefe Aufregung Flora's, die ſich in jeber ihrer Bewegungen Fund 
gab, verließ fie auch in der Nacht nicht. Ste fehltef faft noch went- 
ger, als in der vergangenen, doch flörte fie Diesmal nicht das Plaudern 

des raufchenden Baches, fondern das ungeftüme Klopfen ihres Herzens. 

Sp oft fie die Augen ſchloß, fchien es ihr, ald fange das Herz an zu 

reden. Es Hang ihr gerade fo, als ſpräche eine übermüthig nedende 
Stimme immerfort die drei nedenden Worte: „Er liebt di! Er liebt 
dich!“ Manchmal machte der verrätherifche Schwätzer eine Feine Paufe, 

gleihfam um Athem zu holen, und dann hörte es Flora in beiden 
Ohren lachen. Zu anderer Zeit würde fie ſich halbtodt gefürchtet 
haben und vielleicht gar nicht in der Kammer geblieben fein, heute 
aber verzog fie ihren frifchen purpurrothen Mund nur zu einem fhel- 

mifchen Lächeln, ſchloß die Augenliber fo feit, daß buntfarbige Bilder 
in fchnellem Fluge, balb fhattenhaft, Bald glänzend daran vorüber- 

zogen, hüllte fih feiter in die weiche Federdecke und fagte ſich im 

Tact des laut Elopfenden Herzens die drei Worte halblaut vor, bie 

fie jo deutlich zu hören glaubte. Diefe Befchäftigung behagte Flora 

über die Maßen, doch wollte fie ihr den erfehnten Schlaf nicht bringen. 

Schlummerte fie aber ja auf einige Minuten ein, fo fah fie jedesmal 

Albrecht's ſchwarzen Krausfopf Hinter dem Bufche, feine glänzend 
dunfeln Augen mit dem Ausdrud innigfter Grgebenheit auf fie 

richtend. 

Früher als am vorigen Tage rüſtete ſich Flora am Morgen zum 
Gange nach dem Bache. Hier angekommen, bemerkte ſie an den 
benetzten Schöpfſteinen, daß ſchon vor ihr Jemand da geweſen ſein 
mußte. Der Volksglaube überwog aber doch ihre Neugierde, weßhalb 
ſie denn ſchweigend den Krug im Waſſer untertauchte und ihn füllte, 

ehe fie das Köpfchen umwandte und mit ſcharfem Auge alle Erlen- 

büſche durchſpähte. Niemand war zu fehen. Kein Luftzug bewegte die 

Bäume, felbft im Rohre, wo es doch immer unheimlich pfiff, raufchte 

es nicht. Um auch Andere nicht zu ſtören oder wohl gar einer alten 
Frau zu begegnen, was für ein fehr unglüdliches Zeichen gehalten 
wird, trat Flora ziemlich fehnell den Rüdweg an. Am Zaune valtete 
fie, um einen Bli in die Gaffe zu werfen. Ste war öde und ftill. 

Flora zog mißmuthig die Augenbrauen zufammen und ging bem Haufe 
zu. Die Blicke auf den Boden heftend, bemerkte fie mit Schreden, 
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daß in Furzen Zwiſchenräumen einzelne belle Tropfen auf den Meg 
träufelten. Mechaniſch fuhr fie. mit der Hand nah den Augen und 

fühlte, daß fie weinte. Bei dieſer Entdeckung verſetzte es ihr den 
Athem und die Frage: gelten dieſe Thränen wirklich ihm, weil er 
mir nicht begegnet iſt? drängte ſich auf ihre Lippen. So erreichte 

fie die Granitſtufen am Vaterhauſe. Ohne aufzublicken, ſtieg Flora 
langſam hinauf, ſtreckte den Arm aus, um die Klinke zu erfaſſen, 

und berührte ſtatt derſelben eine warme Hand, die kräftig ihre kühlen, 

zarten Finger umſchlang. Gin lauter Schrei entſchlüpfte ihrem Munde, 

dann warb fie von ſtarken Armen umfangen und ein heißer Kuß 
brannte auf ihren bebenben Lippen. 

Das foll mein Frühftüd fen zum guten Freitag! fügte Albreqht 
triumphirend, und wenn's Waſſer noch vor Mittag verdirbt, ſo will 
ich dach Gott preiſen und luſtiger fingen, als alle Engel im Himmel, 
Hab’ ich jebt bo meinen Engel geherzt und die Zhautröpflein von 
feinen Aeuglein aufgefogen. Nun behüt’ dich Gott, Goldſchätzchen! 
Zum 2äuten Iug’ ich wieder nad dir aus. 

Der Flinte Burſche war längſt Über den Zaun gefprungen, als 
Flora, noch immer vor der Thür ſtehend, von ihrer Ueberraſchung 
ſich wieder erholte. 

Blitzbub', ſagte fie jetzt, hätt' er mich nicht zum Glück fo feſt 
an ſich gedrückt, wär' ich richtig die Stufen hinuntergepurzelt und 
hätte Hals und Beine brechen können. Aber wahr muß es do fein, 

fo ein junger Burſche hat nicht für einen halben Böhmen Lebensart! 
Lauert Hinter den Thüren, um die Mädchen zu überraſchen und 
nichts wie lauter ungereimtes Zeug in die Ieere Luft hinein zu 

plaufhen. Ra wart! Wenn ich dich wiederſeh', will ich dich ablaufen 
laſſen! An den guten Freitag Morgen ſollſt du gedenken! 

Flora's Eltern erfuhren nichts von diefer Begegnung. Beide leg- 
ten frühgeltig ihren Feſttagoſtaat an, um den Beginn bes Gottes- 
bienftes nicht zu verſäumen. Flora that desgleichen, doch ehe fie dazu 
kam, verbrauchte fie ungewöhnlich viel von dem am Morgen geichöpf- 
ten Waſſer. Sie badete fih wiederholt in der fühlen Fluth Geſicht, 
Hals und Bruft, Hatte während biefes Gefchäftes gar eigene Ge- 
banken und Wünſche. Dann ging fie, geſchmückt wie eine Braut- 
jungfer, mit Vater und Mutter zur Kicche, während ben daheim 
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bleibenden Brũdern bie Beauffichtigung bes Hauſes von Herrn Ammer 
ernftlich empfohlen ward. 

Die Kirche war, wie ſtets am GCharfreitage, überfüllt mit Men⸗ 
fen, weil für die Dorfbewohner der Gottesdienſt einen ganz eigen- 
thümlichen Reiz erhält durch Abfingung der fogenannten „Paffton“. 

Man verficht darunter eine auf Noten gefehte Erzählung der Leidens⸗ 
gefchichte Chriſti, bearbeitet nad einem ber vier Evangelien. Ge⸗ 
wöhnlih bat das Evangelium St. Johannes den Text dazu geliefert 
und zwar wörtlich nad der lutheriſchen Bibelüberfebung. Der Bor: 
trag dieſer Paffion, ein monotones Recitattv, von ungefchulten und 

gänzlich unmuſikaliſchen Menfchen ausgeführt, ift in der Regel obren- 
zerreißend. Das genirt jedoch den gläubigen Landmann nicht, der es 
nur mit der Sache hält und daher den äſthetiſchen Punkt ganz über⸗ 
fiebt. Ammer und feine Familie theilten in diefer Beziehung voll- 
fommen den Geſchmack aller Uebrigen und hatten deßhalb an ber 
traurig wüſten Muſik nicht das Geringfte auszuſetzen. 

Im Haufe des Webers warb der Charfreitag als Todestag des 
Welterlöſers ſehr ſtille zugebracht. Ammer duldete an dieſem hoch— 
heiligen Tage kein Scherzwort, nicht einmal bei Tiſche, wo er es doch 
gern ſah, wenn die Seinigen recht heiter waren. Wer nicht etwas 
Ernſthaftes zu ſprechen wußte, der durfte gar nicht reden. Gewöhn⸗ 
lich unterhielt man ſich über die gehörte Predigt. Ammer verlangte 
nämlich, daß Jeder die Hauptſätze daraus anzugeben wiſſe, und machte 

deßhalb, in derartiger Auffaffung geübt, gerne den Examinator. Aud 
heute vergaß er nicht, darnach zu fragen, allein Flora beftand fehr 
let. Sie wußte wohl im Allgemeinen, was der Prediger gejagt 
Batte, einen zufammenhängenden Hauptfab aber Tonnte fie nicht an- 

geben. Dies zog ihr einen Verweis vom Vater zu, und als wohl- 

thätige Strafe ward ihr aufgegeben, in allen vier Evangeliften bie 
Leivensgefchichte nachzulefen. Ammer Lünbigte feiner Tochter an, 
bag er fie nach abgehaltener Mittagsruhe darüber eraminiren werde. 

Diefes zweite Examen beftand das junge Mädchen beſſer, weßhalb 
auch ihre Bitte, an dem fehönen Tage wieber durch bie Zelder zu 
wandeln, bei dem Vater Gehör fand. Frau Anna fhlug anfangs 
die Begleitung aus, Heß fich aber fpäter doch von den innigſt bitten⸗ 
ben Augen der Tochter dazu überreden, die nun einmal die Gewalt 

O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 12 
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beſaß, Alle mehr oder weniger durch die Anmuth ihres Weſens zu 
beherrſchen. 

Zur Erinnerung an den Tod Chriſti wird am Charfreitage auf 

allen Ortſchaften in dieſer Provinz eine volle Stunde mit allen 
Glocken geläutet. Gewöhnlich geſchieht dies Abends von fünf bis 
fehs Uhr. Um dieſe Zeit pllgern die Zandleute, wenn bie Witte- 

rung einlabend ift, dur die Felder. Ueberhaupt find dieſe Feld⸗ 

fpaztergänge an allen Sonn- und Fefttagen fehr gebräuchlich. Aeltere 

Leute fprechen während derfelben über öffentliche und Häusliche Ange- 

legenheiten und die Jugend benutzt fie zu Anfnüpfungen von Befannt- 
fhaften, die in weiterer Folge häufig Ehebündniſſe bedingen. 

Die Familie -Ammer wandte fih heute dem rechts gelegenen 
höheren Berge zu, um auf feinen walbbefränzten Höhen das Feier⸗ 

tagsgeläute aus recht vielen Dörfern zu hören. Auf dem Wege 
dahin mußten fie das Rohr durchſchneiden, eine Paſſage, die für 
rauen mit einigen Befchwerlichkeiten verbunden war, indem ber 
ſchmale Pfad felten austrodnete und der ſtarke Bach im Frühjahr ger 

wöhnlich die ſchmale Brüde fiberfluthete. Wie fchon bemerkt, war 
biefe Gegend gewöhnlich fehr einfam, heute aber hatte fi ein Schwarm 
Knaben darin angefammelt, die junge Sprößlinge fuchten, um bie 
beliebten Pfeifchen daraus zu fehneiben. 

Ammern machte ed Vergnügen, bie Rührigkeit der muntern Jugend 
zu betrachten, und obwohl die Keinen Pfünderer feinem Eigenthum 
arg genug mitfpielten, ließ er fie doch nicht hart an. Laßt mir zu 
meinem Bedarf nur auch 'was übrig, ihre Schäfer! war bie einzige 

Warnung, die er fanft drohend den Knaben zurief. 
Inzwiſchen erreichten die Spaziergänger den ſchäumenden Bad. 

Diefer Hatte fehr viel Waffer und überfluthete ſtrudelnd nicht nur den 

fhmalen Holzſteg, fondern auch noch die auf denſelben zu bequemerem 
Heberfchreiten gelegten Schrittſteine. Ammer ging raſch voraus und 
kümmerte fi mit feinem ſtarken Schuhwerk nicht um die klare Welle, 
bie ihm bis an die Knöchel reichte. Für die Frauen aber war dies 
ein unangenehmer Zufall. Ihre leichte Fußbekleidung Tonnte folche 

Hinderniſſe unmögkich überwinden. Frau Ammer rief deßhalb ihrem 
Manne zu, er möge zurüdfommen, damit man auf einem welteren, 
oben durch bie Waldung führenden Wege die Höhe des Berges er 
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klimmen könne. Allein davon mochte der Weber nichts hören, der es 
fich in feinem ganzen Leben zum Geſetz gemacht hatte, jeden Verfuch 

gut oder übel zu Ende zu führen. Er beitand darauf, Mutter 

und Tochter follten allein umkehren und fpäter auf dem Berge wieder 

mit ihm zufammentreffen. Dies veranlaßte einen Eleinen Wortwechjel, 
der Ammer’d gute Laune zu trüben begann. Da erfchten zu rechter 

Zeit in der Perfon Albrechts, der feinem Nachbar in einiger Entfer- 
nung gefolgt war, ein Retter in der Noth. 

Was braucht's da viel Reden, Vater Ammer, fagte der junge 
Mann, höflich grüßend. Es müßte doc curios ausfehen, wenn ber 
Vater allein die fteile Berglehne hinauffröche, und Mutter und Toch— 

ter Itefen wie verirrt durch die Felder. Wenn Jungfer Florel nichts 
dawider hätte, wüßt’ ich wohl Rath. 

Während er noch ſprach, hob er mit ftarfem Arm die liebe Laft 
vom Boden auf und trug fie lachend über die Brücke. Aud die. 

Mutter mußte ſich darein fügen, auf gleihe Weiſe zu den Ihrigen 
zu gelangen. “ 

Durch diefen Heinen Ritterdienft erwarb fi Albrecht das Recht, 
die Familie Ammer begleiten zu dürfen. Es wäre unhöflih und 
gegen allen Brauch gewefen, den jungen Mann daran verhindern zu 
wollen, weßhalb es denn der Weber gefchehen Tieß, obwohl man ihm 
ein ftarfes Mißbehagen anmerkte. Gr fchritt den Mebrigen voran, 
nahm gar feinen Theil an dem Geſpräch, das Albrecht im Fluffe zu 
erhalten wußte, und gab ſelbſt auf mehrmals an ihn gerichtete Fragen 

feine Antwort. 
Laßt ihn nur, fagte Frau Anna. Wären wir ihm nachgewatet 

durch's Waſſer und hätten babei bie Bantoffeln verloren, fo würde er 

lachen, daß ihn die Müge wadelte. Er kann juſt's Aendern nicht 
leiden. 

Auf der Klippe des Berges angekommen, legte fih Ammer am 
fleifften Abhange auf eine Felſenplatte, Tieß bie Beine über Die 

fhroffe Wand Herunterbaumeln und flug mit den Abſätzen im 
Tact ber Gloden, die inzwiſchen zu läuten beannen ‚ gegen das 

Geftein. 
Ammer, fagte Frau Anna, die ſich über ſolchen Eigenſinn ärgerte, 

wenn du mit Gewalt Hals und Bein brechen willſt, kannſt du's be— 
12* 
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quemer haben. Klett’re auf den Heuboben und falle ’runter; da Finnen 

wir nachher die Gebeine in Schnupftücheln zufammentefen. 
Als Antwort auf diefe freundliche Verwarnung nahm Ammer grü- 

ßend die Mütze ab, Fehrte den Seinigen den breiten Rüden zu umd 
rutfchte noch ein Stüd weiter vor auf die Klippe. 

Sch koch nur fo vor Aerger! fprah Frau Anna zu Albrecht. 's 

ift fo ein Treugbraver, guter und gefcheidter Mann, wenn ihm Alles 
nach feinem Sinne geht, man kann ihn um die Finger wideln, und 
itzund murrt er und mault, weil wir ung die Strümpfe nicht verdor⸗ 

ben und fein kalt Sieber noch dazu geholt haben! O ja, die Männer, 

— fie haben wohl zumetlen Köpfe, daß einem graust! 

Mutter, ſprach Flora, willft du mir einen Gefallen tum? 

Das weißt du ja, Kind, 
Nun, da gib Acht, wie ich den Water von feiner Dummheit curire. 
Ste fland von dem Monsfige auf, den fie bisher zwifchen Albrecht 

und ihrer Mutter eingenommen hatte, Yieß ihre Pantoffeln auf dem 
weichen Sitze zurüf und ſchlich fi auf den. Zehen zu dem Schmol- 
Ienden. Ihre Hand fanft auf defien Schulter legend, fagte fie zu ihm: 

Vater, Hörft du's Lauten? 

Ammer fah fie fchtelend von der Seite an, legte ben Knopf jenes 

Stockes an den Mund und brummte, 
Wenn man fo drauf hört, fuhr Flora fort, jo klingt's bald accu⸗ 

rat wie „Gott vergtb uns unfre Schul!" — 's wirb einem orbent- 

lich ganz verföhnlich um's Herz. — Horch, da klingt's eben wieder fo 
vecht bittend über den Wald Herein! — Ob fie wohl fehon geläutet 
haben mögen, wie der Herr Chriftus gefreuzigt wurde? Ich Tann mir's 
nicht denken und gelefen hab’ ich auch nichts davon im Chronikbuche, 
es müßten ja fonft alle Ungläubige, Spötter, Frevler und Unverföhn- 

liche erſchrecken und vor Schaam ſich in die Erde hineinverfriechen bis 
über die Nugenbrauen, wenn fie noch länger dumm thun. wollten, und 

dächten doch dabet an Chriſti Leiden und Sterben! — Horb, da 
klingt's ſchon wieder: Gott vergib uns unfre Schuld. 

Ammer war längft aufgeftanden, fah fein Huges Töchterchen wohl- 
gefällig an und drehte fleißig feinen Toftbaren Rohrftod in den Händen. 

Biſt du jet fertig? fragte er die alferliehfte Predigerin. ’3 wun⸗ 
dert mich graufam fehr, warum 's unfer Herrgott nicht zugibt, daß 
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bie Weiber als Apoftel, Propheten und Miffionäre nach aller Welt 
Enden gehen! 's müßt’ eine Freude fein zu fehen, wie die Heiden ihre 

Götzen zerfhlügen, blank um weiter nichts, als weil irgend ein hüb⸗ 
{ches Roſenmäulchen von Liebe und Verſöhnung eine erbauliche Rebe 
vor ihnen hält! — Itzund geh’, Mädel, und ſuch' deine Pantoffeln, 
fonft wirft du bir die Füße doch noch erfälten, wenn du auch's Bach⸗ 

wafjer nicht berührt haft. 

Flora nahm ihren vorigen Plab wieder ein und flüfterte der 
Mutter zu: „Gelt nun thuft du mir einen Gefallen ?* 

Du willſt's wohl gar verfiegelt und verbrieft? 
Behüte Gott, aber du folft Augen machen! 

Ammer ftörte die Fortfegung dieſes kurzen Zwiegeſpräches, wo⸗ 
rüber fi Zlora nicht fehr zu grämen ſchien; denn während fich Vater 
und Mutter Ieife unterhielten, lauſchte fie gar aufmerffam ben zier⸗ 

lichen und wohlgefeßten Redensarten, die ihr Albrecht zuflüfterte. Ste 

mußten ihr wohl gefallen, denn ihr Geficht ftrahlte vor Freude, je, 
fie ward fo ganz Auge und Obr für Albrecht, daß fie weber das 
harmoniſche Glodengeläute, noch den zweimaligen Ruf ihres Vaters 
mehr hörte, der zum Aufbruch mahnte. 

Ei fo ſchwatzt, daß euch die Schnäbel abfallen! fagte er, feinen 
Rohrſtock zwifchen Beide ſchiebend. Das muß was Großes fen — 
laßt ihr's nicht in die Zeitungen rüden? 

Etwas verlegen brachen bie beiden jungen Leute ihr Tebhaftes Ge- 
fpräh ab. Es war fpät am Abend, als fie das Dorf wieder erreich- 
ten. Ehe Albrecht fih verabichtebete, vertrat ihm Ammer den Weg. 

Halt no einen Schlag, fpra der Weber. Du haft meiner Frau 

und Tochter heute ungebeten einen Gefallen gethan, wofür th in 
deiner Schuld bin. Gefhenkt nehm’ ich aber nichts, das weißt du fo 

gut, wie es dein Vater weiß, Drum wird mir's Lieb fein und ben 
Meinigen auch, wenn du und deine Eltern auf die Feiertage bet uns 
ein Schälchen Kaffee trinken wollt. Kuchen Tann ich bie nicht ver- 
fprechen, denn fie follen erft gebaden werben, und wenn meine Frau 

fie verbrennt, fo kann ich bir nichts vorſetzen ald Brod und Butter. 

Wirſt du kommen? 

Und wenn's Betteljungen regnete, Vater Ammer! 
Dann gute Nacht und einen Gruß zu Hauſe. 
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Ammer ſchüttelte dem jungen Manne die Hand, ließ die Frauen 

voraus in's Haus gehen und verriegelte dann eigenhändig die Thür, 
was er ſonſt nie zu thun pflegte. 

Das hätte noch Zeit gehabt, bemerkte Anna. 

So iſt's beſſer, verſetzte der Weber. In der Charfreitagsnacht 
trau' ich niemals. Da hält ſich alles Volk, das auf krummen Wegen 
geht, der heiligen Zeit wegen für ſicher. 

Elftes Kapitel. 

Der ſtille Sonnabend. 

Am nächſten Morgen eilte Albrecht vergebens noch vor Sonnen⸗ 
aufgang an den Bad, um Flora zu ſprechen. Das junge Mädchen 
kam nicht. Ste war zwar rechtzeitig erwacht und auch bereits auf dem 
Sprunge, das Haus zu verlafien, als die Mutter fie rief. Frau Anna 
trieben heute gar wichtige Gefchäfte früher aus den Federn. Gie 

mußte Ofterfladen baden und fpäter die Säuberung des ganzen Hau— 
je8 vom oberften Sparren bis zur Hausdiele herab wenigſtens mit 

eigenen Augen überwachen. Sie hatte die halbe Nacht in den füßelten 

Träumen zugebracht, denn fie konnte fih aus Rofinen und Mandeln 
nicht herausfinden. Die Sorge um das ihr beuorftehende wichtige Ge— 

fhäft ließ fie jedoch nicht recht zur Ruhe kommen, der Tetchte Schritt 
der Tochter, die abermals Waſſer fchöpfen wollte, wedte fie, und 
um nicht lange auf die rüftige Gehilfin warten zu dürfen, rief 
fie der Davoneilenden in mütterlichem Eifer nah, fie möge fi 
fputen. 

Eine fo ärgerliche Störung war dem Mädchen höchſt unangenehm. 
Die Hetmlichfeit, welche nad der Behauptung des Volkes dem Waſſer 
allein Kraft und Weihe verlieh, war geört durch den Nuf der Mutter; 

fie fürchtete Unglüdf zu haben, den ganzen Tag lauter thörichte Dinge 
zu thun und am Ende gar mit trüben Ahnungen das heilige Feſt 
anzutreten. Ste antwortete deßhalb der Mutter, um ſich jeden Aus— 
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weg auf einmal abzuſchneiden, und flellte den ſchon ergriffenen Krug 
wieder in den fidlern Winkel. 

Frau Anna war damit fehr zufrieden. Ste zündete felbft Feuer im 

Dfen an, was fie an andern Tagen regelmäßig der Dienftmagd über- 

ließ, rüdte die Milchfäſſer zurecht, damit fie gleihmäßig durchwärmt 
werden möchten, und als ihrem Gefühle nah das Zimmer die gehö- 
rige Temperatur erreicht hatte, Ließ fie das Feuer Langfam wieder er- 
löſchen. Das war jo herkömmlich fett vielen Jahren. Frau Anna fah 

es nicht gern, wenn ihr Jemand brein vebete, und mochte deßhalb nur 
ſolche Perfonen um fi leiden, die ihren Befehlen unbebingt gehor- 

ſamten. Ammer wußte das längft, dennoch konnte er Kleine Neckereien 

nicht unterlaffen. Zwar kümmerte er fi) nicht um das Schaffen feiner 

Grau an foldhen Tagen, fo oft ihn aber fein Weg durch das Wohn- 
zimmer führte, wo die große That vorbereitet ward, machte er jedes» 
mal ſchlechte Wie, tabelte Die Hefe, die Milch, nannte die Butter 

alt, fhimpfte auf die mancherlei Zuthgt, die doch ſtets vortrefflich war, 

und hatte bie fchadenfrohe Genugthuung, durch feine unnügen Bemer- 
fungen feine Frau entſchieden verbrießlich zu machen. Erſt wenn Anna, 
in ſolchem Falle reizbar, ihm ein paar Grobheiten ermiberte, z0g er 

lachend von dannen, indem er ſich achfelzudend in fein Schidfal fügte, 
das, wie er meinte, die Männer an folhen Tagen unter das Pan- 
toffelregtment der Weiber ftelle, 

Obwohl Flora von der widerfahrenen Störung anfangs unange- 
nehm berührt ward, machte ihr fpäter das Umherſtreichen Albrechts 

doch viel Vergnügen. Unbemerkt beobachtete das fpähende Mädchen 
durch eine Spalte im Fenfterladen den harrenden Jüngling, der fi 

heme ſo bitter in feinen Erwartungen getäuſcht fah. 

Inzwiſchen belohnte fih die vaftlofe Thätigkeit Frau Anna’ an 

biefem Tage in glänzender Weiſe. Das Feiertagsgebäck, deſſen Nicht- 
vorhandenfein — wir müſſen es unummunden fagen — ben Weber 
fehr ärgerlich machen konnte, obwohl er es Niemand geftand, gerieth 
vortrefflich, und Ammer Tieß es fich zur Genugthuung von Mutter 
und Tochter eben fo trefflich gyınden. Nachmittags begann die Säu- 
berung des Haufes, wobet Jeder, fofern nicht der Hausherr für fich 
ſeine Dienfte in Anfpruch nahm, ohne Gnade helfen mußte, und fo 

wurde es ermöglicht, daß zur Feierabendſtunde Alles beenbigt war und 
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fämmtliche Hausgenoffen fi) nach Belleben auf die nãchſten Feſt⸗ und 
Freudentage vorbereiten konnten. 

Die Abendſtunden des „ſtillen Sonnabends“ wurden, dieſem Na- 

men entſprechend, in größter Stille und eigenthümlicher Weiſe zuge- 
bracht. So gern Ammer es fah,- wenn des Mbefbs zumwellen ein 
Nachbar bei ihm einſprach, am dieſem Tage. warb kein Beſuch ange- 
nommen, was freilich ein Leichtes war, da ohnehin Feiner kam. Die- 
jenigen, welche mit dem Weber auf freundfhaftlihem Buße lebten, 
kannten feine Gigenthümlichkeiten zur Genüge und wußten, daß erden 
abendlichen Neft.diefes Tages nur im Kreife feiner Familie zuzubrin- 

gen pflege. Frau und Kinder mußten fih nach dem frugalen Abend- 
eſſen um den vieredten Tiſch von Lindenholz feßen, alle Arbeit ruhen 

laſſen und einer Lectüre Ohr und Herz leihen, an der fie fehr wenig 

Gefhmad fanden. Ammer Ins nämlich in eigener Perfon aus Klop- 
ftod’3 „Meffinde” vor, die er von feinem Pathen, einem Gelehrten, 

bei der Gonftirmation zum Geſchenk erhalten hatte, und welche beiläu= ' 
fig das einzige Werk beutfcher Literatur war, das er befaß und kannte. 

Er Hatte es wirklich ſchon einigemale durchgeleſen und ſich immer wie- 
ber von Neuem daran erbaut, da es ihm eine zweite Bibel zır fein 
fhien. -Breilich vergingen Jahre, ehe fämmtliche Geſänge durchgear⸗ 
beitet wurden, allein das ftörte den in feiner Ausbauer unermüblichen 
Weber nicht, und vs weniger. burften feine Zuhörer fih Dagegen 
auflehnen. 

Frau Anna war an dieſe Feier des Abends vor dem Oſterfeſte fo 
gewöhnt, daß fie etwas vermißt haben würde, wäre die Lectüre ganz 
unterblieben. Flora und -ihre Brüder waren nber zu Iebhaft, zu. 
übermüthig und zu jung, um an den ernften Verſen bes gottbegeifter- 

- ten Sängers, die im Munde ihres Vaters auch nicht gerade an Wohl- 
Mang gewannen, Gefallen finden zu können. Flora fing daher regel⸗ 

mäßtg während ber Lectüre am zu gähnen, erft veritohlen, dann. Iqut, 

und wenn fie ihre Langeweile buch fo unzweideutige Zeichen Tundge- 
geben hatte, begann fie mit den Augen zu blinzeln, mühte ſich ver- 
gebend eing Halbe Stunde ad, die fehrggeen Lider offen zu halten, bis 
zuletzt Müdigkeit und Langeweile fie gänzlich - Überwältigten und das 
gute’ Kind Meben der lächelnd zuhörenden Mutter fanft einfihlief: Den 
Brüdern erging es nicht beſſer, doch verhielten fie fich ruhig, bis bes 
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Vaters monotone Stimme fe ebenfalls glücklich in feften Schlaf ein- 
lullte. 

Ammer, nur mit dem Duche beſchãftigt und überdies ein großer 
Verehrer des Dichters, der ihm höher ſtand als David, der Pſalmiſt, 

merkte nichts von der Schlafſucht ſeiner Rinder. Er las, ohne auf- 
zubliden gder einzuhalten, bis die fehwarzwälber Uhr auf Neun aus» 
hob. Bet diefem Schnarren des Räderwerkes machte er mit dem Dau- 
mennagel ein Zeichen in's Buch, legte' feine Hornbrille zwifchen die 

- Blätter und ſchlug e8 zu. 

P\ . 

Jetzt erſt ſah ek fih um nad feinen Zuhörern. Da faß Frau 

Anna aufrecht wie eine Statue, die Arme über die Bruft gekreuzt, 

mit dem Rücken gegen die Holzwand gelehnt. Sie ſah mit ihren gut⸗ 
müthigen blauen Mugen gerade vor ſich bin und rührte keine Fiber. 
Neben ihr, das lockige Köpfchen an die Schulter der Mutter lehnend, 
jhlummerte Flora den glüdlichen Schlaf der Jugend und Unſchuld. 

Weiter unten am Tiſche nickten Chriftlieb und Fürchtegott um die Wette. 
Wie Ammer diefe . feltfame Gruppe gewährte, ſchlug er mit der 

Fauſt hart auf den Tiſch und fagte: . 
Wo fiehit du Hin, Mutter? vorſt du nicht, ba es auf Neun 

aushebt? 

Darauf zwinkerte Frau Anna mit den Augen und herſehte: : 
Iſt's wirklich ſchon neun? Ja, Ja, die Zeit vergeht raſch. 
Sie würde aber ſchlecht beſtanden haben, hätte ihr Eheherr ſie 

übkr das Gehörte examiniren wollen; benn der Wahrheit gemäß müſſen 
wir nielden, daß bie gute Frau fo viel wie gar nichts gehört, wohl 
aber über taufend andere wichtige und unwichtige· Dinge nachge⸗ 

dacht hatte. 

Und die Heidenkinder ſchlafen, Gott verſorhe mich, richtig wieder! 
fuhr Ammer fort, ſeinen Schemel mit der blau angeſtrichenen Lehne 
polteynd zurückſchiebend, daß Flora und ihre Brüder darüber erſchrocken 

aufwachten. 's iſt kein Chriſtenthum mehr in der Jugend, grollte er 
fort, die abgelaufenen Gewichte der Wanduhr, aufziehend. Anna ent⸗ 
ſchuldigte die Kinder mit den mancherlei Gefchäften des Tages, die fie 
ermübet hätten, während Flora erröthend hinter dem Tiſche hervor⸗ 
fhlüpfte, ihren Brüdern ein Wink gab, den Eltern gute Nacht 
wunſchte und geſchwind das Bimmer verließ. Ihrem Beiſpiele folgten 

E42 
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alsbald die Brüder. Ammer murrte und brummte noch eine Weile 
über Unachtſamkeit und zerfiggutes Wefen- der Seinigen, ließ es aber 
ruhig gefchehen, daß die Mutter ihn mit ſich fortführte. Ein paar 
Minuten fpäter fchlief dad ganze Haus. Man hörte nur noch das 

Klopfen des Holzwurmes im- Getäfel und das "Plätfchern des Wald⸗ 
badıes im Erlengebüſch. 

Bwölftes Kapitel. 

3 u viel Sııäa 

Sobald der letzte Glockenſchlag der Mitternachtsſtunde verhallt iſt, 
beginnt am Oftermorgen in Städten und Dörfern ein allgemeines 

Läuten, das ebenfalls, wie das Trauergeläute am Charfreitage, eine 

Stunde dauert und den forglos. Schlummernden mit lautem Freuden⸗ 
fhalle den Anbrud des Auferfiehungsmorgens verfündigt. “Died Ge- 
läut wünfchte Jeder gern zu hören,-weßhalb in allen Familien auf 

rechtzeitiges Erwachen beim erften Zufammentönen der Gloden geachtet 
wird. Diesmal hätte es jedoch Amer, der fonft regelmäßig zuerft im 
ganzen Haufe erwachte, wohl verfchlafen, wäre nicht Flora als Retterin 

erſchienen. Ihr feines Ohr vernahm ben erſten Ton ̟ der metallerfin 
Sänger und geſchwind huſchte fie in die Kleider, um die Eltern im 

Nebenzimmer zu werden. 
Das junge Mädchen hatte bisher nur im, Halbſchlummer zuge- 

bracht. Halb angekleidet auf ihrem Lager rubend, laufchte fie jet dem 

leiſe geführten Geſpräche der Eltern,. die fi) weniger aus Bedürfniß 

als aus Vorficht unterhielten, um während der Pauſen nicht wieder 
einzuſchlafen. Ste fuchte fi damit die Zeit zu vertreiben, daß fie bald 
bie gewaltig bröhnenden. Schläge ber großen, dann wieder das ſchril⸗ 
Iende Gebtmmel der Meinen Gloden zählte. Verſtummte das Geläut 
auf einige Zeit, fo hatte fie genug zu denken, um nicht vom Schlafe 

überwältigt zu werden, und als die Supide vergangen war, vertiefte 

fih Flora in das Chaos der Zukunft, das als ein ſchimmerndes, von 

— __ 1 
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tauſend Reizen verlockend umſtrahltes Bild vor den Augen ihres Gei⸗ 
ſtes ſtand. Phantaſie und leiſer Traum verſchwammen in dieſem 

Schwärmen der glücklichen Seele auf wunderſame Weiſe, ſo daß Flora 

wachend träumte und träumend wachte, ein Zuſtand, der bei langer 
Dauer Geiſt und Körper gleichmäßig abmattet, dem aufgeregten Mäd⸗ 
chen aber höchlichſt erwünſcht war, da er ihr die Fahigkeit gab, ſich in 
jeder Minute zu ermuntern, 

So gelang es ihr, lange vor Sonnenaufgang das Lager verlaffen 
zu können. Auf Ietfen Soden ſchlüpfte fie durch das Schlafzimmer 
der Eltern, die Treppe hinunter, und war binnen wenigen Augen- 
blicken im Baumgarten. Sie freute fi, gerade am Oftermorgen bie 
Erſte am Bade zu fein, denn fie trug ſich mit gar wunderlichen Ge⸗ 
danken und Wünſchen. Was man fi) aber beim Waſſerſchöpfen am 
heiligen DOftertage recht von Herzensgrunde wünſcht, das geht im Laufe 
des Jahres in Erfüllung. — 

Neber dem Rohr ſtand eine Wand bien, weißen Nebels, ber ſich 

längs des Waldbaches in phantaftifhen Bildungen fortzog. Auf dem 
jungen Grün des Grafes lag ſtarker Thau, fo daß Flora's Pantof- 
feln auf dem furzen Wege, ganz durchnäßt wurden. Am Buchenzaune, 

wo fie die Krümmungen des Baches thalwärts überfehen konnte, warf 
fie einen ſpähenden Blick nach dem offenen Uferplatze. Gr war Ieer, 

rundum Alles til — das Herz Hopfte ihr vor Freude, fih allein 
zu wiſſen. 

Flora ging behutfam die abſchüſſige Stelle hinab, raffte die Kleider 

u zufammen, um nicht darüber zu ftraucheln, und fand ſchon am plät- 
ſchernden Bache, deffen Nebel fie wie zarte burchfichtige Schleier um- 
wehten. Da trat an ber andern Seite hinter den Erlenbüſchen eine 
Geftalt hervor. Beide erblicten, erfannten einander zu gleicher Zeit, 
und als hätten fie fi verabredet, riefen fie ſich zu gleicher Zeit guten 
Morgen zu. Beide Hände berührten fih, fie vergaßen den Zweck 

ihres Kommens, und da Albrecht — denn er war es — das liebe 
- Mädchen fanft an fih zog, es mit Fräftigen Armen umfchlang und 

einen heißen Kuß auf ihre friſchen Lippen, brüdte, widerſtrebte 

Flora nicht, 
Waarte, Schalk, ſprach der junge Mann, warum haſt bu mich ge=. 

ftern in den April geſchickt? Dafür mußt du geſtraft werben, 
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Und abermals drücte er das liebliche Mädchen an ſich und be⸗ 
deckte ihr Mund und Augen mit zärtlichen Küſſen. 

Ich hab' dich wohl herumſtelzen ſehen im Garten und an 

der Thür klinken hören, verſetzte Flora heiter lächelnd, aber 

weil mich die Mutter angerufen... Ach, du lieber Gott, unter⸗ 
brad fie fi erſchrocken, da han wir uns ſchön hinter's Licht 

geführt! . 
Was denn, mein Schätchen ? | 
Mit dem Waflerfhöpfen! — Und ih dacht’ es o Hug einge⸗ 

fädelt zu haben! — Albrecht, das bedeutet Unglück! 
Wie ſollt' e8! Du bift ja ein junges hübſches Mädchen, feine alte 

runzliche Here. j 

"Der Segen tft aber fort — ich mag keins haben! | 
Still doch, Närchen, dem Unglück, wenn's eins tft, Tann abge- 

holfen werben. 

Mit deinen Faxen? 
Gelt, Florel, 's ‚geht, wenn du mid anhören willft, 
Sch ſeh' einen Rath. | 
Aber ich, Florel! Sieh’ mir in’s Aug’ ‚ Herzen, fo! — Nun, 

du glattes, ſanftes Maikätzchen, ſteht's da nicht drin gefchrieben mit 

Auferfiehungs-Morgenroth, daß ich dich ˖ lieb Hab’? Daß ich dich herzen 
möchte und küſſen mein Xeben Yang? Daß du meine Braut, mein 
Weib fein ſollſt? Und wird’ uns nicht doppelten Segen bringen, 

wenn wir als Brautleute vor dem alljehenden Auge Gottes zufammen - 

den Krug füllen am Oftertage? 
Flora jah den Züngling mit feucht glänzendem Auge an. Ein 

paar Thränen perlten an ihren zarten Wimpern. Glüdlihes Lächeln 
umfpielte ihren rofigen Mund und indem fie den jungen. Mann herzig 

umarmte, ſprach ſie ſanft weinend: 

Nun, Albrecht, wenn du's ehrlich meinſt, ſo walt' es Gott! 
Albrecht Seltner küßte Flora mit freudigem Ungeſtüm, dann faß⸗ 

ten Beide einen und denſelben Krug, tauchten ihn zuſammen unter jn . 
ber raufchenden Well, theilten das Waſſer und drückten ſich freudig 
verklärt die Hände. — 

.  $lora war, an biefem Morgen gar feierlich ſtill. Ste ſchmückte 

fih mit befonderer Sorgfalt zur Kirche, wohin fie Vater und Mutter 
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der Sitte gemäß beffeibele. Auch bei Tiſche erſchien fie ernfter als - 
fonft- und etwas  nachbenkfich-zerftreut. — 

Nachmittags erſchien Albrecht, dem nach einiger Zeit feine Eitern 

folgten. Ammer bemühte fih, ein Geſpräch in Fluß zu bringen, allein 

dies wollte ihm nicht recht glücken. Albrecht war zwar froh, zeigte 
ſich aber auffallend zerftreut,- und Seltner, der überhaupt in der Re- 
gel wenig fprah und dem reihen Nachbar gegenüber einer . gewiffen 
Befangenheit nicht völlig Meifter werden konnte, ließ fih immer nur 
erzählen, ohne felbft gefprächsweife etwas ' auszugeben. Der Weber 
wandte fi) deßhalb wieder an Albrecht, . allein biefer war und blieb 

zerſtreut. 
DIIu biſt Heute recht fahrig, ſagte Ammer nach einer Weile zu 
ihm. Man ſollte meinen, du hätteft bie Gedanken wo anders. ft dir 
’'mas paffirt? 

Ihr habt's juft errathen, Herr Ammer verſette der Jüngling, 
aber Ihr könnt mir helfen, wenn Ihr mich anhören wolli. Ich bin krank. 

Da kommſt du bei mir an den unrechten Mann. Sch bin fein 
Doctor, der fih aufs Quackſalbern verſteht. 

»8 braucht blos ein Wort, Vater Ammer, um ich zu curiren, 
und das könnt Ihr ſchon ausſprechen. Ich bit? Euch darum. 

Ei ſo ſag's gerade heraus, daß ich klug daraus werde! Eines 
Mannes Rede muß kurz fein und verſtändlich. | 

Ich mein’ es wohl auch. Erſchreckt nur nicht, wenn ich Euch bitte, 

mir Euer. Liebſtes zu geben , Vater Ammer! Die Biere! ift meine _ 
Braut feit heute Morgen. ' ’ 

Schon Braut? ermwiderte Ammer, den jungen Mann mit feinen 

burchdringenden Augen ernft anfehend und feine Mütze in den Nasen 
ſchiebend. Das tft 'was ſchnell gegangen. Wenn ich nun Nein fage? 

Das werbet: Ihr nicht, Vater Ammer, verfeßte Albrecht. Meine 

Eitern find unteruͤchtet und Haben .nichts dawider, auch fprach ber, 
Bater, daß ih mih auf Eure Einwilligung verlaffen könnte. Am 
Bade heute Morgen bei Sonnenaufgang haben wir ung denn in 

Gottes Namen verfprochen. 
Es ift fo, wie er fagt, Ammer, warf Seltner ein. 36 denke, es 

wird gut ſem, waß wir ein Ende machen. Sie tennen. ſich lange ge 

nug und das Unfrige bleibt jo huͤbſch beiſammen. 
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Ammer fah mit firengem Blick bald auf feine Frau, bald auf 
feine Tochter. Flora ſchlug erröthend die Augen nieder und veichte 

in ihrer Verlegenheit dem Jüngling die Hand. Frau Anna faltete 
die Hände, ald wolle fie beten und fagte: 

Ich habe nichts dawider; fie werben, will's Gott, glüdlich fein 

mit einander. 
Seht nidte auch Ammer beiftimmend und mit der ihm eigenen 

Würde Seltnern zu, reichte ihm die Hand und ſprach: 
Nun, ein Sriedenftörer und Herzensbrecher bin ih mein Tage 

nicht gewefen, und wo ich 'was anzettelte, das mir fpäter die Ge- 
danken ſchwer und finfter machte, da hab’ ich immer bald wieder mit 

der Manter, ohne mir etwas zu vergeben, auf paflendem Wege ein- 

gelenkt. Aber mit Euch Beiden geht mir die Sache zu raſch. Ich 
wüßte nicht einmal, ob ich's Mädel mit Leinewand ausftatten Tönnte, 
wie Ammer im Rohr es fol und will, wenn er feine einzige Tochter 
verheirathet. Nur hübſch douce! Ihr fetd jung, Kinder, mit dem 

Heirathen alfo kann's wohl noch eine Weile anftehen. Daß Ihr ein- 
ander liebt, will ih Euch nicht wehren. Konnt's mir wohl benfen 

verwichen *), alg ich — hier hielt er plötzlich inne, fuhr ſich mit der 
Hand über die Stirn, als wolle er eine trübe Erinnerung verwifchen, 
und ein halb unterbrüdter Seufzer entrang fich feiner Bruft. — Nun, 
fuhr er, ſich fchnell wieder fallend, fort und feine Stimme ward heiterer, 

metallreicher, ich mag fein Rabenvater fein und von vielem Vernageln 

ber Thüren und Verriegeln der Fenfterladen war ich niemals ein. 

aparter Freund. Alfo mag es fein, wie Ihr fagt. Jedennoch ge= 
heirathet wird jetzt nicht! Ihr bleibt itzund Brautleute ein Jahr 
lang, dabei ſollt Ihr geſcheidt und fein ruhig werden. Stimmen die 
erzen dann noch zuſammen, fo wird es auf künftige Oſtern eine 

Hochzeit geben, von ber die Leute im Gebirge ange reden ſollen. 
Iſt's ſo recht, Ihr Wirrköpfe? 

Wir brauchen wohl nicht zu erwähnen, daß die beiden jungen 

Leute ſich hoch beglückt fühlten und dies in ihrer lephaften, ungenirten 
Weiſe jetzt zu erkennen gaben. Die Zungen waren fortan gelöst, die 

peinliche Zerſtreuung, welche das Geſprich hemmte, machte der ausge⸗ 

— — 

*) Bor einiger Zeit, in der Regel bedeutet der Ausdruck: voriges Jahr. 
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laſſenſten Heiterkeit Platz. In der glücklichſten Stimmung verbrachten 
die würdigen Menſchen ein paar Stunden. Am meiſten erleichtert 
und gleichſam gehoben zeigte ſich Ammer, der im Stillen ſich ſagen 

mochte, daß er jetzt endlich für immer eine Schuld von ſich gewälzt 
und gänzlich ausgetilgt habe, die er aus eigenfinniger Starrheit und 
duch unlautere Borfpiegelungen eines Gemwinnfüchtigen vor Jahren 

auf fi geladen. hatte. Fortan gingen die Intereſſen der Familie 

Ammer und Seltner Hand in Hand und ed blieb dem reichen Weber 
unbenommen, bei der fpäter auszurichtenden Hochzeit feiner Tochter 
eine Mitgift zu geben nach feinem Belieben. 

Sehr vergnügt über dieſe glüdliche Wendung zeigten fih aud 
Flora's Brüder. Diefen hatte das Verhältniß der Schweſter oft un- 
ruhige Stunden gemacht, weil fie fürchteten, der Vater werbe fo leicht 

nicht feine Einwilligung geben zu einer Verbindung mit dem unbe- 
mittelten Nachbar, der eben, weil er im Verhältnig zu Ammer arm 

genannt: werden mußte, dieſem nad den Volksbegriffen am Range 
nicht gleich fand. Um fo größer war jebt die Freude ber Brüder, 
bie nunmehr den allgemein geachteten und beliebten Albrecht als zu 
ihnen gehörig betrachten durften. 

Ammern hatte das wohlgerathene Feiertagsgebäck feiner Frau nie 

jo vortrefflich geſchmeckt. Er Tieß es fih daher auch gehörig munden 
und fand an feinem zukünftigen Verwandten einen tüchtigen Gehilfen. 

Sp neigte fi) die Sonne dem Gebirgskamme zu. Weil bei der het- 
tern, ftillen Luft der Sonnenuntergang eine fchöne Beleuchtung ver- 
hieß, flug der Weber vor, diefe im Freien zu genießen. Alle waren 
einverftanden. Schon hatte Ammer feinen Rohrſtock erfaßt und war 

tm Begriff, das Haus zu verlafien, ald von fern das Schmettern 
einer Trompete, oder war ed ein recht laut ſchreiendes Poſthorn, ſich 

hören ließ. Alle horchten auf, weil fait niemals eine Extrapoft dieſe 

Straße einſchlug, am allerwenigften an hohen Feiertagen. Der Ton 
wiederholte. fich in Furzen Paufen und fam fehnell näher. Bald zeigte " 
fih ein Trupp Menſchen, meiſtentheils junge Burfche, die eben im 

Begriff ftanden, ihr Feiertagsvergnügen außer dem Haufe fuchen zu 
wollen. Eine mit vier Pferden befpannte Kaleſche, welche von zwei 
Poftillonen geleitet wurde, fam die Holprige Straße herauf. Beide 

blieſen auf ihren Meffinghörnern einen luſtigen Marſch, fo gut es 

ur 
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eben gehen wollte. Bor dem Haufe des reichen Webers machten fie 
Halt, Ein fehr fein gefletveter Herr, in dem Chriftlieb fogleich Herrn 

Zobelmeter wieder erkannte, ſchwang fih aus dem Wagen und 
trat Höflih grüßend und mit einer wahrhaft fellgen Miene auf 

Ammer zu, deſſen flattliche Geftalt ihm fogleih in die Augen fallen 

mußte. 

Habe ich die ganz befondere Ehre, Herrn Ammer, ben, Aeltern, 
zu fprechen? fragte der Reifende aus Wien, 

Ammer lüftete ein wenig feine Bibermühe und fah ben Fremden 
ftolz und neugierig zugleih an. Dann fagte er troden: 

, Sch heiße Ammer, insgemein Ammer im Rohr. Steht was zu 
Dienften ? 

Die neugierigen Dorfbewohner hatten einen Halbfreis um ben 

mit Vieren befpannten Wagen gebildet. Zobelmeier gab jebt einen 
Wink mit der Hand, worauf bie beiden Poſtillone einen Tuſch bliefen, 

während der Reifende feine Mütze fchwenkte und dreimal, fo laut er 

es vermochte, ein Lebehoch rief. 
Auf Ammer's Geficht trat die Röthe des Zornes. 
Herr, ſprach er. haftig zu dem Fremden, mögen Sie fein, wer 

Sie wollen, ich verbitte mir jeden Spaß, den Ste ſich mit mir etwa 
zu machen gedenken, und bamit ber hehre Tag nicht noch mehr ent- 

weiht werben möge durch thörichte Narrentheidinge, werde ich nad) 
dem. Richter ſchicken und Sie in Haft nehmen laſſen. Das tft fo 

Brauch bier zu Lande! j 
Shaun S’, das werben. Sie halt ſchon bleiben laſſen, erwiderte 

lachend Herr Zobelmeter. Was auch Brauch fein mag hier zu Lande, 
ed kann's einem Menjchen doch Fein Katfer und kein Geſetz verbieten, 

daß er frohlodt über das Glück feiner Nebenmenfchen. 
Zobelmeier hatte fein Tafchenbuch hervorgelangt und blätterte darin. 

Er nahm ein Papier heraus, entfaltete es und hielt es Ammer hin. 

Kennen © die Nummern da? fragte er. 
Ammer erblaßte. Gr griff nach feinem Haupte und ftieß durch 

bie Heftige Bewegung der Hand die Mühe herab. Die große, flarfe 

Geftalt des Webers befiel ein fieberhaftes Zittern. 
Sein S doch geſcheidt und erfchreden ſich nicht, Herr Ammer, 

fuhr Zobelmeter fort, 4 hat feine Roth mit Ihnen. Sie haben halt 

” 

[3 

- 
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Hraufiges Glück gehabt und hunderttauſend Gulden Münz’ gewonnen 
tm Lotte, Das iſt Alles, Hurrah, hoch! 

Wieder ſchwenkte der Reiſende feine Mütze, wieder fchmetterte der 

Tuſch der Poftillone, welche Die Herolde dieſer Freudenbotſchaft waren, 
und die umftehenden Gaffer, Hingerifien von dem Außerordentlichen, 
flimmten mit ein in ben Jubelruf. Auch Fürdtegott und Chriſtlieb 
vermochten ihrer Freude nicht mehr Herr zu werben. Ste umarmten 
einander und drehten fi lachend und fpringenb im Kreiſe. Flora 
blickte überfelig in bie Augen ihres Bräutigams und ſchmiegte fich 
warn an fee Brufl. Ammer aber brach beinahe unter der Laft 

biefes unerwarteten Glückes zufammen. Jede Muskel feines Gefichts 

zudte, Talter Schweiß fiel in großen Tropfen von feiner bleichen Stirn. 
Zerftreut und um doch etwas zu thun, griff er mit zitternder Hand 
nad feinem Hornkamme und ſtrich wiederholt die Fülle feiner grauen 
Zocken damit in den Nacken. Endlich ermannte er fih wieder. Gr 
nahm die Mühe auf, verbeugte fih vor dem Glücksboten und fagte 
matt und faft tonlos: 

Zu viel Ehre — für einen fchlichten Weber, Wahrhaftig zu 
viel! — Treten Sie ein — in mein niebriges Haus! — — Zu 
viel — zu viel Glück —! Jedennoch, fo der Herr oder — oder — 

ber Zufall, e8 gegeben hat, fo will ich e8 annehmen mit bemüthigem 

Herzen, damit ich es veblich verwalten — unb als ehrlicher Dann 
. zurüdgeben kann, wenn es — bereinit wieder von mir — gefordert 

wird. — Treten Ste näher! — Florel,; gib mir ein Glas Wen! . 

Ih fühle ein trauriges Fröſteln dur meine erfehütterten Gebeine 
riefen! — 

Ammer bedurfte einer langen Zeit, ehe er ſich wieder volllommen 
erholte. Er faß auf dem harten Kanapee des Wohnzimmers zwiſchen 
Flora und Abreht, und hörte aufmerkfam den Iehhaften Erzählungen 

des luſtigen Wieners zu. Es war. ein wahres Glück, daß ber 
Mann ununterbrochen fprach, fonft würbe es wohl ſehr ſtill im Haufe 
des Webers geweien fein. Manchmal lächelte Ammer, wenn man 

aber genau auf fein Mienenfpiel achtete, würde man nicht einen 
Menfchen vor fi zu fehen geglaubt haben, dem fo eben ein großes 

Vermögen gleihfam wider Willen in’ Haus geworfen worden war. 

Gegen jene Gewohnheit ſprach er dem Weine Härter als fonft zu. 

D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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Er ſtieß mit Herrn Zobelmeter an, fo oft dieſer es begehrte, und 
that ihm auch regelmäßig Beicheid. Erregt ward Ammer davon nicht, 
es hatte eher den Anſchein, als ob er fi immer mehr gegen bie 

Außenwelt in fein Gedanken zurüdzöge. Oft ſchüttelte er das er- 
grauende Haupt, z0g die Stine kraus, unb dann ſah er ernit, 
finfter, ja momentan furdtbar hart aus. Die tm Innen kochende 

Unruhe bewegte unwillfürlih feine Hände. Er mußte etwas zu 
thun haben und barum trommelte er oft mit ben Fingern auf 

den Tiſch. 

Anders geftaltete fich die Freude über das Spielglüd des Vaters, 

der jene dem Zufall jo ganz anheim gegebene Duinterne gewonnen 
hatte, bie er bei nächtlicher Weile unter beftigem Herzklopfen befebte, 
bei feinen Söhnen. Chriſtlieb mußte es auffallen, daß unter den 

fünf Nummern auf dem Lonfe des Baterd die drei Zahlen fih mit 
befanden, welche er durch drei dividirt hatte befeben laſſen, und 
Fürchtegott, der nur an den Gewinn, an bie große Summe badıte, 
welche dem väterlichen Vermögen demnähft in baarem Gelbe zufließen 
mußte, war nahezu aufer fich. 

Er fah und hörte kaum, was um ihn vorging. Das Glüd der 
Scwefter, an deren hochklopfendem Bufen jebt der Mann ihrer Wahl 
rubte, kümmerte ihn eben fo wenig als die tiefe Erſchütterung des 
alternden Vaters, Er ſah im Geiſte al’ feine Wünſche erfüllt; er 

fühlte fi frei, groß, mächtig, gebietend. Es fehlte ihm nichts, als 

die Gewißhett, daß au das Unternehmen Wimmer's, woburd er 
mittelbar ja eigenes Gelb gewann, geglüdt fl. 

In diefer Stimmung ward ihm das väterlihe Haus zu eng, zu⸗ 
mal, da der Vater durchaus keine Anitalten traf, den fo unerhört 

wichtigen Tag würdig zu feiern. Mit Albreht, dem verliebten 
Thoren, war auch nichts anzufangen. So biteb ihm nur der Bru⸗ 
der, der, wenn ſchon weniger aus bem gewohnten Geleiſe gedrängt, 
heute doch viel beweglicher fi zeigte, als fonft. Als daher Herr 

Zobelmeier aufftand, um fich zu empfehlen, vermochte fich Fürchtegott 

nieht mehr zu halten. Mit hochglühendem Geſicht trat er an den Sth 
des Waters und fagte: 

's tft erſter Setertag heute. Die ganze Chriftenheit frohlodt, daß 

der Herr und Erlöfer ihr wieder erftanden ift, wenn ſchon Fein 
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Chriſtenmenſch etwas davon mit feinen körperlichen Augen erfennen 
kann. Ih muß mich auch freuen, Vater, und zwar im Kreife 

munterer Gefellen. Laß mich und den Bruder eine Stunde in den 
Kretſcham gehen. Herrn Zobelmeier's Geſchirr wartet dort ficherlich 
ſeiner Rückkehr. 

Der Reiſende veſtätigte dies. Ammer richtete einen mehr bit— 

tenden als befehlenden Blick auf ſeine Söhne. Nach einer Weile 
ſprach er: 

Ich fürchte, ihr möchtet mich hart, und eigenſinnig ſchelten, wenn 
ih Nein zu eurem Begehr ſagte. Darum gehet denn, wohin Welt- 
luſt und Jugendübermuth euch ziehen. Macht aber meinem Namen 
feine Schande! Du befonders, Fürchtegott, bebenfe, was die Sylben 
bedeuten, die ich dir beilegen ließ in der heiligen Taufe! Fürchte, 
d. h. achte, Tiebe umd fcheue deinen Schöpfer! — Mir wär's lieber, 
ihr bliebt bei mir. Es Tieße fih noch manches Wort reden über 
dies wunderbare Greigniß; da ihr jedoch den Drang und Hang in 

euch fühlt, die Brunft eures Innern im Getümmel auszutoben, 
fo ſoll's euch unverwehrt fein. Gott mit euh! — Adieu, Herr 
Zobelmeter! — ? 

Frohlockend flürmten die Brüder aus dem elterlichen Haufe. ALS 
fie das Verfammlungslocal der jungen Leute betraten, ſcholl ihnen 
fhon auf der Schwelle ein Hurrahruf entgegen, denn die Kunde 

son dem Gewinn des Webers hatte wie ein Lauffeuer fi) von Haus 
zu Haus fortgepflanzt und „bildete den einzigen Gefprächsgegen- 
ftand Aller. . 

Fürchtegott freute der heitere Zuruf. Er erwiderte ihn mit Leb— 
haftigfeit und erklärte in feiner übermüthigen Glüdsitimmung, daß 
Alle für heut Abend feine Gäſte feten. Ä 

Dem Breigebigen hängt die Menge ftets an; felbit Unbeltebte, ja 
fogar Verhaßte können fih dadurch leicht auf kurze Zeit das Wohl- 
gefallen des Volkes erfaufen. Fürdtegott war feines von beiden. 
Man kannte ihn nur als Iuftigen, kecken Gefellen, wenn der Zufall 
ihn mit feines leihen zufammenführte. Wie hätte man das An— 
erhieten eines Jünglings zurückweiſen follen, deſſen Vater exit vor 
einigen Stunden fihtlih als einer der Wenigen vom Himmel be- 

zeichnet worden war, an beven Ferſen fih das Glück heftet? Wis jehr 
13* 
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daher auch Chriſtlieb den Bruder bat, fein gedankenlos hingeworfenes 
Wort zu wiberrufen, wie bedenklich felbft dem Wiener dies Gebahren 
erfcheinen wollte; Fürchtegott beitand darauf er ſei der Wirth der 
Verſammelten. 

Wein und andere Getränke, die in Menge genoſſen wurden, er- 
hitzten alsbald die Köpfe. Die Luſtigſten verlangten Karten, um zu 

ſpielen. Auch Fürchtegott, der dem Glaſe tüchtig zuſprach, forderte 
fie gebieteriſch, und da der Wirth des Hauſes nicht Anlaß zu Wort- 
wechſel und Streit geben wollte, fo gewährte er gegen feine beſſere 
Ueberzeugung die Bitte der jungen Leute, 

Man fpielte mit wechjelndem Glück; endlich verlor Flirchtegott und 
zwar, wie dies bei leivenfchaftlihen Spielern fo häufig vorzulommen 
pflegt, ohne Aufhören. Er ward unruhig, heftig, zulekt hitzig. 

Seine Augen funtelten, die Hände griffen zitternd nach den Karten. 
Wieder war das Glück ihm nicht Hol. Fürchtegott biß die Zähne 
zufammen, daß fie ihn ſchmerzten — er murrte, fchimpfte, nannte 

in nicht mehr zu zähmender Wuth feinen Gegner einen Betrüger. 
Worte heftiger Beihuldigung flogen wie Schwärmer herüber, hinüber, 
Da fuhr des Webers Sohn empor, als habe ein Volchſtoß ihn ge- 
troffen, denn der ebenfallß beleidigte Gegner nannte ihn das Schub- 
farrenpferb! 

Ein Schrei, ein Fauftfihlag, ein donnernder Fall gaben das Signal 
zu einem Kampfe, der nur durch energifches Einſchreiten des Richters 
mit feinen Leuten gefchlichtet werben konnte, ehe die Sinnloſen zu 
thren Meflern griffen, was damals nicht felten bet derartigen Gelegen- 
heiten vorkam. 

Während des Kampfes hatte Zobelmeler das Weite gefucht, ba 

er fih nicht für berufen erachtete, an einem Streite Theil zu nehmen, 

der ihn perfänlih ganz und gar nichts anging. Zum Glück war es 
Chriſtlieb gelungen, die Befonnenen raſch um fi zu fammeln und 

baburd den Wirth zu unterftügen. Man trennte die Streitenden, 
hielt die Exbittertften fett. Dret Tagen blutend am Boden. Der Eine 

davon war Fürchtegott, dem einer feiner Gegner mit dem Stüd eines 
zerſchlagenen Glaſes eine tiefe Kopfwunde beigebracht hatte. Ex blutete 
ſtark, als man ihn aufhob, und war gänzlich befinnungsios! — Chrif- 
lieb benehte ben Unglücklichen mit feinen Thränen. 
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O, der Vater, der Vater! rief er wiederholt, als man eine Trag⸗ 

bahre herbeiholte, um ben Aermſten nach der Behaufung des Webers 
zu ſchaffen. — — 

Dorthin begleiten wir den Trauerzug jebt. — Die Stunde war 
ängft abgelaufen, Ammer warb unruhig, und zur Angft, die in ſei⸗ 
nem Herzen niitete, gefellte fi Die Sorge um die fo lange außblei- 
benden Söhne. Seltner erbot fih, zur Beruhigung des Nachbars, 

nach dem nur zehn Minuten entfernten Wirthshaufe zu gehen, als 
man draußen die Schritte Mehrerer nahen hörte, 

Gott Lob, das find fie, fagte Ammer. Ich Tenne meinen Chriſt⸗ 
lieb, Mac’ auf, Florel! 

Die Tochter öffnete die Stubenthür und ſchob den Riegel, welcher 
bie Hausthür verſchloß, zurüd. Als fie Chriſtlieb's todtenbleiche Züge 
erblickte, fehrie fie vor Entfehen laut auf. Ammer fprang von feinem 
Sige empor — fein graues Haar flog, wie er den troßigen Kopf 
fhüttelte, gleich der Mähne eines gereizten Löwen. 

Mas tft? fagte er und ftemmte beide Hände auf den vor ihm 

ſtehenden Tiſch. 

Seltner mit ſeinem Sohne waren Flora gefolgt. Sie traten jetzt 
zugleich mit Chriſtlieb und dem ſtark blutenden Fürchtegott ins Zim- 

mer, den die kühle Nachtluft wieder zur Beſinnung gebracht hatte. 

Oh, oh!! wimmerte der Weber mit einem Ausdruck innerlichen 

Seelenjammers, daß Alle davor erſtarrten und ſelbſt der vom Blut⸗ 

verluft ermattete Jüngling fehwer aufathmend zufammenfchauerte. Am- 
mer brüdte beide Hände vor feine Augen und fiel ſchwer zurüd auf 
das Kanapee. No ein paarmal ftieß er, nur immer ſchwächer, jenen 

Meheruf aus, fehüttelte dazu fein Haupt und begann endlich dumpf 

zu ſchluchzen. 
Die Hausglode läutete nochmals, Flora‘, die raſch entſchloſſen 

mit Taltem Waffer Herbeieilte, fragte nach dem fpäten Ankömmlinge. 

Ich bin ein Expreß von Herrn Advocaten Blod, fagte eine un- 

befannte Stimme, und foll bloß dieſen Brief hier abgeben. 

Flora empfing das verfiegelte Papier. Der Bater ſaß noch immer 

mit verhülltem Gefiht. Leiſe näherte fih bie ie Tochter und berührte 
ſeine Stirn. 
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Lieber Vater, "es iſt nicht ſchlimm mit Fürchtegott, fügte fie ſanft, 
während die Mutter mit Hilfe der Andern den Verwundeten verband. 
Sieh did um — wir find Alle munter! Und da ift eben noch ein 
Brief gelommen. 

Lebt ließ Ammer die Hände finten. Er ſah bie Tochter ernft 

an, ein paar Thränen fiderten noch über die gefurdten Wangen 
herab. Dann reichte er ihr die Hand, mit der andern den Brief 
empfangend. 

Slorel, fagte er ftammelnd, bewegt, wenn meine Jungen nicht 

gut thun follten, dann mad’ du mir wenigitens Freude und Ehre! 
Betrügft du mich aber, dann, — bet dem Iebendigen Gott — fei 
vergewiſſert, dag ich's nicht überlebe! — Ich hab's mir gedacht, dag 
fein Segen ind Haus kommen würde, wie der Firlefanz aus Wien 
den a vor mir ſchwenkte. 

Er feßte fi wieder, und ohne einen Blick auf bie Gruppe um 
Fürchtegott zu werfen, erbrach er das erhaltene Schreiben und durchlas 
ed. Block zeigte ihm darin mit trodenen Worten an, daß Ammer 
Befiger von Meltenburg geworben ſei. — | 

Ammer nahm fein Käppchen ab, ftrih den Kamm durch Die 
Haare, legte den Brief auf den Tifch, blickte mit fonderbar funtelnden 

Augen gen Himmel, faltete die Hände und flüfterte dann mit leifer 

Lippe, indem er allgemach auf die Kniee niederglitt: | 
Herr, vergib und unfere Schuld, führe uns nicht in Verfuchung 

und erleuchte die Nacht unferes Geiftes, wenn das Licht der Erfenntnig, 
fo in der Ampel eines reinen Herzens flimmert, dunkel zu brennen 
beginnt! | 

Die Geftalt des betenden Webers, auf defien Haupt innerhalb 

weniger Stunden die Aufregungen eined ganzen Menfchenlebens ein- 
geftürmt waren, hatte etwas fo Ergreifendes und Ehrwürdiges, daß 

auch die Mebrigen ihre Hände falteten und unwillkürlich die Worte 
des Betenden leiſe wiederholten. 
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Dritte Bud. 

Erſtes Kapitel. 

Liebe Brüder. 

Ware: bie flaubige Landſtraße, welche aus dem Hligellande nad 
dem Gebirgspafje führte, rollte eine offene Kaleſche. Zwei ſchnell⸗ 
füßige, wohlgenährte Rofje flogen fo raſch mit der leichten Laft dahin, 

daß es gefährlih ausfah und entgegentommende Fußgänger wohl 
ſtehen blieben, um dem in Windeseile fortfaufenden Fuhrwerk eine 

Zeit lang nachzubliden. 
In diefem Wagen jagen zwei Männer, bie fo im Gefpräche ver- 

tteft waren, daß fie weder auf den Ungeftüm ber Thiere achteten, 
deren Jugendfeuer fie ſich anvertraut hatten, noch auf die Reize der 

prächtigen Gebirgslandſchaft, die fich ihnen mehr und mehr enthüllten. _ 
Der Größere diefer Männer war ſchwarz gefletvet, der Kleinere trug 
einen grauen Rod und einen fehr breitfrempigen Hut mit nieberm 
Kopf, der faft fein ganzes Geficht bedeckte. Letzterer fagte jet, als 
bie Straße eine Biegung machte und in ein anmuthiges Wiefenthal 

fih hinabwand, was den Zügellenter zu langſamerem Fahren nöthigte: 

So ftehen die Sachen, verehrter Herr Graf und lieber Bruder. 
Ich wünfcte nun fehr, Ihre Anficht zu hören, damit ih auf dem 

rechten, gottgefälligen Wege fortwanbeln möge und nicht, jo nahe dem 
Ziele, noch ftrauchele, trregeleitet Durch Verblendung. 
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Vorficht und Geduld, mein Lieber! verſetzte der Mann im ſchwarzen 
Anzuge. Uebereilung kann zu Nichts führen. Gefangen hat ſich der 
junge Mann ſchon längſt, das wiſſen wir, er wird mithin auch Einer 

der Unfern werben, wenn ihn das Leben nur erſt mehr dazu vor— 

bereitet hat. 

So lange er beim Vater bleibt, iſt dazu feine Ausficht, fagte 
Wimmer. Diefer Mann, mein ſehr waderer Freund, ift ein gar zu 
feltfamer Menſch, gutmüthig, freigebig, fromm, und wiederum hart- 

nädig=ftarr, geizig und voll arger Gelüfte. Seine ſchlimmſten Eigen- 
fhaften, die mir fhon ein ganzes Leben voll Kämpfe, Mühen und 

Sorgen verurſacht haben, find fein Mißtrauen unb fein unbeugfam 
fiarrer Eigenfinn. 

Wäre es nicht viel Plüger, Iteber Bruber, Sie fragten gar nicht 
mehr nad ihm? warf Graf Alban ein. Was iſt überhaupt an bem 
Manne gelegen? Unfern Zwecken dient er niemals, wir brauchen mit- 
bin nicht ihn, fondern höchſtens feine Mittel, und dieſe find uns, fo- 

weit Ste diefelben nicht ſchon in Händen haben oder doch mittelbar 

über fie verfügen, durch beide Söhne gewiß; denn ber Aeltere hängt 
zulebt ; wie Sie ja ſelbſt jagen, von feinem energifcheren jüngeren 
Bruder ab. 

Wimmer bob feinen Kopf etwas und fah den neben ihm fißenben 
Grafen mit feltfamen Augen an; dann feufzte er, legte bie feinfte 
Srömmlermiene auf und verfebte: 

Lieber Bruder in Chriſto, was mich fo wunderbar hinzieht zu dem 

Weber, das in Worte zu leiden, vermag ich nicht. Es iſt eine Art 
Wahlverwandtfchaft, Magnetismus, Nächftenktebe, vtelleicht gar Schickſal 
oder, was für Männer des Glaubens und der Bruberliehe, wie wir, 

wohl richtiger fein mag, eine Fügung unferes Hetlandes, die mid an 

Ammer kettet. Ich Lönnte nicht mehr leben, follte ich von ihm laſſen. 
Darum arbeite und bete ich Tag und Nacht zu meinem grundgütigen 
Gott, daß er mid; begnabigen möge, den Sinn bes flarren Mannes 
zu beugen und ihn zu freiem Handeln geneigt zu machen in un⸗ 
ferm Sinne, 

Nun, wer weiß, was gefchieht, fagte Graf Alban. ‘Mit den Jah- 
ven verliert fi der Eigenfinn. Ammer foll jetzt nicht mehr fo rüftig 
fein, wie noch vor wenigen Jahren. Seit der Verhetrathung feiner 
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Tochter führt der Schwiegerfohn das Geſchäft mehr als er felbft, und 
um die Neuerungen befümmert er fi ja doch nur, um feinen Aerger 
daran auszulaſſen. 

Ja, ja, verſeßte Wimmer, ungefähr fo mag es wohl ſein, wenn 

man's oberflächlich betrachtet. — Wiſſen Sie, Herr Graf, daß mir 

diefe Heirath nicht gefällt, daß ich fie für ein großes Mißgeſchick halte, 
das uns betroffen hat? 

Weßhalb? 

Weil das Herz des Alten, das auch ſeine Schlacken angeſetzt hat, 
dadurch ruhiger geworden iſt. 

Wie ſoll ich das verſtehen? | 
Wimmer lächelte. Es ift nicht immer gut, fagte er, wenn ein 

Sünder zu zeitig Buße thut. Er wird dann leicht fiher und erfchlafft 
im Werke des Glaubens, ber doch unfer Aller alleiniger Stab iſt in 
Zeit und Ewigfett. 

Während dieſer Unterrebung hatte der Wagen das Wieſenthal paf- 
firt, die Straße zog ſich wieder eine Berglehne hinan und lief auf ber 
freien Höhe derfelben nah einem einfam gelegenen ftattlihen Wirths- 

baufe fort, wo eine zweite Straße von Oſten ber aus ben Gebirgs- 
gründen beraufitieg. Unfern von diefem Wirthshauſe, das man feiner 
Lage wegen die Bergſchenke nannte, 309 ſich die Landesgrenze über 
bas Gebirg, das zugleich auch den Fatholifchen Süben von dem pro= 
teitantifchen: Norden ſcheidet. 

Schon von weitem ſahen bie ‚beiden Retfenden ein Iebhaftes Men- 

fhengewühl auf den Straßen wie auf den Bergabhängen, welche mit 
Steinblöden befäete, unfruchtbare Senkungen bildeten. Man hörte ben 

Widerhall fingender Stimmen, dazwiſchen Garfenarcorbe und den Ton 
einer Fiebel. 

Da gibt's wohl eine Hochzeit ſagte Graf Alban, als fie dem Ge- 
wühl näher famen. Es fcheint recht Iuftig herzugehen. 

Ach nein, Lieber Herr Bruder in Chriſto, verfeßte Wimmer. Es 
wird nur eins der vielen Baalsfeſte begangen, welche die Römlinge 
fo hoch Halten. Don weitem ſchon merk' ich ed der Geſellſchaft an, 
daß «8. Wallfahrer find. Ste werben hinunterziehen zur wunberthätigen 

Marta, wie ſie's nennen, die in der hohen Linde im SKlofter der Mi- 

noriten ihren Hokus⸗Pokus machen muß; und ba gibt's immer ein 
.# % 
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Feſt und viel fünbhaftes Thun, was dann den Herrn Klerikern wieder 
mehrfach zu Gute kommt. O, lieber Bruder, wie wird das wohl enden 

dereinſt! Wir leben in einer argen ſündhaften Welt, und es ſcheint, 
als wollte Gebet und Fürbitte wenig helfen, obwohl wir es, bem 
Heilande, fet Dank, niemals daran fehlen laſſen! 

Graf Alban mußte weltlicher gefinnt fein, als fein würbiger Bru⸗ 
ber, denn er lächelte diesmal etwas fpöttifch über Wimmer's Sermon. 

Mas zu Ändern nicht in unferer Macht liegt, müfjen wir in Ge- 
buld ertragen, fprah er. Wir irren ja Alle und taften nur unficher 
umber, ob wir die Wahrheit finden möchten. Nehmen wir an, daß 
auch dieſe ein ähnliches Streben erfüllt, fo erfcheint uns Ihr Irren in 
milderem Lichte. | 

Ste hatten jebt bie Höhe vollends erreicht und Tonnten das Men- 

fhengewühl, das diefen für gewöhnlich fo ſtillen Platz erfüllte, be= 
quem überfehen. An den Fahnen erfannte man leicht die Wallfahrer; 
auch verriethen fie fi durch das Gepäck, das fie mit fich führten. In 
größeren und kleineren Gruppen vertheilt, Tagerten fie zwiſchen ben 
Felsblöcken auf fehattigen Pläben. Durch den Tannenwald herauf, in 
deſſen Dickicht Die Straße nad dem Gebirgspaſſe hier hinabftieg, kamen 
neue Zuzügler. Von biefen rührte der Gefang her, welchen die beiben 
Herrnhuter Brüder fchon fett einiger Zeit vernommen hatten. 

Außer den Wallfahrern gab es aber auch noch andere Perfonen, 
die gleichſam als unentbehrlicher Anhang die Pilgrime begleiteten, 
und in der Zeit, wo unfere Geſchichte fptelt, noch bei feinem Wall- 
fahrtöfefte fehlten. In einem Winkel der Waldung hockten um ein 

kniſterndes Feuer vier bis fünf jener braunen Geſtalten, die alljährlich 
mehrmals die Grenzen Böhmens überjchritten, und mit ihren Wahr- 
fagerfünften die Jugend entzüdten, das Alter ängftigten. Doch hielten 

fih die braunen Söhne des ewig wandernden Volles fern von dem 
lebhaften Treiben der MWallfahrer. Mit diefen machten fich einige jener 

hohen ſchlanken Magyaren viel zu thun, die ebenfalls einige Monate 
im Jahre aus den Pußten der Theiß bis in bie Grenzſcheiden herauf- 
famen und als Tabuletkrämer, mehr noch als haufirende Mediciner 

einen ganz einträglichen Handel trieben. Ste zeichneten fih durch ihre 

nationale Kleidung, einen fehr großen Klapphut und den Medicinkaſten 
aus, deu fie auf dem Rüden trugen, unb über welchen ber weite blaue 

- 
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Mantel, ben fie ftets mit ſich führten, radförmig bis zum Knie herab⸗ 
hing. Das ange, ſchwarze, glänzende Baar, der große Schnurrbart, 
die kohlſchwarzen Augen und bie marfirten Züge der bleichen Gefichter 
gaben felbft den fanfter Ausfehenden biefer Sremblinge etwas Unheim⸗ 

Tiches, das nicht ohne Wirkung auf die Menge blieb. Es beftimmte 
die Meiften, den Ungarn etwas abzufaufen. Auch verftanden die Ma- 

gyaren durch häufiges LZateinfprechen fih dem ungebildeten Haufen 

gegenüber gebührend in Refpect zu feßen. Endlich trugen zur Erhö- 
hung der Stimmung ein blinder Geiger und zwei Harfeniftinnen, bie 

unvermetdlichen Inſaſſen jeglichen Gafthaufes an der Grenze, fo lange 
die gute Jahreszeit dauert, nad Kräften bet. 

Laſſen Ste und hier raften, fagte Graf Alban zu feinem Begleiter. 
Ich mag zuweilen gern einen Blick in bad Gewirr einer Welt thun, 

‚die von unferm ſtillen Aſyl grundfäglih fern gehalten wird. 
immer wagte bem viel vermögenden Manne nicht zu wiber- 

fprechen, obwohl ed feinen Neigungen wiberfirebte, mit allerlei Bolt, 

wie e8 fih bier zufammengefunden hatte, unmittelbar zu verkehren. 

Graf Alban beſtellte bei dem bienftfertig herantretenden Schenkmädchen 
ein paar GSläfer mit frifcher Milch und erkundigte fi, als es das 
Verlangte brachte, nach der Urfache bes fo lebhaften Menſchenandranges. 
Er erfuhr, dag in einigen Tagen das berühmte Portiunculafeft zum 

“ Andenken an bie Stiftung des Franziskaner-Ordens durd Franz von 
Affıfi im nahen Minoriten⸗Kloſter gefetert werbe, und daß zu dieſem, 

der römtfhen Chriftenheit hochheiligen Feſte viele Taufende frommer 

Mallfahrer zufammenftrömten. Das Mädchen, ſelbſt Katholikin, eine 

Heine dralle Böhmin mit dunflem Teint und kräftigen Formen, zeigte 
ſich recht gut bewandert in der Geſchichte der kirchlichen Feſttage, weß- 
halb Graf Alban eine gute Welle fih mit ihr unterhielt, während 
immer zwar feinen Hut ablegte, auch verftohlen einige ſcharfe Blicke 
auf das Mädchen richtete, es aber durchaus feines Wortes würdigte. 
Am Schkuffe ihres Gefprähs mit dem Grafen bebauerte fie, Daß fie 
durch ihre Dienftpflicht abgehalten werde, das herrliche Feſt zu be- 
fuchen und der großen Abfolution dabei theihafttg zu werden. 

Gehet Hin in alle Welt und taufet alle Heiden! ſprach Wimmer, ſich 
wieder mit feinem Hute bedeckend, indem er ber Dirne nachſah. So 

fprach unfer Herr und Heiland, auf daß befehrt würden die Ungläu= 
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bigen; ad, und wenn man nun binfieht auf: diefe blödſinnige Heerbe, 
und fragt ſich, was die Taufe ihr geholfen Hat, da möchte bas ſchwache 
Herz wohl Zaghaftigkeit und Bangen überfallen, und wir an unfere 
Bruft fchlagen ob unferer Sündhaftigfeit! 

Zu vieles Bangen und Zagen, mein lieber Bruder, bemerkte Graf 
Alban, ift Fein Zeichen von Glaubensfreudigkeit, Hätten Ste, wie ich, 
Jahre lang unter den Heiden gelebt, ihre Fannibaltfhen Gewohnheiten 
mit angefehen, wären Ste Zeuge gewejen von der Wildheit ihrer Lei- 
denſchaften felbft nach ihrer Belehrung zum Chriftenthume durch Die 
Macht der Lehre unferes Erlöfers, fo würden Sie bei biefem An- 

blick von Feiner Herzensbangigfeit befallen werben. 

Es mag- wohl fein, wie Ste fagen, Herr Graf, verſetzte Wim- 
mer. Ich bin noch unwürdig des Ruhmes, den wir vor Gott haben 

follen, weil mein Geiſt zu fehr erfüllt wird von weltlichen Gedanken 
bes Gefchäftes wegen, das ich doc nur zu feiner Ehre mit ſolchem 
Eifer und mit fo Hingebender Liebe betreibe. Aber Ihr Umgang; 
Ihr Geſpräch Mräftigt und erbaut mich wunderbar, und id bitte 

deßhalb nur um die aufrichtende Fortdauer Ihrer fo treuen Bruder⸗ 
Liebe ! 

Hier reichte Wimmer dem Grafen. feine Hand, die diefer mit 
Wärme und Innigfett drüdte. — 
Ueber dem Berglamme hatten fi inzwifchen dunkle Gewitter- 

wolfen aufgethürmt, die immer drohender und finfterer den Horizont 
umzogen und ein heftigeö Unwetter in Ausficht ftellten. Die Wall- 

fahrer brachen deßhalb großentheils auf, um noch bei Zeiten bie 
Klofterfreiheit zu erreichen und, wenn nit anders, doch wenigſtens 

in Zelten ein Unterfommen zu finden, die zu dieſem Behufe zu jedem 

Portiunculafefte in großer Anzahl errichtet werben. Auch die haufi= 
renden Ungarn verſchloſſen ihre Medicinkaſten, warfen die Mäntel 
über und griffen nah ihren Langen Wanderftäben. ‘Mit’ ftolgem 

Gruße fehieden fie dann und ſchlugen den entgegengefehten Pfab nad 
dem Innern des Hügellandes ein. 

Die Heerde fucht ihre Hürde auf, Lieber Bruder, ſprach Wim⸗ 
mer, den immer ſchwärzer werdenden Himmel betrachtend. Ich glaube, 
wir ahmen ihr nad und fireben in. möglichiter Eile dem Ziel unferer 

Reife zu. 
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Graf Alban pflichtete dem Freunde bei und gab Befehl, den 
Wagen vorzufahren. Die Herrnhuter wollten eben einſteigen, als der 
Hufſchlag eines raſch trabenden Pferdes ſich Hören ließ. Auf ber 
Straße wirbelte der Staub auf und im nächſten Augenblick ſprengte 
ein Reiter vor, hielt an der Bergſchenke, ſchwang fi) gewandt aus 
dem Sattel und ſchlang die Zügel um ein paar Klammern an dem 
Pfoſten der Hausthüre. 

Iſt das nit unfer junger Zreund? fagte Graf Alban zu 

feinem Begleiter. Wie doch das Glück die Menfchen verwandeln 
kann! 

Es war in der That Fürchtegott Ammer. Sein ſchlanker Körper 
hatte im Verlaufe eines Jahres mehr Elaſticität und fehnige Kraft 

erhalten. Seine Gefichtszüge, in denen früher etwas knabenhaft Un- 
vetfes oder Derfefienes bemerkbar ward, das faft immer allen ber 

Weberei Beflifjenen anflebt, waren freier, männlicher, charaktervoller 
geworben. Eine Hülle von Gefundheit blühte auf ber jugendlichen 
Wange, die fein gelodter bräunlicher Flaum umſäumte. Er trug 
feadtifche Kleidung und elegante Reitftiefel, gleich einem reichen Land⸗ 

junker. 

Wimmer heftete mit Wohlgefallen fein Auge auf den Jungling⸗—S 
Es freute ihn, ſeinen Liebling ſo kräftig und ſelbſtſtändig zu ſehen, 

raſch eine ganze Reihe von Folgerungen daran knüpfend. Als ſich 
Fürchtegott jeht umkehrte, rief er ihm zu: 

Moher des Weges, junger Freund? fagte er in feinem ge= 
wöhnlihen janften, freundlihen Zone. Sind der Herr Vater wohl⸗ 

auf? Und wie befindet fi) meine liebe Pathe, die junge, kleine Frau 

Shweitg? 
Fürchtegott begrüßte mit Anftand den langjährigen Freund feines 

Vaters und verbeugte fih mit noch größerer Ehrfurcht vor dem 
Grafen. Indem er an den Wagenfchlag trat, Die Reltgerte unter. 
ben linken Arm fehiebend und den rechten Fuß auf den Tritt febend, 
erwiderte er: 

Kommen Ste direet aus Herinhut? Oder waren Sie ſchon bet 
und daheim? 

Freilich, fagte ber Graf, aber bie deren von Beltnbung waren 

alleſammt ausgeflogen. 



— 206 — 

Unſere Anweſenheit It jetzt auch ſehr nöthig in Weltenburg, er⸗ 
widerte Fürchtegott. Der Vater könnte allerdings ruhig zu Hauſe 
bleiben, allein dazu bewegt ihn wenigſtens keine irdiſche Macht. Wir 
Brüder müſſen jedoch entweder abwechſelnd ober auch beide zuſammen 
die Aufficht bei ben neuen Bauten führen. Am liebſten thun wir 
es gemeinfhaftlih, um auch immer ganz in Mebereinftimmung zu 
handeln. Das gibt nun viel Unruhe und häufiges Hin- und Her- 
reifen. Um raſcher von der Stelle zu kommen, haben wir uns denn 
ein Reitpferd angeſchafft. Es ift freilich kein reines Racepferd, 

aber es greift doch tüchtig aus, hat Feine Muden, und geht Tag und 

Nacht ficher. 
Du fprihft ja wahrhaftig wie ein junger Herr vom Adel, 

fagte Wimmer wohlgefällig lächelnd. Es hat dir, wie es fiheint, 
wenig Mühe gefoftet, den Leinmweberkittel mit einem kleidſamen Reit- 

vode zu vertaufchen. 

Fürchtegott erröthete und z0g die Augenbrauen etwas zufanmen. 
Sie willen, Her Wimmer, verfehte er, die Weberei war nie 

meine Leidenſchaft. Ich that ed dem Vater zu Liebe und werbe mid 
auch ferner noch feinen Wünfchen fügen, fo lange ich eben muß. Zum 
Herbſt werd’ ich mündig, mithin mein eigener Herr. Alsdann hoffe 

id, ſelbſtſtändiger auftreten zu können. 

Diefe letzten Worte ſprach Fürchtegott Herb, ja mit einer gewiflen 

verdeckten Herzloſigkeit. Graf Alban erhob deßhalb mahnend ſeine 
Hand und ſagte: 
Vergeſſen Ste nie das vierte Gebot, junger Freund! Auch 

Glüͤck Begünſtigten ergeht es doch nur dann gut auf Erde 
fie ihre Eltern achten, ehren und Lieben! 1” 

Fürchtegott ſchwieg und betrachtete mit Wohlgefallen fein moder⸗ 
nen Reitſtiefeln. 

Sie werden entſchuldigen, meine Herren, ſagte er dann abbrechend, 

wenn ich mich empfehle. Ich muß eilen, um wo möglich noch vo 
Ausbruch des Wetters die Stadt zu erreichen. Ich habe Brieſe 
zu beſorgen und ein paar eilig zu erledigende Aufträge des Vaters. 
Bitte, ihn von mir freundlich zu grüßen, wenn Ste nad) Welten- 

burg kommen. 
Der junge Ammer verbeugte fich abermals und ging dann ing 
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der Schenke, um ſich eine Erfriſchung und ein paar Krumen Brod 

für fein Pferd geben zu laſſen. Während bes Geſprächs mit den 
Herenhutern war eine der Zigeunerinnen, die noch immer um bas 

Feuer am Felſen hockten, herangefchlichen, vertrat ihm jebt den 
Weg und bat fi mit freundlichem Grinfen — denn fie war weder 
jung noch ſchön — die Hand des jungen Herrn aus, um ihm zu 

wahrfagen. Fürchtegott befand fich der eben erhaltenen Warnung 
wegen nicht gerade in fehr menfchenfreundlicher Stimmung. Gr ftieß 
daher die Zigeunerin ziemlich unfanft zurüd. Diefe jeboch wollte 

fi) dadurch nicht abweifen Iaffen, weil fie ein Stüd Gelb zu verdienen 
hoffte, und trat ihm abermals in den Weg. Fürchtegott ergrimmte 
über diefe Zudringlichkeit, und ohne fich Lange zu befinnen, gab er 
ber armen Greatur einen jo empfindlichen Schlag mit der Reitgerte, 
daß fie weinend dem Walde wieder zulief. 

MWiderliches, gemeines Geſindell rief er der Zigeunerin nach. Laßt 
ihr euch auf Weltenburg fehen, fo Inf’ ich euch alleſammt über die 
Grenze peitichen. 

Diefe Drohworte wurden fo Iaut gelprochen, daß Graf Alban 
und Wimmer, welche noch Zeuge ber liebloſen Handlung geweſen 
waren, fie deutlich hören konnten. In demfelben Augenblide zogen 
die Pferde am und der Wagen rollte dem ſchönen Flußthale zu, in 
deſſen Aintergrunde Weltenburg lag. 

Wimmer Tächelte. Unſer junger Bruder macht raſch Fortſchritte 
in der Kunſt zu leben, ſagte er. Ja, ja, es ſteckt ein vornehmer 

Herr "in dem Jünglinge. Das habe ich immer geſagt und deßhalb 
auch immer Demuth gepredigt. Aber Jugend hat nicht Tugend, und 

unerwartetes Glück macht gern ein wenig übermüthig. Nun, es 

jhapet wohl nichts, Die Welt tft gar vieleckig und dornenreich, und 
wenn ber liebe Menſch mit ſeiner Hitze fih ein paar Mal die ſchönen 

dunfeln Augenbrauen verbrannt haben wird, -follte er dann nicht mil- 

bee werden, Herr Graf? 
Wir werden ihn fcharf zügeln müſſen, lieber Bruder. 
Bei Leibe nicht! erwiderte Wimmer. Wilde Pferde müſſen ſich 

müde. laufen und eher noch angetrieben werden, wenn fie über die 
Stränge ſchlagen. Ich denke, es foll mir eine rechte Freude ge= 

währen, wenn ich ben jungen Mebermuth fo recht toll in’s Zeug gehen 
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ſehe. Man wird dabei ſelbſt wieder jung, lebt wieder neu auf. Und 
der junge Menſch kann es aushalten. Dafür ſorgen wir ja in chriſt⸗ 
licher Demuth und aus Liebe zu unſerm Heilande! 

Behalten wir ihn nur immer im Auge, meinte Graf Alban, 
damit er nichts Unwürdiges thut, fo bin ich überzeugt, daß heil- 
fame Trübſal ein brauchbares Werkzeug Gottes bereinft aus ihm 

machen wird. Ä 8 
Ein ſehr brauchbares, Tieber Bruder In Ehrifto, beftätigte Wim— 

mer, Die Saaten, welde wir ausftreuen zur Ehre des Herrn, follen 
fhon aufgehen und hundertfältige Früchte liefern. 

Mährend diefes Gebanfenaustaufches ber beiden Herrnhuter rollte 

der offene Wagen hinab in das fruchtbare, malerifhe Thal. Balb 
zeigte fih der fiumpfe, nur mit einem flachen Bretterdache ver- 

fehene Thurm von Weltenburg, und nah Verlauf einer Stunde - 

hatten es die Reifenden erreicht. Eine zur Herrfchaft gehörige Wirth-. 
ſchaft, die dicht an der Straße lag, diente Fremden zur Ginfehr. 

Graf Alban ließ ebenfalls fein Geſchirr daſelbſt ſtehen und ſchritt 
dann den Hügel binan zum Schlofie. 

Bweites Kapitel. 

Eine Unterredung. 

Seit bem Verkaufe Weltenburgs war eine große Veränderung 
auf der ganzen Herrfchaft vorgegangen. Das eigentliche Schloß hatte 
zwar noch fein altes verwittertes Ausfehen, dafür entfland rund um 

daffelbe, und namentlich "in der Thalmulde eine ganz neue Welt. 
Hier rührten fich einige bundert Hände Tag für Tag, diefe um Bau- 

holz zuzuſchneiden, Gerüfte abzubinden, fpäter aufzurihtendes Sparr- 
werk in einander zu fügen; jene um mit Hammer, Kelle und Ridit- 
fett an dem Unterbau gewaltiger Gebäude zu fhaffen. Am Wald⸗ 
faume "wurde Kalt gelöfcht und in tiefe Gruben abgelafien. Stein- 

. meben waren beichäftigt, Schwellen und Simfe von Sandftein zu 
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meifjeln, während ein Dubenb Menſchen unter lautem Halloh durch 
ſchwere Rammilöge zugefpikte Fichtenflämme an einer fumpfigen 
Stelle nah dem Fluſſe in die Erbe trieben. Kurz, es herrſchte 

überall die größte Thätigkelt, und man fah an ber großen Ordnung, . 
an dem ganzen rührigen Lebensbilde, daß ein flarker, entfchloffener 

Wille leitend, gebietend und anordnend das Ganze zufammenhalte. 
Auf Die Brage des Herenhuter nach Herrn Ammer wies fie ein 

Maurerpolirer nah dem halboffenen Bretterjchuppen der Steinmehen, 

die in einer Reihe am ſüdlichen Rande des Hügels fich befanden. 

Bald gewahrten fie unter den Arbeitern die Geftalt des alten Webers, 
Er ſaß auf einem noch unbehauenen Werkftüde und ſah bald hinunter 
auf den Fluß, bald blickte er nach dem Gebirgsfamme, über welchem 
aus fchwarzen Gewölt von Zeit zu Zeit rothgelbe Blitze zuckten. 
Vertieft in feine Gedanken, bemerkte der Weber nicht die heran— 
freitenden beiden Männer, Erſt als fie ſchon neben ihm ftanden 

und Wimmer's weiche Stimme ihn grüßend bei Ramen rief ‚ fehrte 

er fih um und .verließ feinen harten Sitz. 

Ammer war binnen Jahresfrift auffallend gealtert. Sein fehr 
ftarkes Haar fehimmerte in ehrwürdigem Weiß und Träufelte fid, 

da er es nicht gern ſchnitt, im Naden zu dichten Locken. Aud 
feine Gefihtszüge hatten gealtert und dadurch etwas Hartes ange⸗ 
nommen. Ueberhaupt blickte er mehr finfter als heiter in die Welt, 

fo daß man beim erften Begegnen kaum einen von feltenem Glüd 
begünftigten Mann in ihm erkannt haben würde. 

« Sieh da, Freund Ammer! ſprach Wimmer, ihm die Hand 
entgegenſtreckend. Da thronft du ja mitten in deinem Reiche wie 

ein König. So gefällt du mir, lieber Bruder! Das fhafft und 
rüßet fi und legt den Grunbftein zu einem dauernden Glück. 

Graf Alban fagte etwas Aehnliches und machte zugleidh dem 
Weber ein Gompliment in Bezug auf feinen landſchaftlichen Geſchmack, 
der ihn veranlaßt habe, fih gerade in fo veizender Gegend an- 
zulaufen. 

Zu viel Güte, Herr Graf, erwiderte Ammer, nad feiner Ge⸗ 

wohnheit das Käppchen Tüftend, womit er fein Haupt bebedte. Es tft 

weber mein Geſchmack noch mein Berbienft, dag ich als Herr von 

Weltenburg Hier fihe und über Dinge reben muß, von benen ich nichts 

D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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verfiehe. Gute Freunde haben mir das Alles aufgebrungen u 
forglicher Liebe, und ich Bin darüber fo glüdlih, daß ic nicht ein= - 
mal einen Dank deßhalb über meine Lippen bringen kann. Mill- 
fommen in Weltenburg! 

Ammer drüdte dem Grafen die Hand, nahm wieder Plab auf 
dem Werkftüde und gab durch eine Handbewegung zu verfiehen, daß 
die Freunde auf ähnlichen Sigen, deren mehrere vorhanden waren, 

ſich niederlaſſen follten. 
Es ſieht noch etwas wüſt aus hier herum, ſagte er, und Stühle 

aus meinem Schloſſe holen zu laſſen, tft mir zu langweilig und zeit- 
raubend. Ich nehme befhalb mit jedem Sik vorlieb, der fi mir 
eben darbietet. 

Immer fhlicht und anſpruchslos, ganz wie der Herr es wünfcht, 

meinte Wimmer. 
Mir wär’ es ſchon lieber, wenn id in meinem Stübel fiben 

fönnte, wo ed noch ſchlichter ausfieht, erwiderte Ammer. Aber was 
fhafft mir die Ehre, Herr Graf? Brauchen Dero Hochgeboren vielleicht 

eine Ausftattung? . 
Nicht doch! verſetzte Tächelnd Graf Alban. Mich führt im 

Grunde Feine Gefchäftsangelegenhett hieher, ſondern einzig und allein 
ber Wunfh, die Gegend, den Ort Eennen zu lernen, ber in Zu- 

kunft die Geburtsftätte großer Unternehmungen zum Segen unferes 
Baterlandes fein wird. Unſer gemeinfchaftlicher Freund, mein Lieber 
Bruder Wimmer, bat mid unterrichtet und mir erzählt, wie Sie ge 
fonnen find, ein großartigee Etabliſſement für Ihre Söhne hier«-zu 

errichten. 

Sp! fagte Ammer. Nun ja, Herr Graf, wenn man gehekt 
wird, fo läuft man, damit die Köter einem nicht in bie, Waben 
beißen. 

Wimmer hüftelte und ſchlug fih mit feinem Gtode an bie 
Stulpenftiefel; 

Freund Ammer liebt es zuweilen, fagte er zum Grafen gewandt, 
ohne feine breiten Augenliver aufzufchlagen, wenn er fo vecht inner- 

lich zufrieden und in feinem Gott vergnügt tft, Worte zu gebrauchen, 

bie ganz das Gegentheil vermuthen laſſen. Es tft dies angeborene 
Weltklugheit, die immer zu großen Erfolgen führt. Klugheit, Be⸗ 
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ſcheidenheit und Schweigſamkeit find im geſchäftlichen Leben die größten 
Garbinaltugenden. 

Ammer beantwortete diefe Bemerkungen des Herrnhuters nur 
dur) einen ſcharfen Blick, in dem man Alles, nur Feine recht 
herzliche Zuneigung, feinen aufrichtigen Dank Iefen konnte. Zu— 
gleich zuckten blendende Blitze über dem nahen Gebirge, und ein 
dumpfer, langſam verhallender Donner brach fih an Wald und Berg. 

Wenn's gefällig ift, Herr Graf, ſprach Ammer, fo möchte ich 
bitten, mir in mein Schloß zu folgen. (Die Worte „mein Schloß” 
betonte er regelmäßig auf ganz merkwürdige Weife, indem er das Sch 
ſtark zifchend ausſprach.) Es gibt, allem Vermuthen nad, ein böfes 

Wetter; denn ed Hat gebraut in den Bergen ſchon feit Sonnenauf- 
gang. Dem Ausfehen der Wolken zufolge Eriegen wir Hagelſchlag. 
Das käme mir fehr paſſend; denn die Ernte ſteht großentheils noch 

draußen, und wenn unſer Herrgott fein Gefchoffe auf fie herab⸗ 
jhleudert, gibt's einen Verluft von vielen, vielen Taufenden. Das 

thut aber nichts, mir rennt das Glück ja doch nach, wie ein verliehter 

Thor einem koketten Weibsbilde. 
Ammer fehritt voraus, die beiden Herrnhuter folgten. 

Glauben Sie, lieber Bruder, ſprach Graf Alban leiſe zu Wim⸗ 
mer, daß wir unfere Abficht heute erreichen? Ihr Freund ſcheint ver- 
ſtimmt, ärgerlich, mißmuthig zu fein. 

Wimmer lächelte, 
Er iſt's auch, entgegnete er, und er iſt's faft immer. Allein, was 

ſchadet e8? Ein gefchlofiener Pact muß gehalten werden und ein Ge⸗ 
fangener mag noch fo fehr ſchimpfen und toben, man gibt ihm, er- 
heifcht es der Vortheil oder geſchieht es zu feinem Beften, deßhalb 

doch nicht Die Freiheit. Alſo nur immer fanft aber feft vorwärts! 

Mas er uns heut abichlägt, bewilligt er morgen zähnefnirfchend. Und 
Sie willen, ich thue ja Alles nur zur Ehre des Herrn und um mid 
danfbar zu erweiſen gegen einen merkwürdige uneigennügigen Freund. 

Im Erdgefchoffe des Schloſſes führte Ammer die beiden Herrn⸗ 
huter in ein Kleines, recht gemüthlich eingerichteted Zimmer des alten 
Thurmes, das er bei feinen häufigen Beſuchen auf Weltenburg be— 
wohnte. Auf einem großen Tifche Tagen hier Bauriſſe, auf der Diele 

ftand das Modell einer Mühle, daneben das eines Pumpenwerks. An 
14% 
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bee Wand hingen ein paar Doppelflinten, ein ſchöner Hirſchfänger 
amd große Sporen zum Anfchnallen. Genug, e8 ſah aus, wie der 

* Aufenkthalsort entweder eines Architecten ober eines Jagdliebhabers. 
Daß ein Leinweber darin haufe, konnte Niemand merken. 

So, fagte Ammer, fi ſchwer in einen Lehnſeſſel von altherfömm- 

licher Form, mit hoher, Tunftreich Befchnigter Holzlehne werfend, fo! 

Da find Sie in meinem Muſeum. Hier brüte ich jebt über Geban- 
fen, die ich fonft nie gehegt habe, und hecke Dinge aus, über die ich 

mich zuweilen felbft wundere. Aber der Menſch iſt eine Art Polyp; 

wenn er nur will,wachfen ihm überall Fühlhörner, jo daß er voll- 

bringen Tann, wozu fein Schöpfer oder das Schidfal ihn beftimmt. 

Die Herrnhuter ahmten dem Beiſpiele ihres Gaftfreundes nad, 
ber mit einiger Beforgniß von Zeit zu Zeit Wimmer firtrte, weil er 
entweder ſchon den Zwed feines Kommens Tannte ober ihn doch ahnen 
mochte, 

Es iſt mir jetzt einleuchtend, ſprach er, feine Augen wie zerfireut 

auf die verſchiedenen Gegenflände bes Zimmers richtend, warum du 
Briefe fo lange unbeantwortet läßt. Du Haft Feine Zeit und beinen 
Söhnen überläßt du das Schreiben wohl nicht gern? 

Ammer ſchob fein Mübchen in den Nacken und fah den Herrn- 
huter mit feinen großen Augen durchdringend an. Er fagte aber blog: 

- Was weiter? 
Lieber Bruder, fuhr Wimmer fort, es ift Alles gelommen, wie 

ich's die vor Jahre und Tag vorausverfündigte. Obwohl mich dem- 
. nad ber. Heiland begnadigt hat, ohne Verbienft und Würdigkeit gleich- 

fam in den Fußpfaden des Propheten Kurze Zeit zu wandeln, bin id 
doch nicht flolz. auf ſolche Gnade des Herrn, noch möchte ich mich in 

fündhafter Weife überheben. Allein es tft Menfchen- und Chriften- 
pflicht, fo Jemand auf gutem Wege wandelt, ihn zu flühen und zu 
halten, dag er nicht wieber davon abbiege. Darum, lieber Freund und 
Bruder, führe ich div gi .Samfnuth zu Gemüthe, dag unfer Herr 
und Heiland feine allmächtige Hand fonberlich über die und deinem 
Haufe gehalten hat bisher, und daß ich es für Himmelfchreiende Sünde 
erachten wlirbe, veranlaßte dich irgend etwas, dies nicht anzuerkennen, 
und dankend dafür die Hände zu falten. Was wir abfprachen zu- 

ſammen vor Jahr und Tag, Gott bat es wunderbar herrlich hinaus⸗ 

K 
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geführt. Deine Waaren find mit großem Vortheile verkauft worden 
drüben in der neuen Welt an ber Grenze bes Heibenthums. Es ha 
fich geſchmückt mit deinen Geweben die Senbboten bes Evangefhumd, 7 
um bie Lehre der Liebe zu predigen ben wilden Indianern. Daruni 

fegnete auch Gott unfer Unternehmen. Jetzt nun, Lieber Freund. und.” 
Bruder, liegt fhon das zweite Schiff mit gar reicher Rückfracht bee 
Inden, im Hafen zu Hamburg. Du ober beine Kinder — wenn Be. Fu 
das lieber hörſt — haben ein ganzes Vermögen verdient, und es iR, . 

nun eben deßhalb Pflicht eines liebevollen reellen Mannes, dich -auf- 
zuforbern, einen weiteren Schritt vorwärts zu thun und eigene Schiffe 
zu kaufen. Zeit Haft du nicht mehr gar lange. In fpäteftens fünf 
Wochen geht die Fregatte wieder in See und’ bis dahin uf ein ent- 
ſcheidendes Wort gefallen fein. Ich würde es für ein Zeichen großer 
Liebe zu mir halten, wollteft du diefes Wort ſchon heute ſprechen. 
Graf Alban aunterftüße'mich in diefer Bitte, 

Ammer gab mehrmals Zeichen derUngebuld, während der*Herrn- 
huter langſauft Und mit ſalbungsvoller Sanftheit feine Meinung aus- 
ſprach. Hätte der alte Weber feiner Neigung folgen können, er würde 
den Unmuth, der fich in ihm regte und ihm bie meiften Stunden ver- 

bitterte, in harten, ungeftümen Worten ausgefprubelt haben. Weil er 
fich jedoch felbft fagen mußte, daß er mehr oder weniger die Schuld 
der Laſt trage, die ihn brüdte, zwang er ſich zu einer gelafjenen Ent- 

gegnung. 
Es muß wohl fein, wie du fagft, erwiberte er, und weil ich nicht 

leugnen kann noch will, daß. ein kluger Verſtand den Verſuch geleitet 

und zu Ende geführt: hat; wäre es verwegen, fo ich deine Vorftelluns 
gen mit einem fharfen Nein kurz abfehnitte. "Dagegen gebe ich Dir 

Folgendes zu bedenken und bitte dies zugleich mit dem Herrn Grafen 
wohl zu beherzigen. Es hat meinem Schöpfer gefallen, in meinen 
alten Tagen mir 'was viel aufzubürden. Noch trag’ ich's und ich den?’ 

auch mit Anſtand. Jedoch kann ih meine Kie nicht noch mehr an- 
ſtrengen, weil ſie alsdann zuſammen brechen würden. Was mein iſt 

allhier, und worüber ich je zuweilen mein Auge halten kann, das ſoll 

wohl beſchafft werden, und ich gedenk' es auch hinauszuführen, daß 

man es wird loben können. Ueber die Grenzen weiter hinaus und unter 

den Horizont, wo die Sonne ſich verkriecht, mag ich nicht ſehen, noch 



— 214 — 

weniger dort gebieten. Dort bin ich fremb und ein Spiel aller Winde. 
. &8 gehört mir auch nit, fonden dir — 

Mir? fiel Wimmer ein. Ih hab’ Alles deinen Kindern zurüdge- 

geben, lieber Bruder. 
Kann fein, fuhr Ammer fort, und darfit du's damtt Halten wie 

du willit; meine Sache ift es nicht. Genug, wovon du ſprichſt, daran 
hab’ tch Fein Eigenthum, und werd’ ed auch nie beanſpruchen. Mithin 

tft mir fein Vorwurf zu machen, wenn ich von jenem Geſchäft und 
feinem Gewinne mich zurückziehe. 

Wimmer fah Graf Alban verftohlen an, während diefer das Wort 
ergriff. 

So kann nur ein Ehrenmann fprehen, fagte der Graf. Nehmen 
Sie für diefe Geradheit meinen aufrichtigen “Dank, Geftatten Ste mir 

aber auch, Herr Ammer, Ste jet auf einen Puükt aufmerkfam zu 
madhen, ben mein Freund und Bruder wahrſckuntth noch gar nicht 
berührt*hat, und ber doch ganz beſonders in's Au \ efaßt werben 

muß. Wir Herrnhuter halten es, wie Ihnen ja beigunt:k, für Pflicht, 
fo wett unfere ſchwachen Kräfte reichen, für die Ausbreitung der Lehre 
Chriſti auf Erden zu wirken. Unfer Häuflein ift;nur Flein und ſchwach 

im Vergleich mit ber großen Streitmacht, welche ein anderes Belennt- 
niß aufzuftellen vermag. Die Herrnhuter Brüdergemeinden mit ihren 

Filialen unter den Tutherifchen Chriften wirken vereint durch Entſen⸗ 

dung von Miffionären in die fernften Weltgegenden und unter allerlei 
Volk die Heiden zu befehren, und zwar für die Lehre bes gereinigten 

Evangeliums. Uns gegenüber ftehen die Jefuiten-Miffionäre als Stel- 

werber für ihre Kirche. Ste bilden eine feit gefchloffene Phalanr, 
gegen welche die fchlichten, ungelehrten, nur von der Kraft des Glau- 
bens und ihrer Gottbegeifterung getragenen Herrnhuter den Kampf zu 
beftehen haben. Dennoch verzweifeln die Auserwählten des Herrn nicht, 

und der Sieg wird ihnen überall werden, wenn fie nur den Muth 
nicht verlieren und oh¶ Zagen das Schild des Glaubens ſchwingen. 

Allein, um ihnen den Kampf zu erleichtern und ſie zu unterſtützen in 
ihrem heiligen apoſtoliſchen Wirken, müſſen wir Andern, die wir nicht 

berufen ſind als Streiter für das Evangelium aufzutreten, für die 
materiellen Mittel ſorgen, ohne die nun einmal bei der unvollkom⸗ 
menen Einrichtung alles Irdiſchen nichts auf Erden gedeihen kann. 
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Ammer faltete die Hände und begann mit ſeinen Daumen zu 
ſpielen. Draußen erhob ſich der Wind und wirbelte dicke Staub- 
wolken über bie baufälligen Wirthſchaftsgebäude Weltenburgs, wäh- 
rend häufige Blitze das raſch zunehmende Dunkel grell erhellten, und 
der Donner fortwährend und immer vernehmlicher durch die Berg— 
halden rollte, 

Mit befonderm Mohlgefallen und innigem Danke gegen ben 

Höchften haben wir" wahrgenommen, fuhr Graf Alban fort, wie ‚Sie, 
mein werther Herr Ammer, eine liebevolle Theilnahme den chriftlichen 
Beitrebungen der Herrnhuter zumwendeten. Sie find Mitglied des 
großen Miffionsvereind, der wie eine Kette von Brüdern den ganzen 

Erdball umfhlingt. Sie bethetligen fih an PVertheilung der von ihm 

ausgehenden Schriften durch Verwilligung anfehnlicher Beiſteuern. Ste 
helfen mit einem Worte indireet mit bauen an dem großen Münfter 

des Heils, der zur Ehre des Allmächtigen in Oft und Süd, in Well, 
und Nord feine Zinnen erhebt. Durch Gewährung der Miiktel, die 
‚Ste den hexrnhutiſchen Miſſionären zufließen Lafj&,-Mmben Sie, gleich 
vielen taufend Andern, Theil an der Belehrung ber Heiden, üben 
Ste felbft mit das Amt der Apoftel, wie Chriſtus es feinen Jüngern 

übertragen hat. 
Diefe letzteren Bemerkungen beunruhigten den alten Weber. Aller- 

dings hatte er die Miffionsvereine durch Geldgaben unterftüßt, allein 
es war ihm niemals in den Sinn gekommen, dies für ein befonderes 
Verdienſt zu halten, während er fih um das Wirken der Miffionäre, 
um bie Fortfchritte, welche ihr apoftoltfches Bekehrungsweſen unter 

den Heiden machte, nicht im Geringften kümmerte. Die Schriften, 

mit deren Zufendung der Miffionsverein ihn beehrte, hielt er nur, 
weil er feinen Ausweg ſah, dieſelben abzuweiſen, hineingejehen aber 

hatte er faum mit halbem Auge, viel weniger wirklich darin gelefen. 
Es fiel ihm deßhalb wirklich ſchwer, ben Herrnhuter nicht zu unter- 

brechen. Nur der Reſpect, den der Graf und die ganze Perfönlichkeit 

des würdigen Herrn ihm einflößte, Tonnte Ammer vermögen, den 
hochgeftellten Manw weiter fprechen zu laflen. 

Unfer gemeinfchaftlicher Sreund, Herr Wimmer, Hat mir ſchon 
vor längerer Zeit Mittheilungen gemacht über das Abkommen, welches 
feltene Freundſchaft und rückhaltloſe Liebe zwei Ghrenmänner treffen 

[4 
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ließ. Wie der Höchſte jeder Gutthat fein Gebeihen ſchenkt, ſei's früh, 
ſei's fpät, fo hat er au Ihr Werk der Liebe gedeihen Infien. Ihren 

Söhnen, werther Herr Ammer, ift ein Vermögen gefihert, das ſich 
noch bedeutend vermehren, das mehr denn taufendfältige Frucht tragen 

wird, wenn es immer in fo treuen Händen ruht und gotigefälligen 
Zweden dient. Nicht beftimmen, nur aufmerffam machen möchte ich 

Sie deßhalb, Herr Ammer! Seien Sie ber ferneren Entwickelung 

des fo ſegensreich Begonnenen nicht hinderlich aus — Grillenhaftigkeit! 
Laflen Sie Herrn Wimmer freie Hand zum Beten Ihrer Söhne. 

Gedenken Ste dabei Ihrer Pflicht als Chrift, als Bekenner der prote- 

ftanttfchen Lehre, und unterftügen Ste durch Beförderung bed mate- 

riellen Gedeihens Ihrer Familie, Ihrer ganzen Provinz die Miffionäre 

der Herrhuter unter den Heiden! 

Graf Alban ſchwieg. Wimmer drüdte ihm danfend die Hand und 
richtete zugleich einen liebevoll bittenden Blid, aus dem ein herzliches 
Wohlwailen, eine wirklich innige Freundſchaft ſprach, auf feinen lang⸗ 

jährigen Freund. 

Ammer war bewegt. Gegründete Einwände vermochte er dem 
Grafen nicht zu machen, hätte er aber auch Gründe gehabt, ed würbe 
ihm ſchwer, vielleicht fogar unmöglich gewefen fein, diefe dem gelehr- 

ten, gemwandten, vielgereisten Grafen gegenüber überzeugend darzu⸗ 
legen. Er ſchwankte aus Furcht, das Glück möge ihm zu groß werden 
und über den Kopf wachfen. Denn was hundert Andere gehoben, 

erheitert haben würde, das drüdte den Weber, das machte ihn auffal- 

lend altern, das verbitterte ihm fogar in gewillem Sinn fein doch 
fo glüdliches Leben. Er nahm jekt, als Graf Alban ſchwieg, fein 
Käppchen ab und kämmte in gewohnter Weiſe fein Haar in den Nacken. 

Herr Graf, fagte er dann, Gott muß ed wohl wunderbar mit 

mir vorhaben, daß er mir zutheilt, was nad meinem Bebünfen für 
manchen Andern fich befler ſchickte. Der Menſch foll jedoch nicht irre 

werden, weder an feinem Glauben, noch an feinen Gedanken, und fo will 
ih mich denn faſſen als Chrift in befcheidener Demuth. Heißt es doc 
in der Schrift: Wem Gott viel auferlegt, dem gibt er auch Kraft, 
damit er es ertrage. Deich will nun manchmal bebünfen, als jet bie 

Laſt, welhe auf mir ruht, für weine Körper- und Geiftesgaben zu 
groß. Dennoch jet der Wille meines Schöpfers geprieferb immerdar! 
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Ste bewilligen demnach, fiel der Graf Alban ein, daß Ihr Freund 
Wimmer fortan ein eigenes Schiff kaufen darf? 

Ammer feufzte, er zerbrüdte das Sammtkäppchen, das er noch in 
der Hand hielt, und wendete fein Auge, wie fragend, dem Fenſter zu. 

Ein blendender Blitzſtrahl zerriß eben das fihwarze Gewölk und be= 
leuchtete die ſtrengen, unfchlüffig vibrirenden Züge des alten Mannes 
in ergreifender Weife. 

Sie drängen fehr, Herr Graf, fagte er zögernd. 
Thu's, lieber Bruder, bat fanftmüthig Wimmer. 

- Ein Donnerfchlag erfhlitterte das alte Gebäude, daß bie Fenfter- 
fheiben Hirten. Ammerd Züge wurden noch firenger. 

Es warnt mich 'was, daß ich Nein fagen möchte, um nicht aus 
meinem Sinn herauszugeben, fprad er. Bis jetzt ließ ich der Unge- 

wißheit freien Spielraum. Sie hat mir Glück gebracht, was man 

jo nennt. Heute, in diefer Stunde foll ein freter Entihluß, ein 

beftimmt ausgefprochenes Wort als Wegweiſer der Zukunft fi vor 
mir hinftellen. Das will bedacht fein, meine Herren! 

Sie dienen Chriſto, Ihrem Hellande, fagte Graf Alban. 
Will ihm auch dienen, ihm und meinem Schöpfer, doch lieber in 

Demuth, ald mit hochmüthigem Wefen. 
Wer ihm Seelen gewinnt auf Erben, der baut ſich eine Stufe 

im Himmel! fprach der Graf. 
Ammer jehüttelte fein ehrwürbiges, graues Haupt. 
Ih möchte das Wort Gottes nicht fo auslegen, warf er ein, als 

ob mein Handeln ausfähe, wie ettel Eigennutz. Gottes Wege nur 
will ich geben, Herr Graf, ohne Vorbehalt, ohne Hintergedanfen, 
und verläßt mich dabei nicht die gefunde Vernunft, fo werde ich fie 
auch finden und hoffentlich drüben im felgen Jenſeits auf dem für 

mich bereiteten Plate- feinen Andern erbliden. 
Du ſprichſt wie ein Apoftel! fagte Wimmer, die Hände faltend. 

Ich fagte Ihnen ja immer, mein wertber Herr Graf und Bruder, 
dag er ein jeltener Mann fet, diefer mein Freund. 

Der Herenhuter zerdrückte eine Thräne. 
Thun Sie deßhalb, was Sie für Recht halten, was ein wahrer, 

treuer Bekenner Chriſti thun muß, ſprach Graf Alban; Ihr Han⸗ 
deln, J tſchlüſſe ſollen von uns nicht beſtimmt werden. 
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Ih habe einen Gedanken, fagte Ammer nach kurzer Baufe. Wollen 
Sie darauf eingehen, fo bin ich entfchloffen. 

Laflen Sie hören. 
Ich werde Eigenthümer des Schiffes und befrachte es ſelbſt. Kommt 

bie Ladung glüdlih an in der neuen Welt, fo will ich fortan Handel 
treiben mit meinen Söhnen auf die neue Manier, doch nur unter ber 

Bedingung, daß diefe erfte Ladung als Gefchen? angenommen wird für 

die Miffionäre und die befehrten Indianer. 
Das iſt zu viel, erwiberte mit abwehrender Handbewegung Graf 

Alban. Wimmer Lächelte und Flopfte feine Stulpenftiefel mit dem Stode, 

Es iſt mein letztes Wort. Entweder — oder! 
Lieber Bruder, fagte Wimmer, es tft beinahe ein halbes Der- 

mögen, was du da wegfchenfen willit. 

Ich weiß es, verjebte der Weber. Dennoch foll es fo fein, weil 
mir das nicht gehört. 

Wie das, Herr Ammer? fragte der Graf. 
Erfpieltes Gut iſt nicht verdientes Eigenthum, verfeßte Ammer, 

jebennod, Tann es Dazu werden, wenn es tm Dienfte des Herm ben 
göttlichen Segen erhält, Nehmen Sie an, was ich biete. Ihrem 
großen Miffionswerke fließt damit eine bedeutende Summe zu, und 

tch erleichtere mein Gewiſſen. j 
Graf Alban reichte dem Weber die Sand, 
Ste find ein Ehrenmann, fagte er, ein Mann, recht nad dem 

Herzen Gottes, Empfangen Sie im Namen der gefammten Chriften- 
heit und der Herrnhuter Miffionäre im Befondern meinen innigen, 

aufrichtigen Dank für Ihr fo großmüthiges Gefchent, und möge es 
Ihnen, Ihren Kindern und Kindeskindern Heil, Segen und Glück 
bringen! 

Man hörte e8 dem Tone des Grafen an, daß er feiner tiefiten 
Neberzeugung Worte lieh. Wimmer bitte wiederum danfend gen 

Himmel und bewegte dabei feine Lippen. In diefem Augenblid er- 

füllte ein bläulich weißer Lichtfchein das Thurmgemach, ein Donner- 
gleiches Krachen und Praffeln, als flürze ein Theil des alten Gebäu- 
des zufammen, folgte, und alle drei tim Zimmer verfammelten Männer 

wanften, wie betrunfen. Ammer fiel fogar rüdlings‘ti_fjeinen hoch⸗ 
lehnigen Stuhl und blieb vegungslos, 

[4 
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Graf. Alban erholte ſich am ſchnellſten. Sein erſter Blick richtete 
ſich auf's Fenſter, gegen das jetzt Hagelkörner und ſtrömender Regen 

praſſelten. 

| Es muß eingefchlagen haben, fagte er gelaflen zu dem wankenden 
und feufzenden Wimmer. Aber was macht unfer Freund? 

Er trat zu Ammer und ergriff die Hand des Betäubten. Noch 
fühlte er matt das Schlagen des Pulfes, die Hand ſelbſt zudte, der 

Weber regte fich wieder. 
Wie iſt Ihnen? fragte der Graf, 
Ammer holte tief Athem. Gleichzeitig hörte man durch das Praffeln 

des Hageld und das Heulen des Gewitterfiurmes lautes Rufen und 
Schreien. 

Mich dünkt, ſprach der Weber, es war Gottes Finger, der da 

ſo vernehmbar an unſere Herzkammern klopfte. Wohl! Ich weiß, 
daß mein Schöpfer noch das Regiment führt, und bin bereit, mich 

dm zu unterwerfen. Aber was tft das? fuhr er fort, ſich hoch 
Zmporrichtend. -Der Himmel hat feine Schleußen geöffnet, daß ganze 

Bäche herabftürzen aus den vorüberbraufenden Wollen und ver= 
muthlich tft auch ganz in der Nähe ein flammender Donnerkeil nieber- 

gefahren. 

Graf Alban hatte bereits das Gemach verlaffen und ftand jeßt, 
gegen den furchtbaren Wetteriturm leidlich geſchützt, unter der Ein- 
gangepforte des Schloffes. Zu ihm trat Ammer, nur der fromme 

. Wimmer blieb zurüd in dem Gemache und fagte alle Gebete, bie ihm 
gerade einfielen, ohne Sinn und Berftand her, denn der furdtbare 

Donnerſchlag hatte ihn unglaublich erfhüttert, Bet jedem neuen Blige 

fuhr er zufammen und glaubte, der flammende Strahl könne ihn leb⸗ 

los zu Boden fireden. 
Das Schloß roh ſtark nah Schwefel. Knechte und MWerkleute 

eilten aus ihren Schlupfwinfeln und fammelten fih im Hofraume, 
ungeachtet der Regen in Strömen herabgoß. Einige hatten den Blik- 
ftrahl deutlich in die Bedachung des Thurmes fahren fehen, von 
weldher Stüde, die herabgefchleudert waren, zeritreut umher Tagen. 

Man erftieg die Wenbeltreppe und konnte hier genau ben Weg ver- 
folgen, welchen der Blik genommen hatte Zum Glüd diente dem 
zündenden Vtrahle eine ſtarke an der Treppe ſich hinaufwindende 
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Ich Habe einen Gedanken, fagte Ammer nad kurzer. Baufe. Wollen 

Sie darauf eingehen, fo bin ich entichloffen. 
Laſſen Sie hören. 

Ich werde Eigenthümer des Schiffes und befrachte es ſelbſt. Kommt 
die Ladung glüdlih an in der neuen Welt, fo will ich fortan Handel 
treiben mit meinen Söhnen auf die neue Manter, doch nur unter der 

Bedingung, daß dieſe erfte Ladung als Geſchenk angenommen wird für 
die Miffionäre und die befehrten Indianer, 

Das iſt zu viel, erwibderte mit abwehrender Handbewegung Graf 
Alban. Wimmer Lächelte und klopfte feine Stulpenfttefel mit dem Stode. 

Es ift mein letztes Wort. Entweder — oder! 
Lieber Bruder, :fagte Wimmer, es tft beinahe ein halbes Ver⸗ 

mögen, was du da wegfchenfen willft. 

Ich weiß es, verjehte der Weber. Dennoch foll es fo fein, weil 
mir das nicht gehört. 

Wie das, Herr Ammer? fragte der Graf. 
Erfpielted Gut tft nicht verdientes Eigenthum, verfeßte Ammer, 

jebennod kann es dazu werden, wenn es tm Dienfte des Herm ben 
göttlichen Segen erhält. Nehmen Ste an, was ich biete. Ihrem 
großen Miffionswerke fließt damit eine bedeutende Summe zu, ‚ und 

ich erleichtere mein Gewiſſen. j 
Graf Alban reichte dem Weber bie Sand. 
Sie find ein Ehrenmann, fagte er, ein Mann, recht nad dem 

Herzen Gottes. Empfangen Ste im Namen der gefammten Chriften- 
heit und der Herrnhuter Miffionäre im Befondern meinen innigen, 

aufrichtigen Dank für Ihr. fo großmüthiges Gefchent, und möge es 
Fhnen, Ihren Kindern und Kindestindern Hell, Segen und Glück 
bringen! 

Dan hörte e8 dem Tone des Grafen an, daß er feiner tiefiten 
Meberzeugung Worte lieh. Wimmer blidte wiederum dankend gen 

Himmel und bewegte dabei feine Lippen. In diefem Augenblid er- 

füllte ein bläulich weißer Lichtfchein Das Thurmgemah, ein donner— 
gleiches Krachen und Praffeln, als flürze ein Theil des alten Gebäu— 
des zufammen, folgte, und alle drei tm Zimmer verfammelten Männer 

wantten, wie betrunfen. Ammer fiel fogar rücklings in Keinen hoch⸗ 

lehnigen Stuhl und blieb regungslos. 
r 
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Graf. Alban erholte fi am ſchnellſten. Sein erfter Blick richtete 
fi aufs Fenfter, gegen das jetzt Hagellörner und firömender Regen 
praſſelten. 

Es muß eingeſchlagen haben, ſagte er gelaſſen zu dem wankenden 
und ſeufzenden Wimmer. Aber was macht unſer Freund? 

Er trat zu Ammer und ergriff die Hand des Betäubten. Noch 
fühlte er matt das Schlagen des Pulſes, die Hand ſelbſt zuckte, der 

Weber regte ſich wieder. 

Wie iſt Ihnen? fragte der Graf. 

Ammer holte tief Athem. Gleichzeitig hörte man durch das Praſſeln 
des Hagels und das Heulen des Gewitterſturmes lautes Rufen und 
Schreien. 

Mich dünkt, ſprach der Weber, es war Gottes Finger, der da 
ſo vernehmbar an unſere Herzkammern klopfte. Wohl! Ich weiß, 
daß mein Schöpfer noch das Regiment führt, und bin bereit, mich 

gen zu unterwerfen. Aber was iſt das? fuhr er fort, fih hoch 

kmporrichtend. Der Himmel hat feine Schleußen geöffnet, daß ganze 
Bäche herabftürzen aus den vorlberbraufenden Wolfen und ver- 

muthlih iſt auch ganz in der Nähe ein flammenber Donnerfeil nieder- 
gefahren. 

Graf Alban hatte bereits das Gemach verlaffen und fland jeßt, 

gegen den furchtbaren Wetteriturm leidlich gefchügt, unter der Ein- 
gangspforte des Schloſſes. Zu ihm irat Ammer, nur der fromme 

Wimmer blieb zurüd In dem Gemache und fagte alle Gebete, die ihm 
gerade einfielen, ohne Sinn und Verſtand her, denn ber furdtbare 

Donnerſchlag hatte ihn unglaublich erfchüttert. Bet jedem neuen Blitze 

fuhr er zufammen und glaubte, der flammende Strahl könne ihn leb⸗ 

los zu Boden fireden. 
Das Schloß roh ſtark nah Schwefel. Knechte und Werkleute 

eilten aus ihren Schlupfwinfeln und fammelten fi im Hofraume, 
ungeachtet der Regen in Strömen herabgoß. Einige hatten den Blik- 

ſtrahl deutlich in die Bedachung des Thurmes fahren fehen, von 
welcher Stüde, die herabgefchleudert waren, zerfireut umber Tagen. 
Man erfiieg die Wendeltreppe und konnte hier genau den Weg ver- 
folgen, welchen der Bltb genommen hatte. Zum Glüd diente dem 

zündenden Vtrahle eine ſtarke an der Treppe ſich hinaufwindende 
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Eiſenſtange als Leiter. An dieſer Stange war der Blitz herabgefahren, 
hin und wieder das Mauerwerk beſchädigend. Dicht vor der Schwelle 
des Thurmgemaches zu ebener Erde, wo die Herrnhuter mit dem 
Beſitzer von Weltenburg eine fo wichtige Unterredung hielten, zeigte 
fih der Fußboden ftark zerriffen, weßhalb mat annehmen mußte, daß 

ber zeritörende Strahl ſich hier in die Erde eingewühlt habe. 
Eine genauere Befihtigung des Thurmes wies deutliche Spuren 

von Feuer nad, und wahrjcheinlih wäre Das obere Holzwerk deſſelben 

in Brand geratben, hätte nicht der unmittelbar nad dem Schlage 
ntederftürgende Fluthregen, der fich fogleih in einen verheerenden 
Wolkenbruch verwandelte, die im Entſtehen begriffene Flamme wieder 
ausgeldfcht. 

So fam man denn mit dem bloßen Schrei davon. Ammer 
machte Died Ereigniß ſehr nachdenklih. Er warb ſchweigſam und trug 
zur Unterhaltung feiner Bäfte, die des entjehlichen Unwetters wegen 
bie Nacht in Weltenburg zubringen mußten, jeher wenig bei. Nur 
als der Graf im Laufe des verfchievene Gegenftände berührenden 
Gefpräches wieder des Glückes und der befondern Segnungen des 
Himmels gedachte, deren die Familie Ammer fich zu erfreuen habe, 

fagte er mit Nachdruck: 

Säge ich heute noch ruhig in meinem Weberhaufe und hätte nicht 
hinausgegriffen mit gierigen Fingern in die Welt, fo wäre mir das 
nicht paſſirt. 

Damtt war alles Gefpräh zu Ende. . Der Weber wies feinen 
Gäften ein alterthümliches Zimmer mit fehr großen altmodifchen 
Himmelbetten für die Naht an, und verjhloß fi dann, was er 
auf Weltenburg ftetS zu thun pflegte, in der fchmudlofen Kammer, 

die er für feinen zeitweiligen Aufenthalt nothwendig hatte einrich— 
ten laſſen. 
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Drittes Kapitel. 

Die beunrnhigende Botfchaft. 

Wimmer hatte ine, ſehr unrubige Naht. Das lange Geſpräch 
mit dem jchwer zu beftimmenden Ammer, obwohl es größtentheils 

Graf Alban führte, war für ihn eine geiftige Tortur geweien. Das 
Refultat freilich erheiterte fein Gemüth, denn er fah jebt alle feine 
fein angelegten, im Voraus berechneten Pläne in Erfüllung gehen. 
Nur der Donnerfchlag, dieſer entſetzliche Big, der minutenlang ihn 
feiner Sehkraft beraubte und dadurch jenes anhaltende Taumeln ver- 

urfahhte, ſtörte wieder dieſe Ruhe. Unwillkürlich mußte er dem 
Meber beiftimmen, wenn biefer in feiner gottergebenen oder altyäter- 
lichen Weiſe eine Mahnung und Warnung des Höchſten darin erbliden 
wollte. Wem follte fie wohl zumeifi gelten? Dem alten, fchein- 
bar mit Glücksgütern überhäuften Mebermeifter, oder ihm, dem 
Manne, dur defien Vermittelung dem Jugendfreunde fo Großes 
zufloß ? 

In feiner Gemüthsunruhe warf fih Wimmer auf das Gebet, mehr 
aus Gewohnheit, als aus innerem Bedürfnif. Wie ihm durch lang⸗ 

jährige Mebung ein Geſpräch in falbungspollen Redensarten zur andern 
Natur geworden war, fo entichlüpften feinem Munde aucd Gebete 
oder Liederverfe zu gewiſſen Stunden des Taged. Dieſe halb mecha— 

nifche geiſtige Unterhaltung, oder wie man es fonft nennen fol, 
fpielte fih von jelbit ab, wie ein Uhrwerk, wenn es die treibende 

Feder in Bewegung ſetzt. Wimmer dachte gar nichts oder ganz an- 
dere Dinge dabei. Er wollte fih nur zerftreuen, ein unbequemes 
Etwas, das ihn beläftigte, entfernen oder wenigſtens aus feiner un- 
mittelbaren Nähe verbannen. 

Allein ihn floh der Schlaf. Das Flüftern und Pfetfen des 
Windes tn dem großen Schornfteine, der in einen gewaltigen Kamin 
münbete, das Raufchen der Baumkronen im nahen. Part und das 

» 
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dumpfe Brauſen des in einen mächtigen Strom verwandelten Fluſſes 
ſtörten ihn immer wieder auf, Feindlicher noch begegnete dem Herrn- 

huter das Geflimmer des Mondlichtes auf ein paar verblaßten Por- 

traitS, die an den morfchen Tapeten des Schlafzimmers hingen. Die 
hin= und herſchwankenden Baumzweige fpiegelten fihh ab an den Wän- 
den und verbedten jet die Bilder, dann ließen fie diefelben wieder 

fihtbar werden. Wider Willen heftete Wimmer feine Augen darauf 
und je länger er hinſah, deito unheimlicher ward ihm. Die Bilder 

ſchienen Iebendig zu werben; die Hände bewegten fih und drohten 
ihm, und obwohl das Portrait eines alternden Mannes in der üb- 

fichen Tracht feiner Zeit, mit einer majeftätifchen Allonge-PBerrüde 
erichten, verwandelte es ſich Doch vor feinen Augen in: Ammer’s 
ernfte, harte und doch fo treuherzige Züge. Der alte Weber blidte 
den Herrnhuter aus dem beftäubten Rabmen mit fo vorwurfsvollen 

Augen an, daß er in die Gewalt eines übermenfchlichen Weſens ge- 
fommen zu fein ſchien. Hätte ihn nicht die Scham abgehalten, 
er würde den Grafen gerufen und ihn um Hilfe gegen Die -quälenden 
Vifionen gebeten haben. Spät erft ſchloß der Schlaf die müden 
Augen des Geängftefen, aber auch im Schlaf wollten die Feinde nicht 
von ihm laſſen, die als Frühgeburten feines unlautern Schaffens fid 

ſchon jetzt ſtörend in feine Lebenskreiſe drängten. 

Am nächſten Morgen trieb Wimmer zur ſchleuniger Abreiſe. Er 
ſchützte Geſchäfte vor, die ſeiner daheim warten ſollten, dle wahre 

Veranlaſſung zu ſeinem Drängen war jedoch das unheimliche Gefühl, 
das ihn im Hauſe des alten Jugendfreundes wie eine fremde, drückende, 
ihm ſich anheftende Atmosphäre nicht mehr verließ. 

Graf Alban zeigte eine ganz andere Phyſiognomie. Seinen 
"milden, Haren Zügen, feinen klugen, dabei aber fanften Augen ſah 
man es an, daß eine freubige Zuverſicht feine Seele erhebe, und daß 
er Gott inbrünftig dafür dankbar fe. Der Graf empfahl ſich daher 

auch mit großer Herzlichkeit von feinem Wirthe, während der ſüßliche, 

liebevolle Wimmer feine Verlegenheit mit der Maske erfünftelter 
Rührung verhüllte, 

Er drüdte Ammer nur die Hand, ftellte fi, als ob er fprechen 
wolle, aber nicht könne, zerbrüdte ein paar Thränen und ftieg mit 
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einem verflärten Blicke nach Oben tn ben Wagen, während er feinen 
breitfrempigen Hut tief in's Geficht drückte. 

.  Ammer hatte nicht Zeit, feinen geheimen Gedanken nachzuhängen. 
Don allem Seiten flürmten Arbeiter, Werfleute und Baumelfter auf 

ihn ein. Jeder wollte ihn zuerſt fprechen, Jeder feine Meinung hören. 

Die Verwüftungen des Unwetters, befonders in Folge des Wolken⸗ 

bruches, der größtenthetld im Gebirge niedergegangen war, überfttegen 
bei weitem jede Vorftellung, die man ſich am Abend nach dem Wetter 
davon gemacht hatte. Weil feine Gebäube auf der Befikung Welten- 
burg gefährdet waren, hatte man weniger auf das Dorgehende 
geachtet. Erſt jetzt überſah man das Uebel und erfchrad darüber. 

Im Slußthale, wo Ammer eine Walfmühle anlegen wollte, Hatte 

das Wildwafler den ganzen Untergrund überfchwenmt, fo daß tn 
Wochen an eine Fortſetzung des Baues nicht gebacht werden Tonnte, 
Entwurzelte Baumftämme, die der Fluß welter oben aus ber Erde 
gewühlt, Tagen, mit Schlamm und Schlinggemächfen bedeckt, im üppigen 

Wieſengrunde, deſſen Graswuchs mit Sand, Erde, Schiefergeröll 
gänzlich unbrauchbar geworden war. Noch jebt rollte der Fluß feine 
erdigen Wellen weil über die Ufer, und eine Menge Trümmer aller 
Art fhwamm mit den Fluthen thalabwärts Der angerichtete Schaben 
‚war gar nicht zu überfehen, zumal da man nicht willen fonnte, ob 

und welchen Schaden der Hagel auf den Zeldern augerichtet haben 
würde, 

Ammer lieg fih überall hinführen, befah Alles genau, prüfte 

mit Hand und Fuß, wo der Blick alfkin ihm nicht zu genügen fchien, 

äußerte aber weder Unwillen noch Beforgniß* Am Ende feiner 
Wanderung fagte er troden:. es muß eben Alles wieder in Orbnung 

gebracht werden. Zeit, Geld und rechtes Geſchick bringen das wohl, 
zu Stande. Doch wird man fi in Zukunfk vorfehen müffen. 

Damit war das immerhin flörende Ereigniß für alle Zeit abge- 

than. Ammer dachte nicht mehr daran, oder fprach Doch nicht davon; 
bies veranlaßte alle Uebrigen ebenfalls gu ſchweigen und ftatt vielen 
und nublofen Sprechens die Hände tüchtig zu rühren, damit bie 
Arbeit auch fördere. 

Sp kam die Mittagsftunde heran. Um diefe Zeit fand ſich ge- 
wöhnlich der Poftbote in Weltinburg ein, falls Überhaupt Briefe zu 
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beſorgen waren. Seit Ammer's Aufenthalt daſelbſt kam dies Häufig 
vor, denn der vielbeſchäftigte Weber, deſſen Verbindungen ſo ſehr 
gegen ſeinen Willen eine gewaltige Ausdehnung gewonnen hatten, 
erhielt faſt täglich eine Anzahl Briefe. Auch heute blieb der eilig 
einherfchreitende Bote mit feiner Ledertafche nicht aus, doch hatte er 
diesmal nur einen einzigen mit ber Bemerkung „prefiant” bezeichneten 

Drief dem neuen Befiger Weltenburg’8 zu überreichen. Ammer er- 
kannte die Hand feines Sohnes Chriſtlieb nnd erbrach ihn mit einiger 
Beforgnif. Und in der That, die darin enthaltene Nachricht war in 
jeder Hinfiht überraſchend und beunrubigend. Chriftlieb meldete 

nämlich dem Vater, Kaufmann Mirus habe durch einen Erprefjen 
bie furze Meldung ihm zugehen laflen, daß er gegenwärtig auf bie 
früher gemachte Beftellyung durchaus nicht reflectire, fondern, weil er 
ſchon anderweit mit Waaren reichlich verfehen fet, dieſelbe als gar 

nicht gefchehen betrachtet willen wollte. Der Brief des reihen Han- 

delsherrn, fügte Chriftlieb noch Hinzu, ſei fo kurz und herb, daß er 

vermuthen müfje, berfelbe wolle alle Beziehungen mit Ammer für 
immer abbrechen. 

Der Weber Iegte das Schreiben zufammen und ftedte es zu fi. 
Er ſah ernſt, ja düfter vor fi Hin, ohne einen Laut von ſich zu 
geben. Nur die Röthe feines Gefihts und das ſtarke Anſchwellen 
der Uber auf der Stimm wurden zum Verräther ber Gedanken, 

bie in ihm aufitiegen. Er ließ das aufgetragene Mittagsbrod 
unberührt ftehen und rauchte, flatt zu effen, eine Pfeife Tabak. Nad 

Tiſche fprengte Fürchtegott auf ſchaumbedeckten Roffe in den Hof, 

warf die Zügel einem gebieteriſch herangerufenen Dienftboten zu und 
befahl ihm, das Pferd eine Zeitlang herumzuführen und ed dann forg- 

fältig abzureiben. Als er die finftere Miene des Baterd am Fenſter des 

Thurmzimmers bemerkte, grüßte er etwas verlegen und trat in's Schloß. 
Der Bater empfing ihn kühl. | 

Haft du Jemand in der Stadt gefprochen? fragte Ammer. 
Außer meinen jungen Freunden Niemand, verfehte Fürchtegott. 

Mir fpielten geftern Abend während des Unmwetters ein paar Par- 

tieen Billard, wobei ih das Glück hatte, eine Wette zu gemwinmen. 
Schon wieder, fagte Ammer. Und du weißt doch, daß th es 

nicht gern fehe, wenn du fo nutzlos Geld verihuft! 
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Es trifft ja nicht beine Kaffe, Water, erwiderte der junge Lebe⸗ 
mann, ber füh bereits zu fühlen begann. Mit dem mir ausgefehten 
Zafchengelbe werde ich doch wohl thun und laſſen können, was mir 
behagt ? 

Ammer ſeufzte. Es zeugt von Leichtfinn, lieber Sohn, bemerkte 
er nad einer Pauſe, und Leichtſinn iſt für einen Kaufmann, der du 
ja werben will, immer eine ſehr üble Gigenfhaft. Haft du fonft 
wichts gehört ? 

Fa, daß der Blitz das alte Neſt bier bald angezündet hätte, fagte 

Fürchtegott heiter, bie Landleute aus bem Thale erzählten ſich's heute 

Morgen, als ich auf dem Keller frühftüdte. Groß wäre das Unglüd 
nicht gewefen, denn fo, wie das Haus jebt ausfieht, kann es doch 
unmöglich lange noch bleiben. 

So lange mich Gott am Leben läßt, Fürchtegott, und ſo lange 
ich noch ein Wort über das Meinige zu ſagen habe, bleibt Schloß 
Weltenburg in dieſem ſeinem jetzigen Zuſtande. Wenn ich todt bin 
und ſechs Fuß tief unter der Erde liege, könnt ihr thun, was ihr wollt. 

Mein Gott, erwiderte Furchtegott, ih mache dir ja durchaus Feine 

Vorſchriften, ich äußere ja nur eine Anfiht, fpreche einen Wunſch 

aus. Daß du das alte Gentfte nicht einreißen wirft, weiß ich ohnehin. 
Du kannſt es ja kaum hören, dag man von Neuerungen fpricht, daß 
man fie obt. 

Weil ich erſt prüfe, ehe ich ein Ding annehme, bad mir unbefannt 
iſt. Aber laſſen wir das, mein Sohn; es gibt Wichtigeres zu thun. 
In einer halben Stunde fahre ich nach der Stabt und von Dort wetter 
nah Haufe. Wann ich wieder komme, Tann ich nicht beftimmen. 
Ich erwarte deßhalb, daß du ein offenes Auge Haft auf Alles, was 

um’ dich her vorgeht. Du inſpicirſt und befiehlit ja lieber, als daß 
du mir baheim. zur Hand gehſt. Es iſt alfo „hier ein Boden für dic. 
Nur bedinge Ih mir aus, daß du nicht hart und unfreundlich 
gegen Die Arbeiisleute bift und nicht den vom Glück emporgehobenen 
Junker ſpielſt. Du Haft die Anlage und den Trieb Dazu, aber ih 

duld' es nicht. 
Ich werde nur auf unſer Beſtes ſehen, ſagte Fürchtegott mürriſch. | 

Thu's und Gottes Segen möge mit bir fein. Adieu! Ich habe 
einen ſchweren Gang vor, fügte Ammer nachdrücklich nz. Wäre dies 

D. B. VI. Willlomm, Familie Ammer. 
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Alles nicht mein Cigenthum durch Gottes gnädige Fügung, fo hätte 
ich heute nicht Urfache, mit ſchwerem Herzen Jemand eine Bitte vor⸗ 
zutragen, die vielleicht Durch eine Beleidigung beantwortet wird. Nun 
— es kommt ja Alles von oben herab, Freudiges und Trauriges, 
und durch Trübfal geläutert zu werden, tft das Loos aller Menfchen. 

Die düftere Mitene, der faft traurige Ton der Stimme des Va— 

ters machten ben Sohn verfiummen. Nicht einmal eine ferne Frage 
wagte er zu thun; es ward ihm ganz unheimlich, und er fühlte fich 

erſt wieder frei und erleichtert, als der alte Planwagen, den der eigen- 

finnige Weber noch Immer beibehielt, wenn er zu fahren genöthigt 

war, ben gewundenen Fahrweg hinab in's Flußthal rollte. 

Viertes Kapitel. 

kaufmann und Weber. 

Unterwegs entwarf Ammer eine Menge Bläne, um Yen Kauf 
‚mann, feinen langjährigen Freund, zu einer Sinnesänderung zu be: 

wegen, allein keiner gefiel ihm. “Seine Zuflucht zu einer Bitte zu 
nehmen widerftrebte feinem Charakter, auch hätte er bamit ja ſich 
ſelbſt eines Unrechts geziehen, was er weder konnte noch wollte. Ge— 
handelt aber mußte werden, fonft ftanden ihm große Verlufte bevor. 

Denn ward es bekannt, dag Mirus nicht mehr bei ihm arbeiten laſſe, 

fo mußte nothwendig fein Ruf als Weber darunter leiden. Diefen 
_ Ruf fih zu erhalten, war Hauptzwed feines Ganges. Ihm würde 
Ammer Großes geopfert haben, denn diefer Ruf, der mit ihm ge— 
wachen war, ber ihn umgab, wie die Luft, die er athmete, war fen 
höchſtes Gut, feine größte Ehre auf Erben. Mit ihm wollte er leben 

und fterben. Als fein unfcheinbares Fuhrwerk die Stadt erreichte, war 

ber Weber tin feinen Entſchlüſſen nicht weiter gekommen, als beim 
Einftelgen in Weltenburg. Er mußte jeßt dem Zufalle, dem Augen- 
blicke Alles ũberlaſſen. 
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Die Kniee zitterten dem Weber, als er das Haus des Kaufmannes 
betrat. Mirus war auf ſeinem Zimmer und, wie der Buchhalter ihm 
ſagte, ganz allein. Er⸗erbat ſich, den Weber zu melden. 

Bei Leibe nicht! ſagte Ammer ihn zurückhaltend. Ich bin kein 
aparter Freund vom Warten und zu einem großen Herrn fehlt meinem 
alten Freunde der ganze Zuſchnitt. Ich meine, es wird beſſer ſein für 

uns Beide, wenn ich mein eigener Bote bin. 

So ſtieg denn Ammer die Treppe hinauf, ging leiſen Schrittes 
über den breiten und langen Vorſaal, und klopfte ziemlich hart an 
die Thüre des Kaufmanns. Ein entſprechend lautes Herein! antwor⸗ 

tete auf dieſe ſtarke Frage. Im nächſten Augenblicke ſtanden beide 
Männer einander gegenüber, Ammer hoch aufgerichtet, feine feſte Ge- 
ſtalt Halb auf feinen Rohrſtock ftüßend, der Kaufmann gebüdt, beun- 

rubigt, vor Aerger Feines Wortes mächtig. | 
Ammer ſchüttelte mißbilligend fein weißlodiges Haupt, das volle 

Haar mit dem Hormlamme tiefer in den Naden ftretchend. 
Es iſt mir fo eben fund geworben durch ein paar Zeilen, bie 

mein Xeltefter mir zugefendet, daß Sie ein gegebenes Wort brechen 
wollen, Herr Mirus, begann der Weber mit unficherer Stimme feine 
Rede. Ich habe mich faft darüber erfhroden, alfo dag ich Faum von 
der Stelle konnte und das Wort mir auf der Kippe erftarb. An bie 

dreißig Jahre und aud darüber war ich gewohnt, ein Wort von 

Kaufmann Mirus weiter zu geben, wie einen Wechſel. Mit dem Ieh- 
ten Berfprechen hab’ ich's auch fo gehalten und nun will das Haus 
Mirus und Compagnie nicht gut dafür fein! Herr, ich jollte meinen, 
Sie müßten begreifen, daß ſolch' unerhörte Kunde einem Mann, wie 
ih bin, wohl in die Glieder ſchlagen könne! Iſt's an dem? 

Dirus hatte feine goldene Dofe wohl zehnmal auf= und zuge- 
Happt, und mehrere Prifen genommen. Seht verfebte er flotternd, 

denn Xerger, Aufregung und Verdruß ließen ihn keine Worte finden. 
Herr, ih muß Ihr fagen, mit — mit — Betr — mit falfchen, 

zweizüngigen Leuten tft ein Gefchäft — partout Fein Gejhäft! 
Mer it zweizüngig? gegenfragte in ſtolzer Haltung der Weber. 

Hab’ ich je zu Ihnen in boppelzüngiger Weiſe gejprochen? So wahr 
ih meinem Schöpfer erkenntlich bin für al? die unverbiente Gnade, 
die er mir erwiefen bis zu biefer Stunde, ih wüßte nicht, in welcher 

' 15 * 
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Minute meines Daſeins der Schalk ſolchen Wortes oder Gedankens 
fi bet mir hätte verſtecken können. 

Dann will ich's Ihnen ſagen, Herr Ammer, erwiderte Mirus ge⸗ 
faßter. Als vor drei oder vier Monaten die Herrſchaft Weltenburg 

unter'n Hammer kam, erklärte man vor der ganzen Verſammlung, der 
heimliche Herrnhuter, Lazarus Wimmer, habe fie gefauft und doch 

find Sie der Befiker, find es, wie ich freilich zu fpät erfahren habe, 

gewefen von dem Augenblide an, wo mir das Schloß entriffen ward. 
Wie nennt man das bet euch Webern, he? 

Hab’ ich für Anderer Handlungen einzuftehen? 

Andere handelten in Ihrem Auftrage. Advocat Block, der alte 

Ränkeſchmied — 
Iſt nur mein Rechtsanwalt, nichts weiter. 
Herr, th muß Ihr fagen, plabte der heftige Mirus heraus, gerade 

weil diefer Block, diefer Satansmenſch, ftatt Ihrer in Weltenburg er- 

ſchien, kann ich nicht mehr Ihr Freund- fein. Wer meinem Tobfeinb 

fein ganzes Vertrauen ſchenkt, ftellt fih von felbft und mit Vorbe— 

dacht auf die Seite meiner Gegner. — Ste brauchen mich ja ohnehin 

nicht mehr, — Sie befrachten ja eigene Schiffe und ſchicken Ihre 

Waaren direct nad der neuen Welt! — Herr, ih muß Ihr fagen, 

das Alles find Praktiken, ſchlechte Angewohnheiten, Winkelzüge, Veber- 

ſchliche — 
Mit Berlaub, Herr Mirus! rief jetzt Ammer in fo gebieteriſchem 

Zone, daß der Kaufmann verftummte. Danken Ste es meiner ſchwer 
befümmerten Seele, daß ich mit Ihnen nicht verfahre nach weltlichen 

Recht. D ja, mein Herr Mirus, Ammer tim Rohr ift freilih nur 
ein armer, dummer Weber, aber ein Stüd Reputation hängt an jedem 

Fädchen Garn, das durch feine oder feiner Leute Finger läuft. Offen 
und gerade, fhliht und ehrlich war mein Thun von Jugend auf, und 

wenn in letzter Zeit mein Gefchäft mehr, in's Große getrieben ward, 
fo geſchah es, weil die Welt mich drängte und mein Schöpfer mir 

ungefucht Mittel zuwies, die ich als rechtlicher Familienvater nutzbar 
anzulegen verpflichtet war. D’rum bemüht hab’ ich mich nicht, und's 
Briefſchreiben tft nicht meine Sache. Auf die Thürklinke muß ber 
Mann fhlagen, der mit mir in Verbindung treten will. Thut's Einer, 

fo nehme ich mein Käppchen vor ihm ab und nöthige ihn auf chrift- 
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liche Manier herein, aber binauswerfen laß ich weber einen ſolchen 
Gaſt von irgend einem Andern, noch fieht es mir an, mir im eigenen 
Haufe von Fremden Borfehriften machen zu laſſen. “Derohalben, mein 
Herr Mirus, wollte ih den Kaufmann gebeten haben, es möge ſich 
derfelbe mit Iofen, unfchidlihen und beleidigenden Redensarten gegen 
den Weber nicht gar zu fehr vergehen. Könnte font gefcheben, daß 
ich mich doch wider Willen des Blod bedienen müßte! 

Mirus fühlte, daß er zu weit gegangen war, er fuchte deßhalb 
einzulenfen. 

Man muß fi) gegenfeitig menagiren, Herr Ammer, verjebte er, 
laſſen Ste uns aljo in Ruhe ein Abkommen treffen, Beliebt's Platz 
zu nehmen? Ä 

Ammer folgte biefer Einladung mit finfterm Gefiht. Er ſchob 
einen der mit gemuftertem Sammet überzogenen, an dem Holzrande 
mit gepreßtem Leber -eingefaßten Stühle mitten in’s Zimmer, ſetzte 
fih und flügte feine Bibermütze auf den Rohrftod, den er mit beiden 

Händen umfaßte, | 
Nun, fo reden Sie, fprach er. Ich big bereit, auf jegliche Brage 

Antwort zu geben. 

Ste haben zu viel zu thun, mein lieber Ammer, fagte jebt ber 

Kaufmann, und da möcht’ ich nicht gern ftören, vorzüglich, weil ich 
auch nicht zurückgeſetzt oder vernachläßigt fein will. 

Kommt bei mir niemalen vor, erwiderte Ammer fehr beftimmt. 

Sag’ ih Jemand zu, daß th ihm dienen will, fo geichieht ed. “Der 
arbeitenden Hände gibt es genug, und weil Gott mir einigen Mam- 
mon verliehen hat, den ich wieder Andern zufließen laſſe, damit er 

mir Segen trüge, jo fehlt es mir nie an ausreichenden Kräften. Seit 
ben letzten Monaten erft find wieder einige zwanzig tüchtige, gewanbte 

und fleißige Leute von mir in Brod und Lohn genommen worben. 
Aber es quält Ste diefe große Vermehrung der Menfchen, es 

wächst Ihnen das Geſchäft über den Kopf und macht Ihnen Kummer. 
So Einer ein Amt hat, fo warte er feines Amtes! verjegte 

Ammer troden. In meinen Augen tjt derjenige ein ſchlechter 
Mann, der ein gegebenes Wort nicht hält, eine eingegangene Ver⸗ 
bind lichkeit nicht erfüllt. Lieber zu Grunde gehen, als unehrenwerth 
dafichen! 

s 



Mirus machte fih auffallend viel mit ſeiner Dofe zu ſchaffen. 
Nun, mein Tieber Herr Ammer, fagte er nah Turzem Schweigen, 
ich denfe wohl, es gibt für rechtichaffene Menſchen noch einen Mittel- 

weg, den fie einfchlagen können, ohne Schaden an ihrer Ehre ober 
ihrem eigenen Gewiſſen zu leiden. Man trifft ein Abkommen — Herr, 
th muß Ihr fagen — das nennt man kaufmänniſch verfahren. 

Kann wohl fein, fagte Ammer, fein breites Kinn auf ben mit 

der Mütze bedeckten Stodfnopf ſtützend. 

Nun alſo, fuhr Mirus fort. Wie ich höre und Sie gewiſſer⸗ 
maßen ja auch ſelbſt zugeſtehen, wollen Sie vom Weber zum Kauf- 

mann auffteigen, laflen Ste und demnach kaufmänniſch handeln. 
Wenn ich nun aber nichts davon hören will? 

Das würde unrecht von Ihnen fein. Genug, Herr Ammer, ich 

wünfche meine Beitellung zurlid zu nehmen. 

Die Weben find halb fertig. 

Machen Sie fie ganz fertig und offeriven Site biefelben Ihrem 
werthen Freunde, Herrn Wimmer, ſagte Mirus lächelnd. 

Wimmer kann ſie nicht brauchen. 
Ich auch nicht. 

Das mußten Sie wiſſen, ehe Sie die Waare bei mir beitellten. 
Sn vierzehn Tagen werde ich fie abliefern. 

Auf Ihre Gefahr Hin, Ammer! Ich ſchicke fie zurück, fo wahr 

ich der Kaufmann Mirus bin! 

Und ich werde Sie tn folhem alle verklagen, fo wahr mein 
Rechtsanwalt Block heißt! 

Dann find wir ewig Feinde! 

Ewig? — Das wiſſen wir nicht; hier auf Erden vielleicht, allein 
ich habe Gott zum Zeugen, daß die Schuld nicht auf mich fällt! 

Ammer, ſagte Mirus aufſtehend und ſich dem unbeugſamen Weber 
nähernd, nehmen Ste Vernunft an! Es läuft ſchnurſtracks gegen 
mein Faufmännifches Gewiffen, mit Ihnen in fernerer Verbindung zu 
bleiben. Alle meine Pläne haben Ste ober Ihre Helfershelfer ge- 

Treuzt, alle meine Hoffnungen find dadurch zerftört worden! Ste be- 

treiben ein heimliches Compagntegefchäft mit Wimmer, von dem ich 
weiß, daß er ein -fehlechter, gemiflenlofer und rachſüchtiger Mann 
iſt — ih warne Sie, Ammer! — Sie ſtecken mit Block zufammen 
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und fptelen mit ihm unter einer Dede, der mich zu vernichten ge⸗ 
fhworen hat, weil ich einmal gegen ihn einen Procef gewann; Sie 
faufen mich aus unter fremdem Namen und ruiniren damit meine 
ganze irdiſche Wirkfamfeit! Wie, Ammer, können Ste wirklich glau- 
ben, dag nad folchen Vorkommniſſen, die alle begründet find, ich 

noch in Gejchäftsnerbindung mit Ihnen bleiben fol? Man Tann 
Kleinigkeiten vergeflen, aber Alles, feine ganze kaufmänniſche Ehre — 
Herr, th muß Ihr fagen — die Tönnte unter ſolchen Verhältniſſen 

nur ein Hottentotte nicht für gefährdet halten. 

Ammer hatte dieſer Entgegnung feines langjährigen Gefhäfts- 
freundes in ber angedeuteten Stellung zugehört, ohne eine Miene zu 

verziehen. 
Dennoch werden Sie die Beſtellung bezahlen müſſen, ſagte er 

jetzt feſt. Was Sie fernerhin zu thun haben, werden Sie am beſten 
ſelbſt ermeifen können. Ein ganzer Mann iſt in ſchwierigen Lagen 
immer fein ſicherſter Rathgeber. 

| Ste Haben nuͤhts zu erwidern auf meine Bemerkungen ? fragte 

der äußerſt geärgerte Kaufmann. 
Was ſoll ich darauf erwidern? entgegnete Ammer. Herr Wimmer 

iſt ſtets ein Freund von mir geweſen und hat ſich als ſolcher bewieſen. 
Was er ſonſt noch für Nebenabſichten haben mag; ob er Andere 

bevortheilte, ob ex rachſüchtig und ſchlecht iſt, habe ich nicht zu unter- 
fuhen. Ich bin nicht fein Gewillensrath, und die Geheimniffe feines 

Herzens hat, glaub’ ich, der kluge Herrnhuter auf dieſer Welt ſchwerlich 
irgend Jemand mitgethetlt. Worficht tft nöthig, wenn man mit 
ihm zu thun hat, und vorfichtig bin ich. Selbſt wenn er mir übel 
wollte, unter die Füße kriegte er nich Doch nicht, denn ich bin — mei= 
nem Schöpfer fet es gedankt — noch allezeit wader bei Kräften. Das 

wäre denn Eins. - Zum Zweiten Bin ich Befiger von Weltenburg ge- 
worden, ohne mir biefen Befig zu wünſchen oder zu erfchleichen. Mein 

Anwalt glaubte meinen Söhnen Gutes zu thun, wenn er die Herr- 
fchaft für mich erftände. Ich fagte nicht direct nein, und fo warb 
fie mein Eigenthum. Run, und daß er Wimmer’ Namen vorfchob, 
fällt Ihnen das fo ungewöhnlich auf? Mich will bebünfen, es war 

ein ehrenwerther Zug von Blod, daß er, mit Ihnen ſchon gefpannt, 

einen Ihrer Freunde nicht als Gegner nennen wollte, Wo Sie alſo 
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Hinterliſt und Schlechtigkeit entdecken, finde ih nur rückfihtsvolle 
Artigkeit. 

Mirus trat dicht an den Weber heran. 
Ammer, ſagte er, ſeine Hand auf die Schulter des alten Mannes 

legend, vieljähriger, lieber Freund, Halten Ste die Augen offen und 
laſſen Ste fih nicht bienden von dem überhellen Glanze, der gerade 
jetzt Ihren Lebensweg beleuchtet! 

Er macht mir feine Freude, verfehte Ammer büfter, mit weit 

offenen Augen in's Leere blickend. Da er aber doch einmal herein- 

gedrungen ift und fortwährend lockend um meine Füße zitiert, Tann 
th nicht zu ihm fagen: geh! du bift mir läſtig. Sch will Iteber bei 
weniger Licht ruhig leben und ohne zu erblinden bereinft die Welt 
verlaſſen. 

Sie ſagen ſelbſt, daß Sie in Ihren neuen Verhältniſſen fich nicht 
glücklich fühlen, bemerkte der Kaufmann. Ich glaube es, denn ich 
ſchmeichle mir, ein wenig in Ihrer Seele leſen zu können. Dennoch 
fürchte ich nicht ſowohl Diefe Umgeftaltung Ihres Außern Lebens, als — 

Ihre Freunde. Ich weiß, Ammer, daß fie Ihnen nicht wohl wollen, daß 
hinter jedem freundlich Elingenden Worte ein Abgrund von Tücke gähnt! 

Geben Sie mir Beweift! 
Das kann ich nicht. 

Weßhalb nicht? 

Weil ich fie nicht beſitze. 
Dann wäre mir's nicht zu. verargen, wenn ih Sie für einen 

Berleumder hielt. 

Aber Ammer! rief Mirus in Keftiger Aufregung; wie tft ed-mög- 
lich, daß Ste fo grenzenlos verblendet fein Können! 

Wenn ih es wirklich fein follte, was ich noch nicht glauben kann, 
erwiberte der Weber, fo muß es tm Rathichkuffe Gottes fo vorher 

beftimmt fein. Dem Serrnhuter Hab’ ich Unrecht gethan in frühern 

Sahren — ich Iegte Eis Auf ein glühend heißes Herz und erfältete - 
e8 damit. Der Mann erholte fih langſam, aber warm und freubig 
ſchlug fein Puls nie wieder. Daran war ih Schuld,, Herr Mirus, 
und wäre ich ein Menſch geweſen von ſchwachen Gaben und leicht veiz= 
baren Nerven, es hätte wohl fehr können, diefe meine eigene Rechte 

hätte für mich die Geftalt einer Teufelöfralle angenommen und mir 



die Luftröhre augebrüdt, wenn ich bei fchaurigem Mondlicht, wo 
Schatten und Nebel mit einander fpielen und fich oft recht häßliche 

Gefichter ſchneiden, einfam durch's pfetfende Rohr ging. Sch hab's 
nicht gethan, Herr Mirus, und dafür preif’ ich meinen Schöpfer. 
Der Herrnhuter aber warb fill, fromm — Andere fagen ein Frömm⸗ 

fee — er reihte mir die Hand, der ich den Glücksring abitretfte, 

noch eh’ er ed ahnte; er ſprach zu mir: Bruder, die Lehre Chriſti 
Schreibt vor: Liebe deine Feinde! Er legte meine Talte, zitternde 

Rechte auf fein matt Elopfendes Herz, indem er mit wehmüthigem 

Lächeln fagte: Fühlſt du, Freund, es fchlägt fchon wieder und wird 

bald ganz munter plaudern und fpringen, wie bie Herzen aller andern 
Menſchen. Liebe mich, wie ich dich Kiebe, und fet mein Freund! Da 
tonnte ich nicht nein fagen,. Herr Mirus, denn ich hätt’ es fir eine 
große Sünde gehalten. Und feitdem Hab’ ich dem Herrnhuter mit 
Borfiht vertraut, mit ihm gewarben um weltliches Glück, und Wim- 
mer — ih muß es befennen zu feinem Ruhme, felbit wenn dies 

Bekenntniß mir und den Meinen zum Nachtheile gereichen jollte — 
Wimmer Hat feit jenem ‚Tage nicht aufgehört, feurige Kohlen: 
auf mein Haupt zu fammeln, dergeitalt, daß von der immer er- 

neuerten Gluth derfelben meine Haare erbleichten und ich nun vor 
ber Zeit einhergehe als Greis! Lachen Ste jebt über ben einfältigen 
Weber, Herr Mirus, wenn Ste können, aber wagen Sie nicht mehr, 

den Herrnhuter einen ſchlechten Menfchen zu nennen! 
Mirus feufzte. Er ſchien gerührt von den Worten des Webers, 

die, je länger er ſprach, von ihrer anfänglichen Herbheit viel ver— 

form. Nach einer Wetle.gab er ihm die Hand. 

Gut denn, fagte er. Meine Schuldigkeit. habe ich gethan. Daß 
fie nichts fruchtet, fehe ich leider ein und bebauere es zugleich, aber 
ich will weber ungerecht fein gegen Sie, noch gegen Under. Um 
Eins aber bitte ich, alter Freund! Seten Sie wachſam und haben Sie 
befonders ein Auge auf Ihren Sohn Fürchtegott! Der junge Menſch 
iſt ſchon jet im Begriff, unheilvolle Nebenwege zu wandeln. Und zum 

Schluß die Verfiherung, daß ih mich nad, Teinem anderen Lieferan- 
ten umfehen will. Wir verftehen uns, den ih, und — Herr, ich 
muß Ihr jagen — was Sie mir da erzählt haben, tft mir tief im die 

‚Seele gedrungen. 
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Mirus nahm eine ſtarke Priſe und bot dem Weber die Doſe, der 

dem Beiſpiele des Kaufmanns mechaniſch folgte. 
Es iſt mir lieb, daß wir als Freunde ſcheiden können verſetzte 

Ammer. Ihre Kundſchaft gehört zu meiner Reputation. Juſt darum, 
nicht des Gewinnes wegen, iſt ſie mir von ſo großem Werth. Das 
Andere, ſetzte er mit gedämpfter Stimme und die Augen nieder- 
fchlagend hinzu, müſſen wir wohl dem Herm anheim ftellen. Mein 
Gebet wendet fi in diefer Angelegenheit früh und Abends an ben 
himmliſchen Vater, allein mein Kummer wächst noch immer und 
wenn nicht ein Wunder gefchteht oder — was ich für gleich erachte — 
ein rechtzeitige8 Unglüf das üppig auflprofiende Unkraut vernich⸗ 

tet, fo wird es mit mäctigem Arm mich umfchlingen und tief 

beugen! Dennoch will ich nicht verzagen, noch kleingläubig mich er- 

weiſen. &8 find ja bie Kinder, an deren Thun uns Gott feinen 

Willen fund gibt und und bisweilen anbeutet, wie unſere Rech— 
nung flieht! | 

Beide Männer fchüttelten ſich ſchweigend die Hand, Sie waren 

gründlich verfühnt und verftanden fih, dem Blicke nad zu urtheilen, 

in dem fie fi begegneten, wohl mehr, als fie in Worten aus- 
ſprachen. Mirus begleitete den Weber bis vor die Hausthür und 
Ammer verließ den Kaufmann mit ber Ueberzeugung, daß er fih m 
demfelben einen zuverläffigen Freund erworben habe, auf beflen kräf⸗ 
tige Unterftügung er zählen dürfe, wenn vielleicht Andere ihm früher 

oder fpäter untreu werden follten. 

Fünftes Kapitel. 

Samilienleben. 

Im Baumgarten hinter dem Haufe unferes Freundes ging es 
ſehr lebhaft zu. Ein halbes Dutzend Menſchen war beihäftigt, 

gefärbtes Garn, das man zum Trodnen aufgehängt hatte, jebt aus- 
zufchlagen, von den Stangen zu nehmen und in Körbe zu packen. 
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Die leicht gekleideten Arbeiter thaten dies in ber fröhlichften Stimmung, 
bald ſchwatzend und ſcherzend, balb eine Volksmelodie Ietfe dazu fum- 

mend. In den breiten Kronen ber Obfibäume zwitfcherten die Vögel 
und aus dem dunkeln Blättergefach lauſchten eine Menge röthlich 

ſchimmernder Aepfel. Bisweilen fiel wohl aud eine frühretfe Frucht 

herab in's Gras, was dann jedesmal eine Unterbrehung ber Arbeit 
berbeiführte, indem von den rüftig Thätigen jeder biefelbe zu er- 
haſchen fich bemühte. Roc Iebhafter war es auf ber Straßenfelte. 

Hier ftand Wagen an Wagen gereibt von der Wohnung Ammer’s 
bis Hinauf an die Lehde, wo ber Weg gegen das Rohr abbog. Mor 
jedem mit grauleimener Plane überdeckten Wagen ftampften ftarfe, 

wohlgenährte Rofje, deren Elimpernder Meſſingſchmuck an den hohen, 
mit blutrothen Tuchſtreifen verzierten Kumten ein ununterbrocdenes 
Geräufh hervorbrachten. Die Leinendeden ber Wagen waren auf 
einer Seite aufgerollt, damit die auch hier befchäftigten Arbeiter 
mit Bequemlichkeit die Ballen und Parken aufladen Tonnten, welche 
vier Träftige Gefellen aus den Vorrathskammern bes reichen Webers 
herbeifchafften. 

Chriftlieb und fein junger Schwager, Albrecht Seltner, führten 
bei diefer Verladung bie Auffiht, und gewiß konnte der accurate 

Meber zu diefem Geſchäft keine forgfamere, gewiflenhaftere Menſchen 
finden. Sobald ein Wagen beladen war, traten beide junge Männer 

zufammen, um ihre Aufzeichnungen zu vergleichen, bie dann jebesmal 
trefflich zufammenftimmten.  . 

Ungefähr einen Steinwurf entfernt von der Straße nah Welten 

zu erhob fich jebt ein Heines allerliehftes Häuschen, das fo nett und 
blank ausfah, als ob es geichäftige Hauskobolde in jeder Nacht vom 

Giebel bis zur Kellertreppe ſcheuerten. Das Erdgeſchoß beſtand aus 
übereinandergelegten Holzbohlen, die mit fohwefelgelber Delfarbe ange- 

mahlt waren. Wo beſſern Haltes wegen noch eine befondere Befefti- 
gung fih nöthig machte, bemerkte man zahlreiche große Holanägel, 
beren Knöpfe in ſchimmerndem Weiß prangten. Die Zenfter waren 
Hein, aber blant, und die Umrahmung derſelben etwas grell faftgrün 

angeſtrichen. Vor der Thür war eine Laube angebracht, die ein noch 
ſehr jugenpliches Geisblatt mit zarten Ranken zu umfpinnen begann. 

Neber derſelben am reinlichen Fachwerk des Obergeſchoſſes hing eine 
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große, von. zahliofen Kugeln durchlöcherte Scheibe, ein gepuhtes 
Mägdelein barftellend, das mit Huldvollem Lächeln einem fchmuden 

Krieger die Hand reichte, Die Bruft dieſes Kriegers war durchſichtig 
gemalt, d. h. an der Stelle, wo das Herz fich befindet, fah man dies 

auf der Scheibe in Natur. Gin wohlgezielter Büchſenſchuß hatte Dies 
Herz durchlöchert und den glüdlihen Schützen, Albrecht Seltner, zur 
Würde eines Schüpenkönigs erhoben, 

Auf der Südfeite dieſes neuerbauten Haufes, das fo einlabend und 

glüdverheißend ausfah, als müſſe e8 ein Aſyl Heiligen Friedens fein, 
waren Arbeiter mit der Anlage eines Blumengartens befchäftigt. Die 
Rabatten und ſchmalen Gänge, welche zwifchen denjelben hinliefen, 
waren ſchon abgeftedt und mit Buchsbaum eingefaßt. Kleine Rofen- 
baumchen, noch etwas dürftig von Ausfehen, fehlten auf feinem der 
Beete. Levkoien, Goldlad und ein jehr ſchöner Flor voller Nelfen 

ftanden in Blüthe. Auch die weithin duftende Reſeda, Salbey und 
einige andere wohlriechende Zierpflanzen, wie der Landmann fie liebt, 
hatte das noch Im Entſtehen begriffene Gärtchen aufzuweiſen. Einige 

Birnbäume, Pfirfichreifer und junge Weinreben follten in Zukunft an 
dem Spalier zum Giebel hinauffteigen, der fih voll nad Süden kehrte. 
An der äußern Einfaffung dieſes Luftgartens arbeitete man foeben, 
indem einige Maurer und Handlanger fein behauene Säulen prädtig 

glänzenden blaugrauen Granites in die Erde einließen und ein paar 
Zimmerleute zwifchen biefen Säulen ein hübſch geſchnitztes Stafet be— 

feftigten. 

„. Dies Häuschen mit feiner freundlichen Umgebung hatte Ammer 
feiner Tochter erbauen laffen. Ste bezog es, vollkommen und nad 
damaligen Begriffen überaus glänzend eingerichtet — denn es fehlte 
fein Nagel, der etwa gebraucht wurbe — an ihrem Hochzeitstage. Die 

Ausftattung, welche der reiche Weber feiner Tochter mitgab, hatte nicht 

ihres Gleichen. Ste machte deßhalb auch wirklich in weitem Umkreiſe 
Aufjehen, wie Ammer vorhergefagt, und das Haus des jungen Paares 

war unftreitig Das geſchmackvollſte im ganzen Orte. 
Auch ſonſt war Ammer darauf bedacht gewefen, ſeinem Schwieger- 

fohn den eriten Anfang möglichft zu erleichtern. Wie wir willen, be= 
faß der Weber Feld und Wald, Bon biefem trat er Albrecht mehr 

als die Hälfte bei feiner Verheirathung ab, wobei er jedoch zur Be— 
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bingung madte, daß fein Eidam die Bewirihſchaftung ſelbſt überneh⸗ 
men müfle. Ich will nicht, fagte er, daß wenn ich zu bir komme an 

einem -ftillen Nachmittage oder Sonntags nad der Kirche, das Brod, 
das ich eſſe, auf anderer Leute Adler gewachſen iſt. 

Unter dieſer Feld- und Waldmark befand fih auch jenes Stüd 

Land, dad Ammer vor’ längeren Jahren durch einen Iangwierigen Pro- 
ceß von dem Vater feines Schwiegerfohnes an fi gebracht hatte. Es 
war dabei, wie bereit angedeutet wurde, nicht gar zu ehrlich herge- 

gangen, Ammer fühlte fih deßhalb ftets bebrüdt, wenn er daran 
dachte, und damit ein früheres Unrecht ohne Auffehen wieder voliftän- 

dig gut gemacht werben möge, ſchenkte er jenen Landſtrich nebft einem 

Theil feines ihm wirklich zugebörenden Grundes und Bodens dem 
dankbaren Tochtermanne. — 

Flora ſaß jebt mit ihrer Mutter unter der Laube vor der Thür 

ihres allerliebften Haufes und ftridte. Das junge blühende Wetbchen 

ſah in ihrer einfachen reinlichen Tracht veizend aus, und zwar nicht, 

weil fie eine Schönheit genannt werden Tomte, fondern weil ſich im 
Glanz des reinen Auges und auf ihrem rofigen Geficht das Glück einer 

mit der Welt vollfommen zufriedenen Seele abfpiegelte. Bon ihrem 
etwas höher gelegenen Standpunkte aus konnten Mutter und Tochter das 
gefchäftige Durcheinander der arbeitenden Männer, das Gehen und 
Kommen GChriftlieb’s und Albrecht's, die unermüdlich im Eifer des 

Wirkens waren, fowie das nach und nad‘ erfolgende Abfahren ber 
ſchwer befrachteten. Fuhrwerke überfehen. Außerdem gewährte dieſes 

lauſchige Plätchen eine fehr ſchjne Ein- und Ausfiht auf die Land- 

ſchaft, beſonders nach dem hohen Gebirgswall im Oſten und die in 
der Thalſohle des Fluſſes fich ausbreitende vielthürmige Stadt. Flora 
ließ jet ihr Stridzeug in den Schooß finfen und ſah ſchärfer auf 
die Häuferreihe, Die an der abwärts führenden Straße lag. iy 

Ich hab’ Doch Recht, Mutter, ſprach fie mit felbiigefälligem Lä— 
cheln. Femie wird's nicht mehr lange machen und fie ift Braut, Jetzt 

eben erhielt fie ein Geſchenk. 
Ste hat ja auch's Alter, meinte Frau Anna. 

O ja, fagte Flora; fo viel ich weiß, ift fie nur em halbes Jahr 
jünger, als ich. Deßwegen brauchte fie aber nicht zu heirathen. Gin 
anderer Grund drängt fie dazu. 
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Und das weißt du fo genau? 
Ganz beitimmt, Mutter! Es tft der pure Neid, ber ihr Teine 

"Ruhe mehr läßt. An meinem Hochzeitstage hat fie fich die Augen 

ganz roth geweint vor Aerger. Seitdem geht fie jeden Sonntag in's 
Feld, um den Burfchen in die Augen zu fehen. Nun hat fie einen 

gefangen, und gib Acht, um die Kirmeß hält fie Verlobung. 

Es ftört Dich doch nicht, will ich hoffen? 
Mich? Wie könnt' es! Ich kann mich nur kaum des Lachens ent- 

halten, wenn ich gar fo deutlich fehe, daß em Mädchen mit unge- 

ftümer Haft auf’ Liebe blanke Ehejoch zufteuert. 

Drüdt dich's etwa ſchon? fragte Tächelnd die Mutter. Flora er- 
röthete. Bei Leibe nicht! verfebte fie. So mein’ ich's nicht; vielmehr 

Könnt’ ih Gott alle Tage auf meinen Knieen danken, daß er mir 
einen jo braven Mann zugeführt hat. Ich bin ganz zufrieden, liebe 
Mutter, und wüßte auch wirffich nicht, worüber ich Klage führen follte, 
Eins nur, Mutter, fügte fie leiſe feufzend und mit flüfternder Stimme 

hinzu, damit bie nahen Arbeitsleute ihre Worte nicht verftehen möd- 
ten, Eins kann mich zumeilen vecht jehr betrüben. 

Was Tönnte das fein? 

Bruder Fürchtegott liebt uns nicht, fagte Flora betrüßt, und ihre 

Haren Augen füllten fi mit Thränen. 

Kind, wie kommſt du auf fo unfelige Einfälle! rief Frau Anna . 
erſchrocken. | 

Es find Feine Einfälle, Mutter, es ift die bittere, nadte Wahr- 

heit, betheuerte Flora. Erinnerſt du did noch des Abends am Oſter⸗ 
tage, wo Albrecht um mic anhielt? Nun, damals machte ja Vater 
den großen Gewinn im kaiſerlichen Lotto, worüber er fo fehr erichrad, 

daß wir Alle beforgten, ev könne wohl krank werden. Dann gingen 

die Brüder noch zufammen aus und Fürchtegott kam mit Blut be- 
fle&t wieder heim. Tags darauf hatte Vater eine ernfte Unterredung 

mit ihm, in der er dem Leichtfinn verbientermaßen bie Wahrheit fagte. 
Fürchtegott gab unziemende Antworten und dem Water überlief die 

Hitze. Er warf ihn aus feinem Cabinet und Tieß ihn acht Tage lang 
nicht mehr vor fih. — Weißt du noch, wie wir Damals den erzürnten 

Bater baten, er möge dem unverftändigen jungen Menfchen vergeben ? 
Es war ein trauriged Leben in jenen Tagen; denn ber Vater grämte 
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fih, daß er fichtlich verfiel und fein Haar binnen wenigen Wochen 
fehler weiß wurde. Dann erft ſchlug Fürchtegott in fih und ſprach das 

Wort aus, das der Vater von ihm forderte, und das ihm fo ſchwer 
über die Lippen ging. Seitdem war ber Friede im Haufe wieder her⸗ 
geftellt, 

Denke doch nicht an längſt vergangene Dinge, Zlorel, fagte Frau 
Anna. Zunge Menſchen find oft unbändig und hartnädig. Fürchtegott 

iſt einmal, was die Unbeugſamkeit ſeines Willens anbelangt, ganz und 
gar nach dem Vater geartet, Hätte Water damals liebreicher zu ihm 
gefprochen, jo wäre es wohl anders gelommen. 

Das tft ſchon Recht, meinte Flora. Da ed nun aber doch einmal 

fo weit fam und gegenfeitig Alles vergeben wurbe, müßte Gefchehenes 

doch auch wirklich vergefjen fein. Leider tft dem nicht fo. Der Bruder 

trägt nad) und Das jchmerzt mich, denn ed kann Ihm nimmer zum 
Segen gereichen. 

Ich habe doch nichts davon bemerkt, Kind, auch hat ber Vater nie 
etwas davon geäußert. 

Er weiß es nicht, fagte Flora. Würde ich's doch ebenfalls nicht 
glauben, wären mir nicht Beweiſe Davon in die Hände gekommen. 

Beweiſe, fragte die Mutter beunruhigt. 
Die unwiderleglichften, fuhr Flora fort. Vor etwa vierzehn Tagen 

fam er fpät von Weltenburg zurüd, wo Bruber Chriſtlieb ihn abgelöst 
hatte. Euer Haus war fchon ſchon gefhloffen, wir aber hatten noch 

Licht. Um nicht zu ftören, blieb Fürdhtegott bei und über Nacht. 
Am Morgen, als ich die Kammer wieder in Ordnung bringen will, 
fallt mir ein zufammengefnittertes Papier in die Augen, das unter'm 

Bette Ing. Ich hebe es auf, fehe Schrift darauf und entdecke bes 

Baters Namen. Die Hand erkannte ich fogleih, es waren Fürdhte- 

gott’s weit ausgeftredte Buchſtaben. Das machte mich neugierig und 
ih fing an zu leſen. Es war’ein Briefentwurf an — ton ſtockte. 

An wen? fragte die Mutter. 

An Wimmer — 
immer! wiederholte Frau Anna, faltete die Hände und blickte 

wie bittend gen Himmel, Und was enthielt er? fragte fie. weiter. 
Fürchtegott ſchrieb darin dem Herrnhuter, er möge ſich noch einige 

Monate gedulden, dann könne er die Maske fallen laſſen und zeigen, 
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wer er fett! Wolle ihm dann der Vater noch immer die Wege ver- 
treten, fo werde er ihm die Zähne welfen. Er könne kaum ben Tag 
erwarten, wo er als freier Herr aufzutreten ein Recht habe und bie 

ganze Kleinigkeitskrämerei des Vaters mit einem Ruck werde über dem 
Haufen werfen können. — So ungefähr Iautete der Inhalt jenes 
Tieblofen Schreibens, bas ich wohl verwahrt habe, Ob der Brief 
wirkfich yon Fürchtegott abgefendet worden tft, kann ich freilich nicht 
willen; doch fürcht' ich es. Sch habe zu Niemand ein Wort davon 

geäußert, felbft vor meinem Albrecht hielt ich den beträbenden Fund 
geheim, um nit Mißtrauen in feine arglofe Seele zu ſtreuen. Den 
Bruder beobachtete ich im Stillen, und da Hat mir freilich 
Manches gar nicht gefallen, Mutter! Glaubt Zürchtegott fih ganz 
unbeachtet, fo zieht er jedesmal, wenn er mit Bater geſprochen ober. 
einen Auftrag von ihm erhalten bat, eine verächtliche Miene, ja bis- 

weilen lacht er ihn fogar hinterrücks aus, und das iſt nicht Recht; 
das tft geradezu ſchlecht und undriftlich, und ich hätte ben DBruber, 
dem Doch wahrlich nichts abgeht, für beffer gehalten. 

Flora vergoß reichliche Thränen, die durchfichtigen Thauperlen 
gleich auf ihren Strickſtrumpf herabfielen. Die Mutter ſuchte die 

Tochter zu beruhigen, und das liebloſe und jedenfalls ſehr tadelns⸗ 
werthe Verfahren Fürchtegott's durch fein heißes Blut einigermaßen 
zu entſchuldigen. Das wollte jedoch die junge Frau nicht zugeben. 

Ich würde dir beipflichten, Tiebe Mutter, fagte Slora, wenn: ber 

Bruder im Zorn oder im Moment heftiger Aufregung, wo Niemand 
feiner ſelbſt ganz mächtig ift, fo gehandelt hätte; allein Dies ift nicht 
der Fall. Nach langem ftillen Grübeln, während das mildeſte Lächeln 
fein Geficht verlärt, febt er fih Hin und macht dem erbitterten 
Herzen Luft in Worten, Sie, ihn vor Gott und Welt verklagen! 

Wüßt' ih nur, was mein Pathe dazu fagt, oder könnte man ein 
Mittel ausfindig machen, um dem verfchloffenen, ſtets geheimnißreichen 

Herrnhuter auf den Grund feiner Seele zu fhauen. 
Frau Anna befand fi in großer Verlegenheit. Gewöhnt, ſeit 

dem erften Tage ihrer Verheiratbung immer nur dem Willen Ammer’s 

nachzuleben, fehlte e8 der. braven Frau an der nöthigen Selbitfländig- 
fett, die Muth und Kraft gibt zu eigenen Entſchlieſſen. Auch fürchtete 
fie den Ausbruch eined Habers im Schooße der Yamilte, in den bisher 
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fo friedlichen Räumen ihres Hauſes. Dieſen zu vermelden , oder ⸗ 
doch »ſo lange wie möglich hinauszuſchieben in ungewiſſe FJerne, mar 
fie bereit zu jeglichem Opfer. Ein richtiger Inſtinkt, ei? den neiſten 
Srauey eigenes geiftiges Taftgefühl fagte ihr, daß mit jevem Tage 
mehr Zündftoff fih in ihrer Häuslichkeit anhäufe, der plöglic einmal 
in wilbverzehrender Slapıme auflodern müſſe, wern man nicht behut⸗ 
fam jede Reibung Mrmeide. Ammer — das wußte fie — war viel» 
fach gereizt, weil ber follde Grund feines ganzen "Lebens halb dach 
feine Schuld, halb durch Andere, verrückt worden war. Ohne gefeffelt 
zu fein, fühlte er fih abhängig von unangreifbaren Mächten, die 
außerhalb feines Gefichtkreifes bald für, bald gegen ihn tauſend ge- 
Ihäftige Hände vegten. Die feinem Sinne, jener wirklichen Uekgr- 

igugung widerſtrebende Richtung Fürchtegott's vermehrte diefe Reiz 
barkeit. Einfache Unterdrüdung, Härte in der Behandlung deg anders 
gearleten Sohnes waren nicht die zu gutem Ende Tührenden Mittel, 
und doch Tannte.der Weber in der ſtarren Einfeitigkeit feines vechtlichen 
Strebens und Wollens keine andege, oder fie Tagen qufexhalb der 
Grenzen feines ſel Aſchen Weſens. Darum bangte auch ihm vor ber 
Zukunft, Bür » endlich, voll ungehänbigter Jugendkraft, vhr: 
geizig, ruhmſüchet, ftolz auf den Beſitz, ber ſchon jebt feje Eigen- 
Qim war, längſt überdrüſſig dewengen, beſcheidenen Verhalimſſe in 
denen des Vaters ſtillere Nat ch am wohlſten befand, voll Lebens⸗ 
luſe und abenteuerlichen Sinnes, wartete nur auf den Augenblick, wo 
das weltliche Geſetz ihm eine" offene Oppofition gegen den eignen 

Vater geftatten würde. Die Kindesliebe wiirde "gänglich „non feinem 
Ehrgeiz unter die Füße getreten. Ex ſah in dert Emgahnungen dei“ 
Vaters nur. Hemmſchuhe. für ſein großes Streben, von er glaubte, 

es müfle der Welt nitgen, ihm aber zu hohen Ehren und Würden verhelfen. 
Sole Widerſprüche, fo widerſtrebende Elementg, geeint in einer ' 

Familie, zufammengebrängt auf Meinem Raume, Tonnten fi, ummög- 
lich auf Iange Zeit vertragen. Dennoch hoffte Frau Anne eihen 
Zufammegftoß verhindern zu können, wenn es ihr gelang, dieſe Kräfte 
zu then, ihneg an serfchtebenen Orken eine Wirkſamkeit anzumetfen. 
Und dies war ihr großentheils bisher „gelungen » ohne daß Ammer 
ihre Vermittelung ghnte. Sie hatte, freilich ganz unmerklich, die Ein⸗ 

richtung getroffen gaß bald die, Brüder zuſammen, bald einzeln in 
D.B.VI. Willkomm, Familie Ammr „ı u 

w 

t 
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Weltenburg ſich oufhielten Wat: von dem Vater dort abgelödt wurden. - 
Ein turzesogufammentreffen des Waters mit Fürchtegott war ebann 
nicht Zefaͤhrikh, denn es gab immer Dinge zu beſprechtn, bie auf den 
Kern des Zwiſtes, welcher in Beider Bruſt ruhte, niemals zurück⸗ 
führen konnten. Frau Anna gründete bie Nichtigkeit ihres Talculs 
auf dieſe Zerftreuung und Theilung der Intereffh Aller; wär es 
aber fpäter unmöglich auf diefer Baſis weiter zu Bperiren, fo glaubte 
fie, die Verhältniffe ſelbſt würden eine zeitweilige Entfernung Sürdite- 

gott's aus.bem elterlichen „Haufe fordern. Geſchah aber bieſes ſo 
war jede Friedensſtörung vermieden. 

Dig Mittheilung Flova’s. zerſtöriẽ nun leider den Friebendtempel, 

* Anm Mn ihrem wohlwollenden Herzen, für Alte vorſorglich “r 
"gebaut hatte. Cine. heimliche Correſponderz feines. Sohnes . 

Wimmer mußtt den "ganzen, go, die unbeugfame. Strenge mund 
wach rufen r fobAId er die leiſeſt Kunde davon erhielt. Bon "einer 

. folgen Wntoetyng. war -Mles zu fürchken, mitfin mußte man Alles” 
aufbieten, un dieſe unmöglich zı Aunna ſagte Teßhalb mit 
ruhiger Geichſenheit zu ihrer To F aufßbere erſchwiegenheit in 
‚einer f6, wichtigen Brage fig fi vollkommen ver konnte: 

Vernahre den dummen Zettel recht Forgſam, Web’ Florel. So 

gar Sefinm, wie es ausfieht, wirkg es wohl- nicht fein. Recht Me 
zit von Fürchtegott, daß er ſolch Worte auf Papier ſchreibt und 

” herumwirft, als wär gar nichts daran gelegen. Wer weiß aber, ob 
„er auch wirklich ben Wrief abgeſchickt hat? Ich— pe nicht recht 

glauben‘, nn er muß ja flirchten, baß Wimmeꝛ as Sqhreiben an 
— .. 

, Meint ¶fJer Herrnhater auch gut mit an Datei ? agte Sin 
Die magit-pn daray zweifeln! | 
Weil er eineg doppelten Blick hat, "tler! Meyſchen, di fo- 

aufblicken fünnen ‚ wie Here. Whnmer, find gewiß, nicht ehrlich. Mir 
iſts Immer, werm ich ihm ſo grad? in die Hugen ehe, als blickte 

ich in einen Uefen finfteren Mbgtund, "und unter: zudten rothe Flain- 
‚men. Sm, Leben: wird. ich gun Mafın mit folgen Aug nicht 

geheirathet haben, nd wäre .er fo mächtig wie Bonaparte: 
Tran. Ammer verfärbte ſich. Es iſt Angewohnhett, - weiter nbchis, 

| „hate fd beruhigend Peuften, „ie ſ gif dein, und „deren 
-® - . Wr 

® ®. 
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Glaubensmeinungen ein fortwährendes Augenaufſchlagen verlangen, 
beiommen gewöhnlich einen doppelten Blick. Deßhalb können Sie dog 
gut, treu, zuverläßig und die uneigennüßigften Sreande fein. 

Flora fchüittelte: den, Kopf, ohne jedoch die Anfecht der Mutter 
‘, weiter zu beftreiten. Die Wagen waren inzwifchen ſammt und ſon⸗ù 
deys erpebir, und als Die junge Frau hinüber fah nach dem Geweſe 
ihres Paters, bemerkte fie Albrecht, der zugleich mit Chriſtlieb dem 
Hauſe zuſchriit. Geſchwind trocknete fie die letzte Thräne ab, ſtand 
auf und, eilte dem gellebteh Dann entgegen. ’ 

Wir du-heiß Bit, Albrecht fagte fie, Ihm die Stirn befühlend. 
„Gel ‚du haſt wacker mit zugegriffen? Und and du, Chriſllieb, fiehſt 
aus; als Länft du gerades Wegs- ꝓom Backofen. 
„8 war nidjt der Rede werth, mein Herzblatt, verſetzte Albrecht; 

“ die ſchlanke Geſtglt feines jungen Weibeg zärklih umfchlingend. Dafür 
iſt gun auch Allgs in Ordnung. . Wir, haben doppelte Liften ge- 
mahb, die Worbühne” aufgeräumt, damit neue- Zufuhr Platz findet, 

„ and wenn ber Vater von Weltenburg kommt, braucht er keinen ‚Bingen 
“zu rühren. . 

- ga, du bift gut, fagte Flora, während Frau Anna ihrem Schwie⸗ 

‚gerfohne durch einen Handdruck dankte. Beidk junge“ Männer nahmen 

jedt Platz neben den Frauen in der Laube. 
Der Vater pleibi lange aus, ſprach Chriſtlieb. Er wird fe er= 

ſchrocken haben "über meinen Brief, und doc konnte ich nicht ſchweigen. 
In Gefchãfton erſchrickt ſich Vater nicht leicht, meinte Flora, der 

Aerger aber wird ihm die Shen kraus ziehen, und 's kann wohl 
auch ſein, daß der Kamm dabei um ein paar Zinken ärmer wird. 

.. Neugierig Bin ich, wie er dem. Herrn zu Leibe geht, meinte Al⸗ 

brecht. Tritt Mirus ſchroff und harmãcig auf, ſo gibt es einen 
reellen Proceß. 

. Um Sotig Willen nichtlerief gräu Anna. Lieber zehnmal. bulden 
als proceſſireñ d Wir haben vordem geſehen, was dahei heraus kommt. 
Geht's ſehr gut, ſo bringt es deindſchaft unter Freunde und. zehrt An 
unferg beſten Ebenskräften. 

Dennoch wird der Vater durch das ungerechtfortigte Serfaßeen 

des „Herrn Mirus genöthigt fein, dieſen Schritt zutun, liebe Mutter, 
bemerkte Chriſutb. Nicht am fein Recht du wahren, ſondern um 

a6⸗ 
8 

[ “ 
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nicht in der Achtung der Menſchen zu finten, muß Vater gegen- 
Nirus klagen. 

Da kommt 8 der unheimliche Advocat wieder ins Haus, fagte 

Frau Anna. Mich überläuft's eiskalt, „wenn ich nur ben oberften 
Müpenzipfel des Menſchen ſehe. ©, ben? ich, müßte ber leibhaftige 

Gottſeibeiuns fih benehmen, wenn er ald Menſch die Erde beige, 
um arglofe Seelen zu verichlingen. . 

Da hab’ ih, nun einen ganz andern Geſchmack, Mutter, fiel. &lora 
ein, die wieder fleißig die Hände beim Stridftrumpf rührt. Mir 
macht Block eigentlih Spaß, denn man weiß augenbliclich, wie maͤn 
mit ihm d'ran iſt. Bel jedem Worte, das er ſpricht denk' ich, gib 

wohl Acht, der will dich fangen, wid zeigt er eine freundfiche Miene, 
fo fehe ich mich um, damit er nicht Zeit gewinnen Tann, mir hintere 
rücks eins zu verfegen. Kurz-und gut, der Blod iſt «in unbezahlbares 
Prahterempla® eines Menfchen, wie er fein fall, damit andere Eeute 
ehrlich bleiben Tönnen. Biel ſchwerer iſt's, ſich gegen die frömmen 

Kopfhänger zu ſchützen, denn gegen ſie hat Niemgnd eine Waffe. 

Albert freute fi” der naiven Aeußerungen und der kecen Zuverſicht 
ſeiner jungen Frau. Er' drückte ihr die Hand. 

Du haſt jederzeit Recht, Florel, ſagte er. Frauen und Mädchen 
find unter allen Umftänden die fierften Erlöfer von allem Schlechten. 
Bor einem frommen Srauenauge muß felbit der überntüthigfte Burſche 
das feinige ſenken, und den. Urvater alles Böſen ergreift beim Anblick 

eined ſo ewig reinen Himmelg Die Angſt Der vülle, die ihn doch zur 
Verführung treibt? Es heißt, der Teufel habe keine Macht über den 

Menſchen, wenn dieſer ein. Krkuz bei ſich trage ober ben Vamen 
unſers Herrn ausſpreche; ich denk' aber, der Böſe kauͤn ſich gar nicht 

in die Nähe eines Menſchen wagen, deſſen Schu und Schirm ein 
liebendes, von Himmelsluft durchglänzteg Frauenauge iſt. 

Was du ſchnackſt, erwiderte Flora. Gut, daß es Niemand hört, 

Me Leute müßten ſonſt glauben, du hätteſt eine eingebildete Puhooge 

ober einen rechtſchaffenen Siinpel zur Frau. — 

Gib dich zufrieden, erwiderte mit glüglichem Lächeln Albrecht. Ein 
andermal, wenn duͤ mich ſchief anfiehſt, will ich bie Wange auf ber 
andern Seite beſchweren. Verwöhnt follft du nicht werben, mein 
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Herz; aber die Sonne muß doch leuchten und wärmen, wenn keine 
Wolfen am Himmel fichen. 

Da klappert richtig unfer Fuhrwerk, fiel Frau Anna aufhorchend 
ein. Auch die Uebrigen feywiegen. In einiger Entfernung hörte 
man ein eigenthümlich klirrendes Geräufch, ale ob ein hohles Eifen 
über harte Steine gerollt werde. Das Geräufh kam Iangfam näher. 

Wahrhaftig, fagte Chriftlieb, es tft des Vaters Gefährt! Ich hör’ es 
ganz beutlih an dem Flirrenden Radreifen. Schon vor drei Wochen, 
als wir zufammen in die böhmifche Bleiche fuhren, war der Reifen 

Inder. Ich wollt’ ihn wieder befeitigen laſſen, aber Water meinte, er 

hielte noch, um ein paar Mal nach Weltenburg zu fahren, und dem 
Schmiede eher, als es hoch Noth fet, etwas MVerbienft zu geben, wäre 
weggeworfenes Gelb. 

Alle verließen die fchmudlofe Laube, um das Haupt der Familie 
an der Thüre feiner Wohnung zu begrüßen. 

Vechstes Kapitel. 

Ein Brief. 

Chriſtlieb reichte dem Vater die Hand beim Ausfteigen und be- 
mühte fi, die Gemüthsftimmung in dem Ausdruck feiner Mienen zu 

fondiren. Diefe ftumme Frage an ben alten Weber beruhigte den 
Sohn. Ammer’3 Auge war ar, fein Gefiht rubig, auch trat er 
firamm auf die Füße, fehüttelte fih die Heuhalme ab, die während 
ber Fahrt auf der fehlecht gehaltenen Straße fih an feinen Rod an- 

gehängt hatten — denn das Futter für fein Pferd pflegte ber vor- 

fihtige Mann jederzeit als Unterlage für feine Füße zu benutzen — 

und fragte ziemlich heiter, ob nichts Außergewöhnliches vorgefallen fer? 
Da auch hierauf die Antwort zufriedenftellend Iautete, ſchüttelte Ammer 
ben Seinigen der Reihe nad die Hand und verfügte fi in fein 
Gabinet, um den Retferod mit der bequemen Hausfleidung zu ver⸗ 

taufhen. Die Meerfhaumpfeife in der Hand, trat ex fpäter wieder 
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ind Wohnzimmer, Flopfte Flora auf bie glühenden Wangen, erkundigte 
fi zärtlich nah ihrem Befinden, brohte Albrecht fcherzend mit bem 
Finger, indem er fagte: Ich rathe dir Gutes! Halt’ mir das Kind, 
wie ein vechtfchaffener Chrift und ein ehrliher Mann! und eröffnete 

dann feiner Tochter, daß er den Abend bei ihr zubringen wolle. Ein 
Gericht friſch gefottener Schmerlen oder ein paar Forellen müfle fie 
fhaffen; er habe gerade Appetit darauf und der Fiſcher ſei wohl 
damit verfehen. 

Flora war mit diefer väterlihen Wetfung fehr zufrieden; ſchmei⸗ 

chelnd hing fie fih an feinen Arm, nahm ihm bie Pfelfe, um fie in 

threm eigenen Haufe anzuzünden, und geleitete den alten Vater nad 

dem ſchon erwähnten: Taubenartigen Vorbau. Da litt es jedoch den 
Weber noch ‚nicht. Er gewahrte die Arbeitsleute beim Garten und 

verfügte fih auf der Stelle nad der Giebelfeite des Haufes, um mit 
eigenen Augen fowohl das fertige, wie das werdende Werk berfelben 

zu prüfen. 
Mit Kennermiene unterfuchte Ammer das Holz des aufzurichtenden 

Staket's, kniete auf die Erde, um mit dem Auge zu meflen, ob bie 
granitnen Säulen auch in gerader Richtung fländen, maß die Ver- 
ttefungen, in die man fie eingelafjen hatte, und belobte, Alles gut 
befindend, die Arbeiter. Nur mit dem Gärtner war nicht zufrieden. 

Den Buchsbaum fand er nicht frifch genug, zu ftark befchnitten und 
zu tief in die Erde geſenkt. Statt [einiger Moosroſenſtöcke hatte er 
lauter Gentifolien gepflanzt; an den jungen Kirſchbäumen fand er bie 
Deeulation mangelhaft, und die Rabatten für Zierblumen waren nad 

feiner Anficht zu ſchmal gerathen. Nur das große, lange Spargelbeet 
hatte feinen Beifall, ebenfo die zur Erbauung von Frühgurken einge- 
richteten, mit fchräger Glasbedachung verfehenen Beetle. Erſt nad 

gründliher Durchmuſterung aller diefer Anlagen, die er für feinen 

Schwiegerfohn machen ließ, kehrte er zur Laube zurüd, ließ fich Feuer 
geben und ſchien ſich in der Umgebung der Seinen recht behaglich zu 
fühlen. Nach einigen an Chriftlieb und Albrecht gerichteten Fragen, 
welche fpectell die Gefhäftsführung berührten, bezeigte er Luft, fein 
Herz auszufchütten. Er räufperte fih ein paar Mal, ftrid den Kamm 
in den Naden, that einige Züge aus der vollkommen in Brand ge= 
rathenen Pfeife, und fagte: 
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Wunderliche Leute find doch dieſe Herrnhuter. Andere ehrliche 
Ehriftenmenfchen danken Gott, wenn ed ihnen vergönnt wird, eine 
Angelegenheit mündlich zu befprechen und zu einem gebeihlichen Ende 
zu führen; fteden aber Herrnhuter dazwifchen, jo Tann man immer 
darauf wetten, daß gleich hinter einer abgemachten Sache noch irgend 

eiwas verborgen Iiegt, dem durch eine brieflihe Mittheilung auf bie 
Beine geholfen werden fol. Euch haben fie nichts eröffnet? 

Kein Wort, verfehte Chriſtlieb. Als fie deine Abweſenheit erfuh- 
ren, kutſchirten fie gleich weiter. 

Haft du Briefe erhalten? fragte Albrecht. 

Juſt, als ich am Poſthauſe vorüberfuhr, fagte Ammer. Und was 
mich am meiſten wundert, es fteht nichts drin von Wichtigkeit. Denn 
daß der Wimmer fih anmaßt, mir nochmals unfer getroffenes Abkom⸗ 
men in's Gedächtniß zu rufen, tit eine übertriebene Vorſicht, die ich 

tm übel nehmen könnte, wüßte ich nicht feine Art und Weiſe zu 
ſchätzen. Die Hauptfache tft ohne Zweifel das Briefel da. 

Bei diefem Worte zeigte Ammer den beiden jungen Männern einen 
fein couvertirten Brief mit einem Stegel, deſſen Embleme den adligen 
Verfaſſer verriethen. 

Ein Brief von Graf Alban! fagte Chriſtlieb. 
Und nit an dich, Vater Ammer? fragte Albrecht. 

Nein! Mit mir hat der Herr Graf noch nicht Briefe gewechfelt. 
Das Schreiben fit an einen Anbern, einen Jüngern. 

Jetzt weiß ich's, Vater, fiel Chriftlieb ein, 

Kann’s mir denken, fuhr der Weber etwas ernfter fort, muß aber 

Doch geftehen, daß es mir nicht fonderlich gefällt. Ich habe mir ſchon 

Gedanken darüber gemacht! 

Flora trat eben wieder aus der Hausflur, wo fie bisher mit ihrer 

Mutter das Nöthige zur Bereitung des von ihrem Mater gewünſchten 
Abendbrodes abgejprochen hatte. Als fie Ammer's letzte Worte ver- 
nahm und den mit dem rothen Siegel nach oben gefehrten Brief auf 
ber Bank liegen fah, fragte fie haftig: 
An wen, Bater, und von wem? Ä 

Ammer ergriff das Schreiben wieder, fehlug Flora damit fanft 
auf die rofigen Lippen und zeigte ihr bie Adreſſe. 
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Da lies, neugierige Eva'stochter! ſagte er lächelnd. Verborgen 
kann jungen Weibern ja doch nichts bleiben, es ſei denn, bie Män- 
ner ließen ſich ungeſtört von euch quälen. — Sa, ja, der Bruder hat's 
fhon weit gebracht in der Welt, fuhr er mit einem Anflug von Ironie 
fort. Schon jetzt ſchreiben Barone und Grafen an ihn, wie lange 

wird’8 dauern, und auch fürſtliche Gorrefpondenten finden fih em. 

Aber freilich, 's ift auch ein ſchmucker Junge. Wenn er zu Pferde 
fißt, die Mübe auf einem Ohr oder gafiz vorm auf der Stirn, und 
dahinfprengt mit verhängtem Zügel, als wär’ er unter den Don’fchen 

Kofafen jung geworden, muß er den Weltleuten wohl gefallen. 's 
tft mir nur bange, es könne mit der Zeit, je mehr der Reiter gewinnt, 
deſto mehr der Menſch dabei verlieren! — Aber das find Dumme 

Mebereinfälle, die in's vorige Jahrhundert gehören, als der größte 

deutſche Fürft noch einen fteif gedrehten Zopf trug. Ein Klappe 
darauf, daß fie in's Gras beigen! Andere Zeiten, andere Sitten! 

Flora's Bruft wogte vor heftiger Aufregung. Purpurröthe über- 

flammte ihr Tiebliches Antlik, und indem fie bie zierlichen Hände über 

dem Buſen faltete, ſprach fie: 

Vater, willſt du den Brief nicht öffnen? Fürchtegott iſt ja dein 
Sohn. 

Bei Leibe nicht! verſetzte Ammer. Briefe ſind eine gar koſtbare 
Waare, die, wenn man ſie verletzt, einem ſehr theuer zu ſtehen kom⸗ 
men können. 

Flora gedachte wieder des früher aufgefundenen Schreibens und 

ihre Bedenken mehrten ſich. 
Graf Alban hat fich am Ende wohl gar verſchrieben, ſagte ſie 

unbefangen. Gewiß, Vater, ſo wird es ſein. An dich iſt der Brief 

gerichtet und Fürchtegott iſt dem vielbeſchäftigten Herrn in die Feder 
gelaufen. Erbrich den Brief mit gutem Gewiſſen. 

Ammer fah bald feine Tochter, bald deren ftill lächelnden Mann 
und Ghriitlieb an. Dann ſchob er die Mühe in den Naden und 
fagte: Gott verdopple mich, ich kann's jebt begreifen, wie Adam fo 

. dumm fein Tonnte, ſich eines Apfelbiffes wegen aus dem Paradiefe 
jagen zu laſſen! Engel nennt man eud Weiber. Ja, fchöne Engel 
fetd ihr! Hat man mit Noth und Mühe ſich felbit überwunden und 
zum Beſten gezwungen, bann kommt ihr angefchwebt, freilich engel- 
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haft, zart und ſchmeichelnd, und wispert und mit ſüß verführerifcher 
Stimme fo lange 'was vor, bis wir uns berüden laffen, und troß 

Gewiſſen und Gelöbnig gerade das thun, was wir anfangs verwerflich 
fanden. Mich ſollſt du aber doch nicht fangen in deinem Neb, kleine 

Here! Wär’ ich dein Mann, ich legte dir ein Schloß vor den Mund, 
dann hätt? ich doch wenigſtens mur das Kreuzfeuer deiner Augen aus- 
zubalten, bei dem allein man auch fchon den Kopf verlieren kann, 
was Albrecht zu bezeugen im Stande fein wird. 

Frau Anna Fam jetzt auch noch dazu, und fragte was es gebe? 

Flora glaubte eine Unterftübung in der Mutter zu finden, und fchlug 
daher nochmals die Eröffnung des eingegangenen Briefes vor. Anna 
jedoch, gewöhnt, immer nur dem Willen Ammer’s zu’ folgen, enthielt 
fi jeder Meinungsäußerung, und fo blieb es denn bei dem Beſcheide 
des Vaters. 

Morgen früh, wenn Letjetritt vorbeikommt mit feiner Zuhre, fagte 

Ammer, nimmt er den Brief mit zur Stadt. Gar viel Wichtiges 
wird’ nicht darin ſtehen. Vielleicht iſt's eine Miffionsangelegenhett,“ 
denn ich konnte letzthin merken, daß Fürchtegott ſich hat bereben laſſen, 
eine Monatöbelfteuer zu diefen frommen Beflrebungen zu bewilligen. 

Solche Gelder, und wären’d auch nur ein paar Baben, fordern die 
genauen Hermbuter fi pünktlich ein, weil aus vielen Schwingen vol 

Batzen fih zulekt Düten mit Sperieöthalern füllen Laffen. 

Während diefer Bemerkungen ftedte Ammer den Brief wieder zu 
fih. Flora warb dadurch genöthigt, ihre Gedanken für fi zu behal- 
ten, denn der Vater würbe jedenfalld verbrießlich geworden fein, hätte 
jebt nocd Jemand Oppofitton gemacht. Dagegen war fie feſt entichlof- 
fen, alle ferneren Schritte ihres Bruders noch ſchärfer als bisher zu beob= 

achten, um einem harten Zufammenftoß zwifchen Vater und Sohn, oder 
auch Tieblofen und unfindlichen Handlungen Fürchtegott's vorzubeugen. . 

Ammer war auffallend heiter, heiterer fait, als ihn die Seinigen 
fett dem Hochzeitstage Flora's geſehen hatten. 

Wo ftedt dein Water Heut Abend? fragte er feinen Schwiegerfohn. 
Er läßt doch fonft nicht auf fih warten, wenn er die Florel vor der 
Thür fiben ſieht. Sol!’ was Neues in der Zeitung ftehen? 

Nicht doch, Vater Ammer, erwiberte Albrecht. Er tft über Land 

gegangen ſchon Heute früh und vermuthlich bleibt er weg bis morgen, 
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So! Nun, dann iſt's auch gut. Mich trieb's nur, ihm etwas 
zu ſagen. 

Geht's den Vater allein an? fragte Albrecht. 
Es betrifft uns Alle, verſetzte der Weber, aber es iſt 'was Gutes. 

Wißt, ich habe mir den Mirus feſt an die Hüften gebunden! 

Du biſt mit ihm ausgeſöhnt? ſagte Chriſtlieb. Gott Lob, daß 
dir dies gelungen! Ich habe mich förmlich entſetzt, als der Brief mit 
der Abbeſtellung ankam. 

War's mir doch ſelber nicht wohl dabei, ſprach Ammer. Jeden⸗ 
noch kenn' ich den Mirus und verſtehe ihn zu faſſen an feiner ſchwa⸗ 
den Seite. Genug, der Mann tft jebt mein, und ich glaube für 
immer! Nur müflen wir fein aufpafen, denn nicht Alles in unferer 

weitläuftigen Belanntfchaft tft wohl beftellt. Es wächst Unkraut um- 

ter dem Walzen, Tiebe Kinder, das entweder der Teufel felber oder 
unzuverläffige Freunde beit nächtlicher Weile hineingefäet haben. Laßt 

uns das ausjäten mit Vorficht und ohne Murren. Auch der falfche 

Freund iſt zu brauchen, wenn man ihn Tlug behandelt. Durchgreifen 
mit Gewalt kann ich nicht, es würde mic, ruintren. Alfo bleibt mein 

Wahlſpruch: Immer fein facht und ficher vorwärts! 
Meder Albrecht noch Chriftlieb vermochten zu errathen, mas ber 

Vater beabfichtigte und wohin feine dunfeln Worte zielten. Die ge⸗ 
heimnißvolle, dabet aber entfhloffene Miene hielt fie ab, weiter in 
ihn zu bringen, und das Geſpräch würbe jedenfalls in's Stoden ge= 

rathen fein, hätte Frau Anna nicht angekündigt, daß die Forellen be= 
reits über dem Feuer ftünden und es ihr angenehm wäre, wenn bie 

Männer Plab am gebeten Tifche nehmen wollten. Ammer ließ ſich 
nicht zum zweiten Male einladen. Er hatte den ganzen Tag nur 
wenig genofjen und freute fich, nach Längeren Störungen endlich, wieder 
etnmal im friedlich-ſtillen Kreiſe feiner Angehörigen ein Mahl, wie er 

ed liebte, einnehmen zu können. Er Hopfte feine Pfetfe aus, ſteckte 
. fie in die äußere Seitentafche feiner weiten Jade und folgte dem Rufe 
Anna's, indem er fagte: 

Nun, fo laß mal fehen, ob du's noch verftehft, heut zu Tage eine 

Forelle eben fo gut zu fieden, ald dazumal, wie wir und verſprochen 

hatten. | 
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Siebentes Aapitel. 

Die Entdeckung. 

Acht Tage ſpäter trabte Fürchtegott auf ſeinem muthigen Roſſe 

Herrnhut zu. Der Brief des Grafen hatte ihn zwei Tage nach der 
Ankunft in Weltenburg erreicht. Das Schreiben war wirklich an ihn 
gerichtet und enthielt eine kurze, aber dringende Einladung deſſelben 
an den jungen Mann, den Brüderort ſobald wie möglich zu beſuchen. 

Gerade die Nichtangabe des Zweckes reizte Fürchtegott's Neugierde, und 
obwohl er ſich ſagen konnte, daß ſein Vater allerhand Einwendungen 
haben werde, den Beſuch im beſten Falle wenigſtens zu verzögern, ſo 
war der in ſeinen Vorſätzen jetzt bereits ſehr hartnäckige Jüngling 
doch feſt entſchloſſen, ſich durch nichts zurückhalten zu laſſen. Um auf 
kürzeſtem Wege zum Ziele zu kommen, ſiegelte Fürchtegott den Brief 
des Grafen wieder ein, legte nur wenige Zeilen an den Vater mit 
bei und erklärte eben ſo einfach als feſt, daß er nur Chriſtlieb's An⸗ 
kunft in Weltenburg erwarte, um der gräflichen Einladung Folge zu 
geben. Sollte jedoch der Bruder am dritten Tage nach Abſendung 
feines Briefes in Weltenburg nicht eintreffen, fo würde er ſich ge⸗ 
nöthigt fehen, die Oberauffiht über die Bauten dem Architeeten zu 
übertragen, um dem Grafen gegenüber nicht als Mann ohne. Vidung 
und Erziehung zu erſcheinen. 

Mit welchen Gefühlen Ammer dieſen Brief las, kann man fich 
denken. Im erſten Augenblick bäumte ſein verletztes Vatergefüh, fein 
Stolz als Haupt der Familie fi auf, wie ein ergrimmter Löwe und 
wäre der rüdfichtöiofe Sohn ihm vor Augen getreten, fo würde es 
höchſt wahrfcheinlih eine fehr. Heftige Scege gegeben haben. Als er 
aber die Herbigfett der Worte einigermaßen überwunden hatte, beſchlich 
den Vater eime heimliche Freude. Diefe Entſchiedenheit im Wollen, 

obwohl fie zu frühzeitig fich geltend machte, war ber ganze unver⸗ 

4 
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fälſchte Abdruck feines eigenen feſten Charakters. Daß der Sohn fo 
ganz nach ihm zu gerathen ſchien, ſchmeichelte ſeinem Stolz als Vater, 
und weil er ſich zugleich ſagen mußte, daß bei kluger Leitung dieſer 
ſtarker Wille, dies ungeſtüme Drängen nach einem großen Ziele doch 
auch eine bedeutende Zukunft habe, verzieh er Fürchtegott. Seine Ant— 

wort lautete zuſtimmend, nur verlangte er, Fürchtegott ſolle vorerſt 
nach der Ankunft ſeines Bruders in Weltenburg zu ihm kommen, da 

er ihm einige Aufträge an Wimmer mitzugeben habe. 
Es war ein prächtig heller Tag. Die Bedachung des Obſervato— 

riums auf dem Hutberge am Ende des Gottesackers leuchtete wie ein 
glänzender Stern auf dem tiefblauen Grunde des Himmels. Die 
weit geſtreckte Kette der Gebirge mit ihren Kämmen, Rücken und 
Kuppen war in jenes weiche, duftige Blau getaucht, das nur dem 

Süden eigen zu ſein pflegt, das aber in den Grenzgebirgen Böhmens 
an ſehr warmen Sommertagen nicht ſelten vorkommt und der ganzen 
Landſchaft eine italieniſche Färbung gibt. Auf den Feldern waren 
die Landleute beſchäftigt, die ſpäteren Sommerfrüchte einzuheimſen. 

Hie und da aus den Thälern, in deren Schutz die Dörfer maleriſch 
unter Buſchwerk und Granitgeklipp ſich lagern, hörte man das Geläut 
weidender Viehheerden. Wo die Sonne an hochliegenden Stoppel- 
feldern recht anprallte, legten viele gefchäftigen Hände Flache auf, da⸗ 
mit er „röfte” und ſich dann leichter „brechen“ laſſe. Roc höher auf 
den Waldwieſen ſchimmerten weit ausgedehnte Bleichen, ald wären fie 

mit fehmelzendem Silber übergofien, und häufig ſah man über dem 
blendend weißen Grunde farbige Regenbogen aufblißen, die jedoch 
eben fo fchnell wieder verfchwanden, als fie entftanden. Dieſe bunten 

Lichtbogen rührten von den Waflerftrahlen her, welche die Bleicher 
durch das Anfeuchten ber Leinewand verurfachten, das mittelft hölzer— 

ner Wurfihaufeln geſchieht, um bas Waſſer gleichmäßig und in wei⸗ 
tem Kreiſe zu vertheilen. 

Bisweilen ſchenkte Fürchtegott bieſen intereffanten Bildern feine 

Aufmerkfamteit, im Ganzen aber war er zu ſehr' mit feinen Gedanken 
bejchäftigt und von erwartyngsvoller Unruhe gequält, um lange bei 
der Außenwelt verweilen zu können. Es war ihm unangenehm, baf 
er ber fehr großen Hige wegen fein Pferd nicht mehr anftrengen 

Tonnte, denn obwohl er faſt immer, wo ber Weg es zuließ, einen 
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ziemlich ſcharfen Trab ritt, ward ihm die Zeit doch entſetzlich lang. 
Und er beſaß noch keine eigene Uhr! Dem ſparſamen Vater wollte es 
durchaus nicht einleuchten, daß der minderjährige Sohn eines fchlich- 
ten Leinwebers mit fol einem, damals allerdings noch fehr theuern 
Zurusartifel verfehen fein müſſe, folle er in der Welt ver Bildung 
für soll gelten. — 

Gegen Mittag erreichte Fürchtegott den Brüderort. Die Strafen 
waren ſtill und menjchenleer wie immer, und an beiden Seiten mit 

fafttgem Gras überwuchert. 

Fürchtegott ftleg vor dem Gemeinlogis ab, übergab fein hei ge- 
worbened Pferd dem Hausfnecht und beftellte für fih eine Erfrifchung. 
Zange indeß hielt er es in dem mit zahliofen Fliegen überfüllten 
Gaftzimmer, die einem fhmwärmenden Bienenftod gleih um ihn fumm- 
ten, nicht aus. Punkt zwölf Uhr machte er ſich nach der ſchön gele- 
genen Gartenwohnung des Grafen, in der Vorausfehung, es werde 
die gewählte Stunde gerade die paffendite Zeit zum Befuch eines fo 
vornehmen Mannes fein, da er ja gehört und auch wohl gelejen hatte, 

daß reiche und vornehme Perfonen erjt in den fpätern Nachmittags- 
ftunden dag übliche Mittagsmahl einzunehmen pflegten. 

Diesmal hatte fich jedoch der angehende Weltmann verrechnet. Graf 
Alban war gerade bet Tafel, nur nicht im eigenen Haufe, fondern bei 
einem ber bedeutendſten Mitglieder der Brüdergemeinde. Auf diefen 

Beſcheid hin wollte fi Fürchtegott wieder entfernen, allein dies gab 
ver fehr artige Bediente durchaus nicht zu. Gemäß der Weifung bes 
Grafen, welder den jungen Ammer erwartete, geleitete ber Be— 
diente den ftattlich ausfehenden Süngling in das Wohnzimmer 
Alban's und bat ihn, fih es hier fo Lange gefallen zu laſſen, 

bis fein Gebieter wieder heimkehre, was ficherlih nicht gar Lange . 
dauern werde, 

Füchtegott kannte diefen Raum. Es war daſſelbe Zimmer, in wel⸗ 

chem ihn der Graf bei ſeinem erſten Beſuche empfangen hatte. Auch 

die Mobilien kamen ihm wie alte Bekannte vor, wie denn die ganze 
ſchlichte Einrichtung keine Aenderung erlitten hatte, Nur ſpielte um 
die hohen, hellen Fenſter jetzt dunkles Weinlaub, durch deſſen breite 
Blätter neugierige weiße Windenköpfchen lauſchten und ewig nidend 
zum Fenſter bereingrüßten. 

- 
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Einige Zeit Yang ließ ber junge Ammer feine Blide über bie 
großen fammtartigen Rafenplähe des Gartens ſchweifen, in deren 
Mitte ein Heiner Kreis von Georginen wuchs, eine ihrer Theuerung 
wegen damals noch wenig gehegte Zierpflanze. Später fah er ſich 
etwas genauer im Zimmer um, wobei er mancherlei früher nicht be= 

achtete Gegenftänbe gewahrte, bie ihn mehr als ber ftille Garten mit 
feinen trefffih erhaltenen Granitwegen fefjelten. 

An der Wand über dem Sopha hing ein gar wunderbar gear- 
beiteter Gürtel, wie Fürchtegott früher nie einen gefehen hatte. Wer 
biefen Gürtel verfertigt haben möge, welchen Zwed oder Nutzen er 
habe, wußte er durchaus nicht zu errathen. Daneben jah er einen netz⸗ 
artigen Beutel, in dem eine Pfeife ftad, beide Utenfilten von einer 

Arbeit und Form, die auf ihre außereuropätiche Herkunft fchließen 
ließ. Seine Neugierde wurde immer größer, ber Wunſch, feine Kennt⸗ 
niffe zu vermehren, wuchs zur Leibenfchaft. 

Auf dem Arbeitsttfche des Grafen Tagen Briefe ‚ Manuferipte, 

Bücher, wie damald. Diefe zu berühren, hielt den jungen Ammer 
eine Scheu vor allen geiſtigen Erzeugnifjen ab, vielleicht, weil er fich 

zu ſchwach ober doch für unzureichend gefchult glaubte, um darüber 
ein Urtheil fällen zu können. Nur ein fchmales, dünnes Büchlein mit 
Goldſchnitt, fehr fein eingebunden und mit der deutlichen Infehrift in 
Golddruck: „Dem hochverehrten Herrn Grafen Alban feine dankhare 
Freundin unter den Heiden” zog ihn magnetifch an. 

Der Graf hat eine Freundin unter den Helden, ſprach er zu fid 

felbft, unverwandt feine Augen auf das anziehende Büchlein heftend. 
Wie mag einer folhen Freundin wohl zu Muthe fein, wenn- fie an 
bie fernen Lieben im Baterlande denkt! — Ob es Briefe find ober 
Gebete, die fie dem Grafen fendet? Ob er wohl gar mit ihr in ferner 
Welt gelebt und Theil genommen hat an der Belehrung der Heiden? 
— Mag fie fhon lange ihrem Berufe leben oder gar für die Dauer 
dieſes Lebens verpflichtet fein, unter jenen halb oder ganz wilden Volks⸗ 
ffämmen fich aufzuhalten? — 

Diefe verfchiedenen Fragen drängten ſich Fürchtegott auf und wie⸗ 
derholten fich fo ſchnell und immer von Neuem, daß er dem Drange 
ſeines Herzens endlich nachgab und mit ſchüchterner Hand nach dem 
Büchlein griff. Da er etwas zitterte, berührte er ganz unmerklich eine 
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kleine ſilberne Schelle, die einen leiſen, ſanft erſchallenden Ton von 
fich gab, vor dem der junge Ammer dennoch ſo ſtark erſchrack, daß 

er zurückfuhr und ſich ſcheu umblickte, als ſtehe er im Begriffe, ein 

Verbrechen zu begehen. Dennoch ſtreckte er die Hand noch einmal nach 
dem verführeriſchen Büchlein aus, diesmal ſchon etwas zuverſichtlicher 
und ohne zu zittern. Er ergriff es, trat ſchnell zurück und nahm in 
dem Lehnſeſſel Platz, der dem Tiſche zunächſtſtehend, dem Grafen als 
Arbeitsſtuhl diente. 

Als Fürchtegott das Heft öffnete, fiel ihm der Name Erdmuthe 

Gottvertraut in bie Augen. Zittern beflel ihn; es überriefelte ihn 
bald Heiß, Halb Falt, und er fühlte, daß je nad) dem heißeren Auf- 
wallen oder dem ftodenden Laufe bes Blutes er bald erbleichen, bald 
erröthen müfle. Das Liebesmahl, die Abſchiedsrede des greifen Biſchofs, 
die ftille, betende Schaar der Brüder und Schweitern, dann das Um- 

wandeln der Scheibenden, ihr Aufblif zu ihm, ihr brennend heißer 

Kup: Alles fand in fo lebendigen Farben wieder vor ihm, als fet es 

erſt geſtern geſchehen. 
Erdmuthe Gottvertraut, wiedeholte er laut, den ſonderbar ſchmei⸗ 

chelnden Namen wohl zehnmal leſend. Wie es ihr wohl ergehen mag! 

Ob fie glücklich iſt, oder ſich zurückſehnt nad) dem Vaterlande, nach ihren 
Verwandten, nach der heimathlichen Luft und den heimiſchen Sitten? 

Er ſchlug ein Blatt um und das Wort „Tagebuch“, mit fihern 
feiten Zügen geſchrieben, fah ihn geheimnißooll, verheifungsreih an. 
Sollte er ftarfmuthig oder gleichgiltig den Spiegel von ſich werfen, 
aus beffen lockender Tiefe ihm das Bild einer neuen Welt entgegen- 
treten konnte? Fürchtegott vermochte es nicht. Der Name des reizenden 
Geſchöpfes, das ein paar Secunden lang an feinem Munde gehangen 
hatte, war ihm nicht fremd. Gr hatte geiftig Theil an ihrem Wohl 

und Wehe. Sie gehörte ihm an wie ber Schatten, der nur im Licht 
uns fihtbar wird. Ein wunderbar heller Moment des Lichtes aber 
war es für ihn gewefen, als Erdmuthe Gottvertraut mit vielleicht un⸗ 
bewußten Kuffe ald Schweiter von ihm Abfchten nahm. Ohne weiter 

zu fragen, ob es erlaubt fet, in die Geheimniſſe eines Dritten einzu- 
bringen, begann Zürchtegott, Alles um ſich her vergeſſend, die Tage- 
buchblätter der fernen Heidenbekehrerin zu leſen. 



Achtes Rapitel. 
Aus dem Tagebuche einer Miſſionärin. 

Voll Dank gegen den Höchſten, aber mit Zagen und innerlichem 
Bangen beftieg ich ſpät am Abend den Wagen, ber mich wohl für 

immer meinem Heimathlande entführen wird. Weber meine Stimmung 
in jenen Stunden der ungeheuerften geiftigen Bewegung vermag ich 
keine Rechenfchaft zu geben. Nicht bloß das jüngft Vergangene, auch 
bie Gegenwart ſchien mir ein Traum zu fein. ‘Mein Teibliches Theil 
freilich Iebte, aber meine Seele lag gebettet in roſenrothem Gewölk, 
das von Engeln getragen, über Berge, Thäler, Flüffe und Steöme 

fortglitt! In der befcheldenen Hütte am Waldfaume, dort, wo das 

verrufene Moor beginnt, faß th im Geiſte wieder zu den Büßen ber 
Großmutter, die mich erzogen hat. Das Spinnrad ſchnurrte, die grau- 
geſtreifie Kabe fpann, und die Großmutter fang mit näfelnder Stimme, 
aber mit der ganzen Innbrunft eines gottergebenen Gemüthes ein Lieb 
von Paul Gerhard oder Fürchtegott Gellert. Diefes Untertauchen in 
die längſt entſchwundene Kindheit tröftete mich und erhob mic über 

bie erften ftechenden Schmerzen der Trennung. Sohannes ſprach immer 
jehr Itebevoll zu mir, doch habe ich wenig von dem gehört, was er 
mir vortrug. War dies Sünde, o dann, gütiger Gott, dann vergib 
einem zerknirſchten Herzen dieſe Nichtachtfamkeit! Noch ift er mir ja 

fremd, wenn aud vom Schiefal beſtimmt. — Einen vom Himmel, 
von unferm Grlöfer uns felbft zugeführten Bräutigam muß man ja 

Heben und ehren. — Und ich will nimmer — fo der Heiland nicht 
feine Hand von mir abzieht — den thörichten Jungfrauen gleich fein, 

denen ed an Del mangelte, ale der Bräutigam kam. — 

Zwölf bis fünfzehn Meilen Itegen hinter mir. Ich ſitze In einem 
Heinen, freundlichen Zimmer, das außer zwei Stühlen und einem Tiſch 
feine andere Verzierung aufzumwetfen bat, als eine fehr alte, vom Rauch 
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geſchwärzte Landfarte an der Wand, Diefe Karte foll Amerika vor- 

fiellen, das Land meiner Beitimmung, meiner zukünftigen Wirkfamtett. 
Ich habe mir es wohl zwanzigmal fchon betrachtet, ohne mich darauf 
zurechtſinden zu können. Oben in einer Ede fteht mit lateiniſchen Let- 
tern „Amerika“ gefihrieben, aber ich finde weber den Miffiffippt, noch 
den merltanifhen Meerbuſen, noch Guiana ꝛc. ıc. Darauf verzeichnet. 
Es mag wohl eine fehr unzuverläffige Karte fein. Freilich liegt es 
vielleicht an mir, denn bie Geographie Tonnte ich in der Schule nie 
gut begreifen. 

Vor einer Stunde iſt Johannes wieder gefommen. Er hat Ertra- 
poft beftellt, damit wir fchneller und ficherer reifen Eönnen. Im act 

Tagen geht das Fahrzeug unter Segel, das mid über das Weltmeer 
tragen fol. — — Wenn ih daran benfe, fühle ich ein Aufhören 

meines Pulfes. Ich fürchtete mich ſchon als Kind vor jedem Waſſer 

und nun — nun foll ich monatelang auf der unermeßlichen See zu: 
bringen! — — — D vergib, mein Gott und Heiland, der ſchwachen 
Magd, die bu berufen haft, deines Namend Ehre zu verfündigen in 
Urwäldern und Steppen! Ich werde mich gewöhnen, ich werde ſtark 

"werben und ſicherlich niemals verzagen! Johannes wird mein Stock 
und mein Stab fein, und will ich dennoch firaucheln, jo Hammert mein 

Geiſt fih an das heilige Wort des Johannes in der Wüfte, der mit 
gefegnetem Wafler das Haupt des Herm taufte, ehe er fein hohes, 

heiliges, welterlöfendes Lehramt antrat. — Johannes hat mid mit 
einem ausgefucht herrlichen Blumenftrauße befchentt. Diefe Blumen 
follen mid} begieiken bis in die neue ferne Welt. IH will bie duf- - 
tigften davon auf meinem Herzen tragen, wenn fie verwelft find, und 
fo oft ihr Duft meine Geruchsnerven berührt, ſoll ein frommer Ge- 

danke, das Gebet meines ftetd Buße thuenden Herzens als Brieftaube 

zurüd in die Heimath fliegen und überall mit grüßendem Singer an- 

Hopfen, wo ich auch nur eine Secunde lang gern verweilte. — — — 

. Sonderbar! Noch Feine Nacht habe ich verbracht, ohne daß bie 
lautbeſchwingten Engel bes Traumes mic zurüdführten in das Bet- 
haus zu Herrnhut. Immer befand ich mich unter den theilnehmenden 
Brüdern und Schweitern. In jeder Nacht fegnete mich de Hand bes 

D. B. VI. Willlomm, Familie Ammer. 

“ 
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Biſchofs, brach "ich das Brod ber Liebe, reichte ich den Brüdern und 
Schweſtern Hand und Stirn zum Abſchiedskuſſe! — — Hand und 
Stirn! — Und einer der Brüder, einer den ich nicht kannte, küßte 
mir die thränenfeuchte Lippe! Noch zittere ich, wenn ich dieſes Kuſſes 
gedenke; mein Herz zuckt und bebt, wenn ich mich des Blickes, der 

Verwirrung erinnere, die aus dem Antlitze des jugendlichen Bruders 
ſprach. Möge es ihm wohlgehen und der ſchuldloſe Kuß eines Mäb- 
chens, das für ewig damals Abfchien nahm vom heiten Leben der 

Welt und ihren Verlodungen, ihm reichen, reichen Segen bringen! — 
Sohannes weiß nichts von jenem Kuſſe. — Ob ich es ihm geftehen 
muß? Mich dünkt, nöthig und von der Religion geboten iſt es nicht. 
— — GSonderbar war es doch. — Wie mochte er heißen, jener 
Bruder? Ob er dereinft aud in den Weinberg des Herrn berufen 

werden wird? — Mir wär's ein Troft, wenn ich's erführe, denn es 

würbe mid, ftärfen und mit bezwingendem Feuerhaud Die Rede meines 
Mundes beleben. 

Heute habe ich das erfte Seefchiff gefehen. Mir wurde ganz bang 
vor diefen ſchwimmenden Goloffen, die fo ſtolz und ficher über bie 

Wellen fortgleiten. Schon übermorgen foll ein ſolches wunderlich 
ausſehendes Haus meine Wohnung werden auf unbeitimmte Zeit. 
Ih habe es mit Johannes beſucht und mid im Innern besfelben 

umgefehen. Eine kleine Gajüte, in der ich mich Faum bequem um⸗ 

drehen kann, foll Wohn: und Schlafzimmer fein. Alles iſt fauber 

und gut, nur fo entjeglih eng. Doch tröftet mi bie Verficherung 
des Capitäns, eines freundlichen, aber wortfargen Mannes, daß ich 

ſtets, wenn es mir gefiel, auf dem Ded verweilen könne, — Furät- 
bar betäubend tft das Lärmen in und am Hafen. Es fihreit und 

vennt Alles durcheinander, daß eine an ftilles Leben gewöhnte Perfon, 
wie ich e8 bin, vor Erſtaunen und Bangigkeit ganz verfiummt. Wenn 
ih über bie Straße gehe, fürchte ich mich zu verirren; denn bie 
Straßen find metjtens eng, krumm und auf beiden Seiten mit him⸗ 
melhohen Käufern befegt. — Ueber meine ſchlichte Tracht müſſen 
fi) die Leute bier wundern, denn fie bleiben häufig ftehen und ſehen 

mir nad. Fürchtete ich nicht einen Auflauf zu erregen, fo hätte ich 
wohl auch bisweilen Luft, den hier herumwandelnden Leuten nach⸗ 
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zuſehen, da es mitunter ganz wunderliche Trachten gibt. Weil fich 
dies aber für mich und für meinen Beruf nicht ſchickt, gehe ich ſtets 
ſtill für mich bin und blicke nur zuweilen verſtohlen bald vet, 
bald linke, 

Lebe wohl, theures, geliebtes Land meiner Kindheit! Möchte es 
mir vergönnt fein, dich wieder zu betreten, wenn aud erft ſpät! — 
O ih fühle es, ruft Gott mic, jenfeits des großen Weltmeeres ab 
und muß ich meine fterbliche Hülle beiten zur ewigen Ruhe in fremde 

Erde: dann wird mein unfterblih Theil, bevor es ſich aufichwingt zu 
den lichten Sternenhöhen ber Seligen, nod einmal zurüdfehren in's 
alte, theure Vaterland, und dort jeden Ort beſuchen, der mir lieb 

geworden iſt, wo ich Freude und Leid erfahren habe! — Ach, fie wiſſen 
es nicht, die Glücklichen, wie das Herz ſich mit tiefer, tiefer Trauer 
umfchletert, wenn das Vaterland unferen Blicken entſchwindet, wenn 

die Ufer fi) weiter und immer, weiter entfernen, und endlich nur noch 

ein Schatten ber Welt, die bis dahin unfer war, über dem Waſſer⸗ 
fpiegel zittert! — — Das Schiff ſchwankt furdtbar, dag th kaum 

zu fihreiben vermag. — Wir haben die rothe Tonne hinter Cuxhaven 

paflirt und befinden uns fon im offenen Meere! Johannes fieht 
bleih aus und klagt über Schwindel, mir iſt noch ganz wohl, Der 
Capitän lachte, als ich ihn beim Rollen und Schäumen der Wogen 

fragte, ob auch Gefahr dabei wäre? Ein flauer Wind iſt's, ſprach er, 

pfropfte fi ein Stüd Tabak in den Mund und ftedte beide Hände 

in die Seitentafchen feines bequemen Rodes. — Wunderlihe Menſchen 
find diefe Seeleute, kurz, grob, phlegmatifh, dann wieder unglaub- * 

lich thätig, immer heiter und wie es mir fcheint gutmlüthig. 
Wenn fie nur nicht fo läſterlich fluhten! — Ih erbot mid, 
ihnen zur Unterhaltung ein Gebet oder ein Lieb unferes begetiterten 
MWohlthäters, des Grafen von Zingendorf, vorzulefen, in meinem Leben 

aber werde ich die Gefichter nicht vergefien, die mir bet dieſem doch 
gewiß chriftlichen Vorfchlage der Steuermann und der erfte Mat 
machten. 

ke Ich preiſe dich, mein Herr und Grlöfer, von ganzem Herzen, daß 
bu mid die Seeckrankheit glüdlich Haft überſtehen laſſen! Es iſt 

17% 
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eine harte Prüfung, die Gott dem ſündigen Menſchen mit dieſer 
Krankheit auferlegt. Auch der GStärkite, der Gottergebenfle, ber 
Demüthigfte wird ſchwach und richtet fündhafte Bitten an den ° 
Höcften. Wie bald doch verzagen wir, wenn Schmerzen uns foltern! 
Wie leicht bewältigt Kleingläubigkeit unfer befieres Willen! Wie 
ſchnell erfchlafft der Wille im Kampfe mit einem Gegner, ber feine 
angreifbare Blöße gibt! — Aber wenn wir ben Kampf überſtanden 
haben, wie gewaltig, wie herrlich zeigt fih dann Gott in feiner AU- 
macht! — Welch einen wunderbar herrlichen Anblid gewährt das 
Meer! Wenn ich jo Über Bord bite und hinabfehe in bie uner- 
gründliche blaugrüne Tiefe der Wogen, dann bemädtigt fih meiner 
bisweilen ein fonderbares Gefühl, Ich möchte hinabfpringen in diefen 

fluthenden Kriftall und mich von ihm ſchaukeln und tragen laſſen bis 
an der Welt Ende. Auf jeder fortgleitenden Woge vermeine ich den 

Geiſt Gottes zu erkennen, aus jedem Rauſchen und Emporfpriken 

des filbernen Schaumes, der den Bug des Schiffes umfreist, haucht 
mich der Odem bes Schöpferse an! Ja, das Meer mit feinen Wun- 

dern, feinen Schredfen, verfündigt und an jedem Morgen aufs Neue, 

wie groß und allmächtig der Herr tft! — Den Matrofen aber habe 
ich ſchweres Unrecht getban, das ich im Gebet ihnen abbitte. — Ob- 
wohl fie ein wenig zu viel ber Zunge freien Lauf laſſen und oft nicht 
bedenten, was fie jagen, find fie doch gut und fromm. Ich fah es Tekt- 

hin in der Nacht, wie der Mond basj Meer mit heiligem Lichtſchein 
übergoß und zahllofe Sterne am dunklen Zenith funkelten, daß fie 
mit den Augen ein Gebet ſprachen, obwohl die Lippen ein weltliches 

Vied fangen. 

Beftern fahen wir in einiger Entfernung faſt ſenkrechte Waffer- 
firablen aus dem Meere aufftetgen. Es war ein Wallfifch, der ſich 

gemüthlich fühlen mochte. Bald darauf erfihien fein ganz plumper 

Rüden über der Wafferfläche, was ganz fo ausfah, als ob eine Inſel 

aus der Tiefe auftauhte. Mehr als dies befchäftigte mid ein wun— 
berbar zierlihes Seethterchen, das fih häufig in der Nähe des Schiffes 
zeigte und oft eine geraume Zeit mit ung fegelte, als wolle es gar 

nicht mehr von uns laſſen. Der Gapitain meinte, es fet ein Schaal- 
thier. Ich hielt Diefen wunderbaren Bewohner bes Meeres für einen winzigen 
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Nachen mit einem eben ſo zierlichen purpurrothen Segel. Den Namen 

des ſonderbaren Geſchöpfchens, das ganz allerliebſt ausſieht, habe ich 
leider vergeſſen. 

Mir befinden uns im Golfſtrome. Das Meer wogt und ſchäumt 
gewaltiger, die Lüfte wehen Iind und weich, der Himmel tft tief blau. 
Ich fühle, daß wir in eine heifere Zone eintreten. Unſere Reife war 

bisher ungemein glüdlih. Weder Sturm noch Windftille haben ung 
aufgehalten, dennoch fehne ich mich wieder nach Land. So herrlich 

und groß der Anblick des Meeres ift, man fühlt fih doch nicht dauernd 
heimiſch auf dem unfihern Elemente. Dielleiht auch vermag die 
Kleinheit unferes Geiftes diefe ewige Unendlichkeit nicht zu ertragen. 
Erft auf diefer ungeheuern Wafjerwüfte begreift man ganz das tiefe, 
poetifche Bibelwort: „Der Getft Gottes ſchwebte auf dem Wafler!! — 
Sa, wohl ift e8 Gottes Geiſt, der um und weht, den wir im Rau- 
[hen des Windes, tm dumpfen Gebraufe der Wogen hören, Diefe 
unmittelbare Nähe des Ewigen, dieſes Ruhen an feiner Bruft, die 
wir nicht fehen, macht uns befangen, bang; denn wir fühlen ja, daß 

wir ſolcher Gnade nicht werth find! — — 

Morgen follen wir nad den Berechnungen bes Capitäns Land 
fehen, und zwar, wie er fagt, das Feſtland Amerika's. Wir kreuzen 
vor der Mündung des Orinoko. Das Meer tft fptegelglatt, denn fett 
einigen Stunden fühlt man feinen Luftzug. Auffallend iſt es mir, 

daß ich bis jebt Keine Beſchwerden von ber veränderten Luft fpüre, 

während Johannes fortwährend leidet, namentlich an Schwindel. So 
hoffe ich denn zu Gott, daß er mir Kraft ſchenken, meine Gefundheit 
ſtärken und mich ausrüften wird mit allen Gaben, die eine Miifio- 

närtn befißen muß, will fie den Srrenden die Wege bahnen, welde 
zur Erlöſung führen. 

Land! ſchallt es herab von der Bram-Saling, und Alles lugt 
aus, um die erften Linien zu entbedfen, bie und die Küften Surinam’s 

verfünden ſollen. Noch vermag ich keinen Schimmer ber neuen Welt 
am Horizont aufzufinden, obwohl der Capitän und fämmtlihe Mann: 
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ſchaft behauptet, man ſehe wirklich bie Küſte. Ihre Augen find ge- 

übter, auch Tennen fie ja die Gegend, denn fie machen bie Reife ſchon 
zum fünften oder fechsten Male. — — 

Ich habe gebetet und mir tft wohl, — Vor uns immer beut- 
licher aus dem blauen Meere heben fi die ſchönen Bergſpitzen des 

Landes, das ich in Zukunft als Heimath betrachten fol. Ad, es 
winkt mir zu mit taufend reizenden Bildern. Barbiger Duft, durd- 
fichtiger Glanz, Licht in Licht getaucht kündigt es fih mir an, wäh- 
rend die teopifche Sonne die Fluth in gejchmolzenes Gold verwandelt, 
und dennoch, dennoch würden bie flachen, nebelumhüllten Geſtade an 
ber Mündung der Elbe mich mehr entzüden! — Was tft degößienich 
in feiner Schwäche! Wie quält und peinigt ihn das Herz, auch wenn 
ed ein Wohnhaus tft der reinften, uneigennügigften Gottes- und 

Menſchenliebe! — Ich vermag es nicht, mich zu freuen, daß bie ftarfe 
Hand bes Herrn fih fo mächtig erwiefen hat an mir ſchwachem Ge— 
ſchöpf, und doch follte ich anbetend vor ihm niederfinten und ihn prei⸗ 

fen ohn' Aufhören! — — Horch, die Matrofen begrüßen mit ju— 
beindem Hurrah das erfte Segel, das vom Lande unferm Schiffe zu= 

feuert! — Bor Sonnenuntergang noch Tann ich wieder Gnttesi; heilige 
Erde betreten, kann vielleicht unter freundlichen Menfchen, wenn ſchon 
fie mir fremd find, herzliche Aufnahme finden. — Set mir gnädig, 
du mein Heiland! Halte und flüge mich, daß ich nicht ſtrauchle! 
Laß die Gedanken fich nicht rüdwärts der Heimath zumenden, fondern 
richte fie auf das große Ziel, auf die heilige Aufgabe, die mir ge- 
worden tft. Nur einmal, das lebte Mal möge mein geiftiges Auge 
den Moment fefthalten, wo die Lippe des jungen Bruders mir ben 
Abfchienstug gab! — Adten auf ewig, Heimathland! in ewiges 
Lebewohl den Schweitern -und Brüdern! Still, dumpf, finfter wie 
ein Sargbedel ſinkt Vergeffenhett auf alles Vergangene. Todt iſt Das 

Mädchen Erdmuthe, zu neuem Leben erwedt fteigt die Miffionärtn 

Gottvertraut an das Land der Indianer! — SH! Johannes naht. 
Er kommt, mic Hinauszuführen unter die jubelnden Matrofen und 
mir die Palmen- und Bananenwälber zu zeigen, in beren Schatten 
ih wandeln, wirten, lehren, vielleicht, ach vielleicht auch ſterben 
ſoll! — — 



Dis Hierher hatte ber junge Ammer gelefen, ohne einmal aufzubliden. 
Seine Bulfe flogen, feine Augen glänzten. Eine getitige Aufregung, 
verbunden mit unklarer Leibenfchaft, hatten fi fo ganz Des jungen 
Mannes bemächtigt, daß er weder fah noch hörte, Die liebreizende 
Geftalt der ſcheidenden Herrnhuterin, wie er fie beim Liebesmahle er- 
blickte, gaufelte wieder vor feinen Augen. Nur erſchien fie ihm jebt 

in ftrahlender Lichtfülle. Nicht allein die Miffionärin zog ihn an, 
bie {Kon jo Vieles erfahren, jo Ungewöhnliches, das fie nur mit 

wenigen Federzügen andeutete, erlebt hatte, mehr noch feflelte ihn das 
Weib, das, ob auch taufend von Meilen entfernt, doch immer noch 
des Augenblides gedachte, der fie ihm zuführte. Fürchtegott war gei⸗ 
fiig nicht mehr in Europa. Er wandelte am Quai von Baramaribo; 
er träumte die glüdlichften Zukunftsbilder unter rauſchenden Palmen. 
In dieſer Verzückung bemerkte er nicht, daß kurze Zeit ein fpähendes 
Gefiht dur das von Weinlaub Halb verbedte Fenſter blickte, daß 
fpäter die Thür des Gemaches, in dem er weilte, Ietfe geöffnet ward, 

und Wimmer vorfichtig eintrat. Fürchtegott, im Lehnftuhle des Gra- 
fen fißend, Fehrte der Thür den Rüden zu und hätte den fchleichen- 

den Herrnhuter nur im gegenüber hängenden Spiegel erbliden können, 
wenn feine Gedanken nicht eben an ben Nfern des Surinam geweilt 
hätten. 

Wimmer glitt wie ein grauer Fühler Schatten, den Kopf mit fei- 
nem gewöhnlichen breitfrempigen Hute bedeckt, bis dicht Hinter ben 
Stuhl des Lefenden. Hier blieb er, den Athem anhaltend, einige 
Augenblide ftehen, den Jüngling beobachtend. Als er fich überzeugt 
hatte, dag Fürchtegott gänzlich überwältigt, ja bezaubert war von dem 
Inhalt der ſeidenweichen Blätter, die zwifchen feinen Fingern rauſch- 

ten, fptelte ein wohlgefälliges Lächeln um bie ſchmalen, bläulich-wei- 
fen Lippen Wimmer’s, während im Auge ein fatanifch-glüdliches Feuer 

glühte. Er nidte befriedigt mit dem Kopfe, faltete, alter Angewöhnung 

folgend, die nochigen Hände, und verſchwand leife und unhörbar, wie 
er gelommen war. Noch einmal Iggte ſich das fahle Geficht des alten 
Speculanten an die Scheiben, ohne daß Fürchtegott es gewahrte; dann 

zog er ſich zurüd. Unſer junger Freund aber fuhr fort in dem Tage: 

buche ber Miffionärin zuzsefen. 
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Bier Monate fpäter. 
Mein Herz tft müde, meine Seele betrübt. Werde ich auch Kraft 

gewinnen, um auszuharren? Schon find Wochen vergangen, ohne 
daß ich außer Johannes und dem holländifchen Prediger in der Wüfte, 
wie fih von Selvbeleen nennt, einen Europäer erblidt habe. Die 
Wildniß tft meine Wohnung geworden, das Gethter der Wälder mein 
Umgang. Dennoch preife ich die Ehre des Höchften mit dankbarem 
Herzen, denn ich weiß, daß feine Güte und Gnade grenzenlos find. 
Aber mein weltliher Theil fehnt fich nach dem Brod bes Lebens, das 

man im erfennenden Wort, im fügen Wohllaut der heiligen Mutter- 
forache von des Nächften Kippe bricht. Ach, und dies Brod, von 
dem mein Geiſt Iebt, mangelt mir gänzlih! — Johannes kränkelt! 
Er kann fih niht an das feucht-heiße Elima gewöhnen. — Bleterne 
Schwere legt fih auf feine Glieder, feine Augen entzünden ſich, er 
fiebert! — Ad und wie foll ich ihn pflegen, nur gefhübt von einem 
fliegenden Zeltbah? Am Tage peintgt ihn die Gluthhitze ber troptfchen 
Sonne, ded Nachts mehrt der flarke, regenartige Thau fein Fieber. — 
Und doc darf ich nicht ermatten, nicht verzagen, denn bie jungen 
Heiden, die rund um mic wohnen, müflen ja einfehen lernen, daß 

der Glaube an den Gott, den ich prebige, jegliches Ungemach ver⸗ 
geſſen macht. — — 

Johannes beſindet ſich heute wohler. Er hat mich unterſtützt bei 

den Lehrſtunden, auch der holländiſche Prediger, durch ſeinen langen 
Aufenthalt unter den Indianern vertrauter mit ihren Sitten und beſſer 
von dem unterrichtet, was man dieſen Naturkindern vortragen darf 

und wie man es ihnen beibringen muß, damit es fie anſpricht und 
haften bleibt, geht mir fleißig zur Hand. Und do, von wie ge- 

ringem Grfolg find unfere gemeinfchaftlihen Beltrebungen! Der 

Gott, den wir predigen, gewinnt bei den Meiften nur Macht durch 
die bunten Gefchenke, die er ihnen zur Taufe mitbringt! — Gewiß, 

das Wort des Erlöfers iſt ein tiefes und bebeutfames, das feine 

Apoſtel hinausfendet in die Welt, um die Heiden zu taufen, allein 

bie Damit verbundene Aufgabe, die doch darin beftehen foll,' nur ben 
wahrhaft zum Chriſtenthum Bekehrten erft zu taufen, überſteigt oft 
bie Kräfte jeglichen Sendbotens! — Ad, und biefe Sendboten find 
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nicht immer erleuchtet vom heiligen Geiſte! Sie reden nicht mit Engels⸗ 
zungen, ihr Wort iſt nicht geſchöpft aus dem Brunnen des heiligſten 
Slaubens; fie find nicht durchdrungen, nicht überzeugt von ber gött⸗ 
lichen Wahrheit der Lehre, die fie predigen! Soͤldlinge der Kirche, bie 
fie bezahlt, durdftreifen fie Wälder und Berge, fangen Menfchen mit 
buntem Flittertand, gießen Wafler auf ihre Scheitel uud fchreiben 
dann an bie Oberhirten in Europa, fie hätten fo und fo viele Heiden 

befehrt und dem Chriſtenthume zugeführt! — Soll ih den Ankläger 

fpielen? Soll ich, die ſchwache, aber willige Frau, mir anmafßen, Die 
Männer zu meiftern? Und doch treibt mich das Gewiffen dazu, denn 
wahrlich, gibt e8 irgend eine Todſünde, fo begeht fie derjenige Relt- 
gtonslehrer, ‘der Teichtfertig, unter dem Vorgeben Seelen dem Himmel 

Chriſti zu gewinnen, weltlichen Lohns wegen nur Seelen verführt. 
Befjer ein guter Hetbe bleiben, als ein ſchlechter, heuchleriſcher, un⸗ 
Iauterer Chriſt werden! 

Worte ohne Liebe find tönende Schellen. Die Wahrheit diefes- 
Gedankens hat fich mir neulich beftätigt. Zwei junge Indianer, Söhne 
eines Häuptlings, der vor Jahren im Kampfe mit einem feindlich 

gefinnten Stamme fiel, find durch meine Bemühungen dem Chriftenthume 
gewonnen worden. Beide befihen große getitige Fähigkeiten. Sie be- 

greifen Teicht, ihre Herzen find weich und bilbfam, und ich darf, ohne 
ruhmredig zu fein, behaupten, daß meine Borträge Eindrud auf fie 
machten. Ich forderte fie nicht auf, ihren heibnifchen Göttern zu 
entfagen, ich erzählte ihnen nur gletchnigwetfe, was Chriſtus gethan, 

gelitten, erjtrebt hatte. Endlich kamen fie demüthig bittend aus eigenem 

Antrieb zu mir und erfuchten mich, ich möge fie taufen und in den 
Bund der Ehriften aufnehmen. Meine Seele jubelte vor Entzüden 

und Begelfterung, denn ich glaubte mir fagen zu dürfen, daß ich jekt 

wahrhaft zwei Seelen ber heiligen Lehre von ber Welterlöfung, wie 

unfer Heiland fie predigt, gewonnen habe. Beide Brüder wurden von 

biefem Tage an die mildeften, zufrtedenften, friedliebendſten Menfchen. 

Ganz von felbft Iegten fie ihren alten kriegeriſchen Schmud ab, klei⸗ 
beten ſich europätih und fingen an das graufame Vergnügen ber Jagd 

mit der ftilleren und fegenbringenderen Befchäftigung des Aderbaues 
und der Viehzucht zu vertaufchen. Schon glaubte ich die Jünglinge 
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der europätjchen Civiliſation und der chriſtlichen Milde völlig gewon⸗ 
nen; da erwedkte der Anblick eines ihrem Stamme feindlichen Kriegers 
den alten Adam in ihnen. Kaum ſahen fie den wehenden Feberbufch 

des herausfordernd mit feinem Tomawhak durd die Büfche ſchreitenden 
Häuptlings, fo begann ihr indianiſches Blut zu Tochen. Nie im Leben 
fah ich ein ſolches Bild innerlich tobender Leidenſchaften auf einem 

Menfchenantlit. Ste erfannten in dem bemalten Krieger den Mörder 

ihres Vaters, und Rache! Rache! war ihr einziger Gedanke. Schon 
hatte fi der Eine mit einer Art bewaffnet, während der Andere mit 
Riefenkraft einen jungen Baum umbrah, um den Todfeind damit 

anzugreifen. Da gab mir Gott übermenfchlichen Muth. Das Wort 

bes Lebens in der Hand, trat ich zwilchen den wilden, hetbnifchen 

Krieger und meine jungen befehrten Freunde. Ich weiß nicht mehr, 

was ich fprach, aber der Geift Gottes muß meine Worte befeelt haben. 
Wie gelähmt, besaubert flanden die Sünglinge mir gegenüber. Je 
länger ich redete, deito mehr verlor fich der Wuthausdruf auf ihren 
Dunkeln Zügen. Die Waffen entglitten ihren Händen, fie Inteeten vor 

mir nieder und Füßten das Buch, aus dem ich ihnen gelehrt hatte, 
Gott und feinen heiligen Sohn Heben zu lernen. Das Wort ber 
Ziebe hatte beinahe ein Wunder erwirkt. Ste gelobten mir, nie mehr 

auf Rache zu finnen, fondern ihrem Feinde zu vergeben. Um biejem 

dies Fund zu thun, wintten fie dem Häuptlinge, fprachen zu ihm und 

gaben zu erkennen, daß fie ihren Vorſatz auf die bet jenen Völker⸗ 

ftämmen übliche Weiſe befräftigen wollten. Alle drei nahmen Platz 
in meiner Zelthütte und rauchten die Zriedenspfelfe. Am Schluſſe 

der Geremonie ſchenkte mir der fremde Krieger Pfeife und Tabaks⸗— 

beutel zum Andenken, besgleichen feinen ſchön gearbeiteten Gürtel, 

indem er durch Zeichen zu verftehen gab, daß dieſe Gegenftände mir, 
follte ich dereinft in gefahrvolle Lagen unter Männern feines Volkes 
fommen, ald Talisman dienen würden. — Wie dankte ich Gott für 
diefen erhebenden Sieg des Chriſtenthums über wilde Leidenfchaften! 
Zum erften Male während meines Wirkens fühlte ich mich wahrhaft 

glücklich, ja felig! Denn th Hatte drei Menfchen durch das Wort 

ber Liebe mit Gott verfähnt und wahrſcheinlich auch gründlic, gebeflert. 
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Heute ſind Briefe aus Deutſchland angekommen. O wie ſehne ich 
mich nach einem Wort, einem Gruß aus der Heimath! Ein unend⸗ 

liches Weh zittert durch mein Herz, wenn ich der Lieben gedenke, die 
ich vielleicht nie wieder ſehe. Dann bin ich nur noch die ſchwache 
Creatur von Staub, ein Spiel der Winde, hinfällig, wie ein Kind, 

ohne eigene Kraft, ohne eigenen Willen. Gottes Hand allein kann 
mich aufrichten, ſein Wort nur mich tröſten! — Aber ich will ringen 
und beten, daß ich die Anfechtung beſiege, und mich würdig zeige des 

Rufes, der an mich ergangen iſt. 

Der hochwürdige Biſchof und Graf Alban haben mir geſchrieben. 
Liebe, liebe Worte! Sie ruhen jetzt auf meiner Bruſt neben den 
längſt verwelkten Blumenhäuptern, Die Johannes mir als letztes Liebes⸗ 

zeichen beim Abſchied aus der Heimath überreichte. Keiner der Lieben 
iſt geſtorben — alle Schweſtern ſenden mir apoſtoliſche Grüße. — Ich 
bin ganz glücklich in meiner Waldeinſamkeit. — — Aber von Ihm 
ſteht nichts in dem Schreiben. — Sie können es ja auch nicht ahnen, 

daß eine Flocke meines Herzens in der alten Welt zurückgeblieben iſt 
und fih verwandelt hat in einen Schmetterling, der raſtlos über der 
verfunfenen Gruft jhwebt, in der mein weltliches Theil ſchon Lange 
begraben liegt. Die Stelle aber, wo jene Flocke vom Herzen ſich 

losriß, fehmerzt Immer, immer! Selbſt im Augenblide der Hetligung, 
wo ich als Heidenbekehrerin Gott mid, näher fühle, erfcheint biefer 
Schmerz nur gemildert, nicht gehoben. — Ich werde beiden hochver- 
ehrten Herren fchreiben und dem Grafen die Gefchente überfenden, 
die mir der verfühnte Häuptling gegeben. Mich wird wohl bie Xiebe 
Gottes und jener unfihtbare Schild gegen Gewaltthat ſchützen, den 

jede fhulblofe Frau mit einem Blide ihres reinen Auges vor fi 

aufrichtet. 

Fürchtegott konnte nicht umhin, einen Blick auf die Gegenſtände 
zu werfen, deren Erdmuthe erwähnte, und die ſchon vorher ſeine 
Neugierde erregt hatten. Aber das Tagebuch enthielt noch mehrere 
eng beſchriebene Blätter, und der junge Ammer zitterte vor Verlangen, 
auch noch den Inhalt dieſer zu erfahren. Er las daher weiter. 



— 368 — 

Schön iſt diefe Welt doch. Wer vermag die Majeftät eines 
Urwaldes und das Leben in demfelben zu befchreiben! Mir Europäer, 

gewöhnt an ein gemäßigted Clima, an einen Pflanzenwuchs, eine 
Barbenmifchung, welche diefem Clima entjpricht, wir bleiben vor Ver⸗ 

wunderung ftehen, ſchon wenn wir nur die „Augenbrauen“ bes Ur- 

waldes betreten, wie man bie Pflanzenwelt poetifch nennt, welche in 
dieſem Lande die eigentliche Welt des Waldes umſäumt. Unſere 
Dichter nennen den Wal grün und fprehen von grüner Waldnacht. 
Dies Bild tft nicht anwendbar auf die troptihen Wälder. Hier be= 

gegnen wir allen nur denfbaren Farben-Nuancen, vom zarteften Weiß 

bis zum gefättigteften Schwarz, vom Teuchtendften Grün bis zum bren= 
nendften Roth, während alle Abftufungen von Blau, Gelb, Grau in 
dies doppelt flammende Zarbenfeuer eine reizende Abwechälung ber 
feinften und malerifchften Schatten werfen. Diefer Weberjchwenglic- 
feit von prächtigen Farben entfpricht die Größe und Form der Pflan- 
zen und Bäume. Es gibt Blätter, die getheilt, ja geviertheilt, noch 

den ganzen Menjchenleib umhüllen, der Eleinfte Aſt mancher Bäume 

würde in Buropa für einen mächtigen Stamm gehalten werden und 

ihre Höhe erreicht, ja übertrifft fogar die manches deutſchen Münſters. 

Hunderttauſende folher Stämme aber, von Millionen wunderbar far- 
biger Vögel aller Größen bevölkert, bilden den Urwald! Es iſt ein 
Dom, den Gott fich felbft erbaut hat, ein Dom, tn beffen heifigem 

Dunkel Raum genug ift für die Gläubigen aller Religionen. — Man 
ſchelte mich nicht ob dieſes Wortes! Gewiß verehre ich Chriſtum mit 

glaubensftarker Inbrunft, aber fo egoiſtiſch religiös möcht’ ich fagen, 

fann ich inmitten des ewig zum Schöpfer der Welt betenden Ur- 

waldes nicht fein, daß ich den Andersgläubigen verächtlih über 

bie Schulter anfähe oder ihn tabelte, weil er in einer anderen 
Stellung, mit andern Geberden, in anderer Sprache zu Gott ſpricht. 
Wie ich die Sprache des Indianers nicht verftehe, vermag th vielleicht 
auch den Sinn der Glaubensfäge nicht gleich zu faflen, auf benen 

das Heil feiner Zukunft ruht. Diefe Indianer find voll poetiſcher 
Gedanken ſelbſt in der größten Wildheit ihres Naturells, und bie 
Vorſtellungen, welche fie von dem Leben nad bem Tode haben, 
müßten fih mit den chriſtlichen Lehren vereinigen laſſen, könnte 

‚man fie, wie bunte Glasftüdchen in ein Kaleidoſtop werfen und fie 
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fo lange drehen, bis fie ben ftrahfenden Stern ber chriſtliche Liebes⸗ 

Iehre bildeten. 

Einige Tage war ich recht betrübt. — Ich bin nicht werth, ein 
Kind Gottes zu heißen. Immer kreuzen weltliche Gedanken mein 
dem Ewigen, bem Simmel geweihtes Thun, und ſo vernichte ich 
von felbft das Gewebe, aus dem ich mir eine Himmelsleiter flechten 
will. — Bin ich wirflih meinem Eidſchwur treu geblieben? Vergaß 
ich nie, daß ich gelobt habe, eine bemüthige Magd bes Herrn zu werben, 
unermüdlich in feinem Dienft, nie ermattend in meinem Berufe? — 

O, th muß mid leider arger Vergehungen anflagen! — Letzthin habe 
ich getanzt, — getanzt mit Wilden ferner Prairien! Ich warb freilich 
dazu gezwungen, aber ich hätte ftärker fein und mich nicht zwingen 
laſſen ſollen. 

Aus den Gebirgen iſt eine betrübende Kunde eingetroffen. Feind⸗ 
liche Stämme haben bie von den Sendboten der Brüdergemeinden be- 
fehrten Indianer überfallen und ein entfegliches Blutbad unter ihnen 

angerichtet. Alle, welche bem Tomawhak und dem Skalpmeſſer ent- 

gingen, find in bie Wälder geflüchtet, wo fie in Gemeinſchaft mit 
Affen und Papageien leben. Wir follm unter Escorte von einer 
ausreichenden Anzahl Truppen dahin aufbrechen, den tief Gebeugten 
Muth zufprehen, fie wieder fammeln in bie Hände des Glaubens 
und ihnen neue Wohnfibe anmweifen, während unfere kriegeriſche Be— 
gleitung den Auftrag hat, die feindlichen Wilden zu züchtigen. 

Hoch erhaben über Flur und Wald rafte ich auf moosbewachſenem 

Selsrüden. Die Welt zu meinen Füßen gleicht, aus folder Entfer- 
nung gefeben, einem göttlichen Eben. So iſt es auch mit unferen 

Gedanken. Sie dunken uns ftets gut und recht, wenn wir fie nicht 

prüfen, halten wir aber die Lupe firenger Forſchung über fie, fo 

entdecken wir allerhand unlautere Auswüchfe daran. — Die Thäler 
und Wälder unter mir dampfen, als bräcten fie dem Ewigen ein 
Brandopfer. Obwohl um mich und über mir der heilige Gottesfrie- 
den einer großen Natur waltet, höre ich doch das Athmen ber Erde, 
vernehme ich das Seufzen und Röcheln bes elementartfchen Lebens, das 
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ben uuermeßlichen Erblörper bewegt uub ſchüttelt. Bergſtröme ftürzen 
tofend in tiefe Schlünde, ein Windhauch fährt pfeifend durch bie 

Kronen der Blätter, unter Moos und Geftrüpp rafchelt die glitzernde 

Schlange. Das Auge Gottes aber wacht über dem herrlichen Ganzen 
und vergoldet weit, weit im Oſten die Wogen bes ‘Meeres, die mit 

murmelndem Raufchen bie Küften zweier Hemisphären küſſen. Wie 
glücklich wäre ih, Tönnte ih nur ein paar Secunden lang mich mit 

Bewußtſein in jenen Schaum des Meeres verwandeln, der fprühend 

am Strande Deutichlands verktäubt! 

Unfern vereinigten Bemühungen tft es gelungen, bie zerſtreuten 
jungen Ghriften zu fammeln. Ein fchönes, von hohen Zelfen um⸗ 

ſchloſſenes Thal, fruchtbar, Iuftig und in fteter Verbindung ftehend 
mit den bewohnteren Anfiedlungen ſoll Fünftig ihr Wohnort fein. Es 
tft befchloffen, daß Johannes und ich mich ebenfalls daſelbſt nieberlaffen 

follen, um wo möglich, der Anfiedlung mehr Feſtigkeit zu geben. Ein 
Diſtrict wird und angewiefen, den wir Iehrend und predigend zu 

bereifen haben, Diefer ganze Diſtrict foll ber Gultur gewonnen 
mit Verkehrsſtraßen überzogen und auf's Engfte mit ber Mutterftabt 
am Strande verbunden werden. Dadurch hofft man dieſen fich ftets 
wieberholenden verheerenden Einfällen der wilden Indianer aus ben 

Gebirgen und der Steppe beffer vorbeugen oder fie Doch leichter be- 

wältigen zu können. — Mir gefällt diefer Plan recht wohl, obſchon 
ich Hinter der geiftlichen Maske ein ſehr weltlich Tächelndes Geficht 
lauern ſehe. Die Kaufleute in Paramaribo fuchen neue Abfahwege 

im Innern des Landes, Ste Tennen die Letbenfchaften aller Wilden 
für gewiſſe glänzende Artikel, für fehtllernde Stoffe, und fie verſtehen 
es ganz metiterhaft, den in der Rechenkunft ſchlecht bewanderten Natur- 

Eindern für werthlofe oder doch fait mwerthlofe Dinge ihre größten 
Schätze abzuloden. Weltlich gefinnte Menfchen von Geiſt nennen bas 
Civiliſation unter die Wilden bringen, religiöſe Heuchler erbliden darin 

eine Verbreitung des Chriſtenthums, Die arme, einfache Miffionärin 

aber, die nichts anderes will, als ihrem Helland und Erldfer im 

Geiſte und in der Wahrheit dienen, ſchlägt ihr thränenumſchleiertes 

Auge zum Himmel auf und fragt in Demuth „ben großen Geiſt“, 
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wie ber Indianer fagt, ob folhe Wege auch erlaubt find, wenn ein 
großer Zwed damit erreicht werben foll und Tann? 

Heute bin ich recht freudig überrafcht worden. Sch habe hei— 
mathliche Farben, die drei weißen Thürme Hamburgs im rothen Felde 

an ber Gaffel eines herrlichen Barkichtffes gefehen. Gefchäfte riefen 
mid aus dem heiligen Schatten der Berge in die Stadt, wo ich mit 
Bekannten den Hafen bejuchte, der eben voll einer Menge neu ange- 
fommener Schiffe lag. Das Hamburger Fahrzeug anferte dicht am 
Strande. Die Matrofen fangen in bekannter Weiſe, indem fie bie 

Ladung aus dem Raume emporwanden. Es waren Ballen, gepadt, 

wie. man e8 bei mir zu Haufe gewohnt tft. Sch fragte einen hollän- 
diſchen Handelsherrn, der eben von dem Hamburger Schiffe kam, was 

daffelbe geladen habe? „Deutfche Leinwand,” Tautete die Antwort. 
„Das Schiff kommt von New-York. Ich habe die Ladung gefauft. 
Ammer heißt der Rheder.“ Diefe haſtig gefprochenen Worte machten 
mich flaunen. Ammer! — eine Stunde von meinem Geburtsorte 
gibt es der Ammer mehrere. Es find lauter Weber. Giner derſel⸗ 
ben hat mich aus der Taufe gehoben! — — Mein Gott, mein Gott, 
wenn id von Einem ber Beſatzung oder vom Capitän doch genaue 
Kunde erhalten könnte! — — 

Sp glücklich, fo innerlich ruhig, ſo ſicher im Arm des Allmäch⸗ 
tigen, unſeres allliebenden Vaters, habe ich mich lange nicht gefühlt. Das 

Hamburger Barkſchiff gehört wirklich einem Ammer, nicht aber meinem 

Pathen. Es ſoll der reichſte Mann des Dorfes ** fein, und Wim- 
mer, der Bruder und Freund des Grafen Alban, tit fein Compagnon! 

Mie wunderbar, wie feltfam verfchlungen geftalten fi doch die Pfade 

ber Sterblichen! Die Ladung des Schiffes war — fo erzählte ber 
Capitän — urfpränglih für New-Werk beftimmt, weil aber dort bie 

Pretfe der Leinenwaaren bei Ankunft zu niedrig ſtanden, verkaufte ein 

Speculant die ganze Ladung nah PBaramaribo, wo es an Leinen ge- 
rade mangelt. Sp kam bas Fahrzeug hieher und fein Rheder ver- 
dient fat das Doppelte. Der Capitän hat verjprochen, Briefe mitzu- 

nehmen. In drei bi vier Wochen geht er wieber in See, und wahr- 

ſcheinlich kommt er ſchon Anfang des nächſten Jahres wieder, weil das 
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Geſchäft glänzend zu werben verſpricht. Gr will dann Kunde aus 
meiner lieben Bergheimath, von al’ den theuern Stelen mir bringen, 
deren Wohlergehen ich ftet3 in meinen Gebeten vom Höchiten erflehe. 

Don den Ammern wußte der Capitän gar nichts zu erzählen. 
Er kennt die Leute nicht einmal, nur eine Firma „Ammer & Gom- 
pagnte “, die aber von andern Leuten verwaltet wird, ſoll ſeit Kurzem 
in der großen Landesmetropole an ber Niederelbe aufgetaucht fein. Es 

find Alles Herrnhuter, behauptet er, die mit diefem ſehr einträglichen 

Handelszweige fih beichäftigen. Einen Sohn des reichen Ammer hofft 

er nächſtens zu ſehen. Derſelbe lernt die Handlung und ſoll fpäter 
der eigentliche Chef des neuen Haufes werden. — — Aber was plau= 

bere ih da mit mir felbft, was befchäftige ich mich mit weltlichen 

Dingen, die mich nichts angehen, und vernadhläffige darüber meine 
heiligen Pflichten! — Vergib mie, mein Herr und Heiland, daß die 
unaustilgbare Liebe zur Heimath fo ganz mein Herz erfüllen konnte! — 

Ich will mich, beffern und fireng prüfen, damit ich nicht abermals im 
Anfechtung falle, und mein Geift fih vom Ewigen und Himmliſchen 
dem Irdiſchen und Bergänglichen zumenbe ! 

Gott hat das heiße Gebet feiner ſchwachen uud fündigen Magd 
erhört. Ich babe mein Herz bezwungen — ed tft ftill, wohl aud 

ein’ ganz Elein wenig fhüchtern geworben. Die Gebanten ſchweifen 
nicht mehr abwärts über das Weltmeer, fie beftriden mich nicht mehr 

mit fchillerndem Zauberblendwert, ich habe fie -gefeflelt, daß fie mich 
nicht fürder ftören und zerfireuen, wenn ich bed Herrn Ruhm und 

Ehre verfündigen ſoll.“ | | 

Morgen will der Capitän Anker Tichten. Die Matrofen jubel- 

ten, als ich heute Morgen an. Bord ging, um meine Briefe abzulte- 
fern. Ich habe an Die Schweitern und meine nächſten Verwandten 

gejchrieben, und Allen, Allen taufend Grüße der Liebe gefendet. Auch 

denen , die da ſchlafen im Herrn unter grüner Erddecke, auch denen 
habe ich aus ber Verbannung, in bie ber Herr mich gefendet, Grüße 
zugerufen, Mögen ihre feligen Geifter mich als ſchützende Engel um- 
ſchweben, mid firmen tragen, und krüftigen, wenn ber Wille ſchwach 
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tft und das Herz in feiner Bangigkeit, in feinem tiefen, heißen Drange 
nach der Heimath oft brechen will! 

Der Wind iſt umgefchlagen, die Barke kann noch nicht ſegeln. — 
Der Capitän fluchte, die Mannſchaft war verſtimmt, aber ih, — ad, 
ih freute mich unendlih, als der flatternde Wimpel fo Tieblich grü- 
Bend zu mir herüberwinkte. Es ift Doch noch ein Streifchen Hetmath, 
das da oben am Maft in der blauen Luft ſchimmert. Die Planken 
des Schiffes find aus deutſchen Eichen gezimmert und haben,. Gott 
weiß, wie lange, lange Jahre den Saft deuticher Erde eingefogen. 
Sp lange dies Schiff im Hafen fehaufelt, fo Iange bin ich nicht ein- 
ſam, nicht völlig abgetrennt vom unvergeßlich theuern Vaterlande. 

Ich babe noch ein paar Zeilen an den Grafen gefchrieben und 

darin alle Brüder vom Xelteften bis zum Jüngſten ausdrücklich grü- 
gen laſſen. Und damit er fieht, daß ich der Heimath ſtets zugethan 

bletbe in Liebe und Treue, will ich ihm auch diefe Aufzeichnungen 
noch mit überſchicken. Ruft der Herr mid dereinft ab, ſei's früh, 

ſei's fpät, fo haben fie doch für Niemand Werth, wie für meine 

beutjchen Brüder und Schweitern. So feld denn gefegnet, Ihr Seuf- 

zer meined Herzens, und betretet fatt meiner die Heimath. Ich aber 
will noch einen Blick des Abſchieds auf den Wimpel werfen, dann 
mein Moskitoneg über die thränenden Augen ziehen und welt 
wärts wandern, den Bergen und Wälbern zu, wo "ich wirken, fchaffen, 
beten und wohl auch dereinft fterben foll zur Ehre des Heilandes und 
feiner hochheiltgen Lehren. Der Herr ſei und bleibe mit mir, Amen! — 

| Hier endigten [bie Tagebuchblätter Erdmuthe's. Fürchtegott ließ 
das zierliche Bändchen in ſeinen Schooß fallen und richtete träumeriſch 
ſeine Augen auf die Wand, wo der Gürtel mit der Friedenspfeife des 
verfähnten Häuptlings hing. So ſaß er lange, von Niemand geſtört, 
ohne eine Fiber zu rühren. In ſeinem Herzen war eine ganz neue 
Welt aufgegangen, eine Welt, die gar nichts gemein hatte weder mit 
ber Umgebung ſeines bisherigen Lebens, noch mit ben realiſtiſchen Be— 
firebungen, an denen bie Seele des Jünglings hing. Diefe Welt ward 
son. einer. andern Sonne beleuchtet, von anders. flimmernden Sternen 

O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 18 
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bes Nachts beſchienen. Ein unnennbares Weh durchzuckte fein Herz, ein 
Weh, von dem er gar keine Ahnung gehabt, das ihn unglücklich und 
glücklich zugleich machte. 

Ich muß fie fehen, ich muß fle bald fehen! Dachte er anfangs un- 
zählige Male, bis er es deutlich ausfprah und von feines eigenen 
Stimme erweckt, zufammenfhret. Er fprang auf, betrachtete das Tage- 
buch, drückte es leidenſchaftlich an feine Lippen und wollte es wieber 
auf den Tiſch legen, als er Hinter ſich huſten hörte. Fürchtegott wen⸗ 

bete fein erhitztes Geficht fettwärts und, erblidte den Grafen, der vor 

wenigen Augenbliden eingetreten fein mußte. 
Die Beitürzung des jungen Ammer erreichte jebt den höchſten 

Grad. Verwirrt, wie er war, vermochte er mweber ein Wort der Bes 
grüßung, noch der Entſchuldigung hervorzubringen. Gr fühlte fi 
ſchuldbeladen und ſtand, von Purpurröthe fibergoffen, por dem Grafen, 
als erwarte er in fehufmeifterlicher Welfe von ihm eine Strafprebigt 
zu hören. Graf Alban aber Lähelte, reichte dem verbfüfften Jünglinge 
bie Hand und fagte, mit ber Linken auf das Tagebuch ber Miffio- 
närtn beutend, mit wohlmollenber, päterlich milder Stimme: 

Haben Sie darin geleſen? 
Furchtegott wagte jetzt ſein Auge zu dem vornehmen Mann zu er⸗ 

heben, und da er in ein ſanft lächelndes Geſicht ſah, erwiberte er 
jhüchtern: 

Die Langeweile, Herr Graf — die Einſamkeit — ich wußte nicht 
— aber ich erlaubt? mir — | 

Schon gut, junger Freund, unterbrach der Graf den Verſchüch— 
terten. Es freut mich, dag Ste diefe Aufzeichnungen einer gotterge- 
benen Seele gefunden haben; fie waren ohnehin für Sie beftimmt und 
find zum großen Theil Urſache, daß ich Ihnen fehrieb, um mich recht 
ungeftört mit Ihnen in einer für und Beide fehr wichtigen Angelegen= 
heit zu beſprechen. | 

Fürchtegott, in fo Brtraulicher Weiſe angerebet, kehrte feine Faſ⸗ 

fung jehi ſchneil zurüd. Er fühlte feinen Muth mit bes Wihtigfett: 
wachſen, bie ihm der Graf freiwillig beilegte. Jede Spur von Furcht 
und Beihämung war verſchwunden, nur ber thatenbegterige, abenteuer= 
Iuftige, begliterte Jüngling ftand vor dem Manne, beffen Exöffnungen 
bem jungen Ammer bie Pforten eines noch unbefannten Welt erſchlir⸗ 
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fen follten. Die Zukunft deckte noch ein unburdbringlicher Schleier, 
aber er follte ſchon in ben nächſten Augenbliden fallen und bamit für 
Fürätegott ein Wendepunkt in feinem Leben eintreten, der ihn viel⸗ 
leicht auf die ſchwindelnde Höhe bes Glückes emportragen, vielleicht 
aud in den Abgrund namenlofen Elends hinabftürzen konnte. 

Er hatte dem Grafen gegenüber Plab genommen und Iaufchte be= 
gierig den Mittheilungen, welche biefer vielerfahrene, in hunbert Ge⸗ 
heimniſſe eingeweihte Mann ihm machen würde. 

Ich habe Sie zu mir beſchieden, junger Freund, begann Graf 

Alban, um Ihnen zu eröffnen, daß es jetzt unerläßlich wird, das 
nächfte nad dem amerifantfhen Continent abgehende Schiff zu beglei⸗ 
ten. Herr Wimmer, unfer gemeinfchaftlicher Freund, Ihr und Ihres 
Herm Vaters Gefhaftsführer wider Willen, hat mir die Sachlage Har 
vorgetragen und mid gebeten, das Weitere ftatt feiner einzuleiten. 
Seine Schüchternheit Hält ihn ab, Ihren Vater abermals zu beitür- 
men, noch dazu, da es ſich gegenwärtig nicht um eine einfache Zufage, 
um ein paſſives Gefchehenlaffen Handelt, fondern um eine vielletcht 
lang dauernde Trennung bes Baters vom Sohne. Dermoh muß 
gehandelt werben, denn verlieren wir Zeit, fo entfchwinbet der gün⸗ 

fiige Augenblid, von bem das Gelingen und der Beitand bes fo 

glücklich eingeleiteten Unternehmens abhängt. Es fragt fi) jegt nur, 
ob Ste Muth und Unternehmungsgetft genug befiben, um in fo jun⸗— 
gen Jahren eine fo wichtige Gefchäftsreife antreten zu können. 

Fürchtegott's Pulfe Mlopften hörbar. Die Mittbellung des Grafen 
machte ihn ſchwindlich, beraufchte ihn förmlich. Die Erfüllung aller 
lang genährten Wünfche, die fo ganz unerwartet, ungerufen ihm ge- 

boten ward, hätte den Jüngling zu jeder That entfchloffen gefunden. 
Er fagte deßhalb auf der Stelle zu. 

Ihre Willigkeit freut mich, fuhr Graf Alban fort. Es wird jebt 
vor Allem Ihre Aufgabe fein, den Herrn Vater zu benachrichtigen, 
ihm die Nothwendigkeit der Reife anſchaulich u machen und feine 
Einwilligung zu erwirken. Da id weiß, daß Herr Ammer tn biefer 
Beztehung möglicherweife abweichende Anfichten haben unb darauf be= 
ſtehen dürfte, werde ich Ihnen ein Begleitſchreiben mitgeben. Jedenfalls 

beharren Ste feſt Auf der Forderung, Ihr Herr Vater möge Ihnen völlige 

Freiheit In Bezug Ihrer Handlungen berofifigen. Sind Ste dazu ‚bereit? 
18° 
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Fürchtegott bejahte ohne das geringſte Bedenken. Die Empfehlung 

des Grafen, der Hinterhalt, den er an demſelben hatte, ließ ihn keine 
Schwierigkeiten erblicken. 

Nun hören Sie weiter, junger Freund, ſprach Graf Alban. Es 
iſt Ihnen da ein Büchlein in die Hände gefallen, das, wenn es Ihnen 
ſonſt Vergnügen macht, einen unterhaltenden Reiſegefährten für Sie 

abgeben kann. Erdmuthe Gottvertraut ſcheint ſich Ihrer ſehr flüchtigen 
Begegnung noch gern zu erinnern. Das zeugt von tiefem Gemüth, 
von liebevollem Herzen. Ob Ste ber kleinen, zarten Miſſionärin in⸗ 
zwifchen auch gebacht haben, danach zu fragen, habe ich Fein Recht. 
Surinam tft aber nicht bloß ein Land, wo ber Menfchenfreund das 

Samentorn riftlicher Liebe ausftreuen fol, ihm tft auch die faft nicht 

minder wichtige Aufgabe geworden, mit ber Lehre von ber ewigen 
Liebe die Segnungen europäticher Cultur unter die wilden Indianer⸗ 

flämme zu verpflanzen. Dieſe Aufgabe erfüllt Niemand ficherer als 
der Kaufmann. Und. darin, mein junger Freund, liegt die große Be- 
deutung bed Handels. Nicht bloß irdiſche Glüdsgüter zu erwerben, 
fpannen wir die Segel an unfern Raaen auf, obwohl ohne biefelben 

feine himmliſchen Güter zu erftreben find; der größere Zwed des Welt- 
handels ift die Verbreitung milder Sitten, ebler Gewohnheiten, man⸗ 
nigfacher SKenntnifje über den ganzen Erdkreis. Der Welthandel 
nüpft unter ben Völkern verfchtedener Racen ein unauflösbares Breund- 

fhaftsband, und was ber Religton und ihren Boten oft nicht möglich 
wird, weil um das helle Licht felbft des reinften und geläutertiten 

Glaubens immer auch die dunfeln Schatten ſchwer zu unterbrüdenden 
Aberglaubens kreiſen: das vermag ber Handel mit dem durchbringenden, 
Allen verftändlichen Ton feiner metallreichen Stimme. Ohne Handels⸗ 
verbinbungen unter den Heiden werben unfere begeiſtertſten Miffionäre 
immer nur Prediger in der Wüſte bleiben. Der Gewinn lockt, feflelt, 
regt die Leidenfchaften des Rohen wie des Gebildeten auf. Er tft für 
uns, bie wir dem Himmel dienen wollen, die Angel um Seelen zu 
fangen. Geht alfo der Welthandel mit der apoftoltihen Miffion Hand 

in Hand, fo erfüllt fi das Wort des Gottesfohnes, der feine Jünger 
zu Menjchenfifhern machen wollte. Cie fehen alfo, junger Freund, 

wie wichtig der Schritt ift, den Sie thun follen, welche Tragweite der 
Gedanke hat, ber Herin Wimmer vorſchwebte, als er den Entſchluß 
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faßte, nicht Bloß mit den vereinigten Staaten Nerdamerika's, fonbern 
auch mit dem Süben biefes großen Gontinentes in Verbindung zu 
treten. Ste werben demnach fowohl New-York ald auch Paramaribo 

befuchen. Herrnhut fendet den blinden Heiden feine Liebesboten und 

die Betriebſamkeit des Welthandelsheren ſchickt ihnen Kleider, damit 

die Befehrten ihre Blöße decken und auch Außerlih das Kennzeichen 
gefitteter, dem Chriftenthbum gewonnener Individuen tragen können. 

Fürchtegott war längſt überzeugt. Er würde die unausführbar- 
ſten Verbindlichkeiten eingegangen fein, jo völlig bezaubert hatten ihn 

die Worte des Grafen. Sein Ehrgeiz, der Wunſch und Trieb, etwas 
Außerorbentliches zu erreichen, alle feine Gleichalterigen zu überflügeln, 
fih einen großen Namen, einen mächtigen Einfluß in beiden Hemis- 
fphären zus erwerben, hoben ihn hoch empor über die flache Wirklichkeit. 

Graf Alban, dem diefe Bezanberung bed Jünglings nicht entging, 
hielt e8 für gut, ihn aus feinem träumerifhen Schwärmen in bie 
reale Welt zurüdzuführen. 

Ste kennen jebt, ſprach er nach einer Paufe, die Beitimmung, die 
ih und mein Freund Ihnen zugedaht haben. Ueberlegen Sie, bis 

zu welcher Zeit Ste die Einwilligung Ihres Herrn Vaters zu erhal- 

ten glauben. Ich muß bies ſehr beitimmt willen, denn es hängt 

Großes davon ab. Meine zahlreichen Freunde in der neuen Welt 
müſſen von Ihrer Ankunft unterrichtet werden, damit Sie einen ge= 
ebneten Boden und Hände finden, die fich Ihnen hilfereichend entge= 

genftreden. Vergeſſen Ste nie‘, junger Freund, daß weitverzweigte 

Verbindungen bie ficherfien Stüben unferes eigenen Bortheils find! 

- Der Einzelne kann allerdings auch ohne dieſe Krüden fein Fortkom⸗ 
men in der Welt finden, er kann fih fogar ohne biefelben wohler, 

unabhängiger, befriedigter fühlen, zu wirffiher Macht aber wird er 

dann niemals ‚gelangen. 
Dem jungen Ammer leuchtete dies ein, weil er in ben Morten 
des Grafen feine eigenen Wünfche lebendig werben fah. Zugleich fah 
er im Geiſte die Geftalt feines alten Vaters vor ſich, beffen Iebens- 
langes Streben ja gerade ein Widerſpiel defien gemwefen war, was 

ber Graf ald Endziel aller Machtgewinnung hinſtellte. Nein, rief 
er fih ſelbſt zu, wie der Vater will ich nicht Ieben! Mir fol die 

ganze Welt fih erfihließen, und während ich wirkte, Großes fchaffe 
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und Ruhm ersinge, will ih alle Scähe der Erbe um mih aufhäufen 
und in ihrem Befitze Fgmelgen ! 

Dünen Ihnen vierzehn Tage eine hinlänglich Iange Zeit? fragte 
der Graf, da er keine Antwort von Fürchtegott erhielt. 

Gewiß, Here Graf, gewiß, ftotterte der mit feinen Phantaſien 
ringende Jüngling. Es hat ja Eile, wie Sie fagen, und da foll der 
Vater ſich nicht Lange befinnen. 

Dann leben Ste wohl, junger Mann, fuhr Graf Alban fort, 

indem er aufftand und Fürdtegott freundlich bie Hand reichte. Ge⸗ 
hen Sie jeßt zu Herrn Wimmer. Er wird Ste ſchon längft erwar- 
tet haben. Binnen einer Stunde fende ih Ihnen das verfprochene 

Schreiben an den Heren Vater. Zögern Sie nicht länger, ald Ste 
müfjen, um Ihre Heimath zu erreichen. Sch werde inzwiſchen jehr thä—⸗ 
tig fein, damit nichts unterlaffen bleibt, was Ihnen — fo hoffen wir 

kurzfichtige Menſchen — zu Grreihung Ihrer großen Pläne md 
Entwürfe förderlich fein kann. 

Der junge Ammer fühlte, daß er entlaflen war. Er verbeugte 

fih ftumm vor dem einflußreihen Wanne und wollte gehen. Da rief 
tn Graf Alban nochmals an. Bergefien Sie nit das Tagebuch, 
das Ihnen fo zu gefallen ſchien. Wenn Sie biswellen barin leſen, 
wird dies, glaube ich, Einiges beitragen, Ste in Ihrem Vorhaben zu 
befeftigen. Es rührt von einer edlen Seele ber, die wohl Anlage 

hat, eine chriftliche Märtgrerin zu werden. Adieu. Auf Wiederfehen 
in vierzehn Tagen! 

Meuntes Kapitel. 

Die Begegnung im Walde. 

Die Sonne fland ſchon niebrig und warf lange Schatten, als 
Fürchtegott die Villa des Grafen verlieh. Auf dem Brüderorte lag 
die Ruhe eines tiefen Gottesfriedens ausgebreitet. Kein Menſch war 
in den Straßen zu fehen, der junge Ammer hörte beim Gehen den 

Wiederhall feiner eigenen Schritte, Selbſt die Thätiglet der Bewoh⸗ 

7 



ner fühlen für heute aufgegeben zu fein, denn außer: dem feinen Ge- 
hämmer eines Goldſchmiedes vernahm unfer Freund kein Geräuſch in 
ben freundlichen, ſaubern Häuſern. 

So erreichte Fürchtegott die Wohnung des Kaufmannes. Das 
lang anhaltende Läuten der Hausglocke beim Oeffnen der Thüre ver⸗ 

jagte die vielen Phantafiegeſtalten, die um ſein Haupt wirbelten und 
ihm kaum geſtatteten, einen klaren Gedanken zu faſſen. 

Martha trat aus ihrer Kammer, grüßte den Jüngling freundlich 

und bat ihn, er möge nur ja fogleich auf das Zimmer ihres Herm 
gehen, der fihon lange auf ihn warte. 

Ein beängftigendes Gefühl bemächtigte fi des jungen Ammer, 
als er die Stimme des ſchlauen Handelsherrn beim Anklopfen ein 
weiches Herein! rufen hörte, 

Wimmer faß an feinem Pult und rechnete. Die Abendfonne gab 
feinen fahlen Zügen eine jugendliche Friſche, die fie faſt anziehend er- 
fheinen ließ. Gin Handichlag und warmer Händebrud begrüßten den 
Sohn des Freundes. Wimmer zeigte fih gerührt. Er ſchlug «bie, 
Augen zum Himmel auf und weinte verjtohlen eine Thräne. 

Du kommſt fpät, lieber, junger Freund, ſprach er, aber ich fehe 
ed an beinen Mienen, daß du guter Entihlüffe voll biſt. Darım 
danke ich dem Herrn in meinem Herzen, ber meine heißen Bitten fo 
gnädig erhört hat! Bit du ganz unterrichtet? 

Ich glaube es zu ſein, verſetzte Fürchtegott und theilte die Haupt⸗ 

punkte der mit dem Grafen gepflogenen Unterrebung dem Handelsherrn 
in der Kürze mit. 

Gut, gut, fprah Wimmer, wir find ganz einig und Alles, was 
ich gewünſcht, ſcheint nun endlich in Grfüllung gehen zu wollen. 
Komm, mein Freund und Bruder, und fehe dich. Ich habe dir nur 
wenig, aber Wichtiges zu jagen. Sieh bier dies Buch, bas du fehon 

‚von früher kennſt. Es ift mein Hauptbuch und enthält die Bilanz 
des Geſchäfies, das wir nun feit Jahr und Tag mit einander geführt 
haben. Gott und unfer Heiland, in deren gebeiligten Namen es begonnen 
ward, iſt und gnädig gewefen. Du und dein Bruder, ihr ſeid nicht blos 
wohlhabende, the ſeid veiche Leute geworden durch meine zur glüdlichen 

Stunde unternommeneSpeculation. Ad ja, bin ich auch ſchlicht und ſtill, 
ein ſcharfes Auge und richtiges Urtheil in Handelsangelegenheiten tft mix, 



— 30 — 

gegeben und — Gott ſei dafür geprieſen — bis heute treu geblieben. 
Was wird mein lieber, alter, braver Freund ſagen, wenn er hört, 
dag an fünfzigtaufend Thaler mit diefer zweimaligen Schiffserpebitton 
verbient worden find! | 

Fünfzigtaufend! wiederholte mit freudeſtrahlendem Gefühl ber 
junge Ammer, die lange Zahlenreihe überblidend, auf welche der 

hagere Zeigefinger des Herrnhuters deutete. 
So ift ed, mein Freund, bekräftigte Wimmer. Bet diefem An⸗ 

fang wollen wir aber nicht ſtehen bleiben. Es ſoll jetzt mit doppelter 

Kraft gearbeitet werden. Du weißt wohl, daß dein Vater die Heiden 
in Amerika durchaus bekleiden will — aus Eigenfinn, nun ſo muß 

fein Freund darauf denken, ihm dies chriſtliche, gottgefällige Geſchenk 
doppelt wieder einzubringen. Wie danke ich dem Heilande, daß er 
mir dazu Mittel und Wege gezeigt hat! O, es iſt fo ſüß und an⸗ 
genehm, Andern Gutes zu thun, Liebes zu erweifen. 

Wimmer übermwältigte abermals die Rührung und nöthigte ihn, 
fih.die Augen zu trocknen. 

Wenn bu heim fommft, Iteber junger Freund, kannſt du's dem. 

Bater und den Geſchwiſtern fagen, wie Gott mein Handeln gefegnet 
bat. Es darf es jeßt die ganze Welt willen. Du bift in wenigen 
Tagen mündig und bein eigener Herr. Das wird dem Vater gar 
Iteb fein, da er auf diefe Wetje fich nicht mehr zu quälen braucht, 
ob er auch Recht thut, wenn er fein Webergefhäft in Faufmänntichem 
Sinne betreibt. Nur laß dich nicht irre machen, falls der Vater im 
erſten Augenblick ein böſes Geficht zu ber Botfhaft von deiner nahe 
bevorftehenden Abreiſe zieht. Es gibt fih ſchon, und wenn man erft 

mündig ift, braucht man fih, auf rechtem‘ Wege wandelnd, ein 

Bischen väterliches Brummen nicht anfechten zu laſſen. Verſtehſt du? 
Fürchtegott winkte bejahend mit dem Kopfe. Sein Geiſt entwarf 

fhon Pläne, wie er am beiten bie überrafchende Mittheilung machen 

folle. Er wollte zugleich erfreuen, verblüffen und imponiren. Sein 

unmäßiger Ehrgeiz tm Gefühle des Reichthums verbreifachte feinen Muth. 

Das ganze Dorf follte erfahren, daß er der väterlichen Gewalt als reicher. 
Herr entrüdt werde und daß er der Mann fet, ein folches Glück zu benuben. 

Ste follen mit mir zufrieden fein, Hear Wimmer, fagte Fürchte⸗ 
gott mit Selbfivertrauen. In's Unabänderliche Hat fi der Bater 
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immer gefügt, er wird es auch diesmal thun, um ſo leichter, als ja 
die gewichtigſten Beweggründe zu meiner Abreiſe vorliegen. 

Wimmer drückte dem jungen Mann wiederholt die Hände. Sprechen 

konnte er vor lauter Rührung nicht. In überwallendem Gefühl 
ſchloß er endlich den Jüngling in ſeine Arme und küßte ihm wieder⸗ 
holt die Stirn. 

Gott ſegne dich! Gott ſei mit dir und feine Engel geleiten dich 
auf allen deinen Wegen! 

Mit diefen Worten entließ er Fürchtegott. Gleichzeitig über— 
brachte Der Bebiente des Grafen Alban ein Schreiben an den alten 
Ammer und überreichte e8 dem ungebuldig harrenden Sohn. Als der 

Bediente fich entfernt hatte, fprach Fürchtegott: 

Run wird e8 au hohe Zeit aufzubrechen. Nehmen Ste vorläufig 
herzlichen Dank für Ihre väterliche Liebe und für die Vorficht Ihres 

Handelns, Herr Wimmer. Nie, nie werde ich fo viele Liebe, fo große 

Selbftaufopferung vergefien! Leben Sie wohl, Wenn Site mid 
wieberfehen, klopfe ich nicht mehr als Webergefelle an Ihre Thüre, 

ſondern als felbitftändiger Handelsherr und Nheber. 

Der Herrnhuter fonnte fih nicht verfagen, feinen lieben Schüß- 
ling nochmals zu umarmen. Dann geleitete er ihn bis vor die Thür. 

Zehn Minuten fpäter ritt Fürchtegott an dem Haufe Wimmer’d vor⸗ 
über. Lächelnd warf ihm der alte Herr Kußhände durch's Fenſter 
zu. Als der Hufſchlag des Davoneilenden ſich in der Ferne verlor, 
lachte der Herrnhuter wirklich, nicht laut, nur dumpf. Es Hang wie 

ein heifered Röcheln. Die Sonne ſchien nicht mehr in's Zimmer, 

das Geficht des Bruders fah wieder fahl aus wie fonft; Die breiten 
braunen: Liber Tagen fchwer auf den Augen, wenn er fie aber von 

Zeit zu Zeit aufihlug, fuhren Lichtblige aus den grauen Sternen, 
bie nichts von Liebe, Duldung und Freundfchaft verriethen. So ſaß 
Wimmer lange, das röchelnde Lächeln verjtummte, er ward ſtill. Auf 
dem Brüderhaufe ſchlug die Betglode. Mechaniſch faltete der Han- 
delsherr die Hände, blidte gen Himmel, und indem er bie Lippen 
zum Gebet öffnete, fprach er fanft Lächelnd: 

Der Hebe, gute Menfch! Mitt welcher Freudigkeit reitet er in fein 
Verderben! — — 
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Fürchtegott war überglücklich. Wenn es auf dieſer Welt einen 
Zuftand der Erhebung geben kann, in dem das Individuum gleichſam 
ganz’ aufgeht, und wo es gewiflermaffen ein amberes wird, fo befand 
fid) gegenwärtig ber junge Ammer in biefem Zuftande. Gin Meer 
irdiſcher Seligkeit umfluthete ihn. Erde, Luft und Himmel leuchteten 

vor feinen Bliden. Das Säufen der Tannen, unter deren dunklen 
Behängen er bahintrabte, Fang ihm wie Mufit, das Plätichern und 
Raufchen des kryſtallenen Bergwaflers im MWiefengrunde, wo eine 
Schaar Irrlichter ihre gaufelnden Sprünge machten, ſchien ihm eim 
Preisgefang zum Leben der Schöpfung. 

Er war fo vertieft, daß ex dem Pferde die Zügel ließ und nicht 
‚ auf den Weg achtete. Der vielen Baumwurzeln halber mußte er im 
Walde Schritt reiten, was dem Thiere jehr angenehm zu fein ſchien, 
denn es ging immer langſamer. Ein heftiger Stoß gegen einen 
harten Gegenftand, der Fürdtegott den Hut vom Kopfe warf, führte 

ben Träumer wieder in das Reich der Wirklichkeit zurüd. Gr hielt 
fein Roß an, ſtieg ab, um den verlorenen Hut aufzunehmen, und ſah 

fih um. Es war fehr dunkel geworben; die hohen Tannen gewähr- 
ten nach feiner Seite bin Ausfiht, und als der junge Ammer zur 
Erde blickte, gewahrte er, daß er den Weg verloren hatte. Mitten 
im Walde, in folcher Dunkelheit, ohne Sternenfchimmer — denn nad 

dem heißen Tage hatte fih jebt der Himmel dicht mit Wolfen bedeckt 
— mar es fat unmoͤglich, fih zurecht zu finden, wenn nicht ber 
Zufall ihm auffällig günftig war. 

Diefe Entdeckung beunruhigte Fürchtegott. Die Waldungen an: 
ber Grenze und namentlich in dieſer Gegend fanden damals in dem 
Rufe, einer verwegenen Diebs- und Räuberbande zum Aufenthalt 

zu dienen. Hatte nun auch der junge Ammer keine Koſtbarkeiten 

zu verlieren, fo wäre ihm ein Zufammentreffen mit ſolchen Land⸗ 
ftreichern doch ſehr fatal gewefen. Ste würden feinen Namen erforfcht, 

ihn dann wahrfcheinlich freigelaſſen, fpäter aber gewiß Gelegenheit 

genommen haben, den Vater zu befuchen. 
Aergerlich über diefen Unfall, ritt Fürchtegott auf gut Glüd 

fürbaß, dem Pferde fehmeichelnd und dem Inſtinct bes Thieres ver- 

trauend. Bald warb das Gehölz dünner, bie Bäume niebriger. Es 
zeigte fich Unterholg, hinter welchem moorige Wieſenſtrecken ficktbar' 
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wurden. Ein ſchmaler Pfad lief in vielfachen Krümmungen durch 
dieſes Geſträuch, dem das kluge Thier unſeres Freundes, die Ohren 
ſpitzend, behutſam folgte. Noch immer fand ſich Fürchtegott nicht zurecht, 

denn an einer weiten Ausſicht hinderten ihn theils der ſchwarze Saum 
bes in großer Ferne feitwärts fortlaufenden Waldes, theils bie ziemlich 
niedrig ziehenden Wolken. 

Borſichtig ritt er weiter. Das Pferd hob zumellen den Kopf und 
ſchnupperte in bie Luft, als wittere es irgenb etwas Ungewöhnliches, 

Gleichzeitig ſpitzte es wohl auch bie Ohren. Jetzt bog ber Pfab um 
eine ſcharfe Ecke des fortziehenden Geſträuches und ein trüber Licht⸗ 

ſchimmer leuchtete aus dem fich hier wieder ſchließenden Walddickicht 
bem Verirrten entgegen. Fürchtegott's Pferd wieberte und begann 
von felbft auf den gaufelnden Schein zuzutraben. Bald erkannte bes 
junge Ammer unter hohen Kieferflämmen eine niedrige Hütte. - Es 

war ein altes Waldwächterhaus, das längſt nicht eigentlich bewohnt 
ward, das jebuch bisweilen Die Torfgräber als Zufluchtsort benußten, 
wenn fie durch ſchlechtes Wetter vom Heimgange aus ber eine Biertel- 
ftunde weiter gelegenen großen Torfgrube abgehalten wurden. 

In diefe Gegend verlor fi Niemand gern; denn gerade fie ſtand 
in dem übelften Rufe. Und wenn irgend ein Ort mit feiner Um- 

gebung -fich zum Verſteck für verbächtige oder auf verbrecheriſche Thaten 

finnende Menſchen - eignete, fo war es die Umgegend der Torfgräberet 
und der leer fiehenden, bereitö halb verfallenen Waldhütte. Nach 

allen Richtungen hin war feine menſchliche Wohnung unter zwei 
Stunden zu erreichen. Ueberall traf man entweder hohe Kiefern- und 
Fichtenwaldung oder niebriges Geftrüpp. Zwiſchen beiben Breiteten 
fih quelfenreihe Wiefen aus, die böcftens ein Yußgänger leichten 
Schrittes betreten Tonnte, da ihre grün fchlmmernde Grasdede ent⸗ 
weder Torfmoore oder unergrändliche Sümpfe verhüllte. Fürchtegott 

überlief es bald heiß, bald kalt, als er gewahrte, wo er ſich befand, 
Ungefähr anderthalb Stunden weillid am Saume bes Walbes mit 

ber ſchönen Ausficht auf zwei fi einigende Flüſſe und das Gebirge 
ag ber verrufene Moor, deſſen Erdmuthe Gottvertraut in ihrem Tage- 
buche erwähnte. Dort hatte bie junge Miffionärin als Kind gelebt. 

In jener Gegend follte es nicht geheuer fein, wie denn bie ganze 
walberfüllte Strecke Landes mit feinen Moorbrüchen und Torfgrä⸗— 
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bereien dem Volksglauben nad ein Aufenthalt für Diebe und gaune- 
riſches Gefindel, fowie von Gefpenftern bevölkert war. 

Während Fürchtegott fi all der unhelmlichen Erzählungen, her 
Räubereien, Mordthaten und unerffärlihen GErfcheinungen erinnerte, 
bie in diefer Gegend vorgekommen fein follten, fchallte ihm von ber 
Waldhütte her ein barfches: Halt! Wer da? entgegen. 

Füchrtegott zog den Zügel feines Pferdes fo heftig zurück, daß es 

bäumte und ſchnaubte. Er wäre gern auf der Stelle umgefehrt, 
‚hätte er nur einen fihern Pfad gekannt; da dies weber möglich noch 
auch rathfam war, Elopfte er den Hals feines Thieres, um es zu be= 

ruhigen, und fagte etwas fehüchtern: Gut Freund! 

Mer ſeid Ihr? fragte bie erſte barfche Stimme von der Wald- 
hütte her, während ein Licht im Innern fich fortbewegte, eine Thür 
fh -Inarrend öffnete und eine dunkle, hohe Männergeftalt außerhalb 
der Hütte unter den rauſchenden Fichten fihtbar warb. 

“ Ein Verirrter, gab unfer Freund zur Antwort. Ich würde er- 
fenntlih fein, wenn mic, Jemand auf den rechten Weg geleiten wollte. 

Wer fennt den rechten Weg! entgegnete der Vorige‘ mit einem 
Anflug von Hohn und Bitterfeit. Wißt Ihr nicht, daß man hier zu 
Lande, an den Grenzen der „Hunbetürfei”, wie man die wenbdifchen 
Marten nennt, allen der Wege Nichtlundigen auf ihre Fragen ant- 

wortet: Geht ſich aller Wege recht? — Nein, Herr Verirrter! Wer 
unfer Revier betritt, tft vorläufig unfer Gaft oder, im Nothfall, unfer 
Gefangener. Tretet näher! Für Euer Roß fol geforgt werben, und 
wenn Ihr Erkenntlichkeit nicht bloß auf den Lippen tragt, fondern 
auch das Innere Eurer Hand etwas davon wiflen laßt, fo könnt Ihr 

ein Abendeffen und einen erquidenden Trunk ebenfall3 hier finden. 

Nach diefer Einladung hielt e8 Fürchtegott für klüger, abzufteigen 
und fi in das Unvermetdliche zu fügen. Zubem Hang die Stimme 
bes Sprechenden zwar barſch und gewiflermaßen befehlshaberiſch, aber 

nicht gerade unfreundlih. Man Eonnte cher etwas Wehmüthiges im 
Tonfall erkennen; auch mußte der Unbekannte ein Fremder fein, denn 
er ſprach weber den Dialect der Provinz noc ein reines Hochdeutſch. 

Fürchtegott ſchwang fih demnah aus dem Sattel und überließ 
dem bereits herangetretenen Bewohner der Waldhütte den Zügel des 
Tieres. Es war ein ſchlanker, ſeſuiger Männ von hohem Wuchs 
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und ſtark gebräuntem Geficht, mit langen, kohlſchwarzen Haaren und 
ſtechenden, kleinen, ebenfalls ſchwarzen Augen. Seine Kleidung ver⸗ 
rieth Dürftigkeit, obwohl verſchiedene Zierrathen daran fichtbar waren. 
Als unſer Freund die Hütte betrat, bemerkte er auf der Diele, die 
aus geſchlagenem Lehm beſtand, an niedrigem Herdfeuer noch zwei 
Frauen. Auf der Diele ſelbſt ſtand eine zerbrochene Laterne mit 

einem faſt ganz niedergebrannten Lichtſtumpfe. 

Es ſind richtig Gauner, dachte Fürchtegott, bot den Frauen guten 
Abend und ſah fi) in dem öden, unwirthlichen Raume nad einem 

Seffel um, ohne jedoch ein derartiges Möbel entdecken zu können. 
Die Frauen antworteten nit. Ste bemühten fih, das euer 

anzufathen und es heller brennen zu machen, was feine Schwierigkeiten 
hatte, da das Brennmatertal offenbar aus frifch abgebrochenen Kieferäften 

beitand. Die ganze Hütte war mit Rauch angefüllt, der unferm 
Freund recht unangenehm in die Augen big und ihm Thränen ent⸗ 

Iodte. Selbſt im Athmen fühlte er fi) anfangs beengt. Balb jedoch 
verlor fih das Peinliche des erſten Entedes, der Rauch verzog fi 

etwas, das Feuer loderte praflelnd heil auf und zeigte nunmehr erft 
bie davor fißenden Geftalten in fchärferen Umriſſen. 

Beide waren nicht hübſch, die Aeltere hatte fogar fehr harte, finftere 
Züge, anztehend aber fand fie Fürchtegott. Und als jebt der Yinbe- 
kannte aus einer Art Verſchlag zurüd in den erhellten Raum trat 
und der volle Schein der Flamme auf ihn fiel, ortentirte fi Fürchte- 

gott. Er wußte, daß er Zigeuner vor fi) habe. Gleichzeitig wurbe 
auch er ſelbſt erfannt; denn die Jüngere der beiden Frauen fprang 
baftig auf ihn zu, verbeugte fih, ihre Arme über der Bruſt Freuzend, 
ceremoniös vor dem SJünglinge, und fagte: 

Herr, du haft mir zwar wehe gethan, aber ich grüße dich doch 
mit dem Gruße des Glückes! 

Das Mädcken ergriff dabei feinen Stor und führte diefen an ihre 

Lippen. Rüdwärts gehend, näherte fie fidh wieder dem Herdfeuer, 

feßte fih neben ihre Gefährtin und begann abermals die Flamme 

anzufachen. 
Koh dem Herm ein paar Gier, befahl jebt der fchlanfe Mann; 

er tft vom Wege abgefommen und will nur diefe Nacht ung mit ſeiner 

Geſellſchaft beehren. Doretia, meine Retfeflafche! 
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Die jugendliche Perſon ſtand fofort auf, eilte in den Verſchlag, 
wo der Fremdling bas Pferd des jungen Ammer untergebracht hatte, 
und kam ſchnell mit einer ſchön gefchliffenen Flaſche, in der eine 
gelblich-rothe Flüffigfett ſchimmerte, und mit einem ebenfalls geichlif- 
fenen Becher zurück. Fürchtegott erfannte jetzt mit einiger Beſchämung 
in Doretta dieſelbe Zigeunerin, bie er am Abend des heftigen Un- 

wetter an ber Waldſchenke fo hart, ja faft graufam von fich gefloßen 

hatte. Er war verwirrt, ſchlug die Augen nieder und wagte das 
walbgeborene Kind nicht mehr anzubliden. Doretta dagegen holte jebt 
flint und ſcheinbar in fröhlicher Laune einen Keffel nebſt Dreifuß 
berbet, die ältere Gefährtin brachte Wafler und Gier, breitete ein 
Tuch auf dem Lehmboden aus und bereitete Alles zu einem frugalen 

Abendeflen vor. _ 
Euer Wohl, Herr, fagte der Bigeuner zu Fuͤrchtegott, den Becher 

mit ber goldgelben Klüffigkeit bis zum Rande füllend und ihm ben- 
felben kredenzend. Nach nädtlihem Umirren auf unfihern Pfaden 
wird Euch diefer ächte Syrakuſer trefflich munden. 

Der angenehme Duft des ſüßen Weines überwand bei unſerm 
Freunde ſogleich jede Bedenklichkeit. Er that feinem Gaſtfreunde Be— 
ſcheid, fühlte ein durchwärmendes Feuer ſeine Glieder durchſtrömen 
und kam nunmehr zu der Ueberzeugung, daß er von dieſen harmloſen 

Menfchen, die ſelbſt als Ausgeftoßene ruhelos von Land zu Land irr⸗ 
ten, für feine perfönliche Sicherheit nichts zu fürchten habe. 

Bald waren die Eier gar; Doretta Iud Fürchtegott ein, es fi 
wohl jchmeden zu laffen und ſetzte als Nachtiſch Weißbrod und Honig 
auf. Hätte man nicht in Ermangelung von Tiſch und Bank fih auf 
die feucht-Fühle Erde nteberfauern müflen, fo würde der Verirrte fi 
in biefer abenteuerlichen Umgebung ganz gemüthlich gefühlt haben. Nur 
das Ungewohnte beläftigte ihn etwas, und erft, ald er ber Entbehrun- 
gen gedachte, welche Erbmuthe Gottvertraut unter ben Indianern ſchon 
erlebt haben mochte, fand er feine gegenwärtige Lage noch ganz bes 

haglich. 
Euch iſt heute ein großes Glück begegnet, ſagte der Zigeuner, als 

das Mahl beendigt war, nochmals ben Becher mit dem füblichen Beine 
füllend. 

Wie könnt Ihr das wiffen? 



Ener Auge fügt es mir. 
Fürchtegott warb nachdenklich, blidte in die goldene Fluth des 

Bechers und trank. Ein ſanfter Finger berührte feine Schulter. Als 
er ſich raſch umwandte, ſah er tn das trüb lächelnde, braune Antlik 

Doretta’s, 
Wünſcheſt du etwas? fragte er Das Mädchen. 

Eure Hand, gnädiger Herr. Ich will Euch fagen, was Ihr thun 
müßt, um das Glüd feit an Eure Zerjen zu bannen. . 

Straubt Euch nicht, fiel der Zigeuner ein, einen kurzen Pfeifen⸗ 
ftummel am Herbfeuer anzündend. Doretta iſt Hug; fie hat prophe⸗ 

tifche Tedume, und wen fie freiwillig Die Zukunft deutet, dem binbet 
fie Glü ein. 

Fürchtegott Hätte gern wiberftanden und Doch wagie er es nicht, 
um die vagabondirende Familie nicht zu erzürnen. Auch konnte er 
einer gewiſſen Neugier nit Meifter werben, Durch Vermittelung einer 
dritten Berfon den Schleier Lüften zu Iaflen, der bie nächte wie bie 
fernfte Zukunft ihm verbarg. So entichloß er ſich denn, Doretta feine 
Rechte zu reichen. 

Das junge Mädchen betrachtete die Linien ange Zeit aufmerkfam, 
fihfittelte den Kopf, zog die Stien raus und ließ fie endlich, Indem 
fie diefelbe ſchnell umkehrte und ımit ihren Lippen berũhrte, ohne ein 
Wort zu ſagen, fallen. 

Nun, du ſchweigſt? ſagte der Zigeuner, der am Herd auf der 
Erde lag, den ſchwarzlockigen Kopf auf den einen Arm ſtützte und ge- 
maͤchlich feine Pfeife tauchte, 

Iſt's dunkel, daß du nichts erfennen kannſt? 
Ich will nicht fprechen, erwiberte Doretta ernft, und begann bie 

Meberrefte der Speifen aufzunehmen. 

Ste hat mir wohl nichts Erfreuliches mitzuthetlen und darum will 
fie lieber ganz ſchweigen, nieinte Fürdhtegott, der über das fonderbare 
Betragen des Mädchens beftürzt und auch ein wenig beleidigt war. Do=- 
vetta will mich, frafen, weil ich fie ſchon früher einmal abgemwiefen habe. 

Es wäre beffer geweien, gnädiger Herr, Ihr hättet mir damals 
erlaubt, die Linien Eurer Hand zu Betrachten, entgegnete das Mädchen, 
dann würde ſich das Glück, das Euch jeht über den Kopf wächst, 
vielleicht in angemefjene Grenzen haben bannen laſſen. 

oe 
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Alberne Dirne, fagte der Zigeuner, wie mag je auf eines Men- 

fhen Haupt zuviel des Glückes herabſtrömen! 

Doretta zudte die Achſeln, trat nochmals zu Fürchtegott, ſah ihn 
fharf und prüfend an und fagte dann: 

Ihr werbet Alles erreichen, gnäbiger Herr, Alles, was Ihr wünſcht, 

wenn Ihr immer gerecht feid und Euch durch nichts verbienden laßt. 
Durch helleren Sonnenfcheln führt nur felten eines Sterblichen Lebens⸗ 
‘bahn, wie die Eurige. Aber Ihr dürft nicht übermüthig, nicht ficher, 

nicht glücklich werden tim Glüde! Ihr müßt immer vorfidhtig bleiben, 
immer binter Euch bliden, bürft Euch nie gehen laſſen, dürft nie un= 

bedingt Euren Neigungen folgen, fonft bringt Euer Glück Euch um, 
oder Ihr erftict in der Fülle des Segens, die ſich um Euch häuft. 
Beherziget immer biefe Worte, und Ihr werbet nie Urſache haben, 

Euch jelbft zu beklagen! 
Doretta hatte ruhig, gemeflen, aber nicht freudig und am aller- 

wenigften in prophetifhem Tone geiprochen. Fürchtegott war veritimmt. 

Er glaubte dem Mädchen und fhalt fie doch im Herzen eine Betrü- 
gerin, die von der Gelegenheit Vortheil ziehen und firh für bie ſchnöde 
Behandlung rächen wolle, die er ihr bei ber erften Begegnung hatte 
zu Theil werben Iaffen. Der Doppelfinn, welcher fait allen Prophe⸗ 

zelungen eigen tft, weßhalb fie eben ftets in Erfüllung zu gehen pfle- 
gen, ängftigte ihn und machte ihn unfiher. Um diefe Gedanfenqual: 
möglichſt abzufürzen, bat er feinen. Gaftfreund, ihm eine Lagerſtatt 
für die Dauer der Nacht anzuweiſen. 

Der Zigeuner willfahrte dieſem Verlangen mit großer Zuvorkom⸗ 
menheit, indem er den jungen Mann nad dem Berfchlage geleitete, 
wo in der Nähe bes Pferdes, das ruhend am Boden lag, ein buftiges 
Mooshett dem Müden gar einladend winfte, Fürchtegott hörte, daß Der 
Fremde die Thür der Hütte verriegelte, er vernahm noch kurze Bett 

ein leiſes Geflüfter, das ab und zu etwas lauter warb und ganz jo 

Hang, als ob man Doretta ihrer wunberlichen Worte wegen mit Vor⸗ 
wäürfen überhäufe. Endlich verfiummte auch bies, und ein. feiter, völlig 
traumlofer Schlaf entrüdte den Süngling allen Freuden, Wünfchen 

und Täufhungen des wachen Lebens. 
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Behntes Kapitel. 

Die Treunnung. 

Am nächſten Morgen beſtieg Fürchtegott ſein Roß ſchon bei Son⸗ 
nenaufgang, nachdem er den wunderlichen Wanderern, die ihn ſo 
freundlich in der ihnen ſelbſt nicht zugehörenden Hütte aufgenommen, 
ein reiches Geldgeſchenk überreicht hatte. Für dieſe Freigebigkeit über⸗ 
häuften fie den Scheidenden noch mit vielen Segenswünſchen, und 

verhießen ihm abermals Glück, Reichthum und Ehre in überſchweng⸗ 
licher Menge. 

Die Ungeduld, fein Schickſal möglichſt bald entſchieden zu ſehen, 
trieb Fürchtegott zur Eile. Er ließ das Pferd ununterbrochen traben, 
ſelbſt auf Wegſtrecken, wo es gefährlich war, ſchnell zu reiten. So 
erreichte er die Wohnung ſeiner Eltern ſehr früh am Tage, traf je⸗ 
doch die ganze Familie ſchon in voller Thätigkeit. 

Ammer war gerade ungewöhnlich heiter, was ſelten vorkam, in 
den letzten Monaten ſeit der Erwerbung Weltenburg's aber ſich faſt 

ganz bei ihm verloren hatte. Als er ſeines Sohnes anſichtig ward, 
öffnete er das Schiebfenſter feines Cabinets, grüßte hinaus und ſagte: 

Nun, du bift heute wohl auch noch vor den Hühnern aufgeftan- 
den? Ober haft du vielleicht gar eine freie Nacht gemacht in irgend 
einer der verlornen Schenten um Ninive? 

Fürchtegott’8 Wangen färbte ein höheres Roth, denn er mußte 
fih fagen, daß das erlebte Abenteuer einer Freinacht wohl gleich zu 
erachten fe. Da er jedoch nicht gewillt war, Dies Zufammentreffen 

mit Zigeunern feinen Vater wifjen zu laſſen, verſetzte er munter: 

Guten Morgen, Vater, und viele Grüße von Herrn Wimmer. Er 
war no arg verichlafen, als der Hufichlag meines Pferdes heute 
Morgen alle Herenhuter aus ihren füßeiten Träumen aufſchreckte. 
Dennoch blieb er ſichzund feinem Charakter Iren, denn lächelnd grüßte 
er mich und rief mir nah: „Gott und der Helland mögen Dich ge= 

D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. | 19 
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leiten. Nimm Segens- und Liebesgrüße mit für den lieben Bruder 
und die junge Frau Schweſter!“ — Das verſprach ich dem from⸗ 
men Manne und übergebe fie hiermit dir zu zeitgemäßer Weiter⸗ 
beförderung. 

Ammer lachte. Er ſchob das Fenſter zu, indem er ſagte: Spute 
dich und laß hören, was du ſonſt Neues erfahren haſt. Die Mutter 

trägt den Kaffee auf. Ich rechne mir, eine gute Schaale mit fettem 
Rahm wirft du nad dem ſcharfen Morgenritt nicht verachten. 

Die Sachen gehen vortrefflih, dachte Fürchtegott, einem der her= 
beikommenden Gehilfen das Pferd übergebend. Die Eleine ſchwarze 

Here hat am Ende doch Recht mit ihren wunderlich Tlingenden Pro- 
phetenworten. Nun, Glück zu! Man muß das Elfen ſchmieden, fo 
Yange es heiß Hit; an mir foll es gewiß nicht Itegen, wenn bie Über- 
feetfhe Speculation in grauen Nebeldunſt zerrinnt. 

Pertrauenspoller denn je zuvor trat er in's Wohnzimmer, wo er 

bereits Vater und Mutter nebft feinem Bruder Chriſtlirb vorfand. 
Lesterer war am Abend vorher von Weltenburg gefonmen, um wegen 
Bauangelegenhetten mit dem Bater Rüdfprache zu nehmen. Gleich 
nad, genoffenem Frühſtück wollte er auf feinen Smfpertionspoften zu⸗ 
rückkehren. 

Wie ſchon oft zuvor ſetzte man ſich jetzt an den viereckten Fami⸗ 

lientiſch, der mit weißer Damaſtdecke überbreitet war und jene großen, 
rundlich geformten Taſſen mit rothen Blümchen bemalt zeigte, die man 

damals liebte und deren Werth in der Güte des Materials, nicht in 
der äußern Form zu ſuchen war. Sie beſtanden nämlich aus dem 

feinſten Meiſſener Porzellan. 
Fürchtegott berichtete während des Frühſtücks zuerſt über Wimmer’s 

Aufträge, die als rein kaufmänniſcher Art mit kurzen Worten ſich er⸗ 
ledigen ließen. Ammer nidte nur beifällig mit dem Kopfe und ſprach 

dem beftebten Getränt mit beftem Appetit zu. 
Nun, und was hatte der Herr Graf fo Wichtiges mitzuthellen? 

fragte er jest, feine Sammetmüte mit vafcher Handbewegung etwas 

mehr aus der Stirn ſchiebend. Das jeht genau und ausführlich zu 
erfahren bin th Doch begierig. Habe die ganze Nacht von dem Herm 

Grafen geträumt, und mich baß mit ihm gerungen, wie votdem 
Erzuater Jacob mit dem Herrn, alfo daß ich fat athemlos ven ber 



ſchweren Arbeit des Traumes erwadhte, wie eben die Sonne im thaui- 
gen Gras fih fpiegelte. Laß alſo hören! 

Fürchtegott fühlte fein Herz ſtärker ſchlagen. Et wußte, daß bie 

nächte Stunde einen Wendepunkt nicht bloß in feinem Leben, fondern 

in der ganzen Stellung bet Famille Ammer bezeichnen werde. Indeß, 
ſchon darauf vorbereitet, wär er entichloffen und im Voraus gegen 
jeden etwaigen, Einwurf gewappnet. 

Graf Alban hat mir eröffnet, begann Fürchtegott mit etwas un- 
fiherem Tone, der indeß balb feine volle Seftigfett annahm, daß es 
nothwendig geworden iſt zur Begründung unferes trandatlantifchen 
Gredites, jenes ferne Land felbit zu befuhen — 

Wie! fiel ihm der Vater in’d Wort, die eben zum Munde er- 
hobene Taffe beinahe verfihüttend. Nach Amerika, zu ben wilden 
Indianern, zu den verruchten Menfchenfrefiern fell ich reifen? 

Fürchtegott Lächelte fo verſchmitzt und überlegen, wie Wimmer zu 
lächeln pflegte, wenn er feiner Sache bereits gewiß war. 

Das verlangt Graf Alban nicht, fuhr er fort. Aber ich fehe, bu 

biſt echauffirt, Vater, meine Mitthetlung hat dich überrafcht. Mielleicht 
wäre ed bir lieber, zu erfahren, wie Graf Alban felbft darüber beit. 
Ich habe einen Brief für dich von dem umfichtigen, vielgereisten und 

gelehrten Herrn erhalten. | 
Mit diefen Worten überreichte er das Schreiben des Grafen dem 

Bater. 
Ammer betrachtete einige Augenblicke das gräfliche Stegel, feufzte 

tief auf und erbrad den Brief. Während des Lefens verbüfterten fich 
feine Züge immer mehr, die Stirn zeigte tiefe Runzeln, er fihob die 

Mütze fo weit nach Hinten, daß fie über die Stuhllehne auf die Diele 

fiel und die Morgenjonme, die freundlich durch die hellen Zenfter leuch⸗ 
tete, das faſt fehneeweiße Haar des alten Mannes mit goldigem Schim⸗ 
mer überglänzte, 

Als ber Vater Den Brief zu Ende gelefen hatte, Iögte er ihn offen 
vor fih auf den Tiſch, klopfte mit dem Zeigefinger feiner rechten 
Hand auf die Schrift und ſprach fein firenges Antkitz Fürchtegott 
zukehrend: 

Weißt du, was da geſchrieben ſteht? 
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Ich habe den Brief nicht gelefen, Vater, verfehte Fürchtegott; nad 
dem aber, was Graf Alban mir mündlich mitgetheilt hat, Tann ich 
den Inhalt defielben errathen. 

Bift du einverftanden mit dem Grafen? 
Ich babe Grund, dies vermuthen zu dürfen. 
Bedenfe wohl, mein Sohn, fagte Ammer etwas milder, bedenke 

wohl, daß du nicht eher mit dem Grafen einverftanden fein Tannft, 
als bis ih, dein Water, meinen Conſens, wie die Juriften fagen, zu 

diefem Abkommen gegeben habe. 
Weßhalb, Vater? 
Metl du mein Sohn bit, und der Sohn feinem Vater fo lange 

unterthan tft, als er noch nicht felbftftändig geworden. | 
Das weiß ich und baran hab th auch gedacht, als Graf Alban 
mir eröffnete, mit welch großen Plänen er fih trägt. In vierzehn 
Tagen, wird Graf Alban dir gefchrieben haben, muß Alles geordnet, 
ein unwiberruflicher Befchluß gefaßt fein. Bon heute an gerechnet bin 
ich in zehn Tagen mündig, mithin nach unferm Landesgeſetz jelbftitän- 
big. zu handeln befähigt. Deßhalb, lieber Vater, wirft bu einfehen, 

daß tch durchaus Feine Urſache Hatte, die fo ungemein vortheilhaften 

Vorſchläge des Grafen kühl von der Hand zu weiſen. 
Ammer verftummte ob dieſer Beftimmthelt feines Sohnes. Er 

fah bald ihn, bald Chriftfieb!, bald FrauTAnna an, als wolle er ſich 

vergewiflern, daß er fich wirklich noch unter den Geinigen befinde. 
Und du Tönnteft mich verlaffen, lieber Sohn? ſprach er jebt mit 

bewegter Stimme, indem eine Thräne an feinen Wimpern perlte Ich 

bin etwas hinfällig geworden bie legten Monate ber. Die Sorgen 
haben mir arg zugefeht, weil ich über zu viel meine Hand ausftreden 
muß, damit mir es nicht verloren gehe und ich ftatt Ehre Schande 
davon trage. Für euch Kinder, nicht für mich habe ich gelebt und 
gearbeitet. Euch zu Gefallen bin ich mir ſelbſt untreu geworden, 
habe gewagt oder Undere wagen laffen, und nun es zum Guten — 
wie wir Turzfichtige Menſchen meinen — ausgefehlagen tft, nun ich mit 
Bangen und Zagen auf das Erworbene, Gewonnene blide und nicht 
weiß, ob ich mich freuen oder darüber trauern foll: nun wollteſt ge⸗ 

rabe du mich verlafien, der du doch mehr als beine Geſchwiſter an 
dem Irdiſchen Bing j 
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Die Pflicht gebietet es, fagte Fürchtegott eiſig Talt. 
Die Pflicht gebtetet dir, eine Stütze deines alten Vaters zu fein. 

Gerade das werbe ich, wenn ich die große Reiſe nach der neuen 
Welt antrete. Du kannſt dich dazu nicht entfchließen, das weiß ich, 
Shriftlieb hat keinen Trieb dazu, mir aber ſagt's mein ahnendes Herz, 
baß ich dort in ber Ferne mein Glück machen werbe, daß ich reich 
begütert zurüdfehre. Dann will ich dich mit allem Glanze diefer Welt 
umgeben, will dich pflegen und dich nie wieder verlaflen, jetzt aber 
muß ich, oder tch bin ein verforener Menſch! 

Ein verlorener Menſch! wiederholte ſeufzend, die Hände faltend 
der alte Weber, faſt bittend die Augen auf feigen Sohn richtend, 
deſſen Geficht vor innerer Bewegung ſtark geröthet war. O Gott, gibt 
es denn Niemand, der im Stande ift, mir zu rathen! Chriſtlieb, 
Mutter, fo fagt ihm doch, daß er ganz ficher ein verlorener Menſch 

fein muß, wenn er ber verführerifchen Lockung nicht widerfteht. 
Frau Ammer umarmte Fürchtegott, mit ihrer milden Stimme ein 

leiſes: Bleibe bet uns! flüfternd. Chriſtlieb ergriff die Hand des 

Bruders und fagte: Füge uns nicht jo großes Herzeleid zu! 
In diefem Moment ward die Zimmerthür geöffnet und Flora, 

bfühend wie 'eine Rofe, trat ein. Das fröhliche Lächeln, bas ihre 
Lippen umfpielte und ber ficherfte Herold ihres Glückes war, machte 

einem ängftlichen Zittern Plab, als fie die Gruppe am Tifche erblickte. 
Was geht hier vor? fragte fie bang, hafttg zu ihrem Vater etlend, 

ihre Arme um feinen Naden ifegend und fein weißes Haupthaar 

küſſend. Dann auf Fürchtegott blickend, erhob fie warnend ihre kleine 
rechte Hand und ſagte: 

Bruder, Bruder, du haſt böſe Gedanken und willſt dem Vater 

Gutes mit Böſem vergelten. 
Gott ſegne dich, Florel! ſagte Ammer, die Tochter zu ſich nigber- 

ziehend und fie küſſend. Es iſt gut, daß du kommſt, Florel; ſprich 
mit ihm, rede ihm in's Gewiſſen. Du haft eine gute Stimme, deine 
Worte find immer durcfichtig wie Bergquellwaſſer. Was er mir ver- 
weigert, bir wird er’s nicht abjchlagen können! 

Die Augen Flora's und Fürchtegott's begegneten ſich jeht. In den 
Blicken Belber lag eine Welt von Geba@en, Beide aber erfannten 
fſich auch fogleih als ftarre Gegner. 
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Thuds nicht, Bruder! fagte Slora feſt und ernſt. Zwar weiß ich 
nicht genau, was du vorhaſt, aber ich leſe es in deinen Augen, daß 
es ſich mit der Liebe zu Gott und zu den Eltern nicht verträgt. 

Er will nach Amerika gehen, um — um reich, übermenſchlich reich 
— und hintennach elend zu werden, ſagte Ammer. 

Das wirſt du nicht thun, wenn ber Vater nicht feine Einwilli-⸗ 
gung bazu gibt, meinte Flora. 

Das werde ich thun, verjeßte Fürchtegott mit eiferner Entichloffen- 
heit. Herr Wimmer will es, Graf Alban bat mein Wort — Beide 
bitten den Vater, unfer Glüd, das im erften Aufkeimen begriffen iſt, 
nicht eigenfinnig zu zerireten. Soll ich Heinlicher Rüdfichten wegen 
ein großes, herrliches Ziel aufgeben, oder, nur um recht gehorfam und 

Heinbürgerlich ehrbar zu erfcheinen, der großen Welt mit ihren Wagen 
und Ringen feig den Rüden kehren? — Nimmermehr! Ich folge dem 
an mich ergangenen Rufe, und jeßt, noch in biefer Stunde foll es 

entſchieden werben ! 
Fürchtegott machte fih aus der Umarmung der Mutter los und 

trat hart an den Stuhl des Vaters. 
. 2a mich in Frieden ziehen, Vater! fagte er. Es tft ein Ruf bes 
Schickſals, der an mic ergeht. Ich muß ihm folgen, fol ic nicht feig, 
nicht undankbar erfcheinen! 

Ammer fihüttelte verneinend das Haupt. 

Du weigerft Dich, Vater? 
Ich befehle Dir, bei mir zu bleiben, weil ich ein Recht dazu habe. 

Du bit nicht mündig, ih bin als Vater dein Bormund. Warte noch 
ein Jahr, Dann magft du thun, was bu für Recht hältſt. Ich werde 
dich nicht hindern, wenn ich mich auch nicht beiner Danblungen ſollte 
erfreuen und rühmen können. 

Graf Alban hat mein Wort, Vater. Sein Brief muß es dir 

ſagen. — Das Schiff, das mich nach der neuen Welt hinübertragen 
ſoll, hat ſchon die halbe Ladung eingenommen, Es tft dem, es iſt 

in zehn Tagen mein Figenthum, das alsdann auf dem Waſſer 
ſchwimmt. Kannſt du mir wehren, dahin zu geben, wo mein Eigen⸗ 
thum lagert? 

Es iſt vergänglihes Get, Fürchtegott! ſproch Ammer. Wer an 
Vergängliches ſeine Seele hängt, wird in und mit dem Vergänglichen 

J 
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dereinſt ſich ſelbſt perlieren. Gier, Hier, an des Vaters Bruſt, hier iſt 
zur Zeit deine Heimath! 

Auch der Menſch iſt vergänglich, ſagte Fürchtegott ſchneidend kalt. 
Wohl dem, der bei Zeiten ſich einen Palaſt von feſtem Stoffe baut, 
er braucht dann im Alter die Sturme nicht zu fürchten. 

Du frevelſt, Bruder! rief Flora. 

Gedenke bes alten, guten Wortes, fagte die Mutter: Bleibe im 
Rande und nähre dich redlich! | 

Fuürchtegott lachte laut auf. Ja, Mutter, verfeßte er, das heißt 
mit andem Worten: Ziche die Kattunjacke wieder an, fee dich hinter 
den Webftuhl und handhabe den Schübßen nad wie vor. — Wer's 
kann, der mag es thun, ich bin dazu nicht geboren, Alſo gebt mir 
Freiheit, volle Freiheit, font bin ich gemöthigt, fie mir felber zu 
nehmen. 

Willſt du davonlaufen? fragte Ammer. Ich Iafje dich in bie Zei- 
tung rücken. 

Das thuft du nicht, weil du damit deinen ehrlichen Namen be- 
flefen würbeft. Gib mir Lieber deinen Segen. 

Ih Tann nicht fegnen, was ich als ein Unglüd betrachten muß. 
Ich bitte dich darum, Vater, flebentlich, auf den Knieen. 
Und wirklich ſank Fürchtegott vor dem Vater nieder und umſchlang 

feine Kniee. Segne mich, Vater, denn fo wahr ein Gott im Himmel 
lebt, ich muß in die weite ferne Welt hinaus! 

Ammer fah ernft auf den vor ihm knieenden Sohn herab. Wieder 
fhüttelte er fein weißlodiges Haupt, feine Lippen zitterten, die Hände 
bebten, und indem Thränen des Schmerzes feine Augen verfchleterten, 
fagte er faft tonlos: 

Ich kann nit. Mein Segenswort würde mich tödten. 
Entſchloſſen fand Fürchtegott auf. 
Bleibt e8 bei diefem Beſcheid, Vater? fagte er, deſſen Hand er- 

faffend und Frampfhaft brüdend. 

Ich war nie wanfelmüthig, mein Sohn, das weißt bu, verfebte 

Ammer. Bei mir hieß ed immer: Ein Wort, ein Mann! 
Es ift mir Iteb, dag du mir damit den Weg zeigt, den ich gehen 

muß, erwiderte Fürchtegott. Daß mir ein gegebenes Wort höher fteht, 
als dein gut gemeintes väterliches Bedenken, gerade das fol bir be= 
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weifen, daß ich bein Achter Sohn bin. — Lebt wohl, Alle! Verdammt 
mich nicht, zürnt mir nicht! Ich verlaſſe ohne den Segen des Waters 
das väterlihe Haus, einen Fluch werbet ihr mir Hoffentlich nicht als 
Zehrpfennig nachfchleudern. Wenn wir uns bereinft wieberfehen, Dann 
urtheilt ihr hoffentlich anders als heute, Lebt wohl, Gott ſchube unſer 
Haus und gebe uns ſeinen Frieden. 

Der ungeſtüme Jüngling verließ das Zimmer, ehe Jemand ihn zu 
halten vermochte. Als Chriſtlieb ihm nacheilen wollte, hielt der Angſtruf 
Flora's ihn zurück. Der Vater ſank, von convulſiviſchen Kraͤmpfen 
geſchüttelt, vom Stuhle, während die bläulichen Lippen flüſterten: So 

fieben die Kinder ihre Eltern! 
Eine wohlthätige Ohnmacht umfchattete den Geiſt des tief gebeug- 

ten Mannes. Als er nach einer halben Stunde wieber zu fi kam, 
erfuhr er, dag Fürchtegott auf feinem Pferde in wilder Haft davon 

gefprengt fet, und bie vereinten Bitten Flora's und Chriſtlieb's, den 
Vater doch jetzt nicht zu verlaffen, nicht im Geringften beachtet Habe. 
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weiſen, daß ich dein Achter Sohn bin. — Lebt wohl, Alle! Verdammt 
mich nicht, zürnt mir nit! Ich verlaſſe ohne den Gegen des Waters 
das väterlihe Haus, einen Fluch werbet ihr mir Hoffentlich nicht als 
Zehrpfennig nachſchleudern. Wenn wir uns bereinft wieberfehen, dann 
urtheilt ihr Hoffentlich anders ala heute. Lebt wohl, Gott füge unfer 
Haus und gebe uns feinen Frieden. 

Der ungeftlime Jüngling verließ das Zimmer, ehe gemanb ihn zu 
halten vermochte. Als Chriſtlieb ihm nachellen wollte, hielt der Angſtruf 
Flora's ihn zurüd, Der Vater fant, von convulſiviſchen Krämpfen 
geſchüttelt, vom Stuhle, während die bläulichen Lippen flüſterten: So 

fieben bie Kinder ihre Eltern! 

Eine wohlthätige Ohnmacht umfchattete den Gelft bes tief gebeug- 
ten Mannes. Als er nach einer halben Stunde wieber zu fi kam, 
erfuhr er, daß Fürchtegott auf feinem Pferde in wilder Haft davon 
geſprengt fet, und bie vereinten Bitten Flora's und Chriftlteb's, den 
Vater doch jetzt nicht zu verlafien, nicht im Geringften beachtet habe. 
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&rfte 3 Bud. 

Erfies Kapitel. 

Die große Welt. 

. Ein trüber, windiger Septemberabend ließ die ohnehin einförmi⸗ 

gen Ufergegenden an der Niederelbe recht unfreundlich erſcheinen. Der 
ſtarke Weſtwind trieb graue niedrig ziehende Wolken über Feld, Wald 
und Haide, drückte den Rauch, der aus den Schornſteinen oder den 

Dachlucken der nach altſächſiſcher Weiſe erbauteı Häuſern auf- 
ſtieg, niederwärts, daß ex nebelartig um bie. Wohnungen lagerte, und 
wühlte die Wellen des immer mehr ſich verbreiternden Elbſtromes ſo 
gewaltig auf, daß die darauf fortziehenden Schiffe in ſtarke Bewegung 

geriethen. 
Der Taggmeigte ſich ſchon, als ein offener Wagen mit drei Rei- 

ſenden in Hofe anlangte. Der. Jüngſte des Reifenden, bie dem Han⸗ 
belöftande anzugehören fehienen, erkundigte ſich fogleih im Gaſthauſe 
nad; einem Schiffer, deſſen Namen er nannte, Indem ee frögte, ob 
bag begehrte Fahrzeug in Stand geſetzt und feiner gewärfig ſei. Der 
Schiffer befand fi inn einem Mebengemach, ftellte fih fefort dem 
Fremden vor unb erflärte fich zur Abfahrt bereit, Ber junge Dann 
felbft. war mit biefer Bereitwilligkeit ſehr zufrisden, und da er Eile 
zu baden fchien, begnügte er fill, ein Glas Wein zu trinken, worauf 
ex chne Verzug dem Schiffer an ben windigen Landungéplat folgte. 

3 



— 300 —— 

Hter Ing ein Meiner Ewer, der zur Aufnahme des jungen Mannes 
fhon von ‚Lüneburg aus beitellt worden war. Zürchtegott Ammer — 

denn ihn haben wir vor und — betrat die ſchwanken Bretter unter 

ftärferem Herzklopfen, mißtrauiſch Ne gelbe wallende Fluth betrachtend, 
die am Kiel des Ewers ſich ſchäumend brach. 

Bald glitt der Ewer durch die Wellen, mehr von der ablaufenden 
Fluth als von dem Winde unterftüht, der zu Thal ſegelnden Schiffen 
nicht befonders günftig war. Der Schiffer, ein mittelgroßer, breit- 
ſchultriger Mann, ſprach nur wenig, und da Fürchtegott das Beblrf- 
niß der Unterhaltung ebenfalls nicht fpürte, fo wurden zwiſchen dem 
‚Schiffsführer und dem Pafjagtere nur felten einige Worte gewechfelt. 

Ungeachtet dieſer gegenfettigen Schweigſamkeit Iangweilte ſich der 

junge Ammer durchaus nicht. Er hatte in den letzten Wochen fo viel. 
Bedeutendes erlebt, daß er nod Monate von ber Erinnerung zehren 
konnte, wenn fich feine Natur überhaupt dazu hingeneigt hätte. Da 
er fih aber um die Vergangenheit nur felten. fümmerte, fondern nad) 
Art vaftlos ftrebender Menfchen immer nur feine Blicke auf die Zu— 
kunft richtete, mußte fein Geift wohl Beichäftigung finden ‚beim &y- 
bfidfen der Thürme Hamburg’s, die ſchon fett geraumer Zeit in ber 

Ferne fichtbar waren und mit jeder Viertelftunde näher kamen. 

Inzwiſchen ging die Sonne unter, der Himmel überzog ſich mit 

immer dunfleren Wolfenbehängen, über den Strom lagerten ſich Nebel, 
und bald vermochte Fürchtegott Ammer nichts mehr als die trübgelbe 

Woge und die ſchwarzen Ufergelände zu erkennen. 
In feinen Mantel gehüllt ſaß er am Maftbaume und ftarrte un- 

verwandt in bie graue nebelreiche Ferne. Der. Ewerführer mußte 
kreuzen, weil der Wind zu ſtark wehte. So oft er  rothbraunen 
Segel umlegte ; ,ſchnalzte er allemal mit der vr We fagte dabet: 
Düvel up! was zwar Fürchtegott nicht verftand, ihg aber, da es 

fich regelmäßig wiederholte, doch unterhielt. 
Bald fah man zur Rechten Lichter ſchimmern, man hörte Geräufch 

und Lärm, und etwa eine gute Stunde nah Sonnenuntergang zeigte 
das Maftengewimmel und Hinter demfelben die vielen aufblipenden . 

Lichter, daß man Hamburg erreicht . 
Der junge Ammer blickte verwundert nad allen Seiten. Jetzt 

legte der Ewer an unter einer folhen Menge ſich drängender ober⸗ 
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laͤndiſcher Kähne, daß ber an ſolches Leben und Treiben Ungewohnte 
befürchtete, es Tönne ein Unglück geſchehen. Das Rufen und Lärmen, 

das Schreien und Zanken am Ufer war betäubend. Er bat deßhalb 
den Schiffer, dag er behilflich fein möge, ihm in dieſem bunten Durch⸗ 
einander Jemand zu verſchaffen / der ihn nad dem Innern der großen, 
ihm völlig fremden Stabt geleite. 

Dat fall wol fin, fagte kurz und troden ber Schiffer, fein y 
Zahrzeug befeitigend. Als dies gefchehen war, half er dem jungen 

Manne fein Gepäd, das aus einem einzigen, nicht fehr großen Koffer 
beſtand, an's Land tragen, rief einen Drofchlenführer und ftellte es, 

in den Wagen. " 
Sp, ſprach er, feine Mühe ziehend, jetzt tft der junge Herr ſicher 

wie in Abrahams Schooß. Zahlung tft ſchon Im Voraus geletftet, 
ich bitte deßhalb bloß um ein Trinkgeld und wünfche gute Gefchäfte. 

Fürchtegott drüdte dem Manne ein Geldftüd in die Hand, fagte 
dem Kutſcher Strafe und Hausnummer, bie er beide feinem Gebädt- 

niß feft eingeprägt hatte, und rollte nun, fi bequem in den weichen 
Kiffen wiegend, in das Gewühl der engen Straßen hinein, bie ihn mit 
gar wunderlihen Augen anfaben. 

Unfern des Binmenhafens, „bei den Mühren”, lag die Wohnung 

bes Mannes, von weldhem der junge Ammer weitere Ordre erhalten 
follte. Diefer Dann nannte ſich Erihfon,, ftammte aus Schweden, 

war in Chriftiansfelde erzogen worden und ein fehr intimer Freund 

Wimmer's. 
Frichſon hatte in ſeinem Aeußern manche Aehnlichkeit mit Wimmer. 

Er war für gewöhnlich ſtill oder doch wortkarg, wenn er aber ſprach, 
fo geſchaß es ganz in der Weiſe ſtrenger Herrnhuter, ſanft, mit etwas 
ſalbungsvoller Stimme und immer demuthvoll. Ein lächelnder Zug 
ſpielte dabei ſtets um Erichſon's Lippen. Fürchtegott würde ſich in 
der ſehr comfortable eingerichteten Wohnung dieſes Herrn. ganz hei— 
mifch gefühlt haben, wäre ihm nicht Alles fo fremd, fo ganz anders 
sorgefommen. Selbft die Spracde klang ihm faſt unverſtändlich, denn 

Erichſon ſprach das Hochdeutſch mit ſcharfem, nordſchleswig'ſchen Accent. 
Dies und ein fich fort und fort wiederholendes Lächeln, fo oft Fürchte⸗ 
gott den Mund zum Sprechen öffnete, machten diefen verlegen. Der 

provincielle Dialert, deſſen fich ber, no nie in die Welt gefommene 
— 
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Webersſohn befleißigte, Hang dem Zöglinge der Chriſtiansfelder Brüder- 
gemeinde auch Höchft' ſonderbar. Noch größer warb Fürchtegott's Be⸗ 
flürzung, als der Abendtifch geordnet warb, ber Keffel anf dem Thee⸗ 
comfort, eine „Mafchine® aus welcher der Sohn der Grenzgebitge 

Böhmen’s ger nicht Flug werben Tonne, zu fingen begann, und jeßt 

die wohlbeleibte Madame Erichſon hereinranfchte, dem Jünglinge 
freundlich zulächelte und fogleiä mit geläufiger Zunge in breiteftem 

Hamburger Plattdeutſch nach hunderterlet Dingen fragte. 
Fürchtegott fyerrte Mund und Nafe auf, firengte vergebens fein 

Gehör an, um den Sinn des ihm völlig fremden Idioms zu errafhen, 
ward vor Angft bald roth, bald blaß, und fah fich zuletzt genäthigt, 

durch verlegenes Stottern zu antworten. 
Damit war jedoh Madame Erichſon durchaus nicht zufrieden. Die 

tebfelige Dame wollte um jeben Preis von dem fremden, jungen Manne, 

ben Wimmer brieflih fo warm empfohlen hatte, unterhalten fein. 
Ste begehrte Auskunft über feine Familienverhältniſſe, wollte wiffen, 
ob er ſchon verlobt fei, wie viele Gefchwifter er habe, ob es der Mutter 
fhwer geworben, fih von ihm zu trennen, und dergleichen mehr. Je 
rafcher und dringender aber Frau Erichſon fragte, in befto tieferes 
Schweigen hüllte fi der verfchüchterte Jüngling. Selbſt fein Appetit 

verlor fih vor Iauter Bangigkeit, fo bag er die treffliche Taſſe Thee 
und das ſchmackhafte Fleisch, das ihm die freundlihe Frau gar reich⸗ 

lich vorgelegt hatte, kaum anzurühren vermochte. 

Ihr Gatte bemerkte lächelnd, daß der junge Mann des Platt⸗ 
deutſchen nicht mächtig ſei, wenn fie Hochdeutſch ſprechen wolle, werde 
die Unterhaltung gewiß ſehr bald in Fluß kommen. 

Jetzt war es an Madame Erichſon verlegen zu werden, rn biefer 

achten Tochter der Marfh war es nie in den Sinn gelommen, fi 
ber hochdeutſchen Sprache zu bedienen. Lefen Eonnte fie es zur Noth 
wohl, gefprochen Hatte fie es nie, und wollte fie ganz auftichtig fein, 

fo veritand fie es nicht einmal vollfommen, am wentgiten ein Hoch⸗ 

deutſch mit fo ſtark ausgeprägtem mitteldeutſchen Accent. 

Madame Erihfon wäre gern ärgerlich geworben, wenn fie nut 
gewußt hätte, gegen wen fe ihten Aerger auslaffen follte: Sie hatte 

fich fchon fett Tagen auf die Ankunft des jungen Ammer gefreut, von 
dem Herr Wimmer fo viel Kiebes und Gutes gemeldet, und mm 
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konnte ſie ſich mit dem friſchen, wohlgebauten Jünglinge nicht einmal 
unterhalten! Alle ihre Pläne ſcheiterten an ihrer Nichtkenntniß bes 

Hochdeutſchen. Ste hatte ſich vorgenommen, Furchtegott alle Herrlich⸗ 
fetten der großen Stadt zu zeigen, ja ſogar⸗ju erklären; fie wollte 
tm zu Ehren eine große Geſellſchaft bitten, mit ihm zu Lande umd 
zu Waſſer ausfahren — denn fie war eine überaus lebensluſtige 
Frau — und nun verftand man fich nicht! Das war benn doch gar 
zu mg! Es hate nit noch der fpättifchen Bemerkung ihres Mannes 

beburft, um die würdige Matrone vollends in Harniſch zu bringen. 

Da fi) aber Herr Erichſon durchaus nicht abhalten ließ, in feiner 
trodenen, fanften Welfe der lieben Ehehälfte gute Lehren zu geben, 

machte ſich die höchlichſt Beärgerte, fo bitter Getäuſchte in lebhaften 

Morten Luft, indem fie alle Schuld auf das tolle Volk ſchob, das 
fi, einfallen Iieß, den großen Thurm von Babel zu bauen. Gäbe 
es nur eine Sprache, wie es doch son Gott und Rechtswegen fein 
folfe, fo könnten fich alle Menfchen leichtlich verfiiindigen, während man 

jebt bei dem unfinnigen Sprachgemiſch Noth Habe, Jemanden feine 

Ab- oder Zuneigung in veritändlicher Rede zu erkennen zu geben. 
Gott fe Dank, dag bei fothanem Hebelftnde dee Menſch wentgftens 
noch Augen und Hände habe, die beide zufammen das erfehen müßten, 
was der Mund nicht ſprechen könne. 

Nach diefem Herzenserguß, dem Erichſon ſehr gelaſſen zuhörte, 
während er, tapfer zulangte, wendete ſich die Matrone abermals zu 
Fürchtegott, der mit wahrer Verwunderung die Volubilität der Zunge 
feiner Beſchützerin und die ſonderbar klingenden Worte, die ihm mei— 
ftentheils völlig unausſprechbar dünkten, vernommen hatte. Wirklich 
legte jebt Madame Erichfon, zum höchſten Ergötzen ihres Mannes, die 

liebenswürdigſte Miene auf, denn er fand fie nie reizender und unter- 

haltender, ald wenn fie fih Jemand angenehm zu machen verfuchte, 

Ihre Augen jagten alfo dem jungen unerfahrenen Ammer, daß fie 

bereit jet, ihm den kurzen Aufenthalt in Hamburg fo angenehm und 
erheiternd wie möglich zu machen, daß fie ihn wie einen Sohn liebe, 
daß fie ihn wahrhaft in's Herz geſchloſſen habe. Fürchtegott begriff 
diefe, ihm zwar ganz neue, Sprache fo ziemlich, nur fam ihm bie 
Zartlichkeit dev ſchon bejahrten Dame höchſt ſpaßhaft vor, weil er 
glauben mußte, Madame Erichfon ſei Im Begriff, ſich in ihn zu ver⸗ 
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lieben. Dieſem Glauben ſich hingebend, verlor ſich bei Fürchtegott die 
bisherige Befangenheit ſogleich. Er ward munter, ja luſtig, und da 

er ganz auf das Mienenſpiel der Matrone einging und ungefähr durch 
Blicke und Gebehrden erwiderte, ſo gewährte die Unterhaltung der 
beiden gezwungenen Stummen einem Dritten das ergötzlichſte Schau⸗ 
ſpiel. Dieſes Genuſſes erfreute ſich denn in vollſten Maße Herr 

- Eridfon, der ſich gar nicht ſatt ſehen konnte an der Pantomime, die 
von Seiten feiner Frau mit Eifer und Leivenfchaft, von Seiten Fürchte⸗ 
gott's mit fehalfhaftem Uebermuth aufgeführt wurde. Dabei vergaß 
Madame Erichfon nicht, ihrem Gafte die beften Biſſen vorzulegen, und 
Fürchtegott, dem mit Weberwindung der anfänglichen Schüchteenheit 
der gefundefte Appetit zurüdigelehrt war, ließ es fich trefflich ſchmecken, 
ohne deßhalb fen Geften- und Mienengefpräch mit der Tiebenswürbigen 
Dame des Haufes zu unterbrechen. 

Sp wurde es ziemlich ſpaͤ. Dem Sohne bes Webers verfirich 
ber erfte Abend unter fremden Menſchen höchſt vergnüglih. War ihm 
auch Manches auffällig, Tonnte er auch nicht begreifen, wie es möglich 
fei, mit Unbelannten fo vertraut umzugehen, fo geftel ihm doch auch 
wieder biefer Weltton und fleigerte feine Begierde, recht viel zu ſehen, 
vecht weit zu reifen. An die Heimath dachte er gar nicht mehr. Das 
ihn umgebende Neue, das im Augenblid noch in die Schleier einer 
trüben Septembernacht gehüllt war, befchäftigte ihn ganz und aus: 
ſchließlich. 

In Ammer's Haufe war man, wie wir ſchon früher bemerkt haben, 

gewohnt, zeitig zur Ruhe zu gehen. Dieſe Gewohnheit hatte auch 
Fürchtegott bis jetzt beibehalten. Kam die Zeit heran, wo bie Fa⸗ 
milte fih zu trennen pflegte, fo fühlte Fürchtegott Immer eine Net- 

"gung zum Schlafe. Nur heute war dies nicht der Fall gewefen. Die 

lebhafte, aber eigenthümliche Unterhaltung mit Madame Grichfon trug 
ohne Zweifel viel dazu bei, mehr aber noch mochte auf Fürchtegott 
Mi große Lebhaftigkett in den Straßen täufchend wirken und ihn glau⸗ 

ben machen, es jet noch ziemlich fzüh, während doch ber Zeiger ber 
Uhr bereits auf Mitternacht zuſtrebte. 

Endlich wies Madame Erichfon "den jungen Reiſenden das für 
ihn in Stand gefehte Gemach an und fagte ihm freundlichft gute Nacht. 
Draußen warb es allgemach auch ſtiler, bis denn nur noch die Raſſel 
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der Nahtwächter und bee monotone Ruf berfelben fih In das Rau⸗ 
ſchen des Windes mifchte, ein Doppelgerãuſch, das Fürchtegott bald in 
Schlummer wiegte. — 

Die Sonne vergolbete ſchon die zahlreichen Fenſterreihen ber gegen⸗ 
überllegenden Häufer, als er am nächflen Morgen erwachte. Ueber 
Nacht Hatte ſich der Wind gedreht und die Wolkenmaſſen zerftreut. 
Es war etwas kuͤhl, aber heil. 

Eiligſt ſchlüpfte. Fürchtegott in die Kleider, öffnete ein Fenſter und 
fah hinaus, Diefer erfte Bi in die neue Melt erſchreckte ihn bet- 

“nahe, denn was da vor ihm lag, war ihm fo wunderbar, fo eigen- 

thümlich fefjelnd, daß er ſich gar nicht fatt daran fehen konnte. Nicht 
bloß die himmelhohen Häufer mit den ſpitzen Dächern, den wundetlich 
geformten Gieheln, den faft nur aus Fenſtern beftehenden Wänden, 
machten einen nicht zu beſchreibenden Eindrud auf ihn, viel mehr noch 
zug der Strom lauten Lebens ihn an, der ſchon zu fo früher Tages- 
ſtunde durch die Straßen fluthete. Das Rufen der Fifhhändlerinnen, 
der Gemüfeverkäufer, der Milchleute, die feltfamen Trachten der Vier- 
länderinnen und der Bewohner der Elbinfeln: dies Alles nahm Auge 
und Ohr des jungen Ammer fo ganz in Anſpruch, daß er fi ſelbſt 

darüber vchgaß. Am meiſten aber feflelte ihn der Anblick des Binnen⸗ 
bafens mit den vielen hundert Maften, dem fchmalen Strich glänzen- 

den Waflers, den er von feinem” Fenſter aus bemerken fonnte, und 
ber Wolfe weiß glänzender Segel, die weiter in ber Berne im Morgen- 
winbe wallten. Diefer erfte Blick auf den Hafen, in dem es von 
Kähnen und Schuten wimmelte, machte das Herz des jungen Ammer 
ſchwellen. Er fühlte fih froh und reich in dieſem Anblid, und wenn 
er dachte, dag eins jener Schiffe, deren Maftenfptgen er jegt nur noch 

aus der Ferne ſah, bereits ihm ſelbſt zugehöre, hätte er vor Freude 
aufjauchzen mögen. Daß er felbft fi dieſen Beſitz aicht erworben 
‘hatte, daß er durch einen Dritten ihm zugefallen war, ja, daß er ihn 
“fein nannte um den Preis, des eigenen Vaters Ruhe vernichtet, ben 
Brieden und das Glück des Alterlichen Haufes zerflört zu haben: daran 
dachte Fuͤrchtegott im Hochgenuß feiner Freude nicht. 
. Da er bereits Leben im Haufe vernahm, verließ er fein Salaf⸗ 

gemach, ſtieg die Treppe hinab und trat in das Familienzimmer. Er 
fand es leer, aber auf das Sauberſte geordnet. An den beiden, faff 
=. vı Willkomm, Samtlie Ammer. 
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eben fo breiten als hohen, dabei kryſtallklaren Fenſtern ſtanden wohl 

an zwanzig Blumenftöde in ſchön geformten, zum Theil fogar Toftba- 

ven Blumentöpfen. Der Fußboden war filbergrau gemalt umd glängte 

als hätte man ihn mit Lack überſtrichen. Blüthenweiße, reihe und 
faltige Gardinen umgaben in wolfenartigen Formen bie Fenſter. Die 
Möbel waren, wie er ſich bald überzeugte, von malfivem Mahagony. 

Mein Gott, wel ein Reichthum! fagte er unwillkürlich hafblaut. 

Wer hat noch je gehört, dag man Stühle und Tiſche aus purem 
Mahagonyholz anfertigt! Und Spiegel mit goldenen Rahmen! Und 
ein fo glänzender Meffingfeffel, der immer kocht! — Was würde 

Flora dazu fagen, und erft der Vater! 

Ein Schatten des Unmuths z0g über Fürchtegott's Stirn, als er 
des Vaters gedachte. Schnell aber verfcheuchte er dieſe ihm unbe- 
queme Erinnerung, und feft der Gegenwart fi) wieber zuwendend, 

fprah er: Was da! Bin ich nicht münbig, frei, mein eigener. Herr? 

Das Glüd der Zukunft wird Alles wieder in das rechte Geletfe bringen. 
Bald kam. auch Herr Erihfon und ein hübfches Dienſtmädchen, 

das den Kaffeetifh in Ordnung brachte. Madame Erichſon blieb 
vorerſt unfichtbar. 

- Der Freund Wimmer’s machte jebt am hellen Tage Weinen ganz 
fo guten Eindrud auf den jungen Ammer, ald am Abend vorher. 

Er fah gewiſſermaßen Iedern aus, "etwas gelangweilt, war babet unge- 

achtet feiner äußern Freundlichkeit kühl, in fih zurüggezogen, und 
fonnte einen ftetS Iauernden Zug nicht gut verbergen. Indeß leuch⸗ 
tete Fürchtegott fogletch ein, daß ein Mann foldhen Schlages im Ber- 

fehr mit Andern große Vortheile erringen müſſe. 
Erihfon war Schiffsmakler. Dur ihn Hatte Wimmer abc ame- 

rikaniſche Gefchäft eingeleitet und fpäter den Kauf eines eigenen Fahr⸗ j 
zeuges beſorgan laſſen. Auch wußte Fürchtegott, daß Erichſon einen 
gewiſſen Antheil an dem Geſchäft habe, da er unter der Hand bei 
rentabeln kaufmänniſchen Unternehmungen ſich zu betheiligen pflegte. 

Während des Frühſtücks eröffnete er dem jungen Reiſenden, tn 
welcher Weiſe fie am zweckmäßigſten ben Tag zubringen wollten, ba- 
mit Fürchtegott zugleich Nutzen und Vergnügen davon habe, 

Ste müſſen wiffen, mein junger Sreund, fagte er, daß wir Ham⸗ 
vurger Geſchaͤftsleute find, die eigentlich niemals Zeit haben, audge- 

„ur 
* 
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nommen, wenn wir zur Stärkung des Körpers und Geiftes etwas 
genießen. Bet uns iſt Alles wohl georbnet. Zu gewiſſen Stunden 

des Tages thun wir dies, zu andern jenes, und zwar ohne Unter- 
brechung oder Abänderung Jahr aus Jahr.ein. Diefer Pünktlichkeit, 

Drdnungsliebe und Solidität verdanten wir unfern guten Ruf als 
Handelsherren in der alten und neuen Welt; fie find die Grunbpfet- 

ler unferer Wohlhabenheit, unferer bürgerlichen Freiheit, unferer treff- 

fichen ftaatlihen Einrichtungen. Darum beneiden wir auch andere 
größere Staaten nit um ihre Macht, denn offen gefprochen gewährt 

und die unbegrenzt freie Bewegung, welche die republikaniſche Ver— 
faffung unferes Heinen Staates Allen geftattet, weit mehr Macht, 
gibt uns weit größeren Einfluß in fernen Ländern, als mancher fo- 
genannte große Staat zu befigen fi) rühmen kann. Em Hamburger 

in Oft= oder Weftindien {ft immer geachtet und gefchäßt, was ein 
Kurhefle, ein Badenſer, ein Würtemberger oder Sachſe nicht ganz in 
gleicher Weiſe dürfte behaupten können. Darum preifen wir auch“ 

Gott und ſeinen heiligen Sohn für dieſe uns verliehenen Gaben und 

Güter, und find nicht begierig nach größeren. 
Bemerkungen ſolcher Art begriff der junge Ammer ſehr gut, da er 

Sinn fürgalles Praktiſche hatte. Er hörte deßhalb auch ſtets aufs 

merkſam zu, wenn von derartigen Dingen die Rede war, weil er gern 

lernen und von den Erfahrungen Anderer für ſich ſelbſt und ſein 
dereinſtiges Handeln möglichſt viel profitiren wollte. 

Um nicht unnöthig Zeit zu verlieren, fuhr Herr Erichſon fort, 
werden Sie mich zuerſt an den Hafen begleiten. Sie müſſen ſehen, 

wie ein Seehafen ſich ausnimmt, und wie ein Seeſchiff im Innern 

conſtruirt iſt. Haben wir das abgethan, ſo bleibt uns vielleicht noch 

Zeit zu einem Beſuche bei Ihrem Compagnon, wo nicht, ſprechen wir 
ihn an der Börſe und gehen dann nach Tiſche zu ihm. Das wollen 
wir, weil es fo viel nicht auf fick hat, dem Zufall überlaſſen. 

Fürchtegott war natürlich mit diefen Anordnungen vollfommen 

einverftanden und konnte nur nicht begreifen, warum Herr Erichſon 
feine Anftalt zum Aufbruch machte. Er faß noch in feinem bequemen 
Morgenrock und rauchte bebächttg eine Pfeife. Die Unruhe, die Sehn- 
fucht, die den jungen Ammer verzehrte, der von allem dem, wad er 
ſehen follte, noch gar nichts kannte, war in Erichſon's Herzen freilich 

20 * 
dr * 
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Yängft erlofhen. Der Schiffsmakler firebte nicht mehr, er rechnete 
nur, und da feine Rechenkunſt auf folldem Grunde ruhte, fo pflegte 
er fich felbft nie zu verrechnen. Höchſtens ftellte fi ein Fehler im 
Facit heraus, wenn andere Gefhäftsfreunde nicht ebenfo vorſichtig 
wie er felbft DVerluft und Gewinn gegen einander abwogen. 

Erſt nach neun Uhr Vormittags war der Makler zu Fürchtegott's 
Berfügung. Diefer hatte fi, da er weber rauchte, noch irgend eine 

andere Unterhaltung auffinden konnte, die ihm die Zeit verkürzte, ein 

paar Mal auf die Straße gewagt, nicht um in das Gewühl der Men⸗ 
fehen ſich zu flürzen, fondern nur, um einigermaßen einen Begriff von 

diefem raftlofen Treiben zu befommen und fein Auge etwas daran zu 

gewöhnen. Es warb ihm fat ſchwindlig von: all dem Fahren, Ge- 
ben, Drängen, Rufen. Und dabet gab es wieder jo viel zu ſehen, 

daß er am liebſten vor jebem Haufe ftehen geblieben wäre, um alle 

Gegenftände, die feinem fcharfen Auge aufflelen oder merkwürdig er- 
fehtenen, feinem Gedächtniſſe recht tief einzuprägen. 

Fürchtegott athmete auf, ald Herr Erichſon, nach damaliger Sitte 

fehr fen gekleidet, einen großen Rohrſtock in der Band, ihm eröffnete, 

daß es nun Zeit jet an den Hafen zu wandern. Diefer Rohritod, ja 

ſelbſt die Farbe des Gehrodes, den ber Makler trug, ertknerten ihn 

wieder flüchtig an feinen Vater, wobel er vorübergehend ein ſchmerz⸗ 
liches Stechen in der Bruft fühlte. 

- Wir müffen uns. etmas beeilen, fagte Erichfon. Es ift Fluth, da 

kommen Schiffe auf, und ich habe einige Gapitäne, die tch ſchon 
geftern erwartete, nothwenbig zu ſprechen. 

Wenige Minute fpäter ſchritt der Makler mit feinem jungen Be- 
gleiter die Häufer beim neuen Krahn entlang, wo Fürchtegott Noth 
und Mühe hatte von Ewerführern, Schiffsknechten und Arbettsleuten 
nicht umgeriffen zu werden. Denn während zur Rechten bie vielfen- 
firigen Häufer mit den ſchmalen Thüren, den balconartigen Holzeor- 
bauen unter ſchattigen Bäumen, den ſteil emporfteigenden Treppen 

und den vielen Kellern, in denen es wimmelte, wie in einem Amei⸗ 

ſenhaufen, feine Aufmerffamfeit in Anſpruch nahmen, fellelte ihn zur 

Linfen wieder zuerſt das Schiffsgewühl und jenfetts des Hafens bie 
malerifche Häufergruppe am Kehrwieber. In feiner Schauluft achtete 
er nicht auf das Nächſte und erhielt deßhalb von allen Seiten Püffe 
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und Stöße. Jetzt erſt begriff Fürchtegott die Bangigkeit Erdmuthes, 
die in dieſem rollenden Lärm und Leben kaum aufzublicken gewagt 
hatte. Erichſon bemerkte die Verlegenheit ſeines jungen Begleiters 
und lächelte. 

Könnten Sie nur acht Tage hier verweilen und wären genöthigt 
häufige Geſchaftsgänge zu machen, fo würden Ste ſich bald daran 
gewöhnen, fagte er. Folgen Ste mir aber jetzt und Iaflen Sie vorerft 
das Bewundern fein. Zum Umfehen eignet fi ein offener Wagen 

beſſer. Da tft das Baumhaus, fuhr er fort, mit feinem Stode nad; 
bem feltfam ausfehenden Gebäude deutend, da wollen wir ein Boot 
befteigen und uns unverweilt in den Jonashafen hinausrubern Tafjen. 

Das Baumhaus! wiederholte Fürchtegott mit einer Art von An- 

dacht, denn er gedachte der unbefangenen, glüdlichen Jugendzeit, wo 
er, noch Schulknabe, einmal auf jenem Weihnachtstifche den Robinfon 

Erufve gefunden und dies für alle phantafiereichen Kinder fo reizende 

Buch während des Winters wohl zehnmal durchgeleſen hatte. Hier 
am Baumhaufe, am Hafenquat hatte fich ja der junge Robinfon herum- 

getrieben, ehe er feine abenteuerliche Reife antrat. In gewifler Be- 
ziehung wollte e8 dem jungen Ammer fcheinen, als habe feine eigene 

Lage mit der jenes jungen Mannes, der fo ſchwere Prüfungen erfahren 

ſollte, eine entfernte Achnlichkett. 

Dem Winte des ftattlichen und hier mohlbefannten Maklers fol- 
gend, eilte einer der vorhandnen Bootführer in kurzer Seemannsjade, 
einen glänzend ſchwarzen, niedrigen Hut auf dem blonden Haare, bie 
Treppe hinab und Töste eines jener hübſch geformten, meiftens grün 

gemalten Heinen Fahrzeuge, die hier ſtets vorräthig find. Feſt und 

fiher trat Erihfon in den Nacen, ſchwankend und ein wenig zaghaft 
folgte Fürchtegott. Diefer hatte ſchon wieder etwas zu bewundern, 

denn dem Baumhauſe fchtef gegenüber, am Ende des Kehrmieder- 

walles, Iag ein der Ausbefferung bebürftiges Seefchiff auf dem Stapel, 
beffen Dimenfionen dem Sohne des Binnenlandes ganz ungeheuer 
vorfamen, obwohl es nur ein mittelgroßer Schooner war. 

Nach dem Nummel- und Jonashafen! befahl der Makler, fi ch 
neben ſeinen Schutzling auf die Bank niederſetzend. Der Bootführer 
nickte und brachte durch behutſame Ruderſchläge den Nachen in's freie 

Fahrwaſſet. 
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Jetzt erft bekam Fürchtegott das Baumhaus mit feinem fenfter- 

reihen Aufſatze und feinem Pfahlunterbau, welcher der Fluth Durch⸗ 
gang geſtattet, ganz zu Geſicht, desgleichen den Hafen der Seeſchiffe, 
von deren Raaen zahliofe Segel halbgerefft im frifchen, Ieifen Winde 
fih bauſchten. Dieſer Anblick überraſchte unfern Freund dermaßen, 

daß er die erklärenden Worte Erichſon's faſt ganz überhörte, und 

unverwandt nur das gewaltige, lebensvolle und in ber That groß- 
artige Gemälde feinem Gebächtniffe einzuprägen bemüht war. 

Auf der anfchwellenden Fluthwelle glitten zwifchen den gewaltigen 
Rümpfen der großen Schiffe zahlreihe Schuten und Tleine Boote bin 
und wieder, die meiften mit langen oder kurzen Ruderfchlägen dem 
Binnenhafen zuſteuernd. Da paffirte der Nahen unferer Freunde 

Schuten, die faft bis an den Rand mit den -goldgelben Körmern 

ruffifhen Waizens aus den Küftenländern des ſchwarzen Meeres an⸗ 

gefüllt waren. Die Führer derfelben ftarke, fchlanfe Männer, im 

Hemdbärmel, einen gewöhnlichen Hut auf dem Kopfe, bebienten ſich 

an Iangen Stangen befeftigter Haden, die oben in eine Spike aus⸗ 
liefen, um jebt fih an den Hafenpfählen fefthadend, die ſchwere 
Fracht vorwärts zu treiben, dann wieder das ſpitze Ende gegen bie 
ftarfen Pfähle ftoßend, auf dem Borde fortfchreitend, dem Fahrzeuge 

mehr Schwung zu geben. Hier begegneten ihnen andere Iafttragende 

Kähne, die hochaufgepadt waren mit Baummollenballen, mit Säden 

frifchen Kaffees, der ſelbſt hier im Freien einen feinen, eigenthümlichen 
Geruch verbreitete. Dann bemerkte Fürchtegott wieder tief im Waſſer 
gehende Kohlenfhiffe, oder ein paar Ewer, von Fluth und Wind 
begünftigt, raufchten pfeilfehnell dem Hafen zu, diefe, um Heu und 

, Stroh, jene, um Torf, noch andere, um Unmaſſen von Gemüjen 

oder Milch der viel verbrauchenden Stadt zuzuführen. 
Dies unabläffig rührige Leben, diefe enorme Thättgfeit, dies ganze 

Enſemble einer mit den verfchiedenartigften Kräften vaftlos arbeitenden 

Melt mußte den jungen Ammer wohl fefleln. Sein Inftinft fagte 
ihm, daß bier im Hafen Hamburgs die Welt bereits ein anderes 
Ausfehen gewinne, als in den lieblichen Thälern feiner bergigen 

Heimat. Auch dort war man thätig und arbeitfam, aber mehr 

nur ſtill für fich felbit, ohne innigen Zufammenhang mit dem großen 

Ganzen. Selbſt das Verhältniß feines Vaters zu ben vielen Webern, 
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die er beihäftigte, war ein anderes, in ſehr beftiimmten Grenzen 
eingeengtes, während bier mit dem erweiterten Horizont ein unbegrenz- 
tes Feld der Thätigleit dem Unternehmungsgeift des ftrebenden Men- 
Then ſich aufthat. Das Ebben und Zluthen des Meeres, das ja au 

die Wellen bes gelben Stromes tin Iebhaftere Bewegung ſetzte, lieh 

diefer Thätigfeit Tag für Tag neue Schwingen, trug jebt die aus 
dem Innern des Landes kommenden Güter fern gelegenen Städten 
und Ländern zu und ſchaukelte dann die Grzeugniffe und Schäbe 
fremder Zonen und Möller wieder auf dem Rüden des rüdwärts 
rollenden Stromes wie von felbjt denen entgegen, die Luft hatten 

und Anftalten trafen, fih ihrer zu bemächtigen. 
Das Boot glitt zwifchen den Reihen der vor Anker Tiegenden 

Schiffe fort, deren Borde nad Fürchtegott's Dafürhalten haushoch 
über dem Waflerfptegel hervorragten. Gewiffermaßen hatte er auch 
Recht, denn ihm ſchwebte der Maßſtab der einftödigen Weberhäufer 

in den heimtfchen Bergthälern vor Augen. 

Diele Schiffe Töfchten gerade, was das Leben in einem Seehafen 

immer mehrt. Meberall hörte man das monotone Singen der ar- 

beitenden Matroſen, welche befchäftigt. waren, die im Raume auf- 
‚geftauten Güter emporzuminden und fie vom Bord wieder in bie 
bereit Itegenden Schuten hinabzulaffen, auf denen dann beſonders 

angeftelfte Bootsleute fie durch die Kanäle zu den Speichern ber 
Kaufleute weiter beförderten. Häufig begegnete man Nachen, in denen 
außer’ dem Rubderer nur ein einzelner Herr ſaß. Solche pflegte Erichfon 
zu grüßen, worauf er dem jungen Ammer fagte: Das war Her N. N., 
Befiber dreier Briggs, die nach Weſtindien fahren. Geſtern tft eine 

derfelben von Jamaika zurüdgelommen ıc. ꝛc. Fürchtegott's Reſpect 
vor der großartigen Handelsthätigkeit und merkantilen Macht der 
grandiofen Stadt wuchs durch folhe Bemerkungen immer mehr, 
zugleich aber auch die Luft, fich eine ähnliche Stellung zu erringen, 

um mit ‘ven Xhätigften und Unternehmendſten um die Wette 
ringen, ben Größten es gleih oder womöglich gar noch vorthun 
zu können. 

Um dem jungen Ammer den großartigen Anblid des Hafens in 
feiner ganzen Ausdehnung zu verfchaffen, befahl Erichſon dem Boot⸗ 

führer, bis dicht an. den Strand der Infel Steinwärder zu rubern, 
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dann bie Elbe quer zu durchſchneiden bis gegen ben Altonaer Hafen, 
und fo rüdwärts wieder in den Jonashafen einzulaufen. 

Man kann fi denfen, wie das Herz Fürchtegott's auf dieſer 
Tour fih weitete! Ein glüdlicher Zufall wollte, daß gerade ſechs 

Dreimafter, mit Segeln bedeckt, den Strom in majeltätifcher Ruhe 
heraufſchwammen, und einen in der That prachtvollen Anblid gewähr- 
ten. Grichfon, der ein ſcharfes, und für Die Takelage eines Schiffes 
fehr geübtes Auge hatte, erfannte ſchon yon Weitem, welcher Nation 
fie angehörten, und machte feinen jungen Begleiter darauf auf⸗ 

merkſam. 

Die vorderſten beiden ſind Engländer, fagte er, dann bommt ein 
Hamburger Fahrzeug, das mir ganz ſo ausſieht, als wäre es die 

Herrn X. zugehörende „Waſſernixe“. Der Segler links von dieſem 
iſt ein Schwede, jener rechts ein Spaniole, und der hinterſte ein 

Amerikaner. Ich ſage Ihnen, lieber Freund, die Amerikaner find 
fire Jungen. In Allem, was fie angreifen, liegt Sim, und 
man muß Augen und Ohren offen halten, und kurz fein mit den 

Worten, wenn man ihnen einen Vortheil abgewinnen will. Ich 
fag’ Ihnen das, damit Ste es bet Zeiten beherzigen und ſich nicht 

überoorthetlen Taffen. Für Anderer Unglüd haben fie drüben. wenig 
Herz. Wer dort nicht veuffirt, wird für ungefchtet gehalten, und Ein⸗ 
fältige, Gutmüthige, allzu Vertrauensvolle müflen „gerupft” werben, 
jagen die Dantees. 

Das Boot glitt jekt Altona ſhief gegenüber durch die Wellen, ſo 

daß Fürchtegott mit Einem Blick das Schiffsgewimmel im Hafen über⸗ 
feben konnte, ein Anblick, der jedem Binnenländer unvergeßlich bleibt. 

Grichfon deutete mit feinem Rohritode auf ein nahe an der Landungs⸗ 
brüde liegendes Fahrzeug, Das fich durch feinen ſchlanken, eleganten Bau 

vor den andern nahebet anfernden Schiffen auszeichnete, und fagte: 
Sehen Ste den präditigen Schooner dort? Wie gefällt er u, 

junger Freund? 

Fürchtegott gerieth in einige Verlegenheit, denn noch wußte er 

nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, welches der vielen Schiffe ein 
Schooner, welches eine Brigg u. ſ. w. ſei. Er antwortete deßhalb 
mit einer Gegenfrage, indem er von Herrn Erichſon zu wiſſen be- 
gehrte, welchen Schooner er meine. Der Makler bob abermals feinen. 
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Stock und bezeichnete nunmehr das Schiff fo genau, daß der junge 
Ymmer fi nicht mehr irren konnte. 

Nun, verjehte Letzterer, es ſieht ganz fhmud aus, und wenn es 

ein raſcher Segler tft, mag jein Beſitzer, befonders tm Fall er von 

Schifffahrt etwas verfteht, fih wohl darüber freuen. 

So freuen Ste ſich denn, junger Freund» Es ift Das „gute Städt“ 
und gehört Ihnen zu. In fünf Minuten werden Ste perfönlich 
dadon Befig genommen haben. 

Seht ließ Fürchtegott feine Blide mit folgen Wohlbehagen auf 
bem ftattlihen Fahrzeuge ruhen, deſſen glänzend fchwarzer Rumpf 
hoch über dem gelben Waflerfpiegel emporragte, deſſen Maften wie 

neu polixt erſchienen, deſſen Tau= und Segelwerk fo überaus fauber, 

zierlich und fein fich zeigte. 
Das Ding iſt in Amerika gebaut, fagte Erichſon. Es läuft, als’ 

ſtünd' e8 auf Rädern, ſobald fih ein paar Segel an feinen Raaen 

bfähen, und wer darauf fährt, der figt beinahe fo fiher, als läge er 
im des braven Erzvaters Abraham Schooße. Als es bie erſte Reiſe 

von New-Nork hierher gemacht hatte in einer Zeit, wie kaum je ein 

Schiff gleicher Bauart vorher, und es bier verkauft werben follte, 

hab’ ich’8 in Herrn Wimmer’d Auftrage an mich gebraht. Damals 
wußte ich noch nicht, daß die Ftema „Ammer, Söhne und Compagnie“ 
darauf denke, ihre Probucte in eigenen Schiffen jeewärts zu verſenden. 

Aber da find wir. Bootsmann, Ahoi! Der Herr Rheder will an Bord! - 
Ueber die Schanzkleidung fchauten ein paar runde Matrofengefichter 

herab auf den Makler und feinen Begleiter. Gleich darauf fentte fi 

das Fallreep und Fürchtegott fehte, noch nicht an das Schaufeln des 
Bootes auf dem etwas bewegten Strome gewöhnt, fait taumelnd feinen 

Fuß auf die unterfte Stufe, um zum eriten Male die Bretterwohnung 
zu betreten, bie ſchon nad, wenigen Tagen auf unbeftimmte Zeit fein 

bleibender Aufenthalt werben follte. 
Der Capitän, ein noch ziemlid junger Mann, begrüßte die Herren 

mit großer Zuvorkommenheit, und unterließ wicht, den jungen Ammer 
fogleih auf eine Art, die durchaus nichts Auffallmdes hatte, mit bem 
Wiſſenswertheſten befannt zu machen, damit er ſchnell in jenem Eigen- 

thum heimiſch werben möge und bie Einrichtung eines Seefchtifes ihm 
nicht länger eine fremde Welt bleibe, Fürchtegott war deu vorfichtigen 



Manne für diefe Aufmerkſamkeit, diefen weltmännifchen Tact aufrichtig 

‚ dankbar, achtete genau auf Alles, was der Kapitän fagte, fragte, wenn 
er etwas nicht ſogleich verftand, und bereicherte in Zeit einer halben 
Stunde feine Kenntniffe bedeutend. Zum Glück war die Mannfchaft 
größtentheild im Raume befchäftigt, die bereitd eingenommene Ladung 
zu ſtauen. Als er in Begleitung des Capitäns und des Maflers in 
diefe dunkle und immer etwas dunftige Höhle hinabitieg, ward ihm 

fonderbar zu Muthe. Obwohl in einer nod ganz fremden Welt, 

wehte es ihn hier unten doch wie Heimathluft an. Er ftand wieder 
mitten im Lagerhaufe feines Vaters, nur daß es Hier nicht jo licht 

war, daß es anftatt nach frifch gebleichtem Linnen, nach Theer roch. 

Sonft war Alles, wie daheim. Das waren die ihm wohlbelannten 
Kiften, die ftets ein und diefelbe Form hatten; das war das Zeichen, 
das fein Vater gewöhnlich ſelbſt dem Holze einer jeden Kifte einzu- 
brennen pflegte. Ein Anflug von Rührung ergriff. ihn momentan, 
doch fuchte der nach Größerem firebende Jüngling dieſer Gefühlsauf- 

wallung ſchnell Meifter zu werden, um feinen Augenblid fein Ziel 
aus den Augen zu verlieren. 
Nach einftindigem Aufenthalt verließ unfer Freund feinen Schooner 
mit großer Befrtedigung. Inzwiſchen war die Ebbe eingetreten, und 
wie früher Kähne und Fahrzeuge aller Art überſeeiſche Waaren von 
ben Schiffen nad den Speichern fchafften, fo ſchwammen jegt eben fo 

„bedeutende Waarenmafjen nah den im Strome ankernden Schiffen, 

um nad, fernen Ländern verfendet zu werben. Gerade, als das leichte 
Boot Fürchtegott’3 abftteß, näherte fich eine große Schute, ganz voll- 
gepadt mit Kiften, die alle den Stempel Ammer’3 trugen und für 

Amerika befttimmtes Linnen enthielten. Fürchtegott warf einen zufrie- 
denen Blick auf die ihm zugehörenden Schäße, die er jenfelts bes 
Meltmeeres in Iauteres Gold fich verwandeln fah. Als der Nachen 

beim Baumhaufe wieder anlangte, konnte der junge Ammer es doch 
nicht über fich gewinnen, diefem ſchon fett Langer Zeit ihm interefjanten 
Gebäude vorüber zu gehen. Er fragte den Makler, ob noch Zeit zu 
einem Befuche des Baumhauſes übrig fe, und ba bie Antwort be= 
jahend Iautete, befanden ſich Beide gleich Darauf unter einer Menge 

breitfchultriger, wohlgenährter Männer, von denen bie Meiften Eng- 

liſch ſprachen. 
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Erichfon bezeichnete biefe feinem Begleiter als englifche und ameri⸗ 
kaniſche Schiffscapitäne. Es gab aber aud noch andere Befucher, bie 
Fürchtegott mit großer Aufmerkfamteit, zugleich aber auch mit einer Art 

Ehrfurcht betrachtete, ald der Makler ihm flüfternd ihren Namen nannte, 
Es waren ſchon bejahrte Männer von klugem Ausfehen, font bürger- 
lich jchlicht in ihrem Benehmen. Sie unterhielten fi bei einem 

Glaſe Portwein in plattdeutiher Sprache über Hanbelsgegenftände, 
weßhalb der eigentliche Inhalt des Geſprächs dem jungen Manne ver- 
Ioren ging. Ihm genügte e8, zu willen, daß ex in biefen einfach 
gekleibeten Männern einige der reichſten Kaufleute vor ſich ſah. Män- 

ner, bie über Millionen verfügten, deren Schiffe auf allen Meeren 
fhwammen, bie mehr ald einmal durch Seeunglüd Hunderttaufende 

verloren, diefe Trauerbotfhaft aber mit einer Ruhe hingenommen hat- 

ten, als wäre gar nichts geichehen. 
Der Aeltefte dort, fügte Grichfon leiſe hinzu, ber die Zeitung 

Heft, kam ohne alle Mittel nah Hamburg, und jept zählt er unter 

die Millionäre. Gr war ſtets vorfichtig, aber nicht Targ, wenn es 
fi) um Großes handelte. Sein Landhaus, das er feit einigen Jahren 
fi} hat bauen Iaffen, zeugt von edlem Gefhmad, von Sinn für 

Kunft. Er fieht e8 gern, wenn Fremde ihn beſuchen, er felbft aber 

lebt perfönlich nicht beſſer, als der einfachfte Bürger. 

Auf Fürchtegott machten diefe Bemerkungen tiefen Eindruck. Was 
dieſem gelang, fagte er ſich im Stillen, warum follte es dir uner- 
reichbar fein? Ich bin auch nicht verwöhnt worden in meiner Jugend. 
Der Bater tft auch fehlicht und fparfam, obwohl er Herr von und 

auf Weltenburg geworden tft und es mit mandem Grafen aufnehmen 

könnte. Ich werde aljo diefen Vorbildern nacheifern und wer weiß, 

ob fich dann nicht vielleicht nach zehn oder zwanzig Jahren ber jebt 
no fo ganz unbefannte Sohn des Webers Ammer in einen ber 
größten Rheber und Kaufleute diefer Welthandelsftabt verwandelt hat! 

Während er fih an folhen Gedanken lebte, fehlürfte er mit Be- 
hagen ein Glas Wein und betrachtete mit befonderem Vergnügen eine 
an der Wand hängende Flußkarte der Nieberelbe von Hamburg bis 
Cuxhaven. Die vielen Sande und Untiefen, welche darauf verzeichnet 
waren, bie fonderbaren Namen, bie viele berfelben führten, gewährten 

ihm eine höchft anztehende Unterhaltung. Erichfon mußte endlich, zum 
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Aufbruch mahnen, fonft würbe unfer Freund ftundenlang hier geblieben 
fein, wo fo Vieles ſich vereinigte, was ihn anzog und fefthielt. 

Still und nachdenklich durchwanderte er an ber Seite feines Be⸗ 
gleiters bie gewühlvollen Straßen, nur mit halbem Ohr auf bas 
börend, was Erichſon ſprach. Die Menfchen, jo mancherlei Auffallen- 

des fie bei genauerer Beobachtung für den jungen Ammer gehabt ba- 
‚ ben würden, jet machten fie eben fo wenig Gindrud auf ihn, als die 

Häufer, an denen er sorüberwanbelte, und deren Bauart er beim er- 
fien Schritt auf die Straße fo merkwürbig, ja feltfam gefunden hatte. 

Sp kamen fie gegen zwölf Uhr Mittags wieder in Erichſon's Woh- 
nung an, wo bie -ftattliche Frau vom Haufe in reicher Kleidung ben 
jungen Gaft zwar flumm, aber mit einem fo glüdlichen Lächeln be- 
grüßte, dag Fürdtegott Mühe hatte, ernfthaft zu bleiben, und der 

fteife Makler mit ſchlauer Miene nur ein verwundert: „Ad, 

prächtig aufgetadelt!® Yalblaut vernehmen Tieß. 
- Der fehr leder ausſehende Frühſtückstiſch, auf welchen der Makler 

unverweilt zufteuerte, übte auch auf Fürchtegott eine bedeutende An- 
ztehungsfraft aus. Er lehnte deßhalb die pantomimiſche Einladung 
ber geſchmückten Dame bes Haufes durchaus nicht ab, fondern Tieß 
vielmehr der Kochkunſt derfelben alle Ehre widerfahren. Dabet be= 
gann das ergößliche Uinterhaltungsfpiel von geftern Abend aufs Neue, 
und zwar mit einer Lebhaftigkeit, die Erichfon nur merkwürdig fand, 
Madame Erihfon aber nah beendigtem Zrühftüd zu dem Ausrufe 
bewog: 

Dat is en prächtigen Minſchen! Töf, Ohler, weer he in de Marſch 

baren und könn' he ſpreken as en richtigen Minſchenkind, ick wörr 
man dull, beeſtig dull. 

Erichſon kannte ſeine brave Frau. Er legte deßhalb bei dieſem 

naiven Bekenntniß beide Hände auf ſeinen Leib und lachte ſo herzlich, 

daß ihm die Thränen über die Wangen herabliefen. Madame Erich⸗ 
fon warb dadurd zu weiteren Erläuterungen veranlaft, die fie mit 
geläufigfter Zunge hervordrachte, und Fuͤrchtegott, der nur dunkel 

ahnte, daß feine Perfönkichkeit zu dieſem komiſchen Auftritte Anlaß 
. gegeben haben möchte, Iehnte am Zeniter und amüfirte ſich königlich 

an dem wunderlich gearteten Ehepaare. | 
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Bweites Kapitel. 

Under Bdrfe 

Der beabfihtigte Befuh auf dem Comptoire bes Geſchaft Mahrers 
mußte unterbleiben, da die Börſenzeit mit ſchnellen Schritten heran⸗ 
nahte und der Makler dieſe um keinen Preis hätte verſäumen mögen. 

Jedenfalls treffen wir auf der Börſe mit Herrn Elias Beinheim 

zuſammen, ſprach Erichſon. Dann kann er uns gleich mittheilen, 
wann er ungeſtört if. Sie werden an denp Manne Ihre Freude 

haben, fag’ ich! Proper, durch und durch proper, treu wie Gold, und 

ein Gefhäftsmann, der feines Gleichen ſucht! Es zeugt von meines 
Neben Bruders. in Chrifto tiefer Menſchenkenntniß, dag Herr Wimmer 
gerade dieſen Beinheim ſich zum Compagnon für Sie 6 hat, 

obwohl er ihn nie von Angeſicht zu Angeficht ſah, ie aus 
feinen Briefen kannte. " 

Fürchtegott, dem heute ſchon fo viel Ungewöhnliches vorgefomnten 

war, daß es in feinem Kopfe bereits etwas bunt durcheinander lief, 
fah diefem Zufammentreffen mit Spannung entgegen, und freute fi, 

- als der Makler abermals Hut und Stod ergriff, um die Wanderung 
nach der Börfe anzutreten. 

Sp lebhaft wie jeht hatte Fürchtegott die Straßen noch gar nicht 
gefehen. Aus allen Gaffen und. Twieten famen haſtig ausfchreitende 
Menfhen, firebten den Hauptftraßen zu und bildeten in ihrem Vor— 

wärtseilen ein bewegtes, murmelndes Menfchenmeerr. Der junge Am- 
mer Tonnte fich dies Drängen und Haſten nicht recht erklären, denn 
er mußte in jenem Augenblide noch nicht, daß die Börſe das Herz 
einer Handelsſtadt ift, von deſſen Pulsfchlägen das Wohl und Wehe 
Hunderttaufender abhängt. Seine an Erichſon gerichtete Frage, weß- 
halb denn jeder Kaufmann die Börfe beſuche, blieb unbeantwortet, 
ein ganz eigenthümlicher Blick des Malers nur fagte ihm, daß er 
von einem angehenden Handelsherrn eine fo müſſige und thörichte 
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Frage nicht erwartet hätte. Erft ale man das unfchelnbare alte Ge⸗ 
bäude mit dem von Linden befchatteten Vorraum erreichte, Iöste ſich 

Erichſon's Zunge, und indem er auf bie fummenden Taufenden hin⸗ 

„ deutete, die hier verfammelt waren, um für bie nächſten vier und zwan= 
zig Stunden den Schritt der Zeit zu ordnen, in*welcher die Handels⸗ 
‚welt Tebt, ſprach der Makler ſtolz: 

Das iſt die Börſe! Eine Verſammlung von Männern, die alle 
ihr Einmaleins ganz genau kennen. 

Gewühl der Durcheinanderdrängenden imponirte Fürchtegott, 
nur wollte es ihm nicht klar werden, wie man in ſolchem Geſumme, 

wo Tauſende ſprachen und doch Keiner verſtanden ward, wichtige 
Handelsgeſchäfte abſchließen könne. Er beobachtete aufmerkſam die 
Phyſiognomien der Verſammelten, er ſah an der Lebhaftigkeit der Gebehr⸗ 
den Einzelner, daß wohl um Wichtiges handeln möge, aber der 

Schlüſſel, der thm $- zu diefem öffentlichen Geheimniſſe öffnen 

föllte, das ihn fo rathſelhaft umfluthete, wollte fich nicht finden. 

Erichſon hatte ein paar Secunden mit mehreren Männern gefpro- 
Men un iges in feine Schreibtafel notirt. Jetzt trat er mit er- 

rg wieder zu Fürchtegott und fagte. 

Gutes Geſchäft heute! Habe eben ein paar taufend Marl Banco 
verdient. 

Sie? Jetzt? 
Bor zwei Secunden. 
Der junge Ammer fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Er 

fühlte, daß ihm der Kopf zu fehmerzen begann, daß er, ein Neuling 

in biefer Welt, von Allem was um ihn vorging, nichts verftand. Und 
doch war er Rheder! Doc gehörte er gewiffermaßen mit zu ben Len⸗ 

fern und Ordnern bes wunderbaren Organismus, den man Melt- 
handel nennt! 

Bin neuglerig, ob Herr Elias Beinheim Taufen wird? fagte Erid- 
fon halb für fih, Halb zu feinem jungen Begleiter. 

Was Taufen? fragte Fürdhtegott. 
Märe freilich - gewagt, aber auch gut daran zu verdienen, wenn’s 

einjchlüge. 
Fürchtegott wagte feine Frage nicht zu wiederholen. Er ſuchte 

in ben Mienen des Maklers zu leſen, konnte aber auf den ziemlich 
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unbeweglichen Zügen beffelben doch nichts entdecken, als eine fich etwas 
breit ablagernde Zufriedenheit. 

Endlich kommt er! rief Erichſon. Endlich! Und wie es fcheint 
ganz vergnügt. Iſt ihm gewiß gut eingefchlagen, der lezte Kauf. _ 

n- Ein Hochgewachfener, hagerer, beinahe Inochig zu nennender Mann 
mit fehr firengen Zügen fehritt auf Erichfon zu und reichte ihm bie 

"Hand. Dem Anfehen nad) mochte er etwa fechzig Jahre alt fein. 
Seine Kleidung. war noch ganz altväteriſch, ein ziemlich ficheres Zei- 
hen, daß er dem Alten mehr als dem Neuen anhange und AMiraue. 

Er trug Strümpfe und Schnallenſchuhe. Sein Rock war ſehr lang, 

bequem, von feinem Tuche, aber ohne eigentliche Form. Ueber den 

Kragen herab fiel ein Zopf, zu bem der etwas abgetragene, dreieckige 
Hut nicht übel paßte. Fürchtegott fand das Aeußere dieſes ftreng, 
ja hart blidenden Mannes durchaus nichteamgieher 
begreifen, wie es möglich war, daß 

rung follte fih jedoh um ein Beträhhtlu 
in dem Hagern ihm den Herrn Elias Beinh 

Firma „Ammer, Söhne & Comp.” vorftellte. 

Die beiderfeitige Begrüßung der einander geichäftlih fo eng Ver— 
bundenen geftaltete fih äußerſt kühl; denn machte Beinheim auf ·˖ den 
jungen Mann einen entſchieden abftoßenden, ja widerwärtigen Eindrud, 
jo mochte diefer junge, fo blühend und unerfahren ausſehende Menſch 

dem im Komptote unter Hanbelsblihern und bei Rechnungsabſchlüſſen 
ergrauten Kaufmanne aud ein befonberes Vertrauen einflößen. 

Ein in plattdeutfcher Mundart geführtes Geſpräch zwiſchen Erichſon 
“und Beinheim, von dem Fürchtegott nur einzelne Worte veritand, 

handelte von fo eben zum Abſchluß gebiehenen Geſchäften. Während 
besfelben blißte einigemale etwas in den Zügen Beinheim’8 auf, das 
man für einen matten Verſuch, freundlich ausfehen zu wollen, halten 

konnte. | 

Nach Beendigung desfelben wandte fi der fteife ernfte Mann zu 
unferm Freunde, reichte ihm nochmals die Hand und fagte: | 
Es freut mid, Herr Ammer juntor, Ste perſönlich kennen zu 

bernen. Iſt immer gut, wenn Gefchäftsleute m Auge in Auge fehen 
— gibt mehr Vertrauen. Bon Herrn Wimmer" habe ich viel Gutes 
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von Ihnen und Dero Herm Vater vernommen, man bat Ste mir 
als fehr praktifch geſchildert. Iſt immer die Hauptſache, Herr Ammer. 
Mit praktifchen Leuten macht fih ein Geſchäft von ſelbſt. Ich ſelber 

bin ungeheuer praktiſch. 

Wir hatten Ihnen heute noch einen Beſuch zugebacht, Here Bein⸗ 
heim, bemerkte Erichſon. Stören wir wohl, wenn wir nad u, 
fo gegen ſechs Uhr etwa vorkommen ? 

Im Gegentheil! Wird mir zur größten Ehre gereichen, ven Herrn, 
deſſe MNamen unſere Firma ſchmückt, in meinem Hauſe empfangen 
zu können. Wie gefällt Ihnen Hamburg? | 

Fürchtegott brach in Lobeserhebungen aus, die, weil fie ungezwungen 

waren und ihm warm aus dem Herzen kamen, den beten Eindruck 

auf den fteifen, pebantifhen Compagnon machten, 

Ö Beinheim, dem Jünglinge zum britten 
ehe, Sie paſſen in's Geſchäft, und 
praktiſch fich anlaffen. 
terhaltung Fürchtegott's mit ſeinem 

dem Factotum der Firma, bie den Namen 

| m lüftete ein wenig den Hut, grüßte kühl und 
ging feines Weges. Rund um die Börfe fing es wieder an, lebendig 
zu werben; bie Gruppen der Sprechenden lösten fih auf, Alles kam 
in fchtebende und rollende Bewegung unb nad, wenigen Minuten 
zerftreuten fich die verfammelten Taufende eben fo raſch, wie fie ge- 

fommen waren. Gott Merkur hatte feine Gläubigen zu feinen Füßen 
‚gefehen und verfprochen, ihnen für die nächſten vier und zwanzig 

Stunden noch ein unbedingt gnädiger Herr fein zu wollen. | 

Drittes Kapitel. 

Ein Befuch bei dem Eompagnon. 

Auf dem Nikolaithurm verhallten die letzten Accorde des Glocken⸗ 

ſpieles, das damals allſtündlich ſich wiederholte, als Fürchtegott in 
Begleitung des Maklers Erichſon die „holländifche Reihe“ N: 
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um Beinheim einen Beſuch abzuftatten. Seht gegen Abend war 
biefer Stadttheil nicht mehr ſtark belebt, es waltete fogar eine 

gewifle feierliche Stille, wie an Feſttagen. Nur wenn Fürchtegott 
einen neugierigen Blick dur die hellen Fenfter der ftattlihen alten 
Hänfer warf, konnte er bemerken, daß die Bewohner berfelben nicht 
feierten. Ueberall ſah er emfig Echreibende an fchrägen Comptoir⸗ 
pulten, Die für das, was fi) draußen auf der Straße zutrug, feinen 
Sinn zu haben fchienen. 

Sehr merkwürdig und intereffant war unferem Freunde der 

tiefe Kanal, der mitten durd die Straße floß oder vielmehr bie 
Scheidewand der Häufer- und Speicherreihen bildete. Er konnte 
nicht umhin, ftehen zu bleiben und-dem Treiben auf diefer Waſſer⸗ 

ſtraße zuzufehen, die mit größeren und kleineren, meiſtentheils —— 
beladenen offenen und flachen Fahrzeuge 

den meiſten Speichern lagen ſolche 
wunderlich geformten, ſtark getheerten 
Thätigkeit. Außer dem Knarren d 
Kette, dem eintönigen Ruf eines Bootsfüh 

Speichern befhäftigten Arbeiterd und dem lei 
deren ziemlich viele an den Speichern ftandben um %a 

von ber untergehenden Sonne mit Gold beftreut warb, ließ ſich nichts 
hören. 

Erichſon, der gern mit der Zeit geizte, weil er die Richtigkeit 
des engliſchen Sprichwortes „Time is money“ längſt vollkommen 

begriffen hatte, drängte Fürchtegott vorwärts, um den Geſchäftsfreund 
nicht zu verfehlen. Und ſo ſah ſich denn der junge Ammer recht gegen 
feine Neigung genöthigt, eine Gegend kaufmänniſchen Lebens und 
großartiger Handelsthätigkeit, die ihn ungemein feflelte, ſchon nad 

wenigen Minuten wieber zu verlaſſen. 
Beinheim wohnte auf dem „holländifchen Brook". Die gewaltigen, 

hohen Gtebelhäufer, von unten bis oben mit Delfarbe angeftrichen, 

und da und dort neben der Thür eine raufchende Linde, gefielen 
unferem Freunde. Alles ſah ftattlich, veich, eigenthümlic aus. Und 
zur Linken ber ftille, tiefe Sleeth, auch hier umrahmt mit Holzkrahnen, 

verfnüpfte bie hier lebende Kaufmannswelt unmittelbar mit dem 
fegenbringenden Strome, mithin mit der ganzen nahen und fernen Welt. 

D.3.v1 Willkomm, Familie Ammer. 21 



Bor einem der ſtattlichſten Gäufer diefer im Eaufmännifgen Stane 
höchſt faſhionablen Strafe blieb Erichſon flehen, 

Hier wohnt Herr Beinheim, fagte der Maler, bie Hausthüre 
öffnend und Fürchtegott den Vortritt laſſend. Dieſer wunderte ſich, 

nur den Namen bed Bewohners an der Thür auf glänzendem Meifing- 
ſchilde zu erbliden, ohne Firma über ber Thür. Ueberhaupt fiel es 
ihm auf, daß man gerade in der eigentlichen Stadt der Großhändler 

feine Firmen fand, was feiner Meinung nad den Verkehr erfchweren 
mußte. Er konnte ſich's nicht erklären, wie man jeberzeit in ber 
großen volfreihen Stadt leicht und bequem dieſe ober jene Firma 

auffinden möge. | 
Eine weite und tiefe Diele, mit großen Quadern ausgelegt, nahm 

unfere Bekannten auf. Am Ende derfelben jah man durch ein großes 
und hohes Teniter in einen allerliebften Garten. Die Diele war 

| 3 glänzend und rein, ald werde ed von 
zn oben bis unten gefegt. Unfern 

tt eine Art Glasgehäuſe, wenigitene 
Bemadı , in dem eine ältliche Frau firidend 

idyfeit r tem fast nur aus Fenftern beitehenden Käfige. 

An dieſe Pen m „Zibürken’ wandte fi Erichſon mit der Frage: 
05 Herr Beinheim zu Haufe fei? 

Die Alte nickte, eine langen forfchenden Blick = bie jugendlich 

ſchlanke Geſtalt Fürchtegott's werfend. 

Erichſon ſchritt über die Diele nach hinten, wo jetzt fein Be- 
gleiter eine ſchwarze Tafel Über einer Thür mit der Infchrift erblidte: 
Ammer Söhne und Compagnie Beim Lefen biefer Worte 
fühlte Fürchtegott fein Herz hörbar Elopfen. Der Makler Elopfte flart - - 

an die Thür, und ein feites, aber kaltes Herein! antwortete. | 
Herr Beinheim's Comptoir hatte wenig Anſprechendes. Es war 

Hein, ztemlih hoch und fo mit Pulten vollgepfropft, dag man fi 

zwifchen denfelben förmlich durchzwängen mußte. Außer dem Prinzipal 
fand fih im Augenblid Niemand in biefem Heiligthum. Herr Bein- 

heim felbft faß auf einem ungepolfterten Comptoirſchemel mit fehr 
hohen Fügen und fehmaler, kurzer Lehne. Er ſah ernſt, faſt ver⸗ 

drießlich aus, ſo daß man ſich in ſeiner Nähe nicht eigentlich behaglich 
fühlen konnte. Am meiſten fielen unſerm jungen Freunde bie vers 7 
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ſchiedenen Gegenftände auf, die von der Dede herab Über dem Schreib- 
pulte Beinheims hingen. Fürchtegott ſah da eine Schreibfeder, einen 
Bleiſtift, ein Stud Gummielaſticum und eine Papierfcheere. Jeder 
dieſer Gegenſtände lief in Rollen, fo daß fie ſich auf⸗ und nieder- 
ztehen Tießen, je nachdem fie benußt werden folltn. Herr Beinheim 
hatte dieſe Einrichtung für nöthig und zweckmäßig erachtet, weil er es 
nicht ertragen Tonnte, einen Gegenftand, den er felbft in Gebrauch 
hatte, von einem Anderen benubt zu ſehen. Dies achtete er einer 

Entweihung gleih, und um dies ein= für allemal zu verhindern, 
tettete er Alles, was ausſchließlich ſein Eigenthum fein und bleiben 

follte, in erwähnter vrigineller Weile an. 

Höflichkeit in gewöhnlihem Sinne Tannte Beinheim nicht. Das 
Weſen der Höflichlett Ing jo ganz außerhalb feiner Natur, dag er ein 
ganz Anderer gewejen fein würde, hätte er ſich dafjelbe aneignen wol⸗ 

(en. Einen Grſatz dafür mußte die trodene Kürze bilden, dggen fich 
Herr Beinheim befleißigte. 

Ein flauer Händedruck, verbunden mit einem Winke, der die Be⸗ 

deutung hatte, daß man Platz nehmen ſolle, war die ganze Begrüßung. 
Dann ſchloß er ein Fach ſeines hohen Pultes auf, nahm einen Fo— 

lianten heraus, blätterte darin und legte ihn Fürchtegott vor, indem 
ex ſagte: Da tft die Bilance. Wir können mit dem Anfange zu— 
frieben fein. 

Fürchtegott fah auf die Zahlen, deren Größe ihn anzog, und ba 

er jhon bet Herrn Wimmer einige Kenntniffe in der kaufmänntfchen 
Buchführung erlangt hate, begriff er leicht, was in ber vorgelegten 
Rechnung am wichtigſten war. Nach dem reinen Gewinn, ter in dem 
werthvollen Buche verzeichnet ftand, durfte er fi und feinem Bruder 

zu Wimmer’s bisherigen Speculationen gratuliren. 
Es macht fi noch befier, mein Herr Ammer, bemerkte Beinheim, 

als Fürdtegott das Buch wieder bei Seite ſchob, wenn erit Einer der 

Unternehmer in Perfon die Verhältniffe drüben in ber neuen Welt 
in Augenfchein nimmt. Wäre gern felbft gegangen, bin aber zu alt, 
zu flumpf, zu bequem und aud zu ſtarr — kann mich nicht mehr in 

Andere fügen. Die Jugend tit da beffer am Plate. Dante es mei- 
nem alten Freunde, Lazarus Wimmer, daß er fo gut gewählt hat. 
Nicht wahr, fie find auch zufrieden, Herr Ammer? 

21* 
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Fürchtegott gab ſeine Zufriedenheit zu erkennen, obwohl der Mann, 

mit dem er ja doch von jetzt an in engſie Verbindung treten mußte, 
ihm gar nit gefiel. Tas Cemptoir dünkte ihm ein &efängnig zu 
fein, Herr Beinheim ein Verhörrichter, dem es Vergnügen, ja Eenuß 
bereitete, mit trodenen, harten, peinlichen ragen einem Dritten alle 

Geheimniffe des Lebens abzugewinnen. 
Mir find heute Vormittag ſchon an Bord des „guten Glückes“ ge- 

wefen, ſprach Erichfon, und haben bie Ladung einnehmen fehen. Es 
wollte mir aber feinen, als fet noch viel Raum im Schiffe. Die 

Sendung Herrn Ammer's reiht nicht zu, das Schiff zu befrachten, 
Iſt fo und foll fo fein, Herr Erichfon, verfehte der Kaufmann, 

und über fein Iederfarbenes Geficht glitt ein kaum merkliches Lächeln. 
War caleulirt — fol hoffentlih von gutem Nutzen fein, was ih 

vorhabe. 
Wuben Ste andere Waaren außer meinen Geweben mit in bie 

neue Welt zu verfenden? warf Fürchtegott fragend ein‘, der im Be- 
wußtfeln feines Geldes fund der Macht, die er befaß, ſchon dreiſter warb. 

Ein ſpitzer Blick aus Beinheim's Falten Augen erfchredte ihn faft, 
er fühlte fich jedoch fofort wieder beruhigt und ficher, da_fein Com⸗ 
pagnon hinzufügte: 

Denke fo etwas zu thun, verfteht fih, mit Ihrer Erlaubniß. 
Sollen davon wiſſen — kommen Ste! 

Herr Beinheim verſchloß das Hauptbuch, ftedte den Schlüffel zu 
fi), bebedte fein fpärliches Haar mit einer fehr alten, zergriffenen 

Lederfappe, nahm einen großen Schlüffel von der Wand neben feinem 

Arbeitspulte und verließ, feinen Gäften ftumm winfend, das Comptoir. 
Durch einen Iangen düftern Gang geleitete fie Herr Beinheim über 

einen von hohen Gebäuden umgebenen Hof nach einer ſchmalen Pforte, 
die zu einem abgefonberten vierftöcigen, aus Fachwerk leicht gebauten 
Haufe führte. Diefe Pforte erfchloß der Kaufmann und nöthigte 
feine Begleiter, einzutreten. Yürchtegott wäre lieber zurüdgeblieben, 
denn ein unangenehmer, das Athmen erfchwerender Dunft erfüllte das. 
innere bes fehr geräumigen Gebäudes und verurfachte dem Sünglinge 
Beängftigungen. Indeß feine Neugier war doch größer, und fo ent- 
ſchloß er fih mit unfihern Tritten eine ſteile Treppe hinanzuklimmen, 

bie in das erfte Stod führte. Erichſon und Beinheim folgten. 
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Dben angelommen, betraten die drei Männer einen fanlartigen 
Raum, der durch mehrere fehr kleine Fenſter nur dürftig erleuchtet 
ward. In dieſem Raume würde es jetzt ſchon völlig Nacht geweien 

fein, hätten nicht einige Laternen, die am Gebälk der Wände befeſtigt 
waren, ein fpärliches Licht verbreitet. 

Der ſchon erwähnte feltfame Dunft war hier noch fchärfer, als im 
unteren Raume. Zugleich bemerkte Fürchtegott wallartig aufgefchichtete 
dunkle Maffen, die hier Ingerten und durch welche fih ſchmale Gänge 
fortzogen.. Er ſah den Makler fragend und Herausforbernd zugleich 
an, denn er befand ſich wirklich in einiger DVerlegenheit, da er durch⸗ 
aus nicht zu errathen vermochte, welche feltfame Stoffe Herr Beinheim, 
der Compagnon der Firma „Ammer Söhne u. Comp.” bier wohl 

aufgeftapelt haben möchte. | 
Beinheim, der den Füngling| nicht aus den Augen ließ, errieth 

feine Gedanken, darum zeigte er mit einem gewifien Stolz ayf bie 
hoch gefchichteten unklaren Maſſen und fagte zuverfichtlich :l 

Das ift Gold, pures Gold! Wird Ihnen bereinft gar wohl ges 
fallen, mein befter Herr Ammer! 

Erichſon nidte beifällig mit dem Kopfe und rieb ſich vergnügt 
lähelnd die Hände, indem er fagte: ' 

Ich verfiehe, wertber Herr Bruder, verſtehe. Aber ich muß be- 

wunbernd befennen, daß Ste body eigentlich ſpitzbübiſch klug find! 

Bet näherer Befihtigung der in den weiten Räumen aufgehäuften 
Gegenftände glaubte Fürchtegott theils unregelmäßig geformte Stüde 
Tuch der verſchiedenſten Farben barin zu erkennen. Vom tiefſten 

Schwarz bis zum brennendftien Roth mit allen dazwiſchen liegenden 

Mitteltinten, geftreifte und carrirte, geſchmackvolle und geſchmackloſe 
Mufter: e8 war in biefer ungeheuern Niederlage von Millionen] großer 
und einer Feben für jedes Bedürfniß geforgt. 

Der junge Ammer, dur die außerorbentlihe Menge neugierig 
. gemacht, ſchritt die fchmalen Zwiſchenräume auf und ab, und erlaubte 

fi, bin und wieder einen Paden zu befühlen und genauer zu be= 
trachten. Es waren zweifellos Stüdchen Tuch, einige ganz und fauber 
gehalten, andere mehr oder weniger gebraucht. Mit großer Accura- 
teffe aber Hatte eine orbnungsliebende Hand die verfchiedenartigiten 

Mufter von einander gefchieben, und nur Zufammenpaffendes in ein 
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Paquet oder Bündel gefhmürt, jo daß troß bes eigentlich widerwär⸗ 
figen Stoffes das fo geordnete doch immer in gewiflen Ginne als 
verfäuflihe Waare gelten Tonnte, falls fi überhaupt für derartige 
Abfälle irgendwo Käufer fanden. 

Beinheim ergötzte fich offenbar an dem Staunen, das fih In Fürch⸗ 
tegott Ammer’s Mienen fptegelte. Mit Nachdruck bebeutete er feinem. 
Compagnon wiederholt, daß Alles, was hier Iagere, und womit ber 

Speicher Bis zum oberften Bodenraum vollgepfropft fet, nur aus ver- 
brauchten Dingen, aus diden und dünnen, feinen und groben Tud- 
Iappen beitebe. 

Und das nennen Ste Gold, Herr Beinheim? fragte Fürchtegott, 
ungläu big die Nafe rümpfend, als er den Raum durdhſchritten hatte 
und bei einer Gruppe Arbeiter ftehen biieb, bie befhäftigt waren, das 
Material zu fihten und Zufammengehörtges übereinander zu fehichten. 

Sp nenn’ ih es, bekräftigte der Kaufmann, und wollen Sie 

Zeuge fein, wie man aus Lappen und Lumpen, bie bei uns in Eu⸗ 
ropa faft werthlos und deßhalb billig zu haben find, in ber neuen 
Melt Gold macht, gedenke ich den nod frei gebliebenen Raum Ihres 
Schoners mit diefen Packen vollzuftopfen. Es hat nichts zu fagen, 
wenn fie auch während ber Meberfahrt leiden follten. Weine Handels- 
freunde in Amerika find nicht penible. 

Fürchtegott hörte flirnrunzelnd zu. Er war nahe daran, zu glau⸗ 
ben, der alte kluge Kaufherr wolle fich über ihn luſtig machen und 
feiner Unerfahrenheit etwas aufbinden. Der Giberaus pflffige, dabei 

kalt Üiberlegene Ausbrud feines liſtigen Gefichtes beftärkte ihn noch 
darin. Sah er dann aber wieder auf Erichſon und beffen ernſte, 

befriedigte Mienen, fo ward er in feinen Vermuthungen wieder 
fhwanfend. 

Ich fürchte nur, Here Beinheim, verfehte der junge Ammer etwas 
zögernd, der Geruch’ diefer alten Sachen Tann ſich dem frifchen Lin- 
hen mitthetlen und es dadurch verderben. Mein Vater würde fehr . 

fcheel dazu fehen und wahrfcheinlich nach einer ſolchen Erfahrung kei⸗ 

nen Faden mehr nah Amerika fchiden. 
Was geht mich und uns Ihr Herr Vater an! verfehte Beinheim 

fo. Sind Ste nit felbfiftändig, und machen wir nicht von heute 

an durch 'unferes gemeinfamen Freundes, Hertn Lazarus Wimmer’s 
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MVermittelung, Geſchaͤfte auf eigene Hand? Will der Herr Mater 
fpäter fein Eigenthum nicht mehr auf den Schiffen ber Herren Söhne 
derfenden, nun gut, fo mag er fie im Lande an Bauer uub Bürger 

auf Jahrmärkten und durch Landkrämer verhandeln laſſen. Den Ge- 
brüdern Ammer wird es nicht an Händen fehlen, um Waaren in 
Menge herzuftellen. Webrigens kann ich Ihnen, mein werther Freund 

und Gompagnon, die DVerfiherung geben, daß Ihre Befürdtungen 
unmäß und grundlos find. 

Diefe Worte berubigten Fürchtegott, weil fie feiner Eitelkeit ſchmei⸗ 
heiten. Er fühlte fih dem erfahrenen Kaufherrn gleich und ebenbür- 
tig, und Recht mußte er ihm geben, wenn er bedachte, daß all’ fein 
zufünftiges Handeln ja ganz und gar unabhängig fel von bes Vaters 
möglichen Bedenten und Einſprüchen. 

Es wäre mir dennoch angenehm, Herr Beinheim, fagte er, wenn 
Ste mich gefälligft etwas. tiefer in ben Geſchäftsgang einweihen und 
über die Wege belehren wollten, die Sie einzufchlagen gedenken, um 
— Sie verzeihen das Wort — aus Lumpen und Lappen Gold zu 
machen. | 

Brav gefprochen! verfebte Beinheim. Ich fehe fon, Herr Wim- 
mer bat nicht zu viel Gutes von Ihnen gefagt. Kehren wir zurüd 
in’d Haus. Der Thee wird fihon auf und warten. Da follen Sie 

denn erfahren, wie ein Kaufmann fpeeultten muß, um es zu etwas 

zu bringen. 
Schweigend verkteßen die dret Männer den dunkeln Speicher. Im 

Vorderhaufe nahm fie ein gemüthlih ausgefhmüdtes Wohnzimmer 
auf, deſſen Fenfter der Straße zugefehrt waren. Hier brannte bereits 
Licht, der Tiſch war gebedt, der Keflel fang; kurz, ed war eine Räum- 
Kichkett, in der man nur gern verweilen mochte, Nachdem. die Haus- 
Hälterin ſtill den Thee bereitet hatte, entfernte fie fih. Fürchtegott 
wagte, feine Frage zu wiederholen, und Beinheim, im gewöhnlichen 

Geſchäftsverkehr kurz, ftreng, ja bisweilen fat grob, gab dem verwun- 
bernd zuhörenden jungen Ammer folgende Aufſchlüſſe: 

Amerika, mein Freund, tft ein Land, m dem es nur zweierlei 

Menfchen gibt, nämlich ſehr Fuge, etotlifirte, und ganz bumme, unci⸗ 
viliſtrte. Zu der erften Sorte gehören alle Weißen, Eingeborene wie 

Eingewanderte, zu ber lebten bie fogenannten Urbewohner bes uner- 
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meßlichen Continents, d. h. die verſchiedenen Indianerſtämme, die ſich 
gegenſeitig aus blinder Eiferſucht ſkalpiren und auffreſſen, und das 
dumme Negervolf, das bie fpeculativen Europäer verteufelt witzig 
„Ebenholz“ nennen und ein brilfantes Gefchäft durch Mugen Verkauf 
dieſer ftofdummen ſchwarzen Stmpel machen. Freilich jchimpfen bie 
Humanttätsfchwärmer und Philanthropen diefe Ebenholzhändler Seelen⸗ 
verfäufer und wollen fie Damit zu großen Sündern ftempeln; aber, 
mein Gott, was follte denn aus der Welt, aus Handel und Wandel 

werden, wenn man erft bei diefen Schwindelföpfen anfragen wollte, 

ob es wohl erlaubt, moraliſch und was weiß ich fonft noch fet, dieſen 
oder jenen eben begehrten Artikel zu einem Handelsartikel zu machen! 

Erichſon mußte herzlich lachen, indem er behaglich den köſtlich duf- 

tenden Thee ſchlürfte. Ich ſag's ja, warf er bazwifchen, Sie find 

ſpitzbübiſch Hug, Freund Beinheim. 
Ich halte mich gar nicht für beſonders klug, mein ſehr werther 

Freund Erichſon, erwiderte Ammer's Compagnon, aber ich glaube 

durch langjährige Erfahrung einige kaufmänniſche Praxis gewonnen 
zu haben. Und dieſe tft für mich maßgebend bei jedem Gejhäft, das 
ich abfchlteße, bet jedem Unternehmen, das ich wage. 

Der Makler nidte beifällig mit dem Kopfe und Beinheim fuhr.: 

fort: 
Indianer und Neger Tennen weder den Werth des Geldes no 

den Werth der Waaren. Ste fhäten Alles nach dem Wohlgefallen 
ab, das es beim Anblick ihren dummen Augen gewährt, weil fie nicht 
rechnen, nicht caleuliven gelernt haben. Darum halten fie häufig, ja 

fogar gewöhnlich werthlofe Dinge für äußerſt werthvoll, während bie 
toftharften Gegenftände ihnen kaum beachtenswerth dünken. Wenn‘ 
nun ein verftändiger, richtig urtheilender, mit europätfcher Bildung gefeg- 
neter Mann die Dummheit diefer Halbmenfchen benubt, indem er ihnen 
gibt, mit vollen Händen gibt, was fie wünfchen, und dafür entgegen- 
nimmt, was fie mit aller Gewalt los fein wollen, Tann in ſolchem 
Handeln wohl irgend ein billig denkender Chriftenmenfch etwas Wi- 
berrechtliches oder gar Unmoralifches und Schlechtes entdecken? 

Handel und Wandel Tennen keine Freundfchaft, fagte der Makler, 

mithin iſt jeder Handeltreibende berechtigt, vor Allem zuerſt ſeinen 

Vortheil im Auge zu behalten. 

- 
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Das mein’ ih au, fuhr Beinheim fort, fi wieder an feinen 
jungen, mit größter Spannung zubörenden Compagnon wendend. Sie 
haben ficherlich ſchon früher gehört, daß Die Wilden Alles, was blin⸗ 
tert, biigt und glänzt, ungemein lieben; weßhalb denn auch alle Na— 
turforfcher , die fi in unbekannte Länder, unter unciviliſirte Nationen 
oder Volksſtämme wagen, mit dergleichen Dingen ſich verfehen, um die 
Wilden damit zu beſchenken und fie fih auf folhe Welfe zu Freunden 
zu machen. Glasperlen, unächte Corallen, gegoffene und gefchliffene 
Zierrathen von Zinn, Federn, buntes Wollenzeug und ähnliche Dinge 
haben für alle Wilden ben größten Werth. Ste behängen fi damit 
auf die lächerlichſte Weiſe und find am ftolzeften, wenn fie am abge- 

fchmadteften ſich aufgepußt haben. Run erlaube ich mir zu erwähnen, 

mein junger Freund, daß unfere Miffionäre vor einiger Zeit in ihren 
Berichten über den Fortſchritt des Chriſtenthums unter den Heiden in 
Südamerika die Bemertung mit einfließen ließen, daß es ſchwer halte, 
biefen wunberlichen Naturkindern die Lehre von ber Liebe in's Herz 
zu pflanzen, wenn man fie nicht zuäleih mit. etwas befchenfe, das 
ihnen gefalle. Man Habe die Erfahrung gemacht, daß Indianer und 

Neger ſich ‚leicht befehren und taufen Tiefen, wenn man ihnen irgend 
ein Kleidungsftüd oder auch nur ein Fragment eines folchen gebe, in 
das fie fih — verſteht ſich nach ihrem eigenen Gefchmade — hüllen 
könnten. Wilde, die man auf folhe Art dem Chriftenthume zuführe, 

feien ftet3 dankbar, wünfchten immer mehr ihren Augen gefällige Ge- 
genftände zu befigen und hänbigten bafür Jedem, der ihnen folche 

Dinge liefere, unaufgefordert Toftbare Edelſteine, Gold, Silber und 
andere werthvolle Sachen ein, ja drängten ihnen biefelben fogar auf. 

Als ich dies las, leuchtete es mir fogleich ein, daß fich dieſe dev 
indianiſchen Natur innewohnende Eigenthümlichkeit vortheilhaft für den 
europätfchen Handel müfle ausbeuten laſſen. Ich machte alſo einen 
Heinen Verſuch mit bunten, recht in die Augen fallenden Tuchen, die 

ih im Ganzen kaufte, zu Röden und Schürzen verarbeiten ließ und 
hinüber ſchickte. Der Gewinn dafür war ein fabelhafter. Perlen und 
Goldſtaub, Ehdelfteine aller Art gab das dumme Volk für ein brennend- 

rothes Stud Tuch, das nur einige Grofihen wert war. Das Ge- 
ſchäft, fehrteb mir ein Holländer von drüben, würbe ſich noch viel 
brilfanter geftaltet haben , wären die Sehen recht buntfarbig. geweien! 
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bunten, viel⸗ und einfarbigen Tuchſtücken auftreiben Tonnte, an mid 

gelauft, um es nad und nad zu verfchiffen und mir es von ben 
dummen amertfanifchen Wilben mit Gold aufwiegen zu laſſen. Wie 
groß oder wie Bein das Stüd ſei, darauf kommt es biefen getauften 
Kannibalen wenig an. Je bunter ber Rod, befto mehr tft er ihnen 

werth. Wir fordern nicht, wir taufchen nur, und wir können mit 
Zuverfiht darauf rechnen, daß bei biefem merkwürdigen Taufchhandel 
bas Hundertfache, bisweilen fogar noch mehr verbient wird. Sebt, 

lieber Herr Ammer, denke ih, wird meine Liebhaberei für allerdings 
etwas unangenehm riechende alte Stüde Tuch Ihnen wie Weihrauch 
und Myrrhen die Naſe Fipeln, und Ste werben fchwerlid biefe fo 

koſtbare Fracht nicht in Ihr Schiff nehmen. 
Füuͤrchtegott befaß genug praktiſchen Tact, um zu begreifen, daß 

eine berartige Speculation, bie fih auf die Unkenntniß und bie ſpie⸗ 

Verifchen Neigungen eines Naturvolkes bafırte, überaus gewinnbringend 
fein müffe. &r war ferner Hinlänglich von kaufmänniſchem Geiſt durch⸗ 
brungen, um einen ſich darbietenden Vortheil nicht aus der Hand zu 
geben, weil fi vielleicht einige Skrupel bagegen vom fireng mora= 

liſchen Standpunkte aus erheben ließen. Der Werth jeglicher Sache 
iſt ja ſtets illuſoriſch, Andert fih je nach Umſtänden und Bebürfniffen 

und tft deßhalb völlig unberechenhar. Fürchtegott billigte baher bie 
Handlungsweife Beinheim’s vollkommen. Begehrten bie ungebilbeten 
Indianer Amerika's Stoffe, die fi in Europa maſſenhaft vorfanden, 
waren fie über bie Farben berfelben entzüdt, und taufchten fie biefe 
ein für Gegenftände, welche ben Guropäern mangelten und gerabe 
deßhalb bet diefen hoch im Preife ftanden; fo wäre es mehr als thö⸗ 
richt geweien, einen ſolchen Tauſchhandel von ber Hand weiſen zu 

wollen. Muß doch ohnehin der Kaufmann oft genug ungeheure Sum= 
men aufs Spiel feßen, um im glüdtichen Falle Großes zu gewinnen. 
Er gab deßhalb Heren Beinheim feine volle Zuftimmung und erfuchte 
thn, von den erwähnten Stoffen jo viel als immer moͤglich an Bord 

des „guten Glückes“ bringen zu laſſen. 
Wohl; ich bin ungeheuer praktiſch, erwiderte der Compagnon, und 

da ich mit Vergnügen bemerke, daß Ste ebenfalls Sinn dafür haben, 
werben wir gute Geſchäfte zufammen machen, 

- 



— 331 — 

Erichſon Hatte ſchon einigemale nach ber Uhr gefehen. Er hatte 
feiner ſehr punktlichen Gattin das Verſprechen geben müſſen, nad acht 
Uhr mit dem jungen Ammer wieder zu Haufe fein zu wollen. Dies 

Verſprechen zu halten, daran war ihm viel gelegen; denn obwohl ber 

Makler in allen rein gefehäftlichen Angelegenheiten vollkommen Herr 
feines Willens war und nie eine Einmiſchung feiner wadern Frau zu 

fürchten Hatte, erfreute er fi) doch einer gleich großen Unabhängigkeit 

nicht in Hinfiht der häuslichen Ordnung. Hier ſchaltete Madame 
- Erihfon volllommen unbefchräntt. Namentlich hielt fie mit unerbitt- 
licher Strenge auf das Heimkommen bes Maklers zu einer beftimmten 

Stunde. Erlaubte fi Erichſon dieſe Zeit dann und wann zu fiber- 
fhreiten, fo Eonnte Madame Erichſon aufhören liebenswürdig und 
zärtlich zu fein. Das Gerücht wollte fogar willen, daß tn ſolchen 
Fallen die Garbinenpredigten fiundenlang gedauert hatten, und mit 
einer Vernehmbarkeit gehalten worden waren, an der ſich mehr als 

ein Nachbar mit erbauen konnte. Da Erihfon aus Erfahrung wußte, 
daß ſeine Gattin, einmal gereizt, keine Rüdfiht vor Fremden nahm, 
fo war ihm begreiflicher Weife fehr viel daran gelegen, Yürchtegott 
Ammer diefen Genuß nicht zu Theil werben zu laſſen. Herr Bein- 
heim war einigermaßen eingeweiht in die häuslichen Freuden feines 

Gefhäftsfreundes; er hielt ihn deßhalb nicht länger auf, fondern 
drängte vielmehr felbft zum Aufbruche, indem er mit eigenthümlichem 

Lächeln zu Fürchtegott fagte: 
Ste müffen wiffen, Herr Ammer, Mabame Erichfon, meines Iteben 

Freundes verehrte Frau Gemahlin, tft ganz ungeheuer praftiih! — 
Guten Abend, guten Abend! Auf Wiederfehen morgen an der Börſe! — 

ALS Fürchtegott ziemlich fpät und von der Iebhaften Unterhaltung. 

feiner Gönnerin während des Abendeſſens nicht wenig ermüdet, ſich 
auf feinem Zimmer fand, fühlte ex ſich in einer bisher nie gekannten 
Stimmung. Diefer erfte Tag tn der großen Welt hatte ihm ganz neue 
Geſichtskreiſe eröffnet. Er war um eine Menge Erfahrungen reicher 
geworden, denn jeder Schritt, den er that, enthielt für ihn eine Be⸗ 

lehrung. Diefem ungeheuern, unüberfehbaren Reichthum eines Lebens 
gegenüber, das für die Zufunft arbeitete, erſchien ihm feine Vergan⸗ 
genheit fo farblos, daß er mit Wiberwillen daran dachte. Dies ewige, 

toniofe Ginerlet ſtieg jebt in ber Erinnerung vor ihm auf, wie ein 
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grauer, Falter Nebel. Keine Macht der Erde würde ihn vermocht haben, 
wieder zurückzukehren in jene alten Verhältniſſe. Armer Vater! be= 
dauernswerthe Mutter! rief er aus, noch einen Blick auf ben Bin- 

nenhafen werfend, defien Waflerftreifen der Mond mit flimmerndem 
Silber beftreute. Wie herrlich, wie freudenvoll könntet ihr Ieben, wüßtet 
ihr nur erft, was leben heißt! — Aber Vater will ed ja nicht wiſſen! 

Bater befindet fich ja am wohlften in feinen befchräntten Verhältntifen. 

Darum auch paßten wir nicht zu einander, und ed war gut, daß ich 
die Ketten brach und als felbfteigener Mann meinen Neigungen folgte und 

dem Rufe, welcher durch des Grafen und Wimmer’s Stimme an mich erging. 
Mit diefen und ähnlichen Gedanken beichäftigt, entfchlief unfer 

Freund, um von bunten Träumen umgaufelt, bald als armer Weber: 

burfche den Karren zu fehteben, bald in unbekannten Gegenden, in 
ferner Welt, umgeben von wunderbaren Pflanzen und feltfamen Thier- 
geitalten, die ganze Nacht ein vielbewegtes Leben zu führen. 

Die wenigen Tage feines Aufenthalts in Hamburg benupte Fürchte⸗ 
gott theild zu Eleinen Ausflügen in die reizende Umgegend der opu= 
lenten Handelsſtadt, wobei Madame Erichſon feine treuefte Begleiterin 

und ein unermüdlich fprechender Gicerone war, theils zur Befichtigung 

der Stadt, die fo viel Merkwürbiges darbot. Cr vergaß darüber 
jedoch nicht, fih auf die bevorſtehende Reife vorzubereiten, fi) mög- 
lich genau mit dem Geſchäft bekannt zu machen, wobei Herr Beinheim, ' 
ber „ungeheuer praftifche" Mann, ihm nah Kräften behilflich war, 

weßhalb denn auch Füuͤrchtegott täglich einige Stunden auf dem, ent- 
feßlich engen Comptoir des trodenen und firengen Mannes arbeitete 
und dabei mehrfach Gelegenheit hatte, die feltfamen Eigenheiten des⸗ 
felben kennen zu Iernen. 

Inzwiſchen hatte das „gute Glück“ feine volle Ladung eingenom- 
men, das Schiff warb Elar gemacht, und Zürchtegott mußte an Bord 
gehen. Madame Erichjon ließ es ſich nicht nehmen, ihren Schützling 
bahin zu begleiten. Es war ber trefflihen Dame durch ihre Ausdauer 
gelungen, dem gelehrigen Jünglinge die allernöthigfte Kenntniß des. 
Plattveutfchen beizubringen, fo daß Ammer in den letzten Tagen 
feines Aufenthaltes wirklich das Wagniß unternafm, mit der Gattin ’ 
feines gaftlichen Wirthes einzelne plattveutfche Redensarten zu wechſeln, 

worüber fich biefelbe über alle Maßen freute. Fürchtegott mußte : 
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ihr wiederholt das Verfprechen geben, von Amerika an fie zu ſchreiben. 
Ste erinnerte ihn nochmals daran an Bord bes „guten Glückes“. 
Erft als ſchon der Anker aufgewunden war, unb bereits bie Segel 

entfaltet wurden, trennte fie ſich von dem Lieben jungen Menfchen, 

eine Thräne der Rührung zwifchen den Wimpern zerbrüdend. Das ' 
„gute Glück“ aber, auf deſſen Ötnterbedf, nahe dem Steuerrade, Fürchte⸗ 
gott Ammer ftand, über das Geländer gebeugt, in den Strom, auf 
ben Maftenwald des Hafens und auf die Häufermaflen ber geräufd- 

vollen Stadt hinabblickend, glitt mit fehwellenden Segeln ſtromabwärts 

und war fhon nad einer halben Stunde ben Bliden bes Malers 
und feiner Frau entihwunden, die auf leichtem Boote jebt durch den 
Hafen zurück nach dem Baumhauſe fuhren. 

Viertes Kapitel. 

Ein Freundes⸗Beſuch. 

Es war wieder Mat. Blüthenſchnee bedeckte biE Obſtbäume des 
Dorfes, in deſſen Häuſern hundert arbeitſame Hände hinter den Webe— 
ſtühlen fich regten. Im Garten des jungen Seltner ſaß, von der 

Sonne beſchienen, die ſchräge Strahlen über die Waldhöhen herab⸗ 
fondte, Flora in heller Kleidung. Die junge Frau ſah nicht mehr 

fo blühend und freudenvoll aus, wie früher. Ste war etwas bleicher 

geworben und um ben frifhen vollen Mund Iegte fih bisweilen ein 
Schmerzenszug. Seht aber lächelte fie, jo frob, fo felig, wie nur 
eine junge Mutter lächeln Tann, die ein Tiebliches Kind auf ihren 
Knieen wiegt. Gin blühender, von Gefundheit firopender, rundwan- 

giger Knabe, der etwa zwei Monate alt fein mochte, lag auf Flora's 
Schooße und langte mit den Meinen, vollen Händchen nach ben Band- 
enden, bie von dem Häubchen der glüdlichen Mutter herabbingen 
und im warmen Winde über das Geficht des Kleinen Hin= und her- 
flatterten. Das Kind folgte mit großen, serwunberten Augen bem 



— 334 — 

Spiel ber Bänder und ſtrampelte heftig mit den Füßchen, wenn ſie 
feinen Händchen bei einer Seitenbewegung der Mutter entihwanden. 

Ein Ruf Albrecht's machte Flora aufhorchen. 

Wünſcheſt du etwas? fagte die junge Frau, ihren fennigen Sitz 
auf dem grünen Rafenplake verlafiend und mit ben lächelnden Knaben 
dem Fenſter zufchreitend, durch deſſen geöffnete Scheiben der kräftige 

Vater ſtolz und heiter auf ſein junges Weib ſah. 

Die Mutter winkte, erwiderte Seltner. Der Pathe des Kleinen 
iſt gekommen, wenn ich decht gehört habe. Er wird nur ein paar 
Stunden bleiben, denn er kommt aus dem Königreiche und will noch 

vor Nacht wieder daheim fen. Mach’ dich alfe parat, Herzensfrau, 
puße den Jungen hübſch heraus und laß uns binübergehen zu ben 
Eltern. Der Pathe hat ja den herzigen, Heinen Bengel ſeit dem Tauf⸗ 
tage nicht mehr gejehen. Der wird keine fhlechten Augen machen, wenn 

er fieht, wie prächtig der Junge zugenommen hat in den paar Mochen. 

Flora pflegte fi nicht zu putzen. Ihre Kleidung war ſtets rein 
und fauber, deßhalb genügten bei ihr nur wenige Minuten, um aud 

im gewöhnlichften Hauskleive fi vor Fremden fehen zu Iafen. Dem 
Heinen Otto warb ein frifches, mit Rofaband verziertes Häubchen 

aufgefebt, dann nahm ihn Flora auf den Arm und ſchritt an Albrecht's 

Seite über die Straße nach der Wohnung ber Eltern. 
Schon als fie aus ber Thür traten, gewahrten fie den Vater mit 

Otto's Pathen auf der Bank vor dem Haufe fihen. Ammer’s ſtarkes 
Haar war in den letzten Monaten ganz weiß geworben, was dem ftatt- 
lichen Manne ein ungemein ehrwürbiges Anfehen gab; ſonſt konnte man 
bem rüftigen Weber das Alter nicht anmerken. Sein Auge blickte heil 
und feit in die Welt, die Hand zitterte nicht, feine Stimme Tlang 
laut, wie fonft, und wenn er ſprach, lag Kern in dem, was er ſagte. 

Seine Gefichtszüge aber glichen einem Ader, den bie Sorge gepflügt 
und den der Kummer mit Saamen beftreut hat. 

Ammer rauchte feine Meerfchaumpfeife und hörte aufmerkjam 
einer Auseinanderfebung feines Freundes, des Kaufmann Mirus zu, 

der feinen erſten Enkel aus der Taufe gehoben Yatte.. 
Ich weiß davon noch nichts, mein werther Herr Gevatter, fügte 

er, ald Mirus feine Rede beendigte, denn gefprochen habe ich ſeit 
der Zeit den Herrnhuter nicht mehr. Ich konnt' es nicht über mich 



. gewinnen, obwohl es mir vielleicht beſſer geweſen wäre und wohl aud) 
chriſtlicher; allein der Kummer fraß mir zu ſcharf am Herzen, fo daß 
ich viel mit mir zu kämpfen Hatte, um nicht ungerecht zu werben 

gegen Unſchuldige. 
So haben Ste aljo gar Teine Nachricht? 
Ich perſönlich nicht, meine Firma in Hamburg dagegen ift, wie 

ich unter der Hand erfuhr, ganz gut unterrichtet. 
Hat er Ihnen geſchrieben? 
Ja, von Liverpool das erfle Mal, von den canarifchen Infeln 

das zweite Mal. 
Und Findlich, nicht wahr? , 
Ammer lächelte fehr fonderbar. O ja, erwiberte er. Die Morte 

Elangen joweit ganz freundlich, und waren recht nett geftellt, aber der 
Hochmuthsteufel gudte doch aus jedem Buchſtaben heraus, und daß 
bie heutige Jugend zehnmal klüger fei, als wir Alten, die wir ben 

fiebenjährigen Krieg mit erlebt haben, das Eonnte ein Blinder zwiſchen 
den Zeilen leſen. 

Mann erwarten Ste ihn zurüd? 
Kann's nicht fagen, Herr Gevatter, iſt mir auch offen geflanden 

gar nicht viel daran gelegen. Meine Kinder find jebtund alle münbig. 
Ich habde mich in's Unvermeidliche gefunden, ob auch unter 
Zürnen und Zagen, und ſo kann und will ich weiter nicht mehr 
in ihr Thun und Treiben hineinreden. Meine Sache, werther Herr 

Mirus, bleibt geſondert von dem Geſchäft, das unter der Firma Am- 

mer Söhne und Comp. geführt wird. Der alte Ammer im Rohr 

„wirkt“, wie wie Weber vom alten Schlage insgemein zu fagen 
pflegen, und können die Ammer Söhne etwas gebrauchen von meiner 
Arbeit, nun, fo wird's ber Alte Kiefern, fo gut er kann, 

Herr, ih muß Ihr fagen, verſetzte Mirus, ich billige das, wenn 

ih auch vielleicht die Sache ſelbſt anders beurtheile, als Ste. Allem 

Vermuthen nach lucrirt bie erwähnte Firma, wird groß und verdrängt 
wohl gar manche jetzt ganz geachtete durch ihren Glanz und ihr Glück. 
Glück aber trägt nur dann bleibende Früchte, wenn es beſtändig it. 

Darum billige ich die Separation, 
Mein Aelteſter, nahm wieder Ammer das Wort, bat die Ober- 

leitung der Fabriken in Weltenburg übernommen, wie Sie willen. 
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Chriſtlieb intereffirt fih dafür: er Hat Geſchick dazu, iſt fleißig und 
fehr aufmerkfam, und jo babe ich gedacht, es Könnte fi) möglicher- 

wetje mit der Fabrik erhalten Iafien, was unter Umftänden bei dem 

Handel über's Weltmeer verloren gehen dürfte. Das tft nur fo eine 

Meberanficht, mein Herr Mirus, dennoch, mein' ich, hat fie Hand und 
Fuß, und man kann im Notbfall darauf bauen, was fit beim Waffer 

nicht jederzeit thun läßt. 

Ganz meine Anficht, verfeßte Mirus. Nun möcht’ ich aber gerne 
wiffen und, falls Ste davon einige Kenntniß haben, von Ihnen er- 
fahren, in welcher Verbindung Graf Alban, der Gönner Ihres Sohnes, 
mit dem ränfefüchtigen Advocaten Block ficht. Der Einäugige iſt be— 
kanntlich mein fpecteller Feind, und wenn er mir irgendwo ſchaden 
Tann, fo glaub’ ih, thut er's mit vielem Vergnügen; allein ich habe 

Grund zu vermuthen, daß er es auch mit andern Menfchen nicht gut 
und redlich meint, felbft wenn er ihnen fcheinbar redlich dient. 

Kennen Ste ben Grafen Alban? 

Nicht eben genau. Es iſt mir aufgefallen, ihn während der lebten 

Wochen wiederholt mit bem Advocaten ausfahren und conferiren zu 
fehen. I glaube, die beiden Herren find aud in Weltenburg gewefen. 

Iſt mir nicht bewußt, obwohl es gern fein Tann, erwiderte Ammer. 
Ich felber habe die dortigen Arbeiten feit Ende Februar nicht mehr 

befichtigt, und Chriſtlieb, der ja fihon lange dort lebt, hat in feinen 
Briefen eines folchen Befuches nicht erwähnt. Vermuthen Sie, baß 
Block Intriguen fpinnt? 

Herr, ih muß Ihr fagen, es tit ſchwer, barüber in's Klare zu 

kommen. Sch traue dem Manne nicht, und darum fehe ich vielleich 
fhwärzer, als es nöthig wäre. Was mir jebt Bedenken erregt, iſt, 
daß Block zu Vielen dient und unter diefen Vielen auch entſchiedenen 

Gegnern. Herr Wimmer correfpondirt ebenfalls mit ihm. , 

Wozu hätte Wimmer den Blod nöthig! fagte Ammer. Der fanft- 
müthige Bruder tft ja fo überaus glüdlich geweien, niemals einen 

Proceß führen zu müſſen. 

Gerade deßhalb hat fein Verkehr mit Block eine tiefere Bedeutung, 
fiel Mirus ein. Ich hielt es für Freundespflicht, Ihnen diefe Mit 
theilung zu machen, damit Ste vorfihtig find. Läßt man fi nit 
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da fommt die junge Frau mit meinem Pathen. | 
Mirus ftand auf und ging der glücklich lächelnden Flora, die an 

der andern Seite des Haufes bis jetzt mit ihrer Mutter gefprochen 
hatte, gar freundlich entgegen. Wer den ernften Kaufmann nur von 
feinem Comptoir her kannte, der mußte fih wundern über die Sreund- 

lichkeit, ja Liebenswürdigkeit, die er jebt-der jungen Mutter gegenüber 

entfaltete. Man fah ihm die Freude über das Gebeihen feines Kleinen 
Pathen an, den er jeht von Flora’d Arm nahm und ihn tänzeln lief. 

Dem Kleinen fihten das Schweben in der warmen, weichen Matluft gar 
wohl zu bebagen, denn er ‘arbeitete mit Händen und Füßchen und ein 

glüdliches Lächeln wollte fih auf dem noch unausgebildeten Gefichtchen 
entwideln. Als Mirus das Kind Flora zurüdgab, ſprach er: 

Herr, ich muß Ihr fagen, das tft ein Sapitaljunge und damit er’s 

bleibe und es in doppelter Beziehung werde, bitte ich, bewahren Sie 
ihm das da auf von feinem alternden Pathen, der wohl eines Mor⸗ 

gend nicht wieder aufiteht, wenn es jo fortgeht mit Sorgen und 
Kümmerniffen aller Art. 

Bet diefen Worten überreichte er der jungen Mutter ein Etut, 
Das ein ſehr werthvolles goldenes Beſteck für den kleinen Otto ent- 

hielt. Flora erſchrak, als ſie es öffnete, über die Größe des Geſchenkes 
und ward dadurch in einige Verlegenheit „gefegt, der Kleine aber griff 

begierig nad) dem blikenden Metall, das im Strahl der Sonne prächtig 
funfelte. 

Ha, ha, fagte Mirus erfreut, der Handbewegung feines Pathen . 
folgend, der Junge wird frühzeitig ug werben. Er hat's ſchon jetzt 

weg, was auf Erden am meiſten gilt, und greift danach, damit er es 
faſſen und halten lerne. Run, Gott fegne dich, mein Kind! Schaden 
kann's nicht, wenn du ein Elein wenig nad deinem Pathen geräthit, 

denn — und dabei ergriff er das Händchen bed Kieinen und jpielte 
mit ihm — Herr, Ih muß Ihr fagen, es tft nicht Alles ſchlimm, was 

unter diefem fahlen Rode ſich verbirgt! 
Jetzt fing das Kind an zu weinen, vielleicht, weil es über ben 

harten und lauten Ton erſchrak, womit Mirus dieſe legten Worte ge⸗ 
fptochen hatte. Flora - entfernte fi) deßhalb mit Otto und ging in's 
Haus, wo die Mutter in gewohnter Weife geſchaftig vn: Seltner 

9,8. VI. Willlomm, Familie Ammer. 
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febte fih neben Ammer auf bie Bank, nachdem er mit Fräftigem 
Händedruck dem reichen Handelsherrn für das feinem Knäbchen jo eben 

gegebene Geſchenk gedankt hatte. 
Wie fteht das Wiener Geſchäft? fragte jetzt Mirus, auf ber an- 

dern Seite des Webers Platz nehmend. Was ih im Königreiche 
davon hörte, verfpricht Gutes. Ste brauchen viel da unten an ber 

Donau, befonders in bunten Zeugen, und wer's verfteht und in Leipzig 
einen zuverläffigen Freund hat, der kann dort einen mädtigen Griff 
thun. Ewig Schade, daß jene gefegneten Landftriche deutſcher Cultur 
und Induſtrie nicht zugänglich find! Herr, ich muß Ihr fagen, wäre 
die Donau ein deutfcher Strom bis in's ſchwarze Meer, ich glaube 
faft, Herr Ammer, in Konftantinopel errichtete ich felber eine Com⸗ 
manbite! 

Der alte Weber lächelte. 's tft doch eine graufam wunderliche 
Zeit, fagte er nach kurzem Bedenken, während er aus dem fehr ver 

brauchten Iedernen Tabafsbeutel feinen Meerſchaumkopf wieder füllte. 
Jung und Alt finnt Tag und Nacht darauf, wies mehr an fich reißen, . 

größern Einfluß gewinnen, allerwärts gebietend werben will. Ich 
glaube, der Bonaparte hat bie ganze Welt aus ihrer alten, ftillen, 
zufriedenen Lage gebracht! Ach ja, der Bonaparte! Nun, nun, nur 

abwarten! Wird aud noch Fein beigeben, wenn's letzte Pulver von 
der Pfanne blitzt! W 

Sie haben doch die Verbindung mit Wien nicht aufgegeben? fragte 
Mirus mit einiger Beſorgniß. 

Habe es nicht, möchte es aber wohl, mein werther Herr Gevatter, 
erwiderte Ammer. Seit mir der Verſucher mit brennendem Finger die 

Stirn berührte vor Jahr und Tag, alſo daß ich aus eitel ſündigem 
Drange in wahrer Herzensangſt mich beſtimmen ließ, dem Zufall die 
Hand zu reichen, der da oft die Armuth beſtiehlt und den Reichen als 
falſcher Freund noch mehr bereichert: ſeitdem komme ich nicht mehr 
los von Wien! 's iſt mein Verhängniß, das ich, wie manches Andere, 
tragen muß. 

Herr, ich muß Ihr ſagen, das verſtehe ich nicht. 
Und doc iſt nichts einfacher, Herr Mirus, fiel ‚Albrecht ein. 

Der Vater jebte vor Jahr und Tag ins Lotto und gewann eine 
Quinterne. 
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Ad ja, unterbrach ihn der Kaufmann. Weiß noch, was es für 

Spertafel gab in ber Stadt, als es ruchbar warb; weiß auch, daß ber 

Ertrag jener Quinterne mid um den Beſitz Weltenburgs gebracht hat. 
Was Sie nicht zu bereuen brauchen, fiel Albrecht ein. Weltenburg 

ift in die rechte Hände gekommen, benn es gibt vielen Hunderten Arbeit 

und Brod, feit mein Schwiegervater bie Fabriken angelegt hat, denen 

mein Schwager Ghriftlieb mit fo viel Einficht vorſteht. Doch um 
furz zu fein, mögen Sie wifien, daß feit jenem glüdlichen Treffer 
Herr Zobelmeter, der mit farbigen Stoffen, wie fie bei und gemacht 
werden, nah der Levante einträgliche Handelsgejchäfte treibt, kein 

Vierteljahr vorübergehen läßt, ohne und zu befuchen und mit neuen 

Aufträgen zu beehren, denen wir und denn nicht entziehen können. 

Genau fo iſt's, mein Herr Mirus, bekräftigte Ammer, und eben 
weil es fo iſt, bin ich ein gebundener Mann, ber fi) nicht mehr frei 
rühren kann, wie vordem, als ich mich weder um ben levantinijchen 
noch den amertfanifchen Handel kümmerte. 

Thut nichts, Herr Ammer, bemerkte Mirus. In gefhäftlichen. 
Dingen muß $eber dem Zeitgetfte Opfer bringen, fonft wird er über» 

flügelt. 
Habe nichts dagegen, verſehte Ammer, dennoch wäre es mehr nad) 

meinem Sinne, wenn man bie Sache ftilfer beiriebe. Was mir nicht 
gefält, mein Herr Mirus, fehen Ste, das tft das Nebengeichäft des 

allegeit luſtigen Zobelmeier. 
Mirus bfidte den Weber fragend an, da er nicht wußte, welches 

Nebengefhäft gemeint ſei. 
Iſt doch Feine Gefahr dabet, fagte Albrecht beruhigend, und zu 

Mirus gewendet, fuhr er fort: Der Vater hat nun einmal eine An- 

tipathie gegen das Lottofptel, und weil Herr Zobelmeter regelmäßig 
nicht eher wieber geht, bis man ein paar Nummern befebt hat, darum 

mag ber Vater nicht gern mit ihm verkehren. Die letzten Nummern 
309 Ihr Pathe, 

Mirus ſchwieg, fah gerade vor fi Hin und zeichnete mit feinem 
Stode Figuren in den Sand. Hinter den Walbhöhen ging die Sonne 
in Gold, weithin den Kranz der Gebirgsfette mit den davor liegenden 
Flecken, Dörfern, Meierhöfen, Schlöſſern und Kirchen heil beſtrahlend. 
Es war ein entzückender Anblick, da man bei der durchſichtig klaren 
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Luft ftundenwett jeben Gegenftand genau erkennen Tonnte und das 
Sonnenfeuer in ber Ferne auf dunklem Baumgrunde oder an Feljen- 
kanten und Platten fortfluthend, fich in goldviolette, glänzende Schatten 
auflöste. 

- Haben Ste nie im Lotto geſpielt? fragte Albrecht. Es koſtet 
wenig und ift eigentlich recht bequem. 

Herr, ih muß Ihr fagen, verfeßte Mirus, feine Zeichnenkunſt im 

Sande einftellend, was das Spiel anbelangt, war ich von jeher ganz 
gleicher Anficht mit meinem Freunde Ammer; vor dem Lotto aber hat 
man fi) jetzo in Sonderheit in Acht zu nehmen. Man kann dabei in 

Schaden kommen. 
Wie das? fragte Albrecht. 
Mirus ftand auf und reichte dem Weber die Hand. Davon ein 

andermal, fagte er kurz. Es wird Zeit, daß ich aufbreche. Adieu, 

mein werther Freund! Das Wiener Gefchäft, möcht ich bitten, “recht 
munter fortzufeßen. Es gibt eine Stüße für die Zukunft; den Zobel- 

meter als Lotterte-Gollecteur laſſen Ste aber doch das nächte Mal 
recht tüchtig ablaufen. Ich mein's gut und — Herr, ich muß Ihr fagen. 
— follte mich ſchier ſchwer verbrießen, wenn Sie Ungelegenheiten Davon 
haben follten. 

Obwohl Ammer, gerade durch dieſe Benerfungen bes vorſichtigen 
Kaufmannes beunruhigt, mit rafchen Fragen in ihn drang, weigerte. 
fi Mirus doch, jede nähere Auslafjung zu geben. Mit der Ver- 
fiherung, e8 habe vor der Hand, da ja fein Pathe der eigentliche Lotto⸗ 

fpteler fet, nichts auf fi, empfahl er ſich und ſchlug die Straße 4 
ber Stabt ein. 

Was follte das heißen? fügte Ammer zu feinem ebenfalls nach⸗ 
denklich gewordenen Schwiegerſohne. Sollte kürzlich ein ſchärferes, lan⸗ 
desherrliches Verbot gegen dies vom Satan ſelbſt erfundene Spiel er⸗ 
laſſen worden ſein? Müßt' es rein überſehen haben in der Zeitung 
und leſe doch immer ſehr genau alle Bekanntmachungen, Steckbriefe 
und dergleichen. Iſt mir das viel unterhaltender, als das trügeriſche 
Lärmmachen in der Politik, wo Einer immer ben Andern zum Narren 
hat und Jeber für den beften Trompeter das mehrfte Geld ausgibt, 
gerabe fo, wie Jahrmarkts, wenn die Inhaber von Schaubuden ihr 
birnverbranntes Zeug intttelft Sprachröhren auspofaunen laſſen. 

* 
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Ber weiß, Vater! verfehte Albrecht Seltner. Herr Mirus hat jg 
feine Eigenheiten, zu denen auch bie gehört, daß er es ungern ficht, 
wenn Jemand Gelb wagt für eine Sache, wo man zwanzig Mal Ber- 
luſt haben Tan, um möglicherweife einen Heinen Gewinn zu erhafchen. 
Er weiß, daß fein Pathe Zahleniofe gezogen hat, nun und da — 

Hm, hm, hm! Mag fo fein, unterbrach Animer ben Sprechenden. 

IR ein graufam vorfihtiger Dann, mein Herr Mirus, ein Mann, 

auf den man fidh verlaffen kann zu jeder Zeit. Hat ihn verdrofien — 

Herr ih muß Ihe fagen — fügte er befriedigt Tächelnd hinzu, ba 
der kleine Schlingel feine ſchuldloſen Finger ſchon in den Sünbentopf 
dat ſtecken müffen und muß ihm, wie ich wohl behaupten darf, ganz 
und gar darin betpflichten, dem ehrenwerthen, foltden und treuen Kauf- 

mann Mirus. Laßt mir alfo ben Pleinen Juñgen nicht wieber in den 
Bapterftreifen wühlen, Albrecht, wenn du nicht willft, dag ich dir nad 
altmodiſcher Webermanier den Zettel aufmache. 

MWährend diefer Rede, die Ammer halb ernit, halb fcherzbaft ſprach, 

war er dem voranſchreitenden Schwiegerfohne in's Haus gefolgt, wohin 
den Erfteren das glücklich Tächelnde Gefiht Flora's zog, die ed dem 
Kleinen geftattete, mit beiden Händen an bie Fenſterſcheiben zu jchla= 
gen, an denen di Iehten Funken der verfinkenden Sonne verglommen. 

Fünftes Rapitel. 

Das nmgeftaltete Weltenburg. 

Das ehemalige Befibthum derer von Weltenburg hatte eine ganz 
andere Geſtalt angenommen. Mit Ausnahme des alten Schlofles mit 

feinen maleriſchen, hohen Gtebeln und fteilen Dächern, mit dem gwer⸗ 
fälligen, flumpfen, von allerhand Schlinggewächlen überfpognenen 
Thurme war Alles anders geworben. Das prächtige Thal, an deſſen 
hügeliger Senkung das Schloß fich erhob, belebte jeßt eine ganze Co— 

lonie rühriger Arbeiter. Den Fluß bändigten, ſelbſt bet ſchwer nieber- 

gehenden Wolkenbrüchen in ben Gebirgen, fefte und hohe Dämme. 
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Zu beiden Seiten deſſelben, durch hohe Brückenſteige mit einander ver⸗ 
bunden, ſah man jetzt eine Reihe wohnlicher, aber kleiner Häuſer, vor 
deren jedem ſich ein Blumengarten befand. Unterhalb des fogenannten 

Schloßberges, da, wo ber gebahnte und gut erhaltene Fahrweg zum 
Schloffe hinaufführte, Iag ein langgeſtrecktes Gebäude, die Garnſpin⸗ 
neret, die nach engliſchem Mufter erbaut, ganz englifch eingerichtet war, 
upd einen geborenen Engländer zum Werkführer hatte. In einem an- 
dern Gebäude befand fi die von ſechs Pferden in Bewegung gejebte 
Mangel, ein drittes ſchloß die Glättwerke in fi, deren man ſich bei 
gewiſſen Stoffen bedienen mußte, um benfelben die von ben Käufern 

gewünfchte fptegelglatte Appretur zu geben. Eine Waffer- und Walt- 
mühle und eintge andere Ginrichtungen,, wie fie großartig betriebene 
Anlagen ſolcher Art erfordern, grupptrten fi; um bie genannten Ge⸗ 

bäude. Das Ganze gewährte ein recht erquidendes Bild, nicht bloß, 
weil fich eine fchöpfertfche Kraft, ein raftlofes Streben in dieſer raſch 
aufblühenden Schöpfung verriet, fondern au, weil alle dabei Be- 
fhäftigten mit Liebe und Hingebung arbeiteten und dadurch den Segen 
ber Arbeit verboppelten. 

Das Ktabliffement der Gebrüder Ammer zu Weltenburg verſchaffte 
fih bald einen bedeutenden Ruf in der Nähe und Ferne. Die geringe 

Entfernung von der einflußreichen Handelsſtadt, die Anlegung einer 
guten Straße dahin, zu deren Erhaltung die gegenwärtigen Befiber 

von Weltenburg jährlich eine beftimmte Summe ausgefebt hatten, bie 
maleriſche Umgebung des Schloffes mit feinem jebt ebenfalls in bef- 

- feren Stand gefebten Park, verleiteten nicht felten Fremde, dem groß⸗ 

artigen Etabliffement einen Beſuch abzuftatten. Wie gewöhnlich war 

die Zahl derer, die aus weiterer Entfernung famen, bedeutender, als 
die ganz in der Nähe wohnender Befucher. Namentlich verierten ſich 
Städter nur höchſt felten nach Weltenburg, fei es, daß es ihnen nicht 
behagte, eine altabelige Befihung in eine Fabrik verwandelt zu fehen, 
jet e8, weil der wachfende Reichthum des früher kaum beachteten We⸗ 
ber die weniger glüdlichen Bürger mit Neid erfüllte und fie deßhalb 
abhielt, die neue Schöpfung in Weltenburg zu befichtigen. Chriſtlieb 
Ammer, ber, wie bereitd erwähnt wurde, ſchon feit Monaten feinen 
bleibenden Aufenthalt in Weltenburg genommen hatte, war deßhalb 
nicht wenig erftaunt, ald er eines NE som Schlofle 
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zur Spinnerei hinabſteigen wollte, ein paar Ihm wohlgefinnte Perſön⸗ 
lichkeiten Arm in Arm die gewundene Straße zum Schloſſe hinauf- 
ſteigen ſah. Anfangs glaubte er feinen Augen nicht trauen zu bürfen, 

bald aber Einnte er nicht mehr zweifeln. Ste waren es, bie Glüd- 
lichen, die fo wenig Wünſche und doch fo vielen Aerger hatten, weil es 
ihnen an Arbeit fehlte. Der gelehrte Candidat der Gottesgelahrtheit, 
Herr Still, und feine fehr wirthliche und berrichfüchtige Frau Sempt- 

terna ſchritten wirklich jelbanber auf das Thor Weltenburgs zu. 
” Häufige Bewegung in freier Luft und unausgefegte Tätigkeit, die 
Shriflieb Ammer fich ſelbſt nach Gutdünken wählen Tonnte, hatten 

feinem früher etwas gebrüdten ober abhängigen Welen mehr Spann- 
kraft gegeben. Er fah friſch und Träftig aus, das Geficht war etwas 
gebräunt, das Auge blidte frei in die Welt. Nicht mehr ein wohl- 

habender Webergehilfe, fondern ein angehender Fabrikherr, der es bei 
gutem Süd noch weit in ber Welt bringen Tonnte, ſtand der ältefte 

Sohn des alten Ammer im Rohr vor der Cingangspforte des 
Schloſſes. 

Als Chriſtlieb nicht mehr über die Perſönlichkeiten der beiden 
Anlömmlinge in Zweifel fein Eonnte, ging er ihnen entgegen, um fie 
als alte Bekannte feines Vaters zu empfangen. "Frau Sempiterna, 
son unterfehter Statur, dabei wohlgenährt und mit einem Uebermaß 
Toftbarer Kleider behangen, war etwas warm geworben bei Grfteigung 
des Hügels. Indem fie jeht, am Arme des ftetS gehorfamen Gatten, 

ftehen blieb, um Athem zu ſchöpfen, rief fie ſchon aus ber Ferne dem 

beranfchreitenden Ghriftlieb zu: 
Guten Morgen, mein Lieber! Schön tft e8 hier, das muß man 

fagen, aber, wenn man doch einmal Geld befigt wie Heu und es mit 
Gewalt binauswerfen will, fo wäre es zweckmäßig geweſen, einen etwas 
beqiiemern Weg zu dem alten Krähenneft anzulegen. 

Seien Sie beftens gegrüßt und willkommen geheißen auf Welten- 
burg! verſetzte Chriſtlieb in ber heiterſten Stimmung. Hätte ich ahnen 

fönnen, daß mir von Ihnen, meinen Verehrten, ein Beſuch bevorftände, 

fo würde ich für die Frau Candidatin einen Tragſeſſel an den Fuß 

des Schloßhügels beordert haben. 
Da nimm dir ein Beiſpiel daran, Candidat Still, ſprach Frau 

Sempiterna zu ihrem Gatten, ihre Worte mit unſanftem Händebrud 
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begleitend. Der junge Menſch iſt gegen dich ein wahres Kind, aber 

Lebensart hat er, das muß ich ſagen, und galant gegen Frauen iſt er, 

das iſt die volle Wahrheit, während es dir gelehrten Unmenſchen doch 

in deinem ganzen Leben, in unſerer dreißigjährigen muſterhaften Ehe 
auch noch nicht einmal in deinen benebelten Sinn gekommen iſt, auch 
nur daran zu denken, daß beine Frau, die vom⸗Grauen bes Tages 

bis tief in die Nacht hinein nur für dich forgt, fehafft und fih ab⸗ 
müht, einmal eines Trag- ober Lehnfeflels bebürftig fein Könnte. 

Bet der langen Saybildung, durch welche Frau Sempit 
auszeichnete, verließ fie am Schluß biefer vorwurfsvollen MY 
Athem aufs Neue, während ihr Geſicht hochroth ward. Herr Still 
fuchte fie zu befehwichtigen „ indem er Heinlaut fagte: 

Nun, nun, mein Kind, habe nur Geduld! 
Ah ja, Geduld! das kenne ich ſchon, das tft bein Lieblingewort, 

wenn bu keinen Entſchuldigungsgrund für deine Nachläffigkeit Haft, 
fiel Frau Sempiterna ein. Dann zu Chriftlieb gewandt, fuhr fie fort: 
Her Ammer, Sie müffen entfchuldigen, daß wir ohne vorherige 
Anmeldung, fo zu jagen, Ihnen in's Haus fallen. Aber es hielt 

mich nicht mehr, nad Allem, was die Leute mir von Weltenburg er- 
zählten. Gibt es "doch nichts, wovon man mehr und täglich ſprechen 
hört in der Stadt, als von ben Kunftfpinnerelen des Herrn Ammer. 

Da fagte ich zu meinem Gafdivaten: Candidat Still, fagte ich, wenn 
du nicht ganz der Welt abgeftorben bift und deine rvechtfchaffene Frau 
nur ein ganz Hein wenig nod achtet; fo thuft du mir die Freude, 
am erften, beiten fhönen Tage mit mir nach Weltenburg zu fahren. 
Fuhrlohn für Die Kalefche kannſt du von deinem Tafchengelde nehmen. 

Wenn du täglich nur zwei Pfeifen Tabak weniger rauchſt, fo haft du 

88 in vier Wochen reichlich wieder erſpart. MWirklih, Herr Ammer, 
er raucht zu viel, mein Candidat, er raucht geradezu ſündlich. Aber 
tch muß mic fügen, ich arme ſchwache Frau! Denn einen Gigenfinn 

bat er, mein Candidat, einen Eigenfinn, der kann beim verbohrteften 

altfaufiger Bauer nicht ſchlimmer gefunden werben. 

So ſchone doch deine Lunge, liebe Semptterna, ſprach Candidat Still 
ſanft. Der junge Herr Ammer kennt ja ſchon unſer Beider Leiden. 

Beider? ſagte gedehnt Frau Sempiterna. Nun du kannſt wohl 
mitreden von beiden! Hat den ganzen langen, geſchlagenen Tag nichts 
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zu thun, als in ſeinen alten Scharteken zu wühlen, oder im Garten 
herumzugehen, um die Raupen abzuleſen, wird gehegt wie ein Hühn⸗ 

‘hen, und will noch von Leiden ſprechen! O Undank, Undank! — 
Ich ſage Ihnen, lieber junger Herr Ammer, es geht in der ganzen 

weiten Welt nichts über das Laſter des ſchwarzen Undanks! Aber 
jet will ich mich nicht ärgern, ſondertt als ehrbare Frau mich recht⸗ 
fhaffen freum an dem, was es Schönes auf Erben gibt. Führen 
Sie uns herum. j 

Candidat Still ſchwieg. Er wagte nicht -einmal zu feufzen, nur 
ein bittender Blick auf Chriftlieb fagte dieſem, was der mehr. als zu 

viel regierte Mann ber Wiſſenſchaft von feiner ehrbaren Frau Ge- 
mahlin zu leiden habe. 

Wollen Ste nicht zuvor etwas ausruhen, verehrte Frau Candida⸗ 
tin? fragte Chriſtlieb, ſich mit den unerwarteten Gäften dem alten - 
Scloßgebäube zumendend. Ich weiß nicht genau, ob alle Arbeiter in 
Thaͤtigkeit find, was ich leicht veranlafien kann, wenn Sie nur wenige. 

Augenblide verziehen wollen. 

Larifari, mein lieber, junger Herr! fiel Frau Sempiterna ein. — 
Das find laufen, son denen ih nichts hören mag. Ich habe zu 

meinem Candidaten gejagt: Candidat Still, fagte ich, gib Acht! Ueber- 
rafchen wollen wir den jungen Menſchen, wie ein Dieb in der Nacht, 

damit man fehen Tann, wie er's treibt, Und da will ih bald bahin- 
ter kommen, ob die ganze, neumobifhe Anlage mit Derftand 
oder mit Unverfland getrieben wird. Ja, ja, mein lieber junger 

Mann; das habe ih gefagt, und das barf-ih fagen; denn ich 

verfiche 'was von ordentlicher Wirthichaft und Hausregtment. Und 
wenn Ste meinen Worten nicht glauben wollen, fo fragen Sie den 

Herrn Advocaten Block, der wird's Ihnen wieder erzählen. Gin tüch⸗ 

tiger Dann, der Block, etwas hart, aber- brav. Wenn mein Candi⸗ 
bat nur eine Ader Bon ihm Hätte! Aber ich will mich ja nicht är— 
gern, und darum vorwärts In die Zabril. * . 

Wie wäre es möglich gewefen, folhem Drängen zu widerftchen-! 
Chriſtlieb fügte fich Tächelnd den Befehlen der Frau Sempiterna, und 
ſchritt an der Seite ſeiner Gäſte der Spinnfabrif zu, deſſen dröhnende 

Räume Candidat Still mit kaum zu verbergender Aengſtlichkeit betrat, 
‚Denn allem geräuſchvollen Leben — außer ber ſcheltenden Zunge 

ve 
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feiner Ehehälfte — entwöhnt, beunruhtgten den nur in feinen Bůchern 
lebenden Stubengelehrten dieſe ungewohnten Töne. 

Wir unterlaſſen es, die innere Einrichtung einer Spinnfabrik zu 
beſchreiben, da gegenwärtig wohl Jeder eine derartige Anſtalt beſichtigt 
bat. Ungeachtet des häufigen Räufperns und ber Unruhe, bie Gan- 
didat Still merken ließ, war Frau Semptterna nicht eher befriedigt, 
bis fie Alles genau befichtigt Hatte. Selbſt um die Grlaubnig bat 
fie einen der Arbeiter, ihm beim Vorlegen bes ſchimmernd weißen 
Flachſes ein paar Secunden lang behülflich fein zu dürfen. Befriedigt 
und fehr erheitert verließ fie bie dunftiger Räume, wo das Klirren 
und Schwirren fo vieler Stahlräber einen Lärm verurfachte, der fait 

die menſchliche Stimme übertönte. 

Candidat Still war bis zur Betäubung davon angegriffen und 
fah 'ganz blaß aus. Frau Semptterna glühte dagegen. Ihr ſehr 
robufter Körper hatte nie Anwanblungen von Schwäche gefühlt, obwohl 
fie nicht ganz frei gefprochen werden konnte von einigen fingirten 
Ohnmachten. 

Sie ſind Ihres Vaters braver Sohn, ſagte fie, wieder in's Freie 
tretend, indem ſie Chriſtlieb einen derben Schlag auf die Schulter 

gab. Das iſt Alles nett und blank und die Leute müſſen fich tüchtig 
rühren, wollen fie etwas Brauchbares auf die Spindeln bringen. 

Siehſt du, Still, das nenn’ ich arbeiten, wirken, ſchaffen. Das febt 
In Refpect und nügt in der Welt. Aber: Hein Studien und Krikeln, 
das nüpt Niemand. Das macht nur wirr und unpraktiih und füllt 

ben Kopf mit Neben, die fich dergeftalt vor die Augen legen, daß 
die Studirten zuletzt am hellen Tage felbft mit doppelter Brille nichts 
mehr fehen. Meine Hoczeitsrobe gäbe ich drum, wenn ich deinen ge⸗ 

Iehrten Krimskrams in ein fo ſchönes Stück Fabrik verwandeln könnte. 

Der. arme Mann, obwohl ſchon Längft an derartige Zurecht⸗ 

. wetfungen feiner zärtfichen Ehehälfte gewöhnt, fithlte fich durch dieſe 
letzte Aeußerung doch im Innerften verletzt. 

Er würbe aufgebraust fein, hätte dies fein friebliehendes Teim⸗ 
perament zugelaflen, Allein weil er fi überhaupt nie zu einer Heftig- 
fett fortreißen ließ und mehr noch, weil er bie allzubewegliche Zunge 
feiner praftifchen Gattin fürdhtete, brachte er es auch jet nur zu 
einem unverftänblichen Brummen. 
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Und das fickt Alles unter Ihrer Leitung und Auffiht? fragte 
Frau Sempitena, an ber Seite ihres Gatten langſam bem alten 

Schloſſe zufreitend, und noch mehremal ihre Blicke nach bem lärmen- 

den Gebäube zurüdwendend, das fie fo eben verlaffen hatte. Chriſtlieb Am⸗ 
mer, ich verehre Ste. Reichen Ste mir Ihre Hand, damit ich fie drücken ann. 

Lächelnd willfahrte der angehende Fabrikherr den Wünfchen ber 
Sandidatin, deren fonderbares Wefen ihm wie Allen, die öfter mit 
ihr zufammen tamen, hinlänglich befannt war. . 

Aber nun fagen Sie mir, junger Herr, fuhr Frau Sempiterna 

fort, ihren linken Arm kräftig in die Seite flemmend, fagen Sie mir, 
was beginnt denn nun eigentli der Alte? Sitzt er noch immer an 
feinem Rohr, fortirt Garn, gibt Werften aus, liest's Wochenblatt, 
rückt die Mütze und moquirt fi über die Welt und ihr freilid 
bisweilen verwunderliches Treiber? Und die Frau Mutter — gerathen 
ihr Die polnifhen Karpfen noch immer fo gut? Kommt fie gar nicht 
hierher in dies neue Paradies der Ammer ? Und das feine Schwefterchen, 
die zierliche, gutherzige Flora, fie wiegt einen Buben, Hab’ ich gehört? 
— Mein Gott, mein Gott, was kann doch raſch aus den Menjchen wer- 
den! Hab’ fie gekannt, die Flora, wie fie no im Sand und Staub 
berumrufchelte und nun ift fie ſchon Mutter und Hausbefiberin oben- 
prein! Aber nun gar der Herr Bruder! Nein, lieber Chriftlieb, das 
geht mir denn doc über die Spikenhaube! Ein Seefahrer werden, 
übers Weltmeer fegeln, unter die Wilden gehen, großmächtige Handels⸗ 
verbindungen bei den Andernpopen — 

Anttpoden, Tiebe Frau, Antipoden heißt es! corrigirte Candidat 
Still die geſprächige Frau. | 
WMeinetwegen Popen oder Poden — mir iſt's alleinerlei — genug 
dorthin in die unbekannte, waltweite Kerne fortziehen und nicht einmal 
feinen alten Bekannten Adieu fagerf: nein, lieber Serie ‚das 

nehmen Sie mir nicht übel, das Hätte ich von Ihrem Bruder wahr- 
haftig nicht vermuthet! 

Dennod müſſen Sie meinen Bruder entichulbigen, verehrte Frau 
Gandidatin, verſetzte Chriftlieb, dem es ſchwer ward ernfthaft zu bleiben. 

Die Reife Fürchtegott's ward unter ganz eigenthümlichen Verhältniſſen 
angetreten und- überrafchte uns Ag fo plößlih, daß mein Bruber 
das Abſchiednehmen felbft im väterlichen Haufe ganz umd gar vergaß. 
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Was Ste Tagen! Alfo auf holländiſche Manter tft er in die weite 

Welt gegangen? Nun warte, Musje! Wenn der Weltläufer einmal 
wiedertommt, ba will. ihm ben Kopf tüchtig zurechtſetzen dieſer 
Unarten wegen. 

Unter dieſem Geſpräche hatte man das Eingangsthor von Welten⸗ 
burg wieder erreicht. Chriſtlieb Ammer lud Frau Semptterna nodh=. 

mals ein, das Innere des alten „Schloffes in Augenfhein zu nehmen, 

erhielt aber eine abfdjlägige Antwort. 

Ich komme nächſtens ’mal wieder, fügte fie hinzu, und dann will ich 

mich in dem alten Fuchsneſte ebenfalls umfehen. Für heute habe ich 
genug und mag mir durch nichts den wohlthuenden Eindruck ftören - 

Yaffen, den mir die Arbeiter dort und die ganze Einrichtung bes 
Gtabliffements gemacht Haben. Ice weiß jeht, daß Ste ein braver, 
junger Mann find und daß der Herr Vater eigenfinnigen Andenfens 

Hrethalben den Kopf einen Zoll Höher tragen darf. Möge es Ihrfen 
wohl gehen und Ste viel Freude an der auf Ihnen laftenden Arbeit 
haben! — Still, Still, wann werde id; beklagenswerthe Frau das 

von dir fagen können? 

Der Candidat lächelte bitterfüß, nahm den Arm feiner Frau und 

fagte mit aller ihm zu Gebote ftehenden Freundlichkeit: Weiß ich doch 
zu ſchätzen, was ich an dir, mein Herz, befibe! Der Erfolg meiner 
Arbeit wird dir erft fihtbar werden, wenn ich nicht mehr bin. 

Nun, das gebe Gott! erwiberte Frau Sempiterna heiter, indem 

“fie einen tiefen Knicks vor dem jungen Ammer machte, ſich noch einmal 
nad der Spinnerei umfah und dann am Arme ihres Gatten langſam 
den Schloßweg wieder hinabſchritt. + ’ 

Chriſthieb fah dem feltfamen Padre,edas fich gegenfeitig ohne Rott 
das „Leben ſchwer machte, Topffhüttelnd nad. Dabei gewahrte er 

- auf der am Flußuſer ſich nad dem Berggelände fortziehenden Straße 
eine Staubwolfe, die raſch auf derſelben fortrolite und fomit Welten: 

burg immer näher kam. Bald erkannte er einen Reiter, ber in 
mäßigen Xrabe feinem Thiere Zeit Tief. Am Schloßhügel an- 
gelommen, bog der Reiter. von der Fahrſtraße ab, grüßte das herab- 
kommende Paar, das ihm bier bggegnete, und ließ nun das Pferb im 
Schritt den gewundenen "Weg nad; Weltenburg hinauffteigen. 

4 
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Der aufwirbelnde Staub hatte fi verzogen unb Chriſtlieb erfannte 
jebt in dem näherfommenden Reiter Herrn Wimmer. Cine Minute 
fpäter hielt der Herrnhuter ſchon vor der Eingangspforte, zog. griffend 

feinen breitfrempigen Hut, HMopfte dem ſchnaubenden Rößlein den Hals, 
ſchwang fih aus dem Sattel und fagte, mit ber Reitgerte an bie 
Stulpenftiefeln ſchlagend: 

Grüß’ Gott, lieber Freund und Bruder! Habe lange nicht mehr 
das Vergnügen gehabt, did; oder Einen der Deinigen - von Angeficht 
zu Angefiht zu fehen. Sind doch alle wohlauf, die lieben Eltern 

und die junge Frau Schweſter? Nun, wills hoffen — fiehft ja recht 
froh und Ted in die ſchöne Gotteswelt hinein. Aber rufe doch einen 

Knecht heran, mein Lieber, daß er mein treued Thier abzäume und 

ihm etwas Labung gebe, ſobald es ſich verſchnauft hat. Wir Beiden 
haben gar viel Wichtiges mit einander zu ſpkechen. 

Chriſtlieb winkte einem im Schloßhofe befindlichen Knechte, der 
ſogleich herzutrat und, den Fremden tühl grüßend, deſſen Pferd in 

Empfang* nahm. - 
Gib dem Rößlein eine halbe Hand vol Brod, mein Freund! rief. 

Wimmer dem Knete nad, es iſt daran gewöhnt nad ſcharfem Ritt. 
Auch wirft du wiffen, daß ein vechtichaffener Chrift fich zuerft feines 
Thieres erbarmen fol, will er felbft dereinft auf Erbarmen hoffen der 
vielen Thorheiten und Sünden wegen, die er wiſſentlich und unwiſſent⸗ 
lich begeht in einem Leben voll Wandel und Zerfireuung. 

Wimmer fchüttelte Chriſtlieb Ammer die Hand, un ergriff‘ darauf 
ſeinen Arm. 

Komm, komm, ſprach er. Gott hat Großes an dir gethan, pu 
magſt aljo fröhlich ſein in Demuth. Komm, damit ich erzähle und 
du höreſt. 

Mit dieſen Worten zog er den jungen Fabrikherrn mit fich fort 
über den Schloßhof und” verſchwand mit Ihm unter dem’ een thündic ' 
grwölbten Portale des aThurmes von Weltenburg. 
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Sehstes Kapitel. 

Reue Nachrichten. 

In jenem Zimmer zu ebener Erde, wo vor mehr als Jahresfriſt 

ber alte Ammer fich bereit. erflärt hatte, auf die Speculationen bes 

Grafen Alban und Wimmer’s unter Bedingungen einzugehen, die ba= 
mals näher bezeichnet wurden, finden wir jet wieder den fchlauen 

Herrnhuter neben Ghriftlieb ſitzen. Letzterer Hört mit ungethetlter 

Aufmerkſamkeit den Worten des Kaufheren zu, während er einen 
uneröffneten Brief häufig befieht und zwifchen den Fingern dreht. 

Ueberſchlage jegt einmal bie letzten zwei ober brei Jahre in beinem 
Gedächtniß, Lieber junger Freund, ſchloß der alte Herrnhater feine 

Rede, und dang frage dich, ob du die Gegenwart der Vergangenheit 
oder dieſe jener vorziehſt. Damals warſt du ein armer Burſche, der 

mit wenigen Groſchen in der Taſche auf der Landſtraße ſich mit Kar⸗ 
renſchieben abquälen mußte und faum einen Trunk Wafler ohne 

Erlaubniß des Vaters zu genießen wagte; jebt bis bu Disponent fiber. 
ein Vermögen, deſſen Größe du eben ſo wenig fennft wie ich, halt. 
einen Namen e ber Hanbelöwelt und darfſt nur winken, um bir Hun⸗ 
berte bienftbar zu machen. Ich hoffe, du fiehft jebt vollkommen ein, 

wie richtig ich bie Zeit beurtheilte und wie Recht ich hatte, Frog der 
Abneigung deines Vaters, meines viellieben Freundes, auf meinen 

Vorfchlägen zu deines und deines Bruders Beften unweigerlich zu 
verharren. 

Ich Habe dies Immer anerkannt, dere Wimmer, und fage Ihnen 
aufridhtigen Dank dafür, entgegnete der junge Ammer. Auch bin ic 

weit entfernt, Ihren Rathfchlägen mein Ohr zu verfchließen, im Ge- 
genthetl, ich möchte mir diefelben auch in Zukunft erbitten. Nur 
meinen Vater umzuftimmen, wird nicht in meinen Kräften ftehen. Die 
Abreiſe meines Bruders, die mehr einer Flucht nach vorausgegangenem 

® Bruce mit dem Vater glich ‚bat eine Bitterkeit in deſſen Herzen zu⸗ 
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rückgelaſſen, die, wenn überhaupt, nur die Zeit zu verwiſchen vermag. 
Ste dürfen nicht vergeſſen, Herr Wimmer, daß zu viel auf den Vater 
einftürmte, ber daburd aus dem ihm lieb gewordenen, ruhigen Lebens- 
gange gerifien, Alles über fi zufammenftürzen ſah. Aus Liebe zu 
ung hat er dennoch in Alles gewilligt, allein Freude an unferm Stre⸗ 

ben, an dem Gelingen unferer Unternehmungen wird. er fchwerlich 
jemals haben. Er behauptet, die Art, wie man jetzt Handel und 

Wandel betreibe, verhärte bie Herzen, made Tieblos und egoiſtiſch, und 
könne defhalb dem Herrn unmöglich angenehm fein. 

Es iſt das Loos Aller, die Gutes wollen, daß fie verkannt wer- 
den, verjehte Wimmer, feine Augen zum Himmel auffchlagend. Aber 
je mehr unfere Lieben uns verfennen, deſto näher rüden fie unſerm 

Herzen und befto mehr iſt es unfere Pflicht, ihnen Gutes zu erwel- 
fen, wenn auch wider ihren Willen. Du bift jebt unterrichtet yon 

dem glüdlichen Fortgange unfered Unternehmens. Dein eigener Bru⸗ 
der fchreibt dir darüber, tft hoch erfreut, daß Gott feine Bemühungen 
fo fegnet, und dag Fürchtegott Fein Abgefallener vom Herrn iſt, wird 
ja fhon aus ber fo Innigen Theilnahme erfichtlich, die er dem Mif- 

fionswefen in Surinam zollt, und worüber er jo Rührendes berichtet. 

Er hat ja auch ganz nad) dem Wunſche des Vaters gehandelt, indem 
er einen Theil der Waaren den Miffionären unentgeltlich überlieferte, 

damit fie die Heiden kleiden und fie unferm Herrn und Heilande 
zuführen. 

Dennod wird der Vater nicht fehr freundlich zu dieſem Anliegen 

blicken. Es iſt auch kaum möglich, demfelben zu entſprechen, denn 

eine Menge anderer Kunden wollen ebenfalls befrtebigt fein. Es 

fragt‘ ſich deßhalb, wie Lange Ste Zeit geben können? 
. Drei Monate, vielleicht auch vier find dir gewiß. 

Aber dann iſt ja die Schifffahrt vielleicht ſchon ſchwierig wegen 
der Herbititürme. 

Vielleicht, Tieber junger Freund, gewiß iſt dies nicht. Geſetzt 
aber auch, alle deutſchen Gewäſſer wären ſchon mit dichtem Eiſe be- 

legt, fo iſt es doch unerläßlich, daß man bie Fracht in Händen hat. 
Es laßt ſich unter der Hand auch damit ein Geſchäft machen, und 
der Kaufmann darf fih Feine. Gelegenheit entſchlupfen laſſen, die m 
irgend einen Verdienſt zuführt. 
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Ste müffen dies befier zu beurthetlen wiſſen als it, Herr Wim⸗ 
mer, erwiderte Chriftlieb Ammer. Darum werde ich auch nichts un⸗ 
verfucht laſſen, um zu rechter Zeit die gewünfchte Quantität Leinen- 
waaren herbeizufchaffen. Indeß eine Bedingung muß ich dabei machen, 
um im Fall der Noth ein gegebenes Verſprechen auch halten zu können. 

Laß hören, fagte der Herenhuter auflaufchend. 

Es muß mir geflattet fein, unter der Hand von Andern zu ent- 
nehmen, dur Vermittelung Anderer berbeizuihaffen, was möglicher: 

wetfe des Vaters Kräfte nicht liefern könnten, vielleicht auch nicht 

wollen dürften. 

Es jet dir gern verftattet, ſprach Wimmer, unter einer Gegen⸗ 
bedingung. 

Und dieſe wäre? 

Die durch Andere beſchafften Linnen müßten den eurigen ganz 
gleich und mit dem Stempel des Vater Ammer verſehen ſein. 

Chriſtlieb überlegte einige Zeit, ehe er auf dieſes Verlangen ein⸗ 
ging. Zögernd ſagte er dann zu. Wimmer bemerkte hierauf mit 
ſchlauem Lächeln: 

Das Aeußere fällt dabei am ſchwerſten in's Gewicht. Sieh alſo 
genau darauf, daß die Appretur, die Form, die Art der Verpackung 

derjenigen vollkommen gleich ſei, die von der Mangel deines Vaters 
kommt, und ich ſtehe für das Uebrige. 

Vertrauen Sie mir und Sie ſollen zufrieden ſein, Geräte 

Chriſtlieb. 
Ueber Wimmer's fahle Züge glitt ein recht garſtiges Lächeln, als 

er dem Jünglinge die Hand reichte und mit ſalbungsvollen Worten 
ihm dankte. 

Und was fängſt du mit dem Briefe da an? fragie er jetzt preſſirt. 
Es wird mir nichts übrig bleiben, erwiderte Chriſtlieb, als mein 

eigener Bote zu ſein. Abgeliefert muß er ja doch werden und da er 
verſiegelt iſt · 

So darf ihn nur derjenige erbrechen, an ben er gerichtet iſt, fiel 
Wimmer ein. Sehr richtig, mein Freund. Indeß können auch m 
fände eintreten, wo die Deffnung eines Briefes durch Fremde fogar 
geboten, wo es Pflicht eines Freundes, eines Chriften if. Sole 
alle kommen in unferer freilich aus lauter Schweftern und Brüdern 
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beſtehenden Gemeinde nicht ganz ſelten vor. Wäre bein Vater Einer 
der Unfrigen, — 

Würden Sie diefen Brief öffnen? . 

Nein, fagte ber Herrnhuter, ich würde dies nicht thun, aber ich 
dürfte e8. Uebrigens tft e8 auch nicht nöthig. Dein fehr vorfichtiger 
Bruder, ben der Herr mit vielen feltenen Gaben ausgerüftet hat, tft 
fo Flug gewefen, Diefen Brief, den du fchon fo fange mit wechfelnder 
Neugierde Betrachteft, zu eopiren und einem an mich und den wür- 
digen Freund und Bruder Graf. Alban gemeinfchaftlich gerichteten 
Schreiben beizulegen. Du kannſt aljo, wenn es dich beruhigt, Einſicht 
davon nehmen, ehe dein Vater erfährt, was fein ferner Sohn ihm zu 
eröffnen für unerläßlich hält. 

Mit diefen Worten Üiberreichte Wimmer dem erftaunten Jünglinge 
den offenen Brief feines Bruders. Chriftlieb ſchwankte einige Augen- 
blide, nicht wiffend, was er thun folle. Denn ihm erjchten-es uner⸗ 

Yaubt, fi mit dem Inhalte eines nicht an ihn gerichteten Briefes 
früher befannt zu machen und ohne Willen deffen, an den er gefihrie- 
ben war. Erſt als Wimmer ihn nochmals dazu aufforberte, durchlas 
der junge Mann mit Aufmerkfamkeit das ziemlich lange Schreiben. 

Was fagit du dazu? ſprach der Herrnhuter, als Chriftlteb das 

Blatt nachdenflih auf den Tiſch legte. Meinft du nicht, es müfle 
meinen" viellteben Freund Test innerlich erquiden? ” 

Es kommt fehr darauf an, verfeßte der junge Ammer, von wel- 
chem Gefichtspuntte man dieſe Nachrichten betrachtet, Mein Vater tft 

häufig anderer Meinung, als die Meiften, weil er die Dinge anders 
Beurthetlt, die Zeit anders auffaßt. Was viele erfreut und entzüdt, - 

laßt ihn Falt, ja macht ihn fogar niedergefchlagen oder düſter. Es wäre 

deßhalb nicht unmöglich, Daß dieſe fo erfreulich klingenden Mittheiluns 
- gen feine Stimmung verfehlimmerten; denn Ste dürfen nicht vergeffen, 

daß ſelbſt das Andenken an bie Abrriſe meines Bruders bei dem Vater 
jederzeit gemtjchte Empfindungen wedt. = 

. Wimmer neigte beiftimmend fein Haupt, bie Augen feft auf den 

jungen Mann heftend. 
, Du ſprichſt die Wahrbeit, Lieber Bruder, fagte er bebächtig und 

fügte mit einem Seufzer Hinzu: Ad, wie ſchwach tft doch der Menſch, 
felbft der gute! Da Haft du ein lebendiges Beifptel a deinem braven 

D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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Vater. Er betrübt kein Kind, er flieht Streit und Zank, er iſt milb- 
thätig und ein Freund aller Armen und Nothleivenden, dennoch ver- 
mag er es nicht, eine fcheinbare Beleibigung zu vergeffen, weil fie ihm 
son feinem eigenen Sohne zugefügt ward. Ad, wie haben wir Alle 

. Urfache zu beten und zu bitten, damit wir nacheifern unferm großen 

Vorbilde, dem Herrn und Heilande! — Aber da kommt mir, wie ich 
glaube, ein glücklicher Gedanke. Was meinft du? Soll ich dich be= 
gleiten? Es ift fehr lange her, daß ich deinen Vater, meinen viellieben 
Freund, nicht mehr gefehen habe. Auch nad meiner Pathe, der Flora, 
Die jebt ſchon glüdliche Mutter tft, fehnt ſich mein theilnehmendes 

Herz. Sa, ja, lieber Chriſtlieb, das tft ein Gedanke von Oben, mir 
. eingegeben, damit th ein gutes. Merk ftifte, nämlich Vater und Sohn 
“wieder dauernd verſöhne. Entſchließe dih und laß uns, wenn deine 
Geſchäfte e8 erlauben, unverweilt aufbrechen. 

Chriſtlieb ergriff dieſen Vorſchlag mit Wärme. Wußte er au, 
daß fein Vater im Stillen Mißtrauen gegen Wimmer hegte, weil eine 
doppelte Handlungswkiſe dem Herrnhuter nachzuweiſen war, fo glaubte. 
er doc, eine Zufammenkunft beider Männer werde am leichteften bie 

eingetreihe Spannung aufheben. Außerdem vermochte auch Wimmer 
viel mehr über ben Vater, wie er felbft, falls der Brief feines Bru- 

ders die beabfichtigte Wirkung nicht haben follte. 
Dies bedenkend, traf Chriftlich ſafort Anſtalt zum Aufbruche. Der 

und ſchon befannte alte, mit einer Plane überfpannte Wagen, um 

deſſen Räder jegt neue Reife gelegt worben waren, ward angefpannt, 

und nachdem Chriftlieb dem Fabrikaufſeher die nöthigen Welfungen er- 
theilt Hatte, verließ er mit dem alten Herrnhuter die Herrſchaft er 
tenburg. 

* 

Sichentes Kapitel. 

Der Todte im Nohr. 

An ſchönen Maitagen iſt eine Wanderung ober eine Luſtfahrt 

durch die an Obſtbäumen ſo reichen Thäler an dem Grenzgebirge 
Böhmens ein hoher Genuß. Die ſmaragdgrünen Wieſen, der mit 
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Wohlgerüchen die Landſchaft erfüllende Blüthenſchnee der zahlloſen 
Aepfelbäume, das Murmeln und Rauſchen kriſtallheller Bäche, die faſt 
jebes Dorf bewäſſern und in deren durchfichtiger Welle Forellen fich 

fonnen: dies Alles gewährt, im Verein mit ber dunkelblauen Gebirgs- 
wand in Süd und Weit, ein überaus präctiges Landſchaftsbild. 

- Das Auge Wimmer’s, der auf feinen einfamen Ritten durch's Land 
in der Regel zu fehr mit fi felbit, mit feinen Gedanken und welt 

ausfehenden Plänen bejhäftigt war, ruhte jekt, wo ihn Chriſtlieb an- 

genehm unterhielt und ihn auf einzelne malerifche Schönheiten der 

Gegend aufmerkſam machte, mit Wohlgefallen auf diefen Herrlichket- 
ten, die ber junge Lenz enthüllte. Im Verkehr mit der Jugend lebt 

man wieder auf, bemerkte er lächelnd, dem jungen Gefährten im Wa— 
gen die Hand drückend. Wie würbe ich glüdlich fein, hätte Gottes- 
Gnade mir einen Sohn vergönnt. Aber das follte nicht fein, weil der 
Herr mich prüfen und läutern wollte. Nun entbehre ich biefes Glück 
und finne Tag und Nacht, wie ich Andere, die ich Iiebe, ftatt meiner 
glücklich machen Tann, 

Eine Thräne glänzte an den grauen Wimpern des Herrnhuters, 

während ſeine Augen auf den ſcharf umriſſenen Kuppen des Gebirges 
ruhten, dem die Reiſenden bereits ſehr nahe gekommen waren. Wimmer 
ſah weit und ſcharf in die Ferne, er konnte daher auf einer ber höch⸗ 
fien Erhebungen des Grenzlammes beutlih eine hohe Stange gewah- 

- ren, an deren oberfter Seite ein Fahnlein oder etwas dem Aehnliches 
flatterte, Auch Chriftlieb Ammer war dies Merkzeichen nicht entgangen. 

Wozu hat man wohl dort auf dem Hohen Hübel die Stange auf- 
gerichtet? meinte Wimmer. Habe ich fie doch früher nie gejehen! 
Sollte es wohl eine Lärmftange fein, um Signale zu geben, falls 

der Krieg, der uns bisher verſchont hat, fih auch in diefe Gegend 
‚ziehen follte? 

9% halte es für ein Felbmeflerzeichen, bemerkte Chriſtlieb. Dort 
oben läuft die Grenze Böhmens, die wohl nicht ganz genau regulirt 

« fein wird. Wozu flatterte fonft das Fähnlein an der Spige? 

Während Belde noch die ihnen auffallende Stange beobachteten, 
verſchwand plößlich das wehende Fähnlein an der Spike, gleichzeitig 

“ aber entbedte weiter in der Berne das weittragende Auge Wimmer’s 
‚eine zweite Ahnliche Stange. 

23% 
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Du kannſt Recht haben, fagte er zu feinem jugendlichen Begleiter. 

Ste werden die Grenzen vermefjen. Das muß, denk ich mir, ein recht 
verdrießliches Gefchäft fein, thetls, weil die Vermeſſer durch Di und 
Dünn laufen, auf Zelfen, Baumftümpfen und Moorbrüden herum- 

hocken müffen, theils, weil fie mit allerhand verbächtigem Gefinbel zu— 
fammentreffen können, das immer an den Grenzen herumlungert, ſei's 

nun, um zu fhmuggeln ober um einfame Wanderer auszuplündern. 
Beſonders gegenwärtig, hab’ ich mir jagen laſſen, fol e8 wieder überaus 

unfiher an ben Grerzen fein. Dephalb will ih mir aud ein paar 
Piftolen kaufen, wenn td) nächſtens wieder einmal genöthtgt bin, ein 

paar Gefchäftsfreunde im Königreiche zu befuchen. 
Inzwiſchen hatten die Retfenden die Höhe erreicht, von der aus 

man den Wohnort Ammer’s, das Rohr und jene mehrfach erwähnte 
Straße erblicken Eonnte, die das Rohr entlang über die ſteinige Lehde 
nad dem Gebirge führte. Gerade auf der Höhe fah man einen flar- 

fen Trupp Menſchen beifammen ftehen. Die Strafe felbft war unge- 

wöhnlich lebhaft. Brachtwagen, mit vier und fechs Pferden befpannt, 
hielten drei hintereinander in der Lehde, und von mehreren Seiten 
ftrömten viele Menfchen, die meiſten rafch vorwärts ftrebend, dem 

Trupp am Rohr zu, der folchergeftalt immer anfehnlicher ward. 

Was Tann das fein, ſprach Chriftlieb? der jenen Zufammenlauf 
zuerft gewahrte. Wimmer richtete ebenfalls feine grauen Augen dahin, 
beobachtete einige Secunden den fi) drängenden Menfchenfnäuel und 

meinte dann troden, fie würben.e8 ja bald erfahren, da fie ganz nahe 
sorüberfommen müßten. 

Menige Minuten fpäter bog das Fuhrwerk auf die Gebirgsftraße 
ab und näherte fi dem Orte des Zufammenlaufs. : Wimmer ließ 
halten und ftteg mit feinem jungen Gefährten aus. Noch ehe fie den 
Trupp erreichten, erfuhren fie von Zurückkommenden durch an fie ge⸗ 

richtete Fragen, man habe am höchſten Rande des Rohres einen 
Leichnam gefunden, der jeht auf eben dem Wege nad dem Gericht 
bier in der Nähe niedergelegt worben fet, weil ber Gerichtsarzt zufällig 
Dazu gefommen fet und ſich den Mann etwas genauer betrachte. 

Wimmer bezeigte feine Buft, fich weiter um den Todten zu küm—⸗ 
mern, ber ihn ja nichts anging, Chriſtlieb aber, welcher noch niemals 
einen Verunglückten ſolcher Art gefehen hatte, war neugierig und zog 
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den Herrnhuter mit ſich fort, die Reihen der Menſchen, welche bie 
Tragbahre umftanden, fanft durchbrechend. 

Der Todte, ein kräftiger Mann mit troßigen, fonnenverbrannten 

Zügen trug die Uniform eines Grenzjägers. Mehrere tiefe Wunden 
am Kopfe und ſtarke PVerlegungen an beiden Händen deuteten auf 

einen gewaltfamen Mord. Der Dann des Gefehed war vermuthlich 
Schmugglern in die Hände gefallen und von diefen tm Handgemenge 
erichlagen worden. Nur mußte ed auffallen, daß man ben Toten fo 
weit von dev Grenze entfernt und noch dazu an einem Orte fand, 
wo fi) weder Schmuggler verbergen, noch Grenzjäger aufhalten fonn- 
ten. Daß bier nicht Alles in Ordnung, vielmehr Manches höchſt 

räthſelhaft fet, leuchtete jelbft dem Gedankfenlofeften ein, Wie immer 

bei folden Vorkommniſſen, fprachen die Serbeigeeilten über das Un- 

Hare des Falles, theilten ſich gegenſeitig ihre Anfichten mit und er- 

fchöpften fih in einer Menge theils wahrfcheinlicher, theild unmwahr- 
fheinlicher Hypotheſen. 

Mittlerweile waren bie requirirten Gerichtsperfonen herbeiggbmmen 
und begaben ſich nach Befichtigung des Allen unbefannten Mannes zu 

dem Orte, wo man ihn gefunden hatte. Diefer war nur eing geringe 

Strede entfernt, weßhalb Viele der Herbeigeeilten den Herren folgten. 

Auch Chriſtlieb mit Wimmer ſchloß fich diefen an. 
Dben am Ende des Rohres, wo der Walbberg fich fteil erhob, 

lag diefer Ort. Bei genauer Unterfuchung entdeckte man unverkenn⸗ 

bare Spuren eines Sturzes von ber Höhe bed waldigen Gipfels, 
weßhalb die Gerichtöperfonen ſich anſchickten, dieſen zu erflimmen. 
Che fie aber ihr Ziel erreichen konnten, trat aus dem Dieicht am Rande 
des Gipfels eine feltfame Geftalt, die ſogleich das Augenmerk Aller 

ward und Einzelne fogar zu dem Augrufe fortriß: Da tt der Mörder! 

Dieſem Rufe folgte ein hetjeres Lachen und die gutmüthig ge- 
fprochenen Worte: 

Behüte, behüte! Ich, der nicht einmal eine gefangene Maus in’s 
Waſſer ſchmeißen kann, ich werb’ doch wohl feinem Menſchen 's Genid 
abbrechen. Gott bewahre jede Chriftenfeele vor folcher Unthat! Aber, 

meine Herren, fuhr er fort, feinen durch's Alter etwas formlos ges 
wordenen dreieckigen Hut ziehend und ein graues Haupt enthüllend, 
während das faltenreiche Geficht fich zu einem grinfenden Lächeln ver- 
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zog, wollen Ste wohl fo nteberträchtig fein und vollends hier herauf⸗ 
frabbeln, fo werben Ste Ihr blaues Wunder fehen. 

Die am Rohre ftehende Menge hatte längſt ſchon den poffirlichen 
alten Glasſammler Letfetritt erfannt und Niemand fiel ed ein, den 
harmlofen Mann für den Mörder des Grenzjägers zu halten, 

Als die Herren vom Gericht die Höhe erflommen hatten, denen 
mehrere Andere, unter biefen auch Chriftlteb, folgten, ſprach Leiſetritt 
zu Erfteren: " 

Wollen's die Gefährlichteit haben und unter den Büfchen bier 
durchkriechen, ſo können Ste fehen, daß Zwei oder Dret einen Dritten, 
ber geblutet, hier durch den Wald getragen haben. Diefe Spur geht 

über zwei Stunden wett im Zickzack durch Walb und Geftrüpp und 

endigt hart am Grenzpfahle, wo ein ſchmaler Steg zur Höhe bed. Ge- 
birges hinauffteigt. Heute Morgen, als ich aus der Glashütte Fam, 
wollt’ ich mehr im Schatten meinen Heimweg antreten, und flug 

deßhalb die Richtung nach dem Kamme ein. a fielen mir im weichen 

Erdreich tiefe Fußtritte auf, die unordentlich durcheinander Tiefen, als 
ob ein paar richtige Kerle fich wader rabapt hätten *). Ich bück' mid 
niederwärts und ſchlendere weiter, immer dem Getrampel der Fußtritte 
folgend. Es müſſen verteufelte Kerle gemwefen fein mit ſtark bezweckten 

Stiefelfohlen. Wie ih nun fo fortfehleiche, fehimmert auf dem weißen 
Moosgeflecht etwas Rothes. Ich bücke mich nieder und fehe, daß es 
geronnened Blut tft. Jetzt werd’ ich innerlich rapplig und ’8 Herz 
fängt mir an zu ſchlagen, daß mtr ſchier fait der Athem fehlt. Das 
Blut wird immer mehr und fteht bald gar in einem Meinen Tümpel. 

Gerade da hört das Getrampel auf, aber am Boden tft ein Eindrud, 
als ob ein Menſch ſchwer darauf niedergefallen und fih bin und her 

gewunden hätte. Bon biefer Stelfe zieht fi die Spur fort bis hieher, 
und da muß Jemand hinunter geftürzt worden oder hinunter gefallen 

fein. Was mir aber ganz verwunderlich vorkommt, das find Papter- 
fegeln mit Ziffern. 's tft freilich Alles kurz und Hein geriffen, aber die 

Ziffern find doch noch auf den rund herum verftreuten Stüden zu erfennen. 

Nah diefem langen Vortrage, wohl dem Iängften, welchen ber 
alte Glasſammler während feines ganzen Lebens gehalten hatte, erbot 

*) Im Ringen fich fchlagen. 
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fi) Leiſetritt, die Herren vom Gericht nach ber von ihm bezeichneten 
Stelle zu begleiten, wozu fi biefelben nach kurzer Berathung ent⸗ 

ſchloſſen. 
Chriſtlieb eilte jetzt den ſteilen Abhang zum Rohr wieder hinab, 

wo Wimmer langſt ſchon ungeduldig feiner harrte. 
Es war nicht klug von dir, junger Freund, ſprach er, ſeinen Arm 

ergreifend, hinauf zu klettern zu dem gedankenloſen Schwätzer. Man 
kann bei ſolchen Vorfällen gar leicht in ganz ärgerliche Händel ver⸗ 
wickelt werden. Das Paviansgeſicht wird es zu ſpät bereuen, den 

Herren den Weg nach dem Mordplatze gezeigt zu haben. 
Ich möchte jenen Platz dennoch fehen, meinte Chriſtlieb. 
Freund, verfehte der Herrnhuter, laß dir raten! Man lebt auf 

diefer unvolltommenen Erbe nur dann ruhig, wenn man fich um Alles, 
was einem nichts angeht, auch nicht kümmert! Kann es bir Ver⸗ 
gnügen machen, einen zerftampften Boden 2 mit Menfchenblut befubelt, 
u betrachten? 

Aber die zerriffenen Papiere! 
Ya fo, die Papiere! Nun, mein lieber Bruder, ich möchte wetten, 

biefe Paptere befommt außer den Gerichtsperfonen jebt Niemand mehr 
zu fehen. Sie werden bie Schnigel auffammeln und in die Acten 

legen, und dort werden fie bleiben, bis fie vermodern. 

Sollten fie nicht zur Entdeckung der Mörder führen? 

Darüber, lieber Freund, habe ich gar kein Urtheil. Es iſt ja 
möglich; aber ich ſage dir, danke Gott und deinem Heilande, daß du 
jene Papierfetzen mit den darauf befindlichen Zahlen nicht geſehen, 
vielweniger gar betaftet Haft! 

Während diefer Unterhaltung hatten fie ihr Fuhrwerk wieder er- 
reiht, nahmen jetzt darin Plak und fehten ihren Weg fort, der fie 
nad Verlauf von zehn Minuten vor die Wohnung bes alten Ammer 
brachte. 

vw 
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Achtes Rapitel. 

Eis Brief aus der neuen Welt. 

Flora bemerkte die Ankommenden zuerſt, eilte an den Wagen, 
freute fih, den Bruber fo unerwartet wieder zu jehen, und begrüßte 
Wimmer, der ihr fein freundlichftes Beficht zeigte, mit einiger Ver⸗ 
legenheit. | 
Iſt der Herr Vater für einen Freund zu fprecken? fragte ber 
Hermbuter, feine Augen niederſchlagend und mit der Krempe feines 
Hutes fih Luft zufächelnd. Habe Wichtiges zu melben, ſchöne, junge 
Frau, und komme befhalb mit dem leben Bruder, weil ed doppelt 

Vergnügen gewährt, Freuden gemeinfchaftlih zu genießen. 
Inzwiſchen war man auch in Ammer's Haufe des haltenden Fuhr⸗ 
werkes anfichtig geworden. Frau Anna öffnete die Hausthüre, nickte 
Wimmer zu und reichte ihrem Sohne mit Mutterzärtlichfeit die Hand. 

Der Weber jedoch, der in feinem Stübchen weilte, kam nicht zum 

Vorſchein. 
Wir ſtören doch nicht, Mutter? Vater iſt doch wohl und heiter? 

fragte Chriſtlieb. 
Er ſpricht mit dem Färber, verſetzte die Mutter. Es iſt ihm 

unlieb, daß man vor Kurzem auf ſeinem Grund und Boden einen 

Menſchen gefunden bat, der wahrſcheinlich von böſen Leuten erſchlagen 

worden iſt. Der Färber bat fi den Todten befehen unb erzählt nun 
dem Vater, was er weiß. 

Auch wir hatten diefen unerfreulihen Anblick, verfepte Wimmer. 
Aber Lafjen wir die Todten ruhen, bitten wir zu Gott, Daß er bie 

Sünder befehre und ihnen gnädig fei, und wenden wir uns den Le- 
benden zu, die und nahe fiehen! Ad, fieh da, mein Freund und 

Bruder! rief er, als auf der etwas dunkeln Hausflur ber alte 

Weber erſchien. Wie freut e8 mic, nad fo Tanger Zeit dich fo rüftig 
. und wohlbehalten wieder zu finden! Deine Hand, lieber Bruder, und 
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mögeſt du noch viele Tage ſehen, ſo reich an Glück und Freude, 
wie ich glaube, daß es der heutige iſt! 

Ammer wehrte dem Herrnhuter nicht, doch geſtattete er dieſe herz⸗ 

liche Begrüßung mehr als er ſie erwiderte. Ernſt und kühl ruhte 
ſein Auge fragend und forſchend zugleich auf den Zügen Wimmer's, 
glitt dann hinüber auf den Sohn, und während er dem Letzteren die 

Hand reichte, ſagte er den Blick abermals Wimmern zukehrend: 
Gott ſegne deinen Eingang, wenn es ſich wirklich fo verhält, wie 

du ſagſt! 

Ein ſtummer Handedruck war die Antwort des Herrnhuters, ber 
wie immer, wenn er Im Innerften ergriffen ober gerührt war oder 

wenn er Andere glauben machen wollte, er fei es, nicht fprach, ſondern 

die Augenlider halb zudrüdte, um feine auffeimende Rührung männ⸗ 

lich nieder zu kämpfen. 
Eine Biertelftunde fpäter fügen ale Mitglieder der Familie Am⸗ 

mer, der alte Seltner nicht ausgefchloffen, um den großen vieredten 

Lindentifh, um bie wichtige Mähr zu hören, welche Chriftlieb und 
Wimmer ihnen mitzutheilen gelommen waren. - 

Es tft gut, ſprach der alte Ammer, den Brief feines Sohnes 
erbrehend, man foll niemalen undanfbar fein und jo Jemand und 

eine Liebe anthut, felbige nicht mit harten Worten lohnen. So will 
ich auch deine Worte in Ehren halten, Freund Wimmer, und mid, nicht 
einmal darüber auslaflen, obwohl vielleiht Grund dazu vorhanden 

wäre. Du meinft, ber Herr habe mih und mein Haus gefegnet, 
nun, fo du es meinft, will ich e8 annehmen, weil ich denke, es Tann 

nicht möglich fein, daß ein alter Jugendbfreund mir und den Meinen 
nicht Gutes wünfchen ſollte. Nun bin ich aber begierig, wie ber 
übermüthige Burfche denkt, der vor drei Vierteljahren — aud zum 

Heile feines alten Vaters — einen fo feltfamen Abſchied nahm. Ich 
bin nicht mehr der flinfenfte Brieflefer, denn meine Augen fchlagen 

mir fehl. feit einigen Monaten und mit den Brillen kann ich mid 

uicht befreunden. Drum mag Chriftlieb vortragen, was der — was 
der Sohn feinem Vater zu fagen für gut befindet. . 

Mit diefen Worten reichte Ammer den son Fürchtegott erhaltenen 
Brief feinem älteften Sohne. Chriſtlieb entfaltete das Schreiben 

und las: 



— 362 — 

„Nebe Eltern und Geſchwiſter! 
„Sekt ich Euch meine glüdliche Ankunft auf dem Feftlande Amerika’s 

meldete, hat ſich Vieles zugetragen, das ausführlich zu erzählen, mir 
überaus viel Zeit Toften würde. Ich will mich deßhalb nur auf bas 

. Wichtigfte befchränten, um fo mehr, als ih fürdte, daß Du, lieber 

Bater, wenn Du noch bift, wie ehebem, leicht die Gebulb dabei ver⸗ 
lieren und fagen könnteft: den Matſch hätte er auch für ſich behalten 

können.“ 

Da, fiel Ammer ein, ein erſter Naſenſtüber für mich, wofür ich 

pflichtſchuldigſt hiemit gedankt haben will. Dabei nahm er ſein Käppchen 
ab, als wenn er Jemandes Gruß erwidere. Weiter im Texte, mein Sohn. 

Flora wechfelte ängftliche Blide mit ihrer Mutter und Albrecht; 

Beide jedoch . beveuteten ihr durch Zeichen, fie möge fchweigend das 

Ende der Vorlefung abwarten. 
In New:Hork, wo es mir fehr wohl gefallen hat, fteht unfer 

Haus auf feftem Grunde. Es kommt bloß darauf an, daß wir un⸗ 
ermüdlich vorwärts ftreben, nicht ruhen und raften, jeberzeit auf ein 

reiches Lager halten und den Yankee's die Schliche ablauern. Lebteres 
tft ganz befonders nöthlg, um zu lucriren, denn biefe Amerikaner 

verftehen es befier als in Europa die Juden, den Leuten ein X für 

ein U zu machen, weßhalb fie auch die meiften Europäer übervor= 
theilen. Mir felbft, glaube ich, ift dies Malheur nicht paflirt, weil 
ich die Fingerzeige unſeres Hamburger Gefhäftsführere von Anfang 
an beherzigte. Diefer Aufmerkſamkeit habe ich e8 zu verdanken, daß 
an unferer diedmaligen Sendung durchſchnittlich volle hundert Procent 
gemacht worden find. So ftehe ich denn, Gott ſei Dank, jetzt „in 

meinen eigenen Schuhen”, wie der Amerikaner fagt, und brauche mich 
vor Niemand zu büden, was — nebenbei bemerkt — hier in der neuen 

Welt auch nicht viel helfen würde. ber ed muß nun baheim bei 

Euch aus einem andern Tone gehen. Du, lieber Bruder, mußt 

durchaus darauf fehen, Die Waaren etwas coulanter herzuftellen. Wie 

Vater fie feither zu Tiefern pflegte, ift fie zwar tabellos, aber das An⸗ 

fehen, wie man es größtentheild bier haben will, fehlt ihr.” 
Ammer's Mühe ſaß ſchon lange im Naden, jetzt flog fie vollends 

herab, der Weber griff nach dem Hornlamme und ſtrich ſich zweimal 
durch ſein volles greiſes Haar. 
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Seht, ſeht, feht! fprad er, mit dem Daumen und Zeigefinger auf 
ben Tiſch teommelnd. Das muß ja dort drüben über'm großen Waffer 
eine Welt fein zum Entzüden! Will mir das verbrehte Volk vor- 
jhreiben, wie ich die Waaren zubereiten foll, mir, dem älteiten Weber 

tn beiden Laufigen! Et, fo ſchmeißt mir doc gleich alle Schlichtköpfe 
entzwet, daß kein Faden mehr hält; denn ich bin gut dafür, der für- 

wigige Neu- Amerikaner wird mir gleich, auch Vorfchriften machen, wie 
ich gebleichtes Linnen paden fol! 

Ammer hatte diefe Worte mehr fcherghaft als bitter gefprochen, 
obwohl man es feiner ſtark gerunzelten Stirn anſah, daß ber Aerger 
ein Ungewitter in ihm kochte. Chriſtlieb nahm den Brief wieder auf 
und las welter. 

„Engländer, Irländer und Schotten find in diefer Beziehung ben 
Deutfchen weit voraus. Ste richten ſich genau nad den Liebhabereien, 
den Launen und Anfprüchen ihrer Abnehmer und bereiten ihre Waaren 

gerade fo, wie diefe fie haben wollen. Darum machen fie denn auch 
faſt ohne Ausnahme vortreffliche Gefhäfte und werben Immer reich. 

Wir Deutſche und beſonders auch wir Laufitzer ſind zu wende, ‚Ipecu= 
lativ, bie Vorliebe für das Alte, die und angeboren tft, und das 

eigenfinnige Verharren auf einem Punkte läßt und hinter der Zeit 

zuriffbleiben, und wenn wir das nicht alsbald abändern, verdrängen 
und bier drüben die pfiffigeren Belfafter.“ 

Was für Kerle? fragte Ammer, der ruhig, aber mit erniter 
Miene den Worten bes Briefes lauſchte. 

Velfaſt, mein lieber Bruder, iſt eine Stadt in Irland, fiel Wim⸗ 

mer in ſanfteſtem Tone ein, deren betriebſame Handelsleute ſehr viel 

Linnenwaaren nach Amerika, wie in die ganze Welt verſchicken. Es 
ſollen, wie ich von vielen Erſahrenen gehört habe, ganz graufam 
Huge Kaufleute fein. 

Nun, die Ammer’ihe Waare wird es an Güte mit diefer Belfafter 

wohl aufnehmen können, fagte Ammer, mit ftolzer Zuverſicht. 
Chriſtlieb fuhr fort: 
„Sch. denke mir, Lieber Bruder, daß die Spinnfabrit auf Welten- 

burg — ein prächtiger Name, deſſen ich mich bisweilen in vornehmen 
Kreiſen bedtene — bereits im Gange fein wird. Iſt dies der Ball, 

fo nimm bet Leibe zum Einfchlage Fein Handgeſpinnſt mehr, fondern 

4 
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bloß Mafchinengarn. Es gibt dies ein viel befferes Anfehen und die 
Kaufleute in der neuen Welt greifen mit wahrer Gier darnach. Ich 

glaube auch, daß ed im Ganzen billiger fein wird, als das auf dem 
Handfpinnrad oder gar auf der Spindel gewonnene. ” 

D ja, warum benn nicht, bemerkte Ammer, indeß kann's auch 

fommen,; daß die Waare weniger hält, und wovon foll dann der Arme 

leben, der fi) nur durch Spinnen fein Brob verdienen fann? Aber 

das hat fein Herz, wenn nur der Beutel recht fett wird. - Möchte 

nicht todt in der neuen Welt fein. 

„Alles zufammen genommen,” las Chriftlieb weiter, da der Vater 

fi) wieder zur Ruhe begeben hatte, „wir müſſen mehr auf Aufegm 

Glanz jehen, wie bisher, ferner fehr viel Tiefern, um nicht überflü- 
gelt zu werden, und dürfen ung durch keinerlei Vorurthetle ftören ober 

behindern laſſen. Das, lieber Vater, wird aud Dir jet mehr und 

mehr einleuchtend werden, und da Du ja doch nur Deinen Kindern 

Gutes wünfchen kannſt, wir beiden Brüder auch, fettdem wir mündig 
geworden find, das begonnene Unternehmen mit eigenen Mitteln und 
auf eigene Rechnung weiter verfolgen, fo wirft Du, im Fall Deine 

Anfichten von den unfrigen abweichen, dieſer Meinungsverfchiebenheit 
wegen, unfere kaufmänniſchen Speculationen gewiß nicht befchränfen 

wollen. Im Fall eines nicht zu befämpfenden Widerwilleng Deiner- 
ſeits, Lieber Vater, könnten wir ja ganz in der Stille und ohne daß 
e8 Jemand merkte, und vollitändig fepariren, Herr Advocat Blod 

würde dazu gewiß gern bie Hand bieten und die Freunde, Herr Wim- 

mer und Graf Alban, Dir liebevoll mit Rath und That zur Seite 
ftehen. Glaube ja nicht, Lieber Vater, daß ich Eine Gefchäftstrennung 
wünfche, ich berühre dieſen Punkt nur, um feine Stockung eintreten 
zu laſſen, denn wenn Du Dich weigerteft, dieſe Winke zu beherzigen, 

fo würden und fehr große Verluſte bevorftehen.” 

Alfo doc, ſprach der alte Weber halblaut vor ſich hin, den Kopf 
auf feine Bruft fenfend und mit den Daumen ber zufammengefalteten 

Hände wirbelnd. Freund Mirus Hat Recht gehabt! Nun, es thut 
nichts, Mon wird ja alt und ſtumpf; weßhalb ſollte man ſich nicht 

bei Zeiten von Geſchäften frei machen, die nur drücken, niemals er- 
freuen können. Ich merk's, der Schnee auf meinem Scheitel bienbet 
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die Augen der frifh blühenden Jugend. Nun, will mir's Überlegen. 
‚Steht fonft noch 'was in dem Briefe? 

Er tft bald zu Ende, fagte Chriſtlieb. Du willft doch das Ueb— 
rige noch hören? 

Und wären’d noch zwanzig Seiten, verſetzte Ammer. Sole 
Meisheit wird nicht von allen Dächern geprebigt, weßhalb fie auch 
nicht allfeitig verftanden werden fann. Ich jedoch, ich, ber alte We— 
ber am Rohr, ich verſtehe fie und ich bin auch fihon dabei, im praf- 

tifchen Leben den beften Gebrauch' davon zu machen, Alfo immer 
heraus mit dem Reit! 

Chriftlieb kam diefer Aufforderung nah und las das Folgende 

met größerer Eile und ohne jegliche Betonung. 
„Bon New-Dorf fegelten wir mit zum Theil neuer Ladung nad 

Surinam. Die Reife war kurz und glüdlih. Auch hier, wo ich erſt 
ſeit einigen Tagen bin, weßhalb ich mich noch nicht zurechtfinden Tann 
in den hiefigen Gewohnheiten, feheint uns das Glück begünftigen zu 
wollen. Was Vater für die Miffionäre an Waaren beitimmt hat, 
iſt bereitö deren Agenten übergeben worden. Ih kann nicht leugnen, 
baß diefe Schenfung mir faft das Herz zerreifen wollte. Was hätte. 
fi) durch kluge Verwerthung gerade bier damit gewinnen laflen! 

Schade, lieber Bruder, daß wir fein Baummollengefchäft haben. Damit 
müßte man goldene Berge verdienen können. Ueberlege doch mit 

Herrn Wimmer, ob in Weltenburg nicht Platz iſt für eine zweite 
Fabrifanlage. Ich würde dann, ehe ich meine Rüdreife nad) Europa 

antrete, hier Anknüpfungen für ein Gefchäft treffen, worüber das 

Nähere nur mündlich befprochen werben kann. 
„Herzensgrüße an Mutter, Schwefter Florel und ihren Rraustopf. 

Ich hoffe, wenn ich zurückkomme, fpringt dem gereisten, viel erfahre- 

nen Onkel ein kleiner Krauskopf entgegen. 

„Bleibt gefund und fehreibt bald. Noch habe th Feine Zeile von 

Euch erhalten. Dir aber, Tieber Vater, wünfche ich vor allen Dingen 
"Zufriedenheit des Gemüthes, Ruhe Im Herzen und bitte Dich, mir 
vergeben zu wollen, weil ih dem Drange meiner Seele mehr gehorchte, 
als Dir. Es war nicht Ungehorfam, der mich forttrieb, fondern bie 
Stimme Gottes, die ih vom Weltmeer herüber mich rufen hörte. 
Gott aber follen wir jederzeit mehr gehorchen, als den Menſchen. 



„Lebt taufendmal wohl, grüßt alle Freunde und Belannten, au 

Herrn Mirus und Candidat Stil — ben verzwidten Leiſetritt nicht 
zu vergeflen — und laßt gute Nachricht hören 

Buern liebetreuen Sohn und Bruder 
Fürchtegott Ammer. 

„Baramaribo, Mitte Januar 18...” 

Die Wirkung diefes Briefe -auf die verfchtedenen Zuhörer war 
eine ſehr verſchiedene. Während Frau Anna dem Himmel laut 

Dan? fagte, daß e8 dem fernen Sohn unter den Wilden, wie fie fih 
ausdrückte, bisher wohl ergangen fet und ihr Schwiegerjohn geneigt war, 

ihr darin beizuftimmen, verbüfterten fich die Tieblihen Züge Flora's 
immer mehr, bis am Schluffe der Ausdruck tieffter Herzenstrauer -fie 

wie ein dunkler Schleier völlig überdeckte. Ste hatte die Hände ge- 
faltet und fah, ganz in Gedanken verſunken, vor fih hin. 

Ammer verhielt ſich ebenfalls eine Zeit lang ſtill und nachdenklich, 
dann griff er mit einiger Haft nach dem Briefe, zerfnitterte ihn, ſteckte 
das Papier in die Seitentafche feiner bequemen Hausjade, die er für 

gewöhnlich bei der Arbeit trug, und ftand auf, Indem er Wimmer einen 

faft gebteterifchen Wink gab, ihm zu folgen. Der Herrnhuter wagte 
nicht, dieſe befehlshabertfche Einladung auszufchlagen, er hüftelte, warf 

Anna einen vieffagenden und doch ſchwer zu enträthjelnden Bf zu, 
lächelte Flora, die fat erſchreckt aufſah, freundlich an, und folgte dem 
soranfchreitenden Weber in deſſen Gabinet. 

Meuntes Kapitel. 

Eine erufte Unuterredung. 

Hier febte fih Ammer auf das hart gepolterte Kanapee und 309 
Wimmer neben fi) nieder. Er entblößte fein ſchneeweiß Haupthaar' 

und kämmte es wiederholt zurüd in den Naden, während fein fcharfes 

Auge den verftedten Freund firirte. Endlich ſprach er. 
Wie ange iſt's wohl ber, fett wir hier ein Abkommen eigenthüm- 

licher Art miteinander trafen? Ich weiß nod genau, daß ich mic 
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fräubte und die hartnäckig wiberfprach; aber ich ließ mich von beiner 
glatten Zunge, von deiner fanft jehmeichelnden Stimme beihören. Geit- 
bem habe ich aufgehört ein glüdlicher Mann zu fein. 

» Lieber Bruder, fprich doch nicht fo lieblos und fündhaft, fiel Wim- 

mer ein. Hat Gott Dich nicht gefegnet mit reichen Gütern? Hat er 
dir nicht im Meberflufie gegeben, was und die Tage der Welt erhei- 
tert, was uns Freunde. erweden, und in Trübfalen wenigftens die 
Qual erleichtern helfen kann? Und haft du ein Recht zu Hagen, weil 
beine Kinder gefund find und fich ihrer Selbftftändigkeit freuen? 

Mieder ruhte das Auge des alten Weberd flammend auf dem 
Herrnhuter, der vor biefem Blick den feinigen ſenkte. Wimmer, fagte 

. Ammer, es ballen fich Zweifel um meine Seele, wie finfteres Gewölf 
um bie untergehende Sonne nad einem brütend heißen Sommertage. 
Dann rütteln und fehütteln die beiden Gefchwifter Angft und Kum- 
mer an meinem müden Herzen, daß ich es orbentlich fühle und faft 

unter den zudenden Schmerzen zu wanken beginne. Du fagft, beine 
Handlungsweife habe mir Segen gebracht, denn meine Kinder felen 
ſehr, fehr reiche Leute. Freilich, freilich, fie und ich, wir haben zu= 
fammen manden Scheffel Geld, aber, aber — bie Eintradt der 

Seelen, die Liebe, die unferes Lebens Stab fein foll, die und tröften 

und .befeligen muß, wenn Trübfal über uns kommt: diefe Eintracht 

und Liebe hat der zur Morberthüre meines Hauſes bereinrollende 
Goldſtrom zur Hinterthür hinausgedrängt. Und das iſt ein ſchweres 
Unglück! | | 

Lieber Bruder In Chriſto — 
Still, Wimmer, mifche den Herm nicht in unfere weltlichen An- 

gelegenheiten! Chriftus hat damit nichts zu fehaffen, und wie ich gegen 

dich gefinnt bin und wie du mir gegenüber ftehft, mögen wir meinet- 

halb ein Brüderpaar fein, über dem irgend eine unheimliche Macht 
feine fchwere Hand hält, der Herr, den wir unfern Erlöfer nennen, 

hat nichts damit zu fehaffen. | 
Du bift aufgeregt und darum ungerecht, Lieber Bruder. 
Ammer ftand auf und hielt ihm das aufammengebrückte Schreiben 

Fürchtegott's vor. 
Sprich, fagte er bitter, tft das ein Brief, wie ihn der Sohn an 

feinen Vater ſchreiben darf, wenn er ihn liebt, wenn er ihm Freude 

._ 
“ 
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machen, die alten Tage ihm mit dem golbigen Dämmer froher Hoff- 
nung verflären wit? Wo ſteckt das Herz in diefem Schreiben? Wo 
regt fi) eine Fiber? Und der ‚Menfch Icht ein paar taufend Meilen 
entfernt von ber Heimath! Zwifchen ihm umd feinen Eltern rollt” die 
unendliche Waſſerwüſte des Dreans — ein Windftoß kann das Schiff, 
das ihn zurüdführen fol in die Heimath, fpurlos verfenfen in grund- 

Iofe Tiefen; und dennoch, dennoch glimmt Fein Flämmchen Kinder- 

Tiebe auf diefen ſpitzen falten Worten! Aber freilich, davon weißt du 
nichts, kannſt du nichts wiſſen, denn du bift ja nicht Vater! 

Jetzt, wo Ammer fi gerade abmendete, Tächelte Wimmer, nur un= 

merflih, aber jehr feltfam. Es war, als träte nur eine Secunde 
lang der Herzfchlag auf fein Geſicht. Er feufzte, indem er antwortete: 

O hätte ich doch Kinder! Aber ich kann fie ja nicht haben, du 
weißt es. 

Ammer ſchrak zufammen und wandte fich wieder dem Herrnhuter 
zu. Sein Antlik war bleich, die Angit, die fein Herz zerwühlte, malte 

fih in den zermarterten Zügen. 

Was fol ih thun, wenn er wiederlommt? ſprach er rathlos vor 

ſich Hin. 
Du breiteft deine Arme aus, Lieber Bruder, fagte Wimmer, führeft 

ben Heimfehrenden in dein Haus, ſchlachteſt ein Kalb und Telerft mit 
beiner Bamilte und deinen Freunden ein fröhliches Feſt. 

| Könnt ich ihn dadurch wieder feftbinden an mein Gerz, fo würd’ 
ich's thun, verfeßte Ammer, aber Fürchtegott hat fich Iosgefagt von 

mir, von und Allen. Sein Gott ift der Mammon. Ihm allein dient 
er, ihn zu mehren würde er — ich fürchte es beinahe — ein Ver— 
brechen begehen können. Und wer hat ihn dieſe Wege wandelt gelehrt? 

— Hier trat der Weber rafch an den Herrnhuter heran. — Du, ber du 
dich rühmft, mein älteſter und treuefter Freund zu fein! 

Wimmer 308 ſich gelaffen beide Stiefel herauf, fah dann den err 
grimmten und erfchütterten Weber ruhig an und fprad: 

Es tft Sitte der Kinder diefer Welt, daß fie diejenigen ſchmähen, 
denen fie danken follten. Mich wundern deßhalb nicht deine harten 

- Worte, lieber Bruder, allein wohl wünſche ih, und flehe deßhalb zu 
unferm Herrn und Heilande, daß es mir gelingen möge, dich andern 

Sinnes zu machen. Denn fo bu mir mißtraueft und mich flieheft ober 

— 
® 
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vielleicht gar verfolgeft, würbeft du bie nur ſelbſt größeren Kummer 
bereiten. Zwar bin ich im Vergleich mit die arm zu nennen, weil ich 
weder Weib noch Kind habe, dafür aber hat Gott mic begnadigt, das 
Berteauen deiner Söhne, deren Talente ich achte, zu erwerben. Ver— 
führeft du nun hart und unväterlich gerade mit dem, ber — ich weiß 
nicht, warum — am meiften an mir hängt, fo würdeſt du ihn nur 

ganz von dir entfernen und ihn mir in die Arme führen. Iſt nun 

dies nicht beine Abficht, fo fet ihm Lieber ein milder Vater und lege 

nicht jedes Wort, gleich beſchädigten Ducaten, auf die Goldwage. 
Diefe Worte, fanft, mit einem Anflug von Rührung und tn faft 

Hagendem Tone gefprochen, machten einen tiefen Eindrud auf Ammer. 

Er fah ſich plöglich auf einem Terrain angegriffen, wo ein fortge- 
feßter Kampf für ihn die traurigften Folgen haben konnte. 

Wimmer, fagte er matt, feine Hand dem Herrnhuter enfgegen- 
ſtreckend, Wimmer, vaube mir nicht noch. mehr von meiner Kinder 
Liebe, als du ſchon jebt mir genommen! &8 würde nicht gut enden! 

Ich will e8 gern und zu deiner Ehre glauben, baß nicht verftedte 
Adfichten deinen Handlungen zu Grunde lagen, . obwohl dieſer trübe 
Gedanke mich häufig befchlichen hat und befchleichen mußte; den Schmerz 
eines Vaters, deſſen Kinder fich nach und nach von ihm abwenden in 
Trotz und Eigendünfel, wirft du, obwohl ein kinderloſer Mann, we- 

nigſtens nachfühlen. Was nübt mir die Welt, die du dem Fürchtegott 

burd deine Faufmännifchen Vorfpiegelungen in feine Phantafie geftellt 
haft? Kann mir diefe Welt unflarer Einbildungen und Hirngefpinnfte 

die Liebe erfeßen, die der Junge mir entzieht? Meinft Du, daß der 
Handedruck eines Kindes, von Zärtlichkeit dictirt, durch Gold ſich auf- 
wiegen laßt, das nicht zart und warm, wie ein verwandter Pulsſchlag, 
fondern Falt und hart, wie bie Herzloſigkeit felbit, das Innere unferer 
Hand berührt, Ich wüßte nicht, was ich thäte, wenn du mir ben 
Fürchtegott fo unfchufbig, rein tind mir zugethan wieberbrächteft, als 
er vor dem Tage war, wo ich bir hier mit Wort und Handſchlag 
ein unglüdfeliges Berfprechen gab. 

Nicht Eigenaub, Iteber Bruder, nur Liebe ſprach damals aus mir, 
wie noch heute, betheuerte Wimmer. Aber die Herzen der Menſchen 
find Bachen zu vergleichen, die ber Sonnenſchein des Glückes vertrock⸗ 
net und ben Regen und Thau ſchwerer Prürfungstage wider mit dem 

O. B. VI. Willlomm, Familie Ammer. 
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Meihwaffer der Liebe und Zärtlichkeit füllt, Nun, wer weiß, ob ber 
Fürchtegott nicht auch von dem Fauſtſchlag eines harten Schickſals 
beveinft in Gedanken zurüdgeführt wird in feine Kindheit? 

Ammer feufzte. Er Iegte feine Hand auf die Schulter des Herm- 
huters, fah ihn mit feinen tiefen, blauen Augen lange und feſt an 

und ſprach dann: 

Nein, ſchlecht biſt du nicht, fonft hättet du dieſen Bli in das 

Innerſte deiner Seele nicht auffangen können im Spiegel deines Au— 

ges, ohne zu blinzen, aber bu vechneft zu viel, bu haft große Freude 
an Zahlen, und barüber vergift bu Liebe und Freundſchaft. Und den 
Fürchtegott Haft du angeftedt damit. Die Geldgier hat fich fett der 
Zeit des unerfahrenen, jungen Menfchen bemeiftert, dermaßen, daß fie 
wie eine verheerende Seuche eine gute Eigenfhaft nah der andern 
aufzehrt und Ihn ganz und gar beherrfcht. Seinen Schöpfer würd’ er 
verleugnen und verratben für Geld. Er tft abgefallen vom Gott der 
Liebe, dem wir Alle dienen follen in Demuth und Ergebenheit, und 

den bu ja immer auf den Lippen trägft! Ein Götzendiener kniet 

er vor dem Mammon mit ausgebreiteten Armen und fleht, daß des ver⸗ 
gänglihen Gutes nur immer mehr ihm zuſtröme. — Und das ver- 
galt mir das Leben, Wimmer; das macht mic unglüdlich mitten im 
reichen Befitz zeitlichen Glückes; daß wird mich noch, fo keine Aen⸗ 
berung eintritt, mit Fürchtegott's bereinftiger Rückkehr aus der neuen 
Melt, grambeladen In die Grube bringen, und mein letzter Seufzer 
wird eine Anklage vor Gott fein, die deinen Namen flüftert! 

i Ammer’s Stimmetzitterte, und ein paar Thränen viefelten in ben 
Furchen feiner Wangenkherab. Wimmer aber erfaßte die Hand bes fo 
tief Erjhütterten und fagte: BEE 

Lieber Freund [und Bruder! Wollteſt du Inur Vertrauen Pr 
und glauben! Der Menſch, der da trrt und mannigfach fehlt gegen 
das Geſetz, tft deßhalb nicht als verloren zu betrachten. Steht es doch 
gefchrteben in der Schrift: „Wen der Herr lieb hat, den zlichtiget er”, 
und anberwärts wieder: „Es wird mehr Freude fein im Himmel 
über einen Sünder, der Buße thut, denn über viele Gerechte!“ — 
Durch unfere Sehltritte Iernen wir bie Wahrheit kennen. So wird 
auch dein Sohn, nachdem er frevelte und fünbigte, durch die Läute⸗ 
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rung geiftiger Trübfal zur Erkenntniß kommen und als bein gehor- 
famer Sohn die letzten Tage deines Lebens dir verherrlichen. 

Diefe Worte des Herrnhuters fchienen nicht ohne Eindrud auf 
den Weber zu bleiben. Ammer zeigte ſich hoffnungsreicher, über fetn 
trübes, verbüftertes Antlig Tief der Widerfchein eines hoffenden Licht- 

ſtrahles. 
O möchteſt du wahr ſprechen, Wimmer! ſagte er mit tiefer Be⸗ 

wegung. Ich würde ihm Alles vergeben und vergeſſen, und den Tag 
ſeiner Rückkehr als einen Feſttag feiern, ſo lange ich lebte. 

Du wirft es können, lieber Bruder! Der Herr verläßt ja bie 
Seinen nicht; du wirft aber deinen Sohn dir um Vieles Teichter 
wiedergewinnen, wenn du an bie Stelle der Härte Liebe und Milde, 

an die Stelle bes Trotzes Nachgiebigkeit und Willfährigkeit ſetzeſt. 
Was iſt auch daran gelegen, ob du nun widerhaarig bleibfi ober ben 
Zeitläufen dich fügend gewährft, woran jebt noch mit ganzer Jugend⸗ 
wärme das Herz deines Sohnes hängt?. 

Wenn es nur eine Prüfung wäre, ein Wink, der ihm für fpäter 
“Halt gebieten foll, Er ich mich nicht fträuben. 

Nichts anderes fol und wird es fein, ſprach Wimmer zuverfichtlich. 

Laß ihm jebt feinen Willen, damit er vollkommen fret ſich bewegen 
fann und befriedigt wird. Um fo leichter wird es alsdann, ihn mit 
freundlihen Worten zu zügeln. Du. mußt auch bebenten, daß bies 
Gehen- und Gefchehenlaffen beinerfetts der einzige Weg tft, in gutem 
Einvernehmen mit den Söhnen zu bleiben. Ste find nun einmal 
ſelbſtſtändig und da Hi in alle Ewigkeit bloßer eifenharter Wider⸗ 
ftand nicht. Je Härter der Widerſtand, befto heftiger der Gegendrud, - 
und das führt nie zu erwünſchtem Ziele. 

Sa, ja, e8 tft fo, verfehte Ammer feufzend. Ich fehe ein, daß 
du jebt Recht Haft, aber es will mir nicht in den Stun, daß du 
früher, als du mid zu beftimmen wußte, gleicherweiſe im Rechte 
gewefen fe. Weit ich mich damals aus Freundſchaft ſchwach zeigte 
und nachgiebig, muß ich jebt aus Liebe zu den Meinigen geſchehen 
Kaflen, was meiner felten Veberzeugung nad nicht förderlich iſt zu 
ihrem Seelenheil. 
Der Menſch denkt und Gott lenkt! ſagte Wimmer mit ergebungs- 

vollem Aufpfi zum Himmel, Zügen wir uns alfo feinem unerforſch⸗ 
w. 24# 
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lichen Willen und hadern wir nicht, wenn er uns in unſerer Kurz⸗ 
fichtigkeit auch Wege führt, die uns nicht gefallen wollen. 

Ammer's Schweigen fagte dem Herrnhuter, daß er feine ferneren 

Pläne nicht mehr. Ereuzen werbe. Die Sonne war hinter den Wald⸗ 
höhen untergegangen und beleuchtete nur noch die hohen Gebirge im 

Dften mit verglühendem Flammengold. Der alte Weber trat an's 
Fenfter und ſah hinaus in die bei ſolcher Abendbeleuchtung doppelt 
bezaubernde Landſchaft. Aus der Ferne hörte man Glockengeläut. 
Ammer entblößte fein Haupt, faktete die Hände, indem er fih mit 
den Ellenbogen aufs Fenſterbrett ftübte, und beiete. Wimmer flörte 
ihn nicht. Zum Schein faltete er ebenfalls die Hände und bewegte 
die Lippen. 

Sp möge und denn Gott helfen, Amen! ſchloß Ammer fein Feier⸗ 
abendgebet. Laß uns jeht fehen, was es drüben gibt. Ich höre, daß 

man laut wird. 
Sp enbigte eine Unterrebung, welche der ſchlaue Herrnhuter nicht 

mit ganz leichtem Herzen begonnen hatte. Jetzt war er beruhigt, und 
heitern Antlites trat er hinter dem Weber in's Familienzimmer. 

Hter hatten fih inzwifchen die Zurückgebliebenen ebenfalls mit 

Fürchtegott und dem Inhalte des eingelaufenen Briefes befchäftigt. 

Det Beurtheilung beffelben bilbeten fich zwei Parteien, indem Albrecht 
und Flora entſchieden ihren Unwillen über den Ton ausfprachen, den 

Fürchtegott fih dem Vater gegenüber erlaubt hatte; Die Mutter und 

mit ihr Chriſtlieb fanden diefen entſchuldbar, obwohl fie zugaben, daß 
Fürchtegott feine Wünfche und Vorſchläge in andere Worte hätte Hef- 
ben fünnen. Blora nannte den Brief Tieblos, unkindlich, hart, ja 
fogar höhniſch, und vergoß über diefe Unkindlichkeit des femen Bru⸗ 

ders Thränen; Chriftfieb Dagegen meinte, der Brief jet in Iaufmännt- 

jhem Style abgefaßt und da Anne von überfließender Liebe nicht 

bie Rede fein. Auch dürfe man nicht vergeflen, daß bie ferne Welt, 
bie vielen neuen, gewaltigen Einbrüde, endlich das Glück den Bruder, 
ber ohnehin niemals Stan für fentimentale Regungen gezeigt, völlig 
bezaubert babe, und im Rauſch dieſer Bezauberung ſeien ihm die 

Worte ftolz nnd gebieteriſch, wie feine augenblidlihe Stimmung ge⸗ 
weſen, in bie Beben gelaufen. Da beide Anfichten ſich vertheibigen 
ließen und die verſchieden Urtheilenden feſt auf ber ihrigen beharrten, 

' 
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jo kam es zu Feiner Einigung. Flora warb zuleßt fogar beinahe 
heftig und machte Miene, ihrem Bruder und felbft der Mutter zu 
grollen. Zum Glück wurden bie Streitenden durch lautes Geräuſch 
von Außen in ihrem unerquidlihen Gefpräche geſtört. Eine anfehn- 
lihe Menge Menſchen kam laut fprechend und lebhaft gefticulirend 
die Straße herab und fchlug den Weg nad dem Schulzen oder Richter 
ein. Mitten in dem Gewühl trug man ben Leichnam des erfchlagenen 

. Grenzjägers. Etwas fpäter folgte der Wagen der Gerichtsperfonen, 
welche zur Befichtigung ſowohl des Ermordeten, wie bes Ortes, wo 
man diefen fand, herbeigefommen waren, und hinter biefen, umgeben 

von einer Kleinen Zahl Bekannter, kam Letfetritt mit feinem klirrenden 

Karren, der von zwei ftarken zottigen Hunden gezogen ward. 
Flora vergaß den Gegenfland des Zankes, als fie ben Glas⸗ 

ſammler erblickte, klopfte an's Fenſter, ſchob es auf und rief ihm zu: 

Halt' doch einen Schlag, Leiſetritt! Du wirſt wohl Appetit haben 

auf einen kleinen Wachholder; komm', verſuch' unſern jüngſten, und 
fag’ uns, was das für eine Geſchichte tft mit dem todten Grenzjäger. 

Letfetritt z0g feinen formloſen Dreifantigen, lachte mit feinem 

Paviansgeſicht, befahl den Hunden ſich niederzulegen, und trat in’s 

Haus. Als er eben die Zimmerfchwelle überjchritt, vernahm Ammer 

das Geräuſch des Lärmenden Haufens, und fand jebt den Glasfammler 
bereitS von Frau Anna und feinen Kindern umringt in der Stube. 

Ei, ei, ei, Sprach der Weber, was find das für Gefchichten, bie 

da eben in meinem Rohr vorgehen! Und du haſt, wie mir gefagt 

wurde, die Spur aufgefunden und den Herren vom Gericht die Ziege. 
gewiefen ? 

Leifetritt Tachte Tetfe in fih hinein. Ja, Herr Ammer, verfebte er, 

diesmal Habe Ich dem Gerichte wirklich Die Wege gewiefen. 's iſt eine 
närrifche Gefchichte und ich glaube, es wird eine ercellent prächtige 
Unterſuchung geben, und in Jahr und Tag ein paar Hinrichtungen, 

und eine fehr ſchöne neue Mordgefchichte für den Leierfaftenmann, 
gebrudt in diefem Jahr und mit der anziehenden Rebensart: 

„Reine Wahrheit! kein Gedichte! ” 
Hat man die ruchlofen Mörder entdeckt? fragte Wimmer. 
Mit Berlaub, foweit ift das hochpreisliche Gericht noch nicht ge= 

kommen, fuhr Leifetritt fort, mit ſchnalzender Zunge den dargereichten 
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Wacholder ausfchlürfend. Aber die Herren haben Spuren gefunden, 
graufam ſchöne Blutfpuren und andere dazu; auch einen überfponnenen 
Knopf und ein paar Büchel Haare. Und das haben fie Alles auf- 

gehoben und fein ſäuberlich eingepadt. Auch haben fie die Fußtritte 
ausgemeflen und ordentlich Tünftlich einen Abdrud davon gemacht in 
einen Klumpen Thon, daß es ganz aparie ſchön ausfah, wie alle 

Nagelkuppen von der Sohle drin fiben blieben, fo natürlih, daß es 

eine wahre Freude war, und endlich habe auch noch zu allerlebt bie 
Papierſchnitzel aufgefammelt, jo viel davon zu finden waren; aber 

alle haben |’ doc nicht gekriegt. 
Leiſetritt lachte überaus pfiffig und fchlug dabei auf die Taſche 

feines halblangen Rodes. 
Haft doch nicht lange Finger gemacht? fagte Ammer. 
Behüte, behüte! erwiberte der Blasfammler. Der Wind jagte ein 

paar von ben Fehen vor mir her über’s Heidelbeerfraut, und weil ich 
was Schwarzes darauf ſah und doch für's Leben gern willen wollte, 

was es wohl fein möchte, ſchoß ich dem Phpler nach und habe eliche 
davon erwiſcht. Sie ſehen putzig aus, die Dinger. 

Mit dieſen Worten nahm Leiſetritt ein paar der erwähnten Pa⸗ 
pierftüde aus feiner Jade und reichte fie dem Weber. Diefer gab fie, 
weil e8 bereitö ſtark dunkelte, an feinen Sohn. 

Steh du zu, was drauf fteht, fagte er, ich kann's doch nicht mehr 
erkennen. 

Chriſtlieb empfing die Stücke, entfaltete fie und konnte bemerken, 

daß einzelne große Zahlen darauf gemalt waren. Diefe Zahlen waren 

zerriffen, nad) einigem Probiren gelang es jedoch Chriftlieb und Al- 
breit, die fih zufammen an den Tifch fehten, einige der Stüde fo 
zufammen zu fügen, daß ein Ganzes daraus entftand und bie 
Zahl 77 dabei zum Vorſchein kam, 

Was foll das nun bedeuten? ſagte Ammer, nachdenklich ſeine 
Blicke darauf heftend. 

Na, Herr Ammer, 's Gericht hat's vielleicht ſchon ein Biffel 

raus, fiel Leifetritt ein, dem es gelungen war eine zweite Zahl zu- 

fammen zu bringen. Mehr als zwei Zahlen, ſchien es, hatte keins 
ber zerrifienen Paptere enthalten. Bor ein paar Monaten ftand’s im 

Wochenblatt und auch in der Zeitung obendrein, hab’ ich mir fagen 
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laſſen, daß dieſſeits der Grenze 's Lottofpiel Im Königreiche verboten 
fet bet fehwerer Strafe. Weil's aber noch Viele gibt auch bei uns, 
bie?s böhmiſche Glück lieber haben, als die böhmifche Religion, fo 
tehren fie fi nicht an's Verbot, fondern feßen immer noch in's Lotto. 

Nun’ paflen’s ihnen aber drüben im Königreich ſcharf auf, alfo daß es 

nicht gar Teichtlich angeht, und da haben die Leute eine pfiffige Erfin- 
dung gemacht, um ficher zu gehen und melben’s fi gegenfeltig durch 
Zeichen, ob's gut tt zu fptelen oder nicht. 

Diefe Bemerkungen bes Glasfammlers blieben für Alle unver- 
ſtändlich. Dan erfah daraus nur, daß auf irgend eine Welfe Ge- 
feßesübertretungen vorgefommen fein mußten, daß biefe im Zufam- 

menbange jlanden mit dem verbotenen Lotto und daß biöher noch un= 

ermittelte oder unflare Vorgänge den Mord des Grenzjägerd mit 
biefem Lottoverbot in Verbindung brachten. 

Ammer beunrubigte diefe Entdeckung. Er gedachte ber Nummern, 
bie erft vor Kurzem fein Meiner Enkel hatte ziehen müflen, und ohne 
ſich Yang zu befinnen oder Jemand etwas davon zu fagen, ging er im 
fein Gabinet, zog den Tiſchkaſten auf, nahm die dafelbft verwahrten 

Zahlen heraus, zerriß fie, ohne fie eines Blickes zu würdigen, und 

ftreute fie aus dem Fenſter. Schauer burhriefelte fein Gebein, wenn 
er ſich zurückverfehte im Geiſte und des Gewinnes gedachte, der ihm 

fpäter den Beſitz Weltenburgs verfchafft und ihn mit fo vielen Küm- 
merniſſen außerdem noch beſchenkt hatte. Seitdem hate er das Spiel 

und erſchrak Davor, wenn man ed nur nannte. Um nun mit Einem 
Mal ein Ende zu machen, dünkte es ihm am Kürzeſten, bie Tern, 
welche fein Enkel beſetzt hatte, zu vernichten. Damit glaubte er jeg- 
liches Unglüd von fi und feiner Familie für immer abwenden zu 
fönnen. . 

Als Ammer wieder zurüd kam, fehidte fich Leifetritt zum Fort⸗ 
gehen an. Der Weber wünſchte ihm glüdliche Heimkehr und gab ihm 
noch in feiner Weife ein paar gute Lehren mit auf ben Weg. Chrift- 
Heb geleitete den Alten bis vor bie Hausthür, ALS er fich bier mit 
ihm allein ſah, ſprach er flüftern: 

Leifetritt, brauchſt du die Papiere? 

D ja, zum enfterpußen. 
Ueberlaſſe fie mir. Du ſollſt ein paar Gulben dafür Haben. 
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Nun, Ehriftlieb, das tft nad Feierabend wader viel. Wenn’s 

denn fein muß, meinehvegen. 
- Reifeteitt Iangte bie Papierſtücke Heraus, Ehriftlieb empfing fie und 

legte dafür zwei ganz neue Gulbenftüde in die Hand des Glas— 
fammlers. 

Bott ſeg'n es, ſprach diefer, feinen Filz rüdend, und mög’ es 

Chriſtlieb Ammer bdermaleinft viel Glück im heiligen Gheftande 
bringen! 

Ä Gute Nacht, Leiſetritt. Stolpere nit, und gelingt mein At 
fhlag, fo werb’ ich deiner gedenken. 

. Behntes Kapitel. 

Die überrafhende Nachricht. 

Chriſtlieb Ammer gehörte zwar zu den aufgellärteren jungen Leu⸗ 

ten, dennoch war er weber ganz frei von Aberglauben, noch Tonnte er 

fich gewiffer Ginflüfterungen enthalten, an denen das Volk großen- 
theils heute noch hängt, die es als Orakelſpruch achtet. 

Mir willen, daß Chriftlteb zuerft Die Bekanntſchaft Zobelmeiers 
machte und daß dieſer ihn veranlafte, eine Terne im Lotto zu beſetzen. 
Er that e8, ohne zu gewinnen. Inzwiſchen war der Vater dem Bei- 
fptele des Sohnes gefolgt, hatte dabei dem Zufalle völltg freies Spiel 

gelaffen, und fiehe da, das launenhafte Glück warf ihm Hunderttau- 
fend in den Schooß! 

Es tft Volfsglaube, bag man mit erborgtem Gelde glücklich ſpielt; 
daſſelbe gilt von Zahlen, die Jemand aufgebrungen worden ober bie 

man irgendwo findet. Schon ein zufälliges Erlangen derſelben wird 
für ein günftiges Zeichen gehalten. . Kerner glaubt man feſt daran, 

daß alles verbotene Spiel Glück bringe, felbft ein offenbares Unrecht, 

eine Unreblichkett, bie dabei mit unterläuft, fann das Glüd eher an- 
Inden und fefthalten, als vertreiben. 

"Bon diefen verführerifchen Lockungen förmlich umſtrickt, glaubte 

Chriſtlieb Ammer eisen Griff in bie dunkel verhüllte Zukunft thun 
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zu dürfen. Cr hatte das Glüd nicht aufgefucht, ein Fremder brachte 
Nummern, bie es fich auserlefen haben konnte, in's Haus, fpielte fie - 
ihm in die Hände! — Sollte er fie von fi weifen? Sollte er fie 
gleihjam auf die Straße werfen, damit ein Dritter fie auffange, ber 
weniger jfrupuldd war, ald er felbit? Und was ging ihn das Ver- 

bot an? Es beburfte ja nur einiger Zeilen an Zobelmeier und Alles 

war beitens geordnet. So trug denn der Sohn eben fo verfchwiegen 
die Glücksnummern zur Thür hinein, wie fie einige Minuten früher 
ber Vater zum Zenfter hatte hinausflattern laſſen. Das Thun Beider 

blieb Allen ein Geheimniß. | 

Schon während des Gefprähs mit dem Glasfammler hatte es 
angefangen ſtark zu dunkeln; es war baher für heute an eine Rüd- 
kehr des jungen Ammer mit dem Herrnhuter nah MWeltenburg nicht 
mehr zu denken. Frau Anna traf Anftalten, für Wimmer das Gaft- 
zimmer herzurichten, und Flora mußte für eine Träftige Abenbmahl- 
zeit Die Sorge übernehmen. Ammer zeigte fi, nachdem eine offene 
Ausfprache gegen den alten Freund ihm das Herz erleichtert hatte, 
völlig unbefangen und fogar cordtal. Er war geſprächig, erzählte 
Anechoten, brachte längſt vergeffene Gefchichten aus früher Jugend 
wieder auf's Tapet und kam endlich auf den ermordeten Grenzjäger 
und die an dem Orte der Blutthat vorgefundenen Papiere. Plötzlich 

ward er ernſt und fah nachdenklich vor ſich Hin. 

Mas tft dir, Vater? fragte Flora, den Abendtiſch deckend. 

Se mehr ich mir's überlege, ſprach Ammer, defto mehr will mir’s 

einleuchten, daß wir dem alten, gefchwäbigen Narren die Papierſtücke 
entweder gar nicht hätten zurüdgeben oder ihn anhalten follen, fie dem 

Gerichte auszuliefern. Sie gehören mit zu dem, was bie klugen 
Herren von ber Feder Corpus delieti nennen, Wer weiß, ob fie 

nicht gerade mit zur Entdedung der Mörder beitragen könnten! 

— Hm, hm! — Ich denke, es kann nichts fchaden, wenn ich mid 
felber noch aufmache und dem Leifetritt in's Gewiljen rede. Am Ende 
gäbe es fonft noch ein Unglück mit dem fatalen Yunde, 

Du Tannit ja Lieber Jemand ſchicken, bemerkte Chriſtlieb, oder ich 
will ftatt deiner hingehen. 

Haft Recht, ruf? mir den Bärber. - 
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Chriſtlieb entlebigte fich etligft feines Auftrages, und ein paar Mi— 
-nuten fpäter war ber Zärber, ein zuverläffiger und befonnener Mann, 
auf dem Wege zu dem alten Glasſammler. 

Wimmer ftreifte fein ihm zur Gewohnheit geworbenes, nad Fröm⸗ 
melet ſchmeckendes Weſen ab und war ungewöhnlich heiter, Die Re— 

mintfcenzen feines Freundes ermwedten auch in ihm alte Erinnerungen, 

und fo gab es denn bei Tiſche eine recht angenehme und erheiternde 
Unterhaltung. Flora und die Uebrigen verloren ſchon deßhalb ihre 
üble Laune, weil fie den Vater jo gut geftimmt fahen, was eine nicht 

eben alltägliche Erſcheinung war. Ste fchloffen daraus, dag die Unter- 
rebung mit dem Herrnhuter feine Zweifel bejettigt, feine Bedenken ge⸗ 

hoben, feine Belümmernifje abgeworfen haben müſſe. 

Sage mir aber jebt, alter Freund, fprad er während der Abend- 
mahlzeit, warum miſcht ſich eigentlich Graf Alban in eure Handels- 

angelegenheiten? Ich habe früher immer geglaubt, dem jehr kenntniß⸗ 

reichen Heren liege nur das Seelenheil der Brüder und derer, die fich 
im Stillen zu ihnen halten, am Herzen, und nun hat er doch ſeine 

Hand zwiſchen deren weltlichen Angelegenheiten. 
Das iſt mit wenigen Worten geſagt, erwiderte Wimmer. Die 

Brüdergemeinden beſitzen keinen Mann, welcher die überſeeiſchen Län- 
ber gründlicher kennen gelernt hat, als Graf Alban. Seine Erfah: 
rungen, bie er im Süden und Norden Amerika's als Miſſionär ein- 
gefammelt, Die genaue Kenntniß der Zuftände, PBerhältniffe und Be— 

bürfniffe aller wilden Völkerſtämme jener unermeßlichen Länder be= 
fähigen ihn mehr als irgend Jemand, denen, die in irgend einer Weiſe 

mit denfelben verkehren müflen, wohlwollende Winke zu ertheilen. Die 
Brüder thun deßhalb nichts, ohne zuvor feine Meinung gehört, feinen 

Rath eingeholt zu haben, Graf Alban ift dadurch für unfere Ge- 
meinde eine Art Vorfehung ‚geworden, und während er von Haufe 

aus nur den heiligen Zweden ber evangelifchen Miffion dient, fördert 
- er doch auch dur fein Fluges und vorfichtiges Rathen deren .weltliches 

Gedeihen, indem die Mittel der Brüder zur Bekehrung der Heiden 
fich mehren. 

Graf Alban hat alſo keinen wirklichen Antheil an euern Geſchaäf⸗ 
ten? fragte Ammer. 

Richt den geringften. 
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Und doch ſchrieb er mir damals, als mein Sohn’ die große Reife 
antreten follte! Ihm vor Allen habe ich das hartnädige Beharren - 

des trogigen Jungen auf feinem Vorhaben zu danken. Ich Ieugne nicht, 
daß mich dies beunruhigte, baß ed mich ärgerlich machte, und wäre 

mir der lang aufgefchoffene Bengel nicht ftehenden Fußes auf und 
davon gegangen, fo hätte e8 wohl fein Können, der alte Ammer im 
Rohr wäre mit ein paar altlaufikifchen Redensarten dem Herrn Gra⸗ 
fen in die Stube gefallen. 

Es geihah dies auf den Wunſch deines Sohnes, erwiberte Wim⸗ 
mer. Fürchtegott aber tft deßhalb vollkommen zu entſchuldigen. Der 

willige, für feinen Beruf ſchon damals — ich möchte faft jagen — 
fanatifch eingenommene Menſch war fi bewußt, dein Mißfallen er⸗ 
vegt zu haben. Er konnte fih’8 im Voraus fagen, bag bu nie und 
nimmer freiwillig in eine fo weite Reife, in ein fo weit ausfehendes 
Unternehmen willigen würdeſt. Er geftand mir und dem Grafen, 

daß die Stimmung zwifchen dir und ihm, durch die Verhältniſſe her- 

vorgerufen, eine bergeflalt gefpannte geworben jet, daß es nur einer 

geringen Veranlaffung bebürfe, um einen vollfländigen, vielleicht nie 
wieber gut zu machenden Bruch herbeizuführen. Ginem fo großen 
Unheile wollte Fürchtegott vorbeugen, und befhalb erbot ſich Graf 
Alban, dir in der bewußten Angelegenheit zu jehreiben. Anfangs war 
ich dazu entichloffen, indeß, du weißt, lieber Bruder, es hatte fid 
auch zwiichen uns die erfältende Nebelatmofphäre des Mißtrauens be- 
reits gelagert, und fo glaubte ih, ein Brief von mir, aud wenn er 
noch fo ruhig, überlegt und fanftmüthig abgefaßt wäre, würbe bein 
Mißfallen erregen und ganz das Gegentheil von dem bewirken, was 
wir beabfichtigten. Daß ich bich richtig beurtheilt Hatte, bewies der 
unfreunbliche, leider auch zu übereilte Fortgang des ungeftümen 
Fürchtegott. 

Wider Erwarten der Uebrigen nahm Ammer dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung mit größter Ruhe, ja ſelbſt mit nicht zu verkennender Freund⸗ 
lichkeit auf. Er nickte beifällig mit dem Haupte, ließ ̟ fi, was er nur 

bet guter Laune zu thun pflegte, von Flora feine Meerfchaumpfeife 
reichen und erwiberte, als fie glüdlih in Brand gerathen war: 

Es hat doch fein Gutes, wenn ein paar Menfchen, die einander 
lange kennen und zwiſchen denen etwas unklar geworden tft, fi un⸗ 



ummwunden ausfprechen. Hätte ich gewußt, was ich jeht weiß, mir 
wäre viel Kummer erfpart worden. Na, fo fchen® ein, Anna, bir 

felber und auch der Florel dazu. Auf zukünftiges, gutes Ginverneh- 
men und eine glüdliche Heimkehr des Retfenden in’s Vaterland und’s 
Vaterhaus! 

Mit Freuden und ohne Rückhalt ließen Alle dieſem Trinkſpruch 

die Gläſer klingen. Wimmer ward ſehr gerührt und miſchte ſeinen 
Mein mit ein paar Thränen. Noch ſchlürften die Zufriedenen die 
goldenen Perlen vom Rhein, als der Färber von feiner Sendung zu= 
rüdfem. Chriſtlieb wechfelte ein wenig die Farbe. 

Na, Haft du die Dinger? fragte Ammer, ohne aufzufehen. Was 
fagte Letfetritt ? 

Herr, erwiberte der Gefragte, der Glasſammler läßt Euch jagen, 

ed thue ihm graufam fehr leid, bag er weder Euch noch dem Gerichte 

den Gefallen thun könne, benn er habe Das unnütze Gefchmier auf 
dem Heimmege in 'n Mühlbach geſchmiſſen. 

Chriſtlieb's Wangen nahınen ihre gewöhnliche Farbe wieder an, 
er athmete frei auf und fchlürfte behaglich den Reſt ſeines Weines. 

Der Narr! brummte Ammer. Na, warte nur! Wenn ich did 
wieder zu Geficht kriege, will ich bir deinen Wirrkopf ſchon zurecht 
feßen. — Aber, was tft dir, Anton? Du fehlt ja aus wie eine 

frifch gebleichte Leinwand! 
Sa, ich hab’ mich auch graufam fehr erfchroden, Herr! 

Gibt's irgendwo Feuer? Sie zünden wieder an feit ein paar 

Monaten. Hab’8 Lange merken können; wirb fi wieder um bie 
fremden Arbeiter aus dem Königreihe und aus Schlefien handeln. 

Nein, Herr, es fieht Fein Zeuerzeihen am Himmel. Sch habe 
noch 'was Schlimmeres vernommen. 

Nun, was denn? Iſt's ein Geheimniß, das Niemand mitgetheilt 
werden darf? 

Das nicht, Herr. — Ste erzählten’d vor bem Kretſcham. Ein 
Reitender hatte es gebracht. 

Sp erzähle doc, Tieber Freund, warf Wimmer ein. 
Es heißt, fie haben ihn. 
en? ſprach Ammer, die Müke in den Nacken ſchiebend. 

Den Mörder des Grenzjägers, ſagte Anton. 
⁊ 



— 331 — 

Defto beſſer, fo kommt kein Unfchuldiger in Unterfuhung und 
feines veblichen Mannes, Ehre wirb beſchädigt. Wer iſt's? 

Ach, das eben hat mich erſchreckt, daß ich noch jetzt ivle Eöpen- 
laub zittere! _ 

Na, na! fagte Ammer. Ein Menſch von deinem Knochenbau 
zittert wohl nicht gleih. Iſt's ein Bekannter ? 

Sp bekannt, . daß fein Name weit hinausreicht über die Grenzen 
des Landes. Der Herr erjehridt fich auch, wenn ich ihn nenne. 

Ammer hörte auf zu rauchen und fagte: Nenne ihn. Ich will 

ihn hören. Ä | 

Der Rettende, verfehte der Färber, der Reitende nannte_den — 
Advocaten Block! 

Ein Blitzſchlag aus heiterm Himmel hätte die Anweſenden nicht 
furchtbarer erſchüttern können, als dieſe wenigen Worte. Ammer ent⸗ 
fiel die Pfeife; ſein Geſicht ward faſt aſchfarben. Anna faltete die 
Hände und ſchlug die Augen zum Himmel auf. Wimmer ſenkte ſeine 

Blicke und ſummte die Melodie eines ihm geläufigen Chorals. Die 
Uebrigen ſprangen auf, um dem Vater nahe zu ſein, deſſen ſtark 

zitternde Bewegungen das Herannahen einer Ohnmacht vermuthen 
ließen. Ammer jedoch wehrte die Kinder ab und ſagte mit ſo feſter 

Stimme, als er es im Augenblicke vermochte: 
Bleibt, bleibt! Ich komme auch darüber hinweg. Geliebt hab’ 

th ihn nie, den Blod, aber daß er jo 'was Schlechtes thun Tönne, 

das hätt’ ich nimmer geglaubt! 
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Zweites Buch. 

Erſtes Kapitel. 

m Urwalbe 

Un heben Ufer des Surinam, unter drei neben einander ftehen- 

den Palltfabenpalmen, deren ſchlanker Wuchs fie jebt in der troptichen 

Nacht gleich fein ausgemeißelten Säulen ericheinen ließ, auf denen das 
dunkle, von zahlloſen flimmernden Sternen beſäete Himmelsgewölbe 
ruhe, war ein Zelt aufgeſchlagen. Um ein beinahe ausgebranntes 

Feuer lagerten vier Männer, von denen zwei ſchon an ihrer Kleidung 
als Europäer zu erkennen waren. Ihre Gefährten zeigten bie dunkle 
Gefichtsfarbe der Eingebornen des Landes. 

Die Inwohner diefes, nach der Flußſeite zu offenen Zeltes i6ienen 

zu ſchlafen, wenigſtens bewegte fill, Keiner vom ihnen. Die beiden 
Europäer lagen, in ihre Deden gehüllt, im Hintergrunde, während 
die beiden Eingeboruen wie bronzene Statuen zunächſt dem euer, 
und zwar einander gegenüber, Platz genommen hatten. 

Bon Zeit zu Zeit ſchlug aus dem verglühenden Aſchenhaufen eine 
ſcharfe, rothe Flamme auf, fladerte Serunden lang auf und nieder 

und verloſch dann plögkic wieder. Bei dem Aufflammen folder ver- 
einzelter Lichtblige hob wohl einer ber Indianer unmerklichkfein Haupt 
und ließ ſcharf marfirte Züge fehen, bie jeßt von einem fchläfrigen 
Augenpaar nur matt belebt erfchienen. | 

O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 25 
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Im nahen Walde herrſchte tiefe Ruhe. Außer dem dumpfen Ge⸗ 
murmel bes Fluſſes vernahm man nichts als das klingende Gefäufel 
ber Palmenfronen. Nur aus der Ferne, wo das Gebüfch Dichter 
ward, drang manchmal ein rufender Ton herüber, der wie bas Echo 
der Stimme des Naturgelftes langſam auf den ſchwingenden Luft⸗ 
wellen ausflang. 

Nach Mitternacht änderte fih die Scene. Der Wind, bisher aus 
Dften wehend, hatte fih fübwärts gebreht und berührte mit feucht- 
warmen Schwingen ben Urwald. Weber dem Untergebüfh und in 
den dunklen Laubgrotten, welche der Hochwald bildete, begannen rothe 
Flämmchen zu tanzen, auf und nieder zu fleigen, bald in dem üppi⸗ 
gen Pflanzenwuchfe, der bie Erde überwucherte, fih feſtzuſetzen, bald 
durch die Kronen der Bäume und um bie prachtvollen, feberartigen 
Fächer der Palmen zu ſchwärmen. Auch an den Flußufern zeigte 

fih dies bewegte, wunberbar feflelnde Flammengewimmel, das von 

den aufgefheuchten großen Leuchtkäfern, den Laternenträgern, her— 
rührte. Gleichzeitig warb ber ganze Urwald Iebendig. Hier ziepten 
hunderte von Gicaden, dort pfiffen aus fumpfiger Flußniederung Kid- 
fröſche, ober die feltfamen Bewohner biefer Gegenden, die Bauströten 
liegen ihre lächerlich ſchnarrenden und dumpfen Töne hören, ald woll= 
ten fie den fremden Gäften des Waldes ein Concert geben. Aus ber 
Berne endlich rollte es bisweilen wie Donnergetöfe eines aufziehenden 

Wetters. Es waren Brüllaffen, die vom Winde in ihrer Nachtruhe 

geftört, ihren Verbruß darüber durch, jene donnerähnlich tönenden Brüll- 

laute zu erkennen gaben. 
Die Indianer, von Jugend auf an biefes Leben im Walbe ge= 

wöhnt, ließen fich nicht dadurch in ihrer Ruhe ſtören. Statuenartig 
feif, den Kopf nur wenig nad vorn gebeugt, blieben fie ruhig am 
erloſchenen Feuer figen, ihre Gewehre quer über den Schenkeln haltenb. 

Die Europäer dagegen erwachten und ber Jüngſte von ihnen fprang 
fofort auf und fah halb erfchroden, Kalb neugierig durch ben offenen 

Zeltfpalt Hinaus in die Nacht, wo die tanzenben Funken ber Laternen- 
träger fi mit dem blauweißen Geflimmer der Sterne um bie Herr- 
[haft ftritten. Beim Auffpringen ftieß er feinen Gefährten unwill= 
kührlich Hart an, weßhalb dieſer, fich ſtreckend und noch mit dem 

Schlafe ringend ihm zurief: 
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Bleib doch, es tft nichts. Solche Töne muß man hören Können, 
ohne fih aus fügen Träumen davon auffchreden zu laflen. Der Mor⸗ 
gen nähert fih unb da beginnt die Thierwelt beö Urwalbes lebendig 
zu werben. Ahme umfern Führern nad. 

Wenn ich's könnte, warum nit? Aber meinft du, ich fet in die 
Wildniß gezogen, um ruhige Tage und Nächte zu verlieben? Nicht 
Doch! Ich will lernen; ich will mit diefen meinen Augen fehen, wo⸗ 
durch ein Urwald der Tropen fih von einem beutjchen Eichen- oder 
Fichtenwalde unterfhelbet, um, wenn th bereinft wieder zurüdfehre 
in’8 alt werbende Europa, den daſelbſt ſtill Fortlebenden jagen zu 

können, was anders tft in ber neuen Welt, als in ber alten. | 
Sein Gefährte lachte und fuchte fi eine bequemere Lagerſtelle 

aus. Man wirb nicht auf did Hören, ober doch den Kopf dazu ſchüt⸗ 
- ten, fagte er. Treibt dich fonft nichts in die Wildniß, jo hätteft du 

feinen Schritt aus Mynheer Vanverholſt's Comptoir zu thun brauchen. 
Mich treibt aber noch etwas Anderes in bie weite, weite Welt. 
Nun, und darf man das nicht wifjen? 
Wenn bu fchweigen Tannft, und das Vertrauen eines Freundes 

nicht mißbrauchſt, fehr gern. 

Ich ftamme von angelfächfifhem Blute, ſprach mit Nachbrud der 
zweite Zeltbewohner, fich jebt ebenfalls erhebend. Sage mir getroft, 

Ammer, was diefer caprietöfe und nebenbei fehr Eoftfptelige Zug in 
die Wildniß zu bedeuten hat. Ich bin immer bereit Dir zu dienen, 
werbe aber nie ein Wort von dem, was du mir etwa mittheilen magft, 
über meine Lippen gehen Iaffen. 

Fürchtegott Ammer hatte fi) auf leiſen Sohlen bis an die Zelt- 
Öffnung vorgefchlichen: hier horchte er kurze Zeit auf die fonderbaren 
Stimmen im Walde, ergögte fih an dem Funkengeſchwärm der La⸗ 
ternenträger, und trat, als er fonft nichts Auffälliges oder Beunruhi⸗— 
gendes gewahrte, wieder zurüd in das Iuftige Nomadenhaus. Nach- 

bem er fich auch überzeugt hatte, daß bie beiden Indianer feft einge- 
fehlafen waren, febte er ſich auf fein verlaffenes Lager und ſprach: 

Du weißt, Tieber Walter, daß meiner Retfe nah Amerika für mid 
recht unangenehme Auftritte in der Heimath vorangingen. Gern will 
ich zugeben, daß diefelben, hätte mich ein anderer Geiſt regiert, durch 
größere Fügſamkeit zu vermeiden geweien wären. Allein ih bin nun 

25* 



einmal ein Menfh, ber vom Moment fortgerifien, bezaubert wird, 
ber entweder raſch und kühn Handelt oder lieber gar nichts Ihut. Ihr 

Gelehrten nennt das ja Temperament. Kat mir nun alſo die Natur 
oder, wie ber Vater fagen würde, mein Echöpfer, ein fo geartetes 
Temperament gegeben, fo meine ich, es müfle auch Beſtimmung oder 
Schickſal meines Erbenlebens fein, was fi fonft Gutes oder Uebles 

an dies mir verlichene Temperament Inüpft, mit allen feinen Folgen 

zu tragen. 

Das klingt ja ungemein ernfihaft, unterbrah ihn Walter, ein 
junger Arzt, der im Haufe Vanverholſt's lebte und dort die Bekannt- 
[haft unfers jungen Freundes gemadt hatte, ben er feines raſchen 

und meiſtentheils heitern Weſens wegen fchnell Iteb gewann und def= 

halb ihn auf feiner Reife in die von Weißen noch wenig befuchten 
Urwälber Surtnams zu begleiten verſprach. Ich will nicht hoffen, daß 

du mit verbotenen Gedanken dich trägſt. Ziehſt du etwa lauf Er- 
oberungen aus? 

Wenn bu ed fo nennen willſt, warum nicht? fuhr Fürchtegott 
fort. Ich habe fogar eine fehr beitiimmte Veranlaſſung, um. nicht zu 
fagen, Aufforderung dazu, denn von meiner Perſon tft in diefen Wilb- 

niffen gewiß ſchon häufig Die Rede gemefen. 
Walter lachte. Ohne daß dich Jemand Eennt? In |der That, 

das finde ich originell und Haft du Recht, fo kann ich bir deine Hin- 
neigung zum Fatalismus nicht verargen. 

Immer jcherze, fagte Fürchtegott, ich habe dennoch ein Recht, To 
zu fprehen. Freilich bat mein Auge nie zuvor einen tropifchen Ur⸗ 
wald geſehen, Jange vorher aber, ehe ich noch daran denken konnte, 
eine Reiſe nad Surinam unternehmen zu wollen, ſchritt ih ſchon 
als mein eigener geiſtiger Doppelgänger über den Wipfeln biefer 
Bäume fort. 

Ich verſtehe dich nicht, ſprach Walter, ich warne dich aber als 
Freund, Jaß deiner Phantafie nicht zu fehr die Zügel hießen, denn 
ein derartiges geiſtiges Schwärmen tft in biefem feucht-heißen Klima 
häufig, ja faft immer mit ernfthaften Fiebererkrankungen verbunden. 

Unfer Freund ſah nachdenklich in die durchleuchtete Nacht hinaus, 

die man jegt nicht mehr tobt nennen konnte. Im Gegentheil, bie im 

Walde ſich aufhaltenden, verjchiebenen Thiere lärmten, als wollten fie 
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mit ihren grellen, jetzt kraͤchzenden und ſchreienden, dann wieder hohl 
bellenden Stimmen eine Schaar eingedrungener Feinde daraus ver⸗ 
treiben. Dazwiſchen vernahm man das Rauſchen bes Südwindes, ber 
die tauſend und aber tauſend Kronen gewaltiger Rieſenbãume ſchũt⸗ 
telte und bie Wellen des Surinam kraͤuſelte. 

Bift du wohl früher mit einem oder dem andern der hier im 
Lande Iebenden Miffionäre zufammengetroffen.? fragte Fürchtegott nach 
furzer Paufe feinen Begleiter. 

Zufammengetroffen nicht eigentlich, entgegnete Walter, denn ich 
muß beiennen, daß ich mich für dieſe Heidenbekehrer, dieſe Epigonen 
des Apoſtelthums wenig intereffire. Mir iſt es von jeher fo vorge⸗ 
fommen, als fet bet biefen Menſchen das apoſtoliſche Weſen nur ee 

fheinheilige Maske, um mittelft berfelben die unmiffenden Wilden 
leichter bethören und fi unterthan Machen zu Tönnen. 

Diefe Anficht ſcheint Hier unter der Menge allgemein verbreitet zu 
fein, erwiderte Fürchtegott. Dennoch glaube ich, man thut ben Miſ— 

fionären Unrecht. Nicht Alle verfolgen bloß eigennügige Zwecke, es 
gibt unter ihnen auc wirklich Auserwählte Gottes, die getrieben som. 
heiligen Geifte des Evangeliums zu prebigen hieher gehen. 

Weißt du das fo gewiß? 
Ich weiß es, und weil ich es weiß, fibe ich jetzt hier. 
Walter ſah den jungen Ammer fragend und ungläubig an. 
Es mögen zwei Jahre ber fein, fuhr diefer fort, daß ein beutfcher 

Miffiondr, Namens Johannes, nad Paramaribo kam. Cr machte 
damals mit feiner jungen Frau, einem fchwärmertfhen Gemüthe, et- 
niges Auffeben, wie ich fehr genau weiß, unb hat das Gerücht, wel- 
ches über das Weltmeer zurückdrang in die Heimath des frommen und 

willigen Bruders, nicht gelogen, fo find ihm und feiner ihn begleiten- 

den jungen Frau viele Befehrungen gerade unter den am ſchwerſten 
zugänglichen Indianerſtämmen gelungen. 

Wahrhaftig, fagte Walter, jebt erinnere ich mich dieſes Mannes. 
Es war ein hagerer, bleich ausfehender Mann, äußerft ſtill, und den 
Freuden und Vergnügungen der Welt gänzlih abgewandt. Ganz 
recht, ganz recht! — Dian bebauerte damals feine Frau, die niebliche, 

Feine Herrnhuterin, die Aller Augen auf fi zog und um deren Beſitz 
mancher reiche Mynheer ben ſchlichten, ſtillen Mann im braunen Rod 
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beneiden mochte. Die etwas Leichtfertige Geſellſchaft Paramartbo’s 
erzählte fich viel von dem auffallenden Paare und fand es höchſt ori- 
ginell, und freilich auch fehr unbegreiflih, daß die Heine Frau aus 
überfhwänglicher Liebe zu dem Miſſionär diefen in die Wälder be- 
gleiten wollte. . Ausgeführt muß fie ihren Vorſatz wohl haben, benn 

das feltfame Pärchen war eines Tages verfchwunden und iſt ſeitdem 
nicht wieder in Paramaribo gefehen worden. 

Fürchtegott's Wangen färbten fih während diefer Mittheilungen 
röther; jebt fragte er: 

Haft du nie wieder etwas von dem Prediger-Miffionär Johannes 
gehört? 

Nein, fagte Walter, auch kümmerte ich mich nie um bie Heiden⸗ 
befehrung. Mir hat es von jeher wichtiger und verbienftlicher geſchie⸗ 
nen, die Menfchen leiblich geſund zu maden, als ihre Seelen mit 
religiöfen Einbildungen zu verfümmern. Aber weßhalb intereſſirſt du 
dich denn fo gewaltig für den Mann? 

Weil ih Aufträge für ihn aus Europa mitgebracht Habe, verfeßte 
Fürchtegott Ammer. Sa, du flaunft, und dennoch verhält es ſich fo. 

Walter mußte herzlich Iachen. Nun, das muß ich fagen, ſprach er, 
bie deutfchen Herrnhuter verſtehen das Gefhäft gründlich. Während 
fie, t$ weiß nicht, womit Handel treiben und unermüblih find tm 

Anfnüpfen neuer Berbindungen an allen Eden und Enden der Welt, 
haben fie den Kopf ‚voller Bekehrungsgedanken. Alfo bu treibft in 

der Stille auch ein wenig Profelgtenmaceret ? Gehörft du vielleicht 
gar der Brüdergemeinde an? 

Keineswegs, verjehte Fürchtegott, weil ich aber wejentlich Mitglie⸗ 

bern diefer Gemeinde mein aufblühendes Glück verdanke, weil fie mid 
unterftügen, meine Unternehmungen billigen,- meine Pläne förbern, bin 

ih gern bereit, mich ihnen dankbar zu beweiſen. Kennft vu ben 

Grafen Alban? 
O ja, fagte Walter heiter, fo genau wie den Bruder Fitzliputzli's. 

Man fagt, es fet ein fehr frommer Mann und wenn ihm die Gläu— 
digen noch nicht göttliche Ehrfurcht erwiefen, fo foll es bloß daran 

liegen, daß feine Slate noch nicht groß genug tft, um fie für den 
aufgehenden Mond zu halten, wenn er bei einbrechender Nacht auf 

hohem Söller ftehend das Himmelsgewölbe betrashtet. 
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Laß deine Scherze, Freund, nahm Fürchtegott etwas verſtimmt 
das Wort wieder. Graf Alban iſt eine höchſt reſpectable Perſönlich⸗ 
keit. Von ihm habe ih Briefe an den Prediger-Miſſionär Johannes, 
und nun zu meiner Zufriebenheit die Handelsgeſchäfte meines Haufes 
erledigt find, bin ich verpflichtet, den, wie es den Anſchein hat, bei= 

nahe verfchollenen Mann um jeden Preis aufzufuhen. Darum habe 
tch mir zu Führern diefe beiden Fräftigen Indianer erwählt, die mir 

als ehrliche Neubekehrte empfohlen worden find. Du wirft jegt, den?’ 
ich, meine Reife ftromaufwärts mitten in den Urwald nicht mehr bloß 

abenteuerlich finden, mich aber, nun du den Zwed derfelben Tennft, 
hoffentlich auch nicht verlafien, weil das Romantifche berfelben dadurch 

vielleicht etwas an urfprünglichem Reiz verliert. 
Nach diefer Darlegung der DBerhältniffe, von denen Walter aller- 

dings feine Ahnung gehabt hatte, betrachtete er die Reife von einem 
andern Gefichtspunkte, obmghl er einige leiſe Zweifel in Bezug auf 
die wahre Abficht feines Freundes nicht ganz zu unterbrüden vermochte, 

Da über dem ſchwarzen Waldfaume im Often bereits der Himmel 
fih mit fledigem, weißen Gewölk überbedte, beſchloſſen die Retjenden 

aufzubrehen. Ein Ruf weckte bie Indianer, raſch warb das Zelt ab- 

gebrochen, zufammengerollt und, während der Tag vollends anbrach, 

auf unbetretenem Pfade in die Walbung tiefer eingebrungen. 
Für die beiden Europäer war bie fernere, mit großen Beſchwer⸗ 

lichkeiten verbundene Reife durch ſchwer zugängliche Wildniſſe von viel- 
fachem Genuffe. Der tropiſche Pflanzenwuchs, feine Farbenpracht, bie 
haufig ganz feltfamen,, eben deßhalb das Auge feflelnden Formen 

beflelben, ferner die buntbefiederten Vögel, bie zahlreichen Papageien 
und Arrafe, die poffierlichen Affen, die bald neuglerig, bald Diegab- 

ſcheulichſten Grimaffen ſchneidend, auf Palmen und Immergrüneichen 
hockten oder einander in den fedften Sprüngen von Baum zu Baum 

verfolgten: dies Alles unterhielt, gab Anla zu den mannigfachiten 
Gefprähen und machte alle Mühen vergeflen, ließ alle Gefahren un- 
bebeutend erfiheinen, obwohl die letzteren bisweilen bevenflic genug 

waren. Er 
Schon hatten "die Freunde vier Tage lang die Wälder durchirrt 

und noch immer zeigte fi keine Spur menſchlicher Nieberlaffungen. 
Fürchtegott warb nachdenklich und Außerte zu feinem Begleiter, ob _ 

N 
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man den Indianern wohl trauen dürfe oder auf ſeiner Hut ſein 
müſſe, um nicht etwa von ihnen in einen Hinterhalt gelockt zu werben. 
Walter theilte dieſe Bedenken nicht. 

Ees fällt mir nicht auf, ſagte er, daß wir noch kein indiauiſches 
Dorf geiehen- haben. Unſere Führer meiben ein Zufanmentreffen 
mit ihren Landsleuten abfchtlich, um wicht felbft ſeindlicher Behandlung 
fih auszufepen. Belchrte find nämlich denjenigen, welche feſt halten 
an ihren alten baxbarifhen Sitten und Gebräuden, ſehr verhaßt. 

Bebrifft man fie und kann ſich ihrer bemädhtigen, fo enigehen fie felten 
dem Tode. Sie werden dem Zorn ihrer Götter geopfert, häufig durch 
graufame Martern, ja es iſt nicht ungewöhnlich, baf in ſolchen Fällen 
jelbft die abfcheuliche Sitte, Menſcheufleiſch zu efjen, bei einigen der 
wildeften Stämme nocd Vertreter und Liebhaber findet. Die Gurepäer 
haben in der Regel nichts von ben Ureinwohnern zu fürchten, ausgenom⸗ 
men, man reizt fie und ruft in ihnen gen Durft nach Race auf. 

Ste wiffen, daß fie von den Weißen Vieles Iernen können. Darum 
begegnen fie fremden Retfenden gern freundlih, find immer erbötig, 

einen Taufchhandel mis ihnen einzugehen, und nicht felten haben ganz 
einfame Wanderer folder Art Monate lang die gaftkichite Aufnahme 

unter biefen Kindern der Natur gefunden. Wahrfcheinfich dringen 

unfere Führer auf Ummegen nad; dem Gebirge, wo gegenwärtig, ber 
gefunderen Luft wegen, bie Miffionäre gewöhnlich ihren dauernden 
Aufenthalt nehmen. Diefen verlaffen fie freifich oft, weil fie lehrend 
und prebigend von Stamm zu Stamın, von Dorf zu Dorf pilgern, 
wobei fie denn auch bisweilen mehrere Wochen als Nomaden in Zel- 
tenYımter freiem Himmel campiren oder im Schoofe bed Waldes 

untgg breitäftigen Sycomoren ihre Wohnung aufichlagen. 
Diefe Auseinanderſetzung bes Freundes verfcheuchte die trüben Ge- 

banken, bie bereits Fürchtegott?s freubige Naturbetrachtung beeinträchtigten. 
Er follte indeß bald erfahren, daß Walter die indianiſchen Führer 

richtig bewriheilt Hatte. Am Abend des fünften Wandertages zeigten 

ſich nämlich in einer Entfernung von etwa zehn geographtichen Meilen 
im Weiten blaue, vertackende Bergfäume. . Der Urwalh war nit 
mehr fo andurchbringlih, wie in den erſten Tagen, felbft Spuren 
eines Jagbpfabes, ber nicht ganz felten betreten zu werden ſchien, 
kreuzten die Indianer. Diefe Spuren veranlaften bie Führer ber 

v 



Freunde zur. Abhaltung einer kurzen Berathung, worauf fie in nord⸗ 
weſtlicher Richtung weiter vordrangen. Man entfernte fit dadurch 
ſcheinbar wieder von dem erblidten Gebirge, wenigſtens konnte man 
den emporragenden Kamm beffelben am naͤchſten Morgen nicht mehr 
entdecken. 

Neues Bedenken verurſachte im Laufe bieſes Tages unſerem 
Freunde ein höchſt eigenthümliches Geräufch, veffen Entſtehung er ſich 

auf keine Weiſe erklaren konnte. Auch Walter zeigte fich weniger 
better und forglod, als gewöhnlich. Die Retjenden hörten nämlich, 

anfangs fehr fern und dumpf, fpäter in größerer Nähe und deßhalb 
auch deutlicher und färker, einen Knall, bald vereinzelt und in langen 
Paufen fich- wiederholend, bald raſch auf einander folgend. Kr hatte 
die größte Aehnlichkeit mit einem Piſtolenſchuß, nur daß er nicht fo 

<fharf und gellend Hang. Auch die Indianer Iaufchten diefem Tone, 
ſprachen eifrig miteinander, ftießen dabei ein ben europätfchen Pilgern 

unbefanntes Wort mehrmals unter Iebhaften Geberden mit funfelnden 
Augen und ihre Büchfen wie im Triumph ſchwingend aus, und konnten 
überhaupt eme ausgelaffen heitere Laune nicht mehr verbergen. 

Sind das Freudenſchüſſe ober Mas mag dies Geknalle fonft zu 
‚ bebeuten haben? ſprach der beforgte Fürchtegott. Walter zuckte Die 

Achſeln, machte ein komiſches Geficht und fagte refignirt: ® 
Bin völlig außer Stande, mit einer vernünftigen Antwort zu 

dienen. 
In diefem Uugenblide öffnete ſich der Urwald; die Riefenbäume 

mit ihren undurchdringlichen Laubkronen hörten auf, eine ganz andere, 

aber wunderbar üppige, farbenftrahlende Vegetation von bezaubernder 
Schönheit lag in unüberfehbarer Breite vor den Blicken ber Veber- 
rafchten und kündigte ihnen das nahe Aufhören des Waldes ſelbſt an, 
Jubelnd fchwangen die Indianer abermals ihre Feuerwaffen, deuteten 
auf bie prangende Pracht des Niederwaldes und riefen , ihre flam⸗ 

menden Augen ben Europäern zukehrend und mit der Linken vor⸗ 

warts zeigend: F 
Cancantri! Cancantri! 
Dicht vor ihnen aus dem wehenden Blacitr- und Blüthenwalde, 

über dem außer ſchlanken Palmen eine Menge wunderbar geftalteter - 

Bäume ander wachen, bie ven, fo ausfahen, als ließen ſich ir . 
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Breiten Stämme ſcheibenartig auseinander fchieben und dadurch beträcht⸗ 
lich ausdehnen, ward jebt wieder ſchnell Hinter einander ber räthjel- 

hafte Knall vernehmbar und machte die Freunde abermals flubig. 
Sancantri! Sancantri! riefen von Neuem die Indianer und tanz» 

ten vor Freude und Glückſeligkeit. 
Fürchtegott vermuthete, die Indianer wollten mit biefem Rufe 

ihre heimathliche Gegend bezeichnen, und richtete deßhalb einige darauf 
bezügliche Fragen an fie. Die Indianer lachten und Härten ben 

Europäer über feinen Irrthum, den fie höchſt ergößlich fanden, mit 

vieler Zuvorkommenheit auf. 
&8 war der riefige, fo wunderbar geftaltete Sancantri-Baum, ber 

durch das Plaben feiner großen Bhüthenfnollen ſchon von fern ben 
Indianern angezeigt hatte, daß die Region des Urwaldes bald über- 

ſchritten ſei. Diefer Baum, ber zur Zeit der Blüthe über dem grün 

ſchimmernden Fächerwerk feiner vom Hauptſtamme ausfaufenden, 
breiten Fortſaätze eine ſchneeweiße Bedachung veizender Blüthen trägt, 
bietet den wunderbarften Anblick und „eine von ber fhöpfertfhen Natur 
ſelbſt für bie Bewohner dieſer Heigen Troppenlänber « mitten im 

Sonnenbrand erbaute, phantaftifhe, kühle Laubwohnung. Es tft ber 
pBetifchite Baum der Welt, der Liebling der Indianer Surinam’s 

und dee treuefte Beſchützer ihrer Leicht gezimmerten Hütten. Wo der 
Cancantri feine Fächerſchirme in die goldblaue Luft audbreitet und 
feine ſchattigen Nifchen bildet, in deren Inneres herab der Lockenſchmuck 

feiner weißen Riejenblüthen hängt: da fiedelt der Indianer ſich gerne 

an; im Schutze diefer Baumnifchen ſchlägt er nicht felten feine Hütte 
auf, an deren Schwelle er Abends ruht, wenn die Leuchtläfer der 

heißen Zone twandernden Lichtern gleich in zahlloſen Schwärmen 
über den thauigen Purpurkelchen phantaftifch geſchmückter Gewächſe 

geräuſchlos auf- und niedergaukeln. Mit dieſem kunſtloſen und doch 

jo wunderbar ſchönen Cancantri⸗Hauſe Täpt ſich nichts auf Erden ver- 
gleichen. 

| Fürchtegott konnte wohl zuweilen in Erſtaunen Peſetzt, äußerſt 
ſelten aber von irgen s freudig entzückt werden. Jetzt aber riß 
ihn die Großartigkeit, 
welt doch zu einem lauten Sreubenruf hin. Einen Anblid, wie er 
fi dem erfiaunten Europäer darbot, Sete er in feinen phantaftifihften 

Pracht umb Fülle diefer teoptfchen Pflanzen 
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Träumen nicht einmal geahnt. Da lag fie vor ihm, die Augenbraumne 
des Urwaldes, fonnenbeglänzgt, wie ein auf die Erde gebreiteter 

Regenbogen. Und weit in die Serne, am Rande biefer hundert⸗ 
farbig blitzenden und funkelnden Welt ftieg das Gebirge auf, von fo 

durchfichtigem Duft überhaucht, als fet es erbaut aus Amethyſt und 
Lapislazuli. 

Bei Gott, dies iſt ein wunderbares Paradies, ſprach Fürchtegott 
nad minutenlangem Anſchauen der vor ihm entfalteten Naturherrlich- 
teilten. Und dieſe Heimath konntet ihr mit dem dunſtigen Aufenthalte 

in den Straßen einer Stadt vertaufchen? febte er hinzu, fi an bie 

Indianer wendend. Dazu gehört wirklich große Selbftüberwindung 
oder Verlockungen ganz eigener Art. Ich glaube, in biejer Natur 
könnte ich ewig leben, ohne je wieder das Bebürfnig nach Verände⸗ 

rung, nad alten Gewohnheiten zu fühlen. 
Vermiß dich ja nicht zu hoc! warnte Walter. Haft du erft acht 

Tage bier gefeflen und auch Bekanntſchaft gemacht mit den mancherlet 
Heinen und großen Unannehmlichkeiten, die fi unter diefer lockenden 
Farbendecke verbergen, fo bift du al’ des Schimmers überbrüffig und 

ein Faufmänntfches Waarenlager hat zehnmal mehr Anziehungskraft 

für deinen verborbenen, inneren Menfchen. 
Walter lachte, Fürchtegott achtete jedoch vorerſt noch nicht auf bie 

ein wenig fpöttifch Elingende Rebe bes Freundes. Neben den India⸗ 

nern fortichreitend, fagte er: 

Gibt es Wohnungen in dieſem zaubervollen Lanbe ? 
Bisweilen, Herr, antwortete der rothbraune Sohn der Wälder in 

ſchlechtem Holländiſch, denn biefe Sprache war den mit den Europäern 
verfehrenden Eingebornen außer ihrem eigenen Idiom allein verftändlich. 

Diefe herrliche Gegend tft demnach unbewohnt, ein wüſt und wild 
liegendes Paradies? 

Der Geiſt böſer Krankheiten bewohnt es, ſagte einer der Führer. 
Der rothe Mann beſitzt nicht Kraft genug, um mit dieſem Geiſt zu 
kampfen. Er wird matt, kurzathmig, die Muskeln erſchlaffen ihm und 
mit ſchlotternden Gliedern legt er ſich nie nter die brennenden 

DBiumenblätter und ſchließt feine Augen für . 
Da haft du dein Paradies, fagte Walter. Ja, fa, lieber Freund, 

unter den Tropen ift noch weniger Alles für Gold und Edelſtein zu 
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halten, was glänzt und funkelt, als in dem nicht ganz fo bunt auf⸗ 
gepugten Europa. 

Wo wohnen denn eure Stammesbrüder? fragte Fürchtegott, ein 
wenig mißmuthig und jebt ſchon mit gletchgiltigerem Auge die wun— 

berbar ſchöne Natur betrachtend. 
Dort, jenfeits der blumigen See, wo die Hügel ſich an die Füße 

der Berge ſchmiegen. 

Treffen wir dort auch die europäiſchen Prediger? 
Wir werden ihnen begegnen, ſagte der Indianer, denn fie wan⸗ 

dern von Ort zu Ort, wie die Wolle, welche das Land mit Waſſer 

begteßt, wenn der Feuerathem des großen Lichtes ed ausgedorrt hat. 

Und wie weit tfi es bis zu jenen Hügeln? 
Eine Tagereife, Herr, wenn uns die Thiere diefes blühenden Pflan- 

zengartend nicht zu weiten Ummwegen nöthigen. 

Alfo auch giftige oder reißende Thiere haben Beſitz von biefem 
Paradiefe genommen? 

Viele, fehr viele, Herr, fagte mit ernfter Miene der Indianer. 

Der Leopard, der Panther und die Unze fchlafen unter dem weißen, 
wallenden Moos der Bäume, im Sumpf wälzt fih der Kaiman, und 

die Klapper= und Brillenfchlange theilt gern das Lager mit dem er- 
müdeten Menſchen. Es tft gefährlich in diefer ſchönen Wildniß unter 
freiem Himmel zu übernachten. 

Meinft du jet noch, es fei hier gut Hütten bauen? fragte Walter 
feinen jungen Freund. Diefer holte tief Athem und verfeßte: 

Die Welt bleibt, wie ich merke, überall diefelbe. In Europa, wo 
ed weder giftige Schlangen noch gefräßige Alligators gibt, überneh- 
men bie Menjchen das‘ Gefchäft Beier, und hier, wo bie Einwohner 
die Kinderfchuhe einer naturwüchfigen Unfchuld bei aller Barbaret noch 
nicht ganz ausgezogen haben, tft die: Thierwelf wenigſtens eben fo viel 

Herr der Erbe, als der vernunftbegahte Menſch, der ein Ebenbild 
Gottes fein fol und auch fein will. 

Freund, fiel Walter ein, Halte dich nicht mit unnützem Phtlofo- 

phiren auf. Damit ft du in dieſem jungfräulichen Lande nicht 
weit. Du weißt ‚ daß alle Parabiefe nur zur Augenweide 
ber verberbten Menjchenbrut ba find, nit wm fi darin nteber- 
zulaffen. Richte alfo bein Augenmerk auf die etwas weniger anlodende . 
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Ferne und denke daran, daß bu als ein Eemdbote einflußreicher Männer 
zu ben Eendboten des Chriſtenthums zieheft. 

Du haft Recht, erwiderte Fürchtegott. Ich will wieder praftifch 
werden. Damit überwindet man zulebt doch am ſicherſten auch bie 
größten Echwierigfeiten, und, was noch höher. anzufchlagen tft, man 
läßt fich micdht täufchen, weder von der Natur noch von den Menjchen. 

Diefem Vorſatze blieb Fürchtegott von jetzt an auch treu. Cein 

jugendlicher Getft, der feit einiger Zett von den neuen Eindrücken, die 
er täglich empfing, dem Echönen und Erhabenen viel zugänglicher ge= 

worden war, wandte fich wieder der realen Melt zu. Befand er fid 

dabei auch nicht in einer glüdlichen Stimmung, fo vermied er doch 
wieder alle nuplofen Aufregungen, und ein heiterer Gleichmuth, der, 
ihn befähigte, ſtets völlig ruhig zu urtheilen und zu handeln, gab 
feinem Thun eine gar. fihere Stütze. 

Am Abend dieſes Tages ruhten die Freunde bereits außerhalb 
ber eigentlichen Region des Waldes. Sie ſchlugen ihr Zelt unter dem 
fhirmenden Fachwerk eines ganz vereinzelt fiehenden Gancantri-Ban- 
mes auf, und hatten in dieſem Aſyl das Glück, noch einmal, nur in 

größerer Entfernung, das zauberhaft berüdende Leben der Nacht in 
diefer unbetretenen Welt zu bewundern. 

Am Morgen zogen fie weiter weſtwärts. Schon nach zweiſtͤndigem 
Wandern ſahen ſie eine ſtarke Rauchſäule hinter niedrigen Hügelrücken 
auffteigen, wie von einem Brande. Die Indianer. jauchzten, ſchwangen 
ihre Waffen und erklärten den Europäern, dies ſei das erſte indianiſche Dorf. 

Mit erwartungsvollem Herzklopfen ſchritt Fürchtegott die Hügel 
hinan. Auf dem Gipfel angekommen, überblickte er ein weites, frucht- 

bares Thal, deflen grüne Feldmarken von. einem Fluſſe beſpült wurden, 
der feine filberbligenden. Wellen dem fern im Vorwalde ftill fortzie- 
henden Surinam zuführte. In maleriſcher Zerfireuung grupptrten fi 
auf weit ausgebehntem Raume Teicht gezimmerte Hütten, umfchattet 

von herrlichem Gebüſch. Im Hintergrunde dieſes lieblichen Thales ftieg 
das Gebirge empor. Etwa in der Mitte der Niederlaſſung, auf wel- 
her die Blide der beiden Freunde mit Wohlgefallen ruhten, erhob ſich 
aus einem Kranze ſchlanker Palmen die Rauchfäule, welche den Wan- 
berern zuerſt dad Vorhandenfein menſchlicher Wohnfige verkündigt hatte. 
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Bweites Kapitel. 

Die Begegunng. 

Unſchlüſſig lagerten fi unfere Freunde an einer fihattigen Stelle. 
Die auffallende Ruhe in der Niederlaffung und der räthfelhafte Rau, 
der ununterbrochen zwifchen den Palmen emporwirbelte, machten fie 

ftußig. Waren es friedlich gefinnte Eingeborene, bie bier in einer 
Abgefchtedenheit, um welche fie Dichter und Philofophen hätten be— 

neiden können, ihren Neigungen Iebten, ober befand fich bie männliche 
Bevölkerung der Hütten etwa auf einem kriegerifchen Streifzuge? Diefe 
Fragen legten fih fowohl Fürchtegott als Walter vor, und daß auch 
bie Indianer nicht völlig ficher waren, ob man einen freundlichen oder 
feindlichen Empfang bet den Einwohnern des fehönen Thales- finden 

werde, ging aus dem vorfichtigen Umbherfpähen, dem lebhaften Ge- 
banfenfpiel und dem gänzlichen Schweigen Beider nur zu deutlich her- 
vor. Nach längerem Harren richtete Walter folgende Fragen an bie 

Führer: 

Kennt ihr diefe Niederlaffung? 
Betde fehüttelten dad Haupt. 
Wofür haltet ihr Die Bewohner der Hütten? 
In diefem Augenblide verzog ſich der Rauch, man hörte einen 

Gefang, verbunden mit verworrenem Rufen Pieler, das jeboch bald 
veritummte und durch fingende Stimmen übertönt ward. Die Melodie, 
welche ein lauer Weft zu den Hügeln trug, ähnelte vollfommen einem 

J Choralgeſange, obwohl kein Wort davon zu verſtehen war. Jetzt ſpran⸗ 

gen die Indianer freudig auf, indem ſie ſagten: 
Es ſind weiße Prediger, wir treffen Freunde! 
Unverweilt brachen die Lagernden wieder auf undaiftegen, obwohl 

mit Vorſicht, ins Thal hinab, indem fie alle Gebüſchẽ möglichſt ver⸗ 
mieden. Nun warb es auch Iebendig bei einzelnen Hütten. Man fah 
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Frauen und Kinder vor den Thüren, und von bem Kreiſe, welchen die 
Palmengruppe bildete, fehritten eine beträchtliche Menge feftlich geihmüd- 

ter Indianer, von mehreren Männer in europätfcher Tracht begleitet. Die- 
fem Trupp näherten ſich jet die Ankömmlinge, ſchon von fern durd 

Zeichen des Friedens ihre freundlichen Gefinnungen verfündigend. 
Ernit gaben die Bewohner ber Niederlaffung ebenfalls durch Zeichen 
zu erkennen, Daß man die Fremden gaftlich aufnehmen werde, — 

Ein Viertelftunde fpäter finden wir unfere Freunde im Innern 

“ einer der größten Wohnungen des glüdlichen Dorfes wieder, umgeben 
von mehreren, meiſtentheils fehr ernit blickenden und eine ſtolze Würbe 

zur Schau tragenden Indianern und drei Europäern. Fürchtegott 
empfängt jo eben aus ber Hand des Hausherren die Friedenspfeife, 

die er mit feltfamen Gefühlen und mit einer Art Andacht annimmt, 
um ber Sitte zu huldigen. Nachdem diefe Geremonte vorüber und 
fomit ein friedliches” Zufammenleben der Weißen mit ben rothen Män- 
nern fiher angebahnt tft, wendet fih der Häuptling mit der Frage an 
unfere Freunde, was fie in Diefe entlegene Gegend geführt habe? Der 

Sprache unkundig verbolmetfcht diefe einer der Europäer, worauf denn 
Fürchtegott Ammer eine genügende Antwort gibt. 

6 Die rothen Männer waren zartfühlend genug, nach biefem kurzen, 
polittfhen Examen fi zurüdzuziehen, weil fie e8 den fremden An⸗ 
kömmlingen anfehen Tonnten, daß dieſen eine ungeflörte Unterhaltung 
mit den sorgefundenen Landsleuten fehr erwünfcht fein werde. Diefe 

Landsleute waren umherziehende Miffionäre, hatten fo eben in ber 
Mitte jener Palmen, über deren Wipfeln die Rauchwolfe ftand, eine 

Anzahl Männer getauft, und dabei mit Bewilligung der befehrten 
Indianer Alles, was diefe an ihr früheres Heidenthum fpäter wieder 

hätte erinnern können, auf befonders zu folhem Zwede errichteten 

Scheiterhaufen feterlih den Flammen übergeben. So erklärte ſich die 
verräthertfhe Rauchfäule, deren Entftehung die Freunde ſich nicht zu 

deuten wußten. Das Anftiimmen des evangeltfhen Choral! „Nun 

danket Alle Gott” hatte die Feierlichkeit geendigt. 
Fürchtegott pries fein gutes Glüf und feinen Stern, der ihn fo 

gut geführt hatte, und wendete fih mit Sragen an die Prediger-Mif- 

fionäre, yon deren Beantwortung feine ferneren Beſchlüſſe, fein weite- 

teres Vorbringen in die Wildniß abhängen mußten, 



Sind Ihnen, werthe Landéleute, die Namen afler Miffienäre, die 
in dieſen Gegenden das Wort von Ghriftus verkündigen, genau be= 
kannt? ſprach er zu dem Aelteſten und, wie es ihm feheinen wollte, 

auch Mildeſten der brei Prediger. Er wählte biefe, von Natur jeinem 
Charakter eben nicht zuſagende Nebewetfe, weil ihm bie Phraſeologie 
der ächten Herrnhuter alten Styls vollfommen geläufig war und ihm 

jetzt Alles daran lag, für fromm und rechtgläubig zu gelten. 

Wenn der Heiland mein Gedächtniß nicht Hat ſchwach werden 
laſſen, wofür ich ihm ja auch danfen würde als fein unwürdiger und 

bemüthiger Knecht, verjeßte der Prediger, fo glaube ich mit gutem 
Gewiſſen diefe Frage mit einem zuverfichtlichen Ja beantworten zu dürfen. 

Dann Tennen Ste gewiß den gegenwärtigen Aufenthalt Ihres 
Gollegen und Bruders. im Heren, des Predigers Johannes ? fragte 
Fürchtegott, während fein Herz fo heftig zu Hopfen begann, daß er 
bie Worte nur mit Mühe über feine Lippen bringen konnte. 

Die fanften Züge bes Miffionärs nahmen einen wahrhaft verflär- 

ten Ausdrud an. Seine ſchwaärmeriſchen Augen bitten in ben tief- 
blauen Himmel, und während er bie Hände betend zuſammenlegte, er⸗ 
widerte er: 

O ja, dem Heiland ſei Dank, den kenne ich. 
Und geht es ihm wohl? fragte Fürchtegott haſtig weiter. 

Sehr wohl, lautete die Antwort. 

Lebt er weit von hier? 

Ein glückliches Lächeln überſtrahlte das Antlitz des frommen Mif- 

ſionärs, während er verfeßte: 
Lieber Freund und Bruder in Chriſto, diefe Frage Tanıı ich un= 

möglich mit völliger Beſtimmtheit beantworten. Ich Hoffe und glaube, 
daß er nicht weit von bier weilt, ja für meine Seele tft bie beglüdende _ 

Annahme eine Erquickung, daß er unfere Unterrebung vielleicht Hört, 

indem er ja leicht mitten unter uns fein kann — 

Sohannes! unterbrach Fürchtegott ben Sprechenden. 
Gewiß, fuhr dev Miffionär fort. Es bat dem Herm gefallen, 

ben frommen Dulder fehon vor einigen Monaten abzurufen und jenen 

Schaaren der Seligen beizugefellen, die da ausruhen von ihrer Arbeit 
in der unmittelbaren Nähe ihres Heilandes und fi erquiden am 
Gefange des nie verklingenden Hallelujah. 
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Alſo todt! ſagte Fürchtegott wie in Gedanken, und glühende Rö- 
the überflammte fein bisher ſehr bleiches Geficht. Johannes, ber 

Prediger iſt geſtorben! 

Im Glauben an ſeinen Herrn und Meiſter, und beglückt und be— 
ſeligt in dem Gedanten, Gott gedient zu haben, ſoweit ſeine Kräfte 
reichten. 

Kennen Sie des Verewigten Ruheſtätte? fragte Fürchtegott, mit 

feſtem Willen ſeine Bewegung bemeiſternd. 
Ich kenne ſie, mein Freund, und will Ihnen den Ort beſchreiben, 

denn ich darf wohl annehmen, daß ich in Ihnen einen ſehr vertrauten 
Freund des Seligen vor mir ſehe. 

Statt einer Antwort machte Fürchtegott ein ſtummes Zeichen der 
Bejahung. 

Nun ſo hören Sie und merken Sie genau auf meine Worte, 
begann der Miſſionär. Eine halbe Tagreiſe von hier flußaufwärts 
öffnet ſich ein lieblich bewaldetes Thal, von ſteilen Felsgebilden und 
hohen Bergkuppen ſo wunderbar umrahmt, daß die heißen Strahlen 
der Sonne nur gebrochen in die kühlen Gründe deſſelben hinabdringen. 

Dieſe merkwürdig geſchützte Lage verleiht jenem Thale eine wahrhaft 
paradieſiſche Temperatur und macht es zu einem der geſundeſten Au— 

fenthaltsorte in dieſem ſo überheißen Lande. Dort lebte der fromme 

Johannes; dorthin kamen die von ihm und feiner treuen Gattin Be- 
kehrten, um ihfen Lehrer zu fehen, und Troft und Kraft aus dem 
Honig feiner Rebe zu fangen. In jenem Thale upter zwei gewalti- 

gen Syeomoren haben wir betend und weinend feinen verblichenen 

Leichnam in den Schooß ber Mutter Erde gebettet, die ihn tragen 
und wiegen möge bis zum Tage der Auferitehung. 

Der tiefinnige Ton des Sprechenden, der ungelünftelte Schmer- 
zensausdruck in den fo ruhigen Mienen bes gottergebenen Miffionärs 
machten auf Fürchtegott einen gewaltigen Eindruck. Auch Walter, 
der mehr zum Scherzen aufgelegt war und zu manden Stunden dem 
ganzen Miffionswefen mit fcharfer Geißel zu Leibe gehen konnte, warb 
gerührt. In des jungen Ammer’s Seele freuzten fi) nad Anhörung 

diefer Erzählung eine Menge Gedanken. Vergangenheit und Zukunft 
knüpften in ſchnell entftehenden und momentan ihn entzüdenden Bil- 

‚bern einen wunderbaren Sreundfchaftsbund. Gr ſah „ns im Geifte 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer, - 
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wieder daheim — vor ſeinem innern Geſicht lag der ſtille Friedhof 
der herrnhuter Brübergemeinde, ein Grabſtein mit dunkeln Buchſtaben 
ſchimmerte zu feinen Füßen, und jenſeits deſſelben wanbelten zwei 
Frauengeſtalten in Trauergewandung. 

Gr ſchwieg eine Zeitlang, in tiefes Sinnen verloren. Die retz⸗ 
volle Umgebung, in die ein abentenerlicher Draug ober göttliche Be⸗ 
ftimmung ihn geführt, ertftirte nicht mehr Br ihn, fein aufgeregter 

Geiſt ſchwärmte in ungemefenen Weiten. Endlich führte ihn bie 
Berührung und ein fanftes Wort des Beebigers wieder zurild in Die 
Gegenwatt. 

Mein Bruder tft betrübt, fprach ber fromme Mann, Es iſt ihm 

in Johannes gewiß ein jehr Lieber Freund geftorben. 
Fürchtegott richtete zerftreut die Frage an den Miffionär: 
Was tft ſeit dem Tode Johannes aus befien Wittwe geworben? 
Erdmuthe lebt und lehrt, verfebte der Gefragte. Sie tft eine fo 

eble, reine, große Seele, daß, wenn es Heilige gibt, fie dereinft gewiß 

einen Ehrenplatz unter benfelben einnehmen wird. 

Und wo Iebt und ehrt Erdimuthe Oottvertraut? fragte Furchtegott 
auf's Neue. 

Sie hat ihre Hütte unfern des Thales, das ich dir beſchrieben, 
und in deſſen fühlem Schatten der Prediger- Johannes ruht, aufge- 
fhlagen. Du findeft ihren Wohnort ohne Führer, mein Bruder. 

Merke auf meine Rede und präge dir feſt ein, was ich bir fage. 
Hinter den Sychmoren am Grabhügel des Verewigten wirft bu Spuren 
eines Pfades entdecken. Diefer Pfad führt an den ſchönen Abhängen 
bed Thales fort bis zu einem hohen Plateau, das fi) durch die Zahl 

und Größe feiner unvergleihlich ſchönen Sancantribäume auszeichnet. 
Dort lebt Erbmuthe, die fromme Dulderin, umgeben von einer An 
zahl von ihr getaufter Indianer und Indianerinnen, bie fie wie ein 
höheres Weſen verehren. 

Iſt fie glücklich? fragte Fürchtegott mit erſchreckender Heftigkeit. 
Kann die zarte, europäiſche Frau glücklich fein unter Halbwilden? 

Mein Bruder, verfeßte der Predigia- Miſſionär. Du fheinft zu 
vergeffen, daß bie fie umgebenden Indtaner Chriften, fromme, herrn- 

hutiſche Chriſten find, wie wir felbft; daß fie im Bade der heiligen 

Zaufe den alten Adam ausgezogen und einen neuen Menſchen ange- 
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Tegt haben mit Beten und Seufzen, und du weißt ja wohl und be— 
greift, was da gejchrieben fteht im Worte Gottes: „Unter allerlet 
Bolt, wer Gott fürchtet und Recht thut, ber tft ihm angenehm!" 

Fürchtegott fühlte, daß er unvorfichtig eine liebloſe Aeußerung ge- 
than hatte, Die er”jeht wieder gut zu, machen fuchte. 

Verzeihe, fprah er zu dem Miffionär, deine Nachrichten Haben 
mich zu gewaltig erfehliktert und meinen Geiſt fehler übermäßtg ange- 
griffen. Ich glaubte einen Freund in dieſe meine Arme ſchließen zu 
können, und finde ftatt feiner einen Grabhügel, deſſen Blumen ih 
nur mit” meinen Thränen beneken kann. Diefe Gewißheit, Tieber 

Bruder, hat mich ungerecht gemacht. Auch iſt meiner Sendung ge- 
wiffermaßen die Spitze abgebrochen, benn ob bie Mittwe bes Pre- 
bigers Johannes meine Aufträge ihrem ganzen Inhalte nach auszu= 
führen vermag, tft mir im Augenblicke noch unflar. Nun aber, fuhr 

er fort und reichte dem Miffionär bie Hand, num empfange von Herzen 
ben Danf eines Bruders für beine Mittheilungen. Ich darf nicht 
länger bier wellen, Die Pflicht ruft mich, weiter zu wandern, um 
in Seinem Dienfte als treuer Knecht erfunden zu werben. Dir, du 
waderer Kämpfer im Heere bes Herrn, wünſche th Glück und Segen, 

damit du noch vielk fo ſchöne Tage fehen mögeft, wie den heutigen, 

wo eine Schaar dem Herrn Gewonnener dankbar zu bir aufblidt. 
Mit einem Bruderkuß verabſchiedete ſich Bürchtegott Ammer von 

dem Miffionär und feinen Begleitern, rief dann feinen indianiſchen 

Führern zu, die inzwiſchen ein lebhaftes Gefpräc mit ihren Stamm- 
genoffen geführt Hatten, und ſchickte fih darauf zur Weiterreiſe an. 
Die Prediger und einige ber Neubefehrten begleiteten bie beiden 

Europäer bis an die Grenze der Niederlaffung, während Frauen und 

Kinder aus dem Schatten ihrer Wigwam's den Fremden” nerugierig 
nachſahen. 

Als man ſich getrennt hatte und die prachtvolle Niederlaffung be- 

reits einige hundert Schritt Hinter unfern Freunden Iag, berührte Walter 
den Arm Fürchtegott's und vebete ihn folgendermaßen an: 

Weißt du, Freund, daß du eitten Weg dahinwandelſt, der nicht 
eigentlich für fo profane Füße, wie die beinigen, geebnet wurde? Du 
hättet Schauſpieler werben müſſen. 

Der junge Ammer ſah ihn mit großen Mugen verwunbert an. 
26 * 
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Ganz gewiß, fuhr Walter fort. Wenn ich bedenke, wie natürlich 
du Ton und Haltung eines lehrbegierigen Herrnhuters, vielleicht ohne 
es recht zu wiſſen, im Geſpräch mit dem Miſſionär annahmſt, fo 

möchte ich faſt bedauern, daß ein ſo köſtliches Nachahmungstalent der 

Bühne verloren gegangen iſt. Oder ſteckt wirklich eine herrnhutiſche 
Ader in dir? 

Fürchtegott lachte. Nein, Freund, erwiderte er. Ich bin ein zu 

großes Weltkind, liebe Glanz, Vergnügen, irdiſche Güter aller Art zu 
ſehr, als daß ich mich dem gefliſſentlichen Kopfhängen mit Herz und 

Seele ergeben könnte. Aber du weißt, daß, wenn man ein großes 

Ziel erreichen will, man auch oft] genöthigt iſt, mit den Wölfen zu. 
heulen. Ich füge mich einfah den Verhältniſſen; ich bin fromm 
und gläubig, weil eine fromme Atmofphäre mich umfluthet. Schlürfe 

ih Seeluft, jo klopft mein Herz. anders und die Lippe fpricht 

andere Worte, und falle ih räuberifchem Gefinbel in die Hände, 

fo wäre es nicht unmöglich, daß ih mich, um Leben und Freiheit 
wieder zu erhalten, zum Schein an einer ihrer wenig lobenswerthen 
Unternehmungen betheiligte. Der welfe Ealomo oder war's ein An- 
derer, hat es ja ſchon geprebigt, man folle ſich in Die Zeit fchiden. _ 

Gut, verfeßte Walter, ich kenne jetzt deine Weltanficht jo ziemlich 
und will die ob derfelben keine Vorwürfe machen, einer drege aber - 

wirft du ̟  mir noch beantworten, nicht wahr? 

Menn ich kann, weßhalb nicht? 
Haſt du wirklich Aufträge der Brüder, die in dieſe entfernten 

Gegenden dich führen? 
Zweifelſt du daran? 

Ja, ſeit der Unterredung mit dem Miſſionär. 

Warum? 

Weil du ihm tüchtig etwas vorgeflunfert haft. 
Schadet ihm das? Nicht, daß ich wüßte, mir aber hat es viel 

genügt, denn ich nähere mich, durch feine Auslafiungen trefflich unter= 
ftüßt, viel raſcher, als es ohne feine Weifungen hätte gefchehen kön— 
nen, dem Orte meiner Beſtimmung. 

Alſo du biſt gewiß und wahrhaftig beauftragt, unter die Heiden 
zu gehen und ben Miffivnären Inftructionen zu überbringen? Du, 
das arge Weltfind, ein Bote frommer Heidenbekehrer? 

% 
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Und dgrüber geräthft. bu in fo gewaltiges Erſtaunen? fagte Fürdhte- 
gott. Ich hätte dir mehr Weltklugheit zugetraut. Weißt du denn 
gar nit oder haft du es nie beachtet, weil es freilich nicht in bein 

Fach gehörte, daß die Obern biefer prebigenden Miffionäre fehr fromme 

Chriſten und nebenbet auch fehr kluge Handelsleute find? Es iſt ge- 
wiß ein Verdienſt, Seelen zu retten, aber es macht viel Freude, fein 
( Gut fi) nebenbei mehren zu fehen. Wenn nun bas Eine durch das 
‚Andere erreicht werden Tann, glaubjt du, es fet in, biefem Falle ber 
herrnhutiſche Bruder fo thöriht, die Hand nicht auszuftröden nad 

dem Mammon, nicht nieyerzufallen vor dem goldenen Kalbe? Mein 
‚Sreund, du irrſt. Wir find allzumal — materiell gefinnte Menfchen 
und id bin ein Sendling unter die Heidenbekehrer, um weltliche Ge- 
ſwaft⸗ beſſer noch als bisher in Flor bringen zu können. Jetzt kennſt 
du das Ziel dieſer abenteuerlich ſcheinenden Reife. Hab’ ich's erreicht, 
fo werbe ich auf Flügeln des Windes dieſe ſchöne Wildniß verlaffen, 
und vielleicht mich nach der Himmelsgegend wenden, unter beren 
Horizont das afte Europa Ttegt. 

Walter hatte dem Freunde mit Aufmerkſamkeit zugehört‘, jet 
fügte er, fi ein wenig auf's Aushorchen legend: 

Alſo Hondelsgefhäfte willft bu unter den Heiden fund mit ben 
Heibenbefehrern mahen? Und das tft Alles, was dich hierher treibt? 

Ich hoffte auch alte Bekannte wieder zu fehen, fagte Fürchtegott 
Tühl, wodurd fein Begleiter veranlaßt wurde, dem Geſpräch eine an- 
bere Wendung zu geben. Walter ahnte, daß der junge Kaufmann 

ein Geheimniß in feine Bruft verſchließe, das er einem Dritten ent- 
weber nicht enthüllen könne, ober nicht wolle. Mit weiteren Fragen 
in ihn zu dringen, fehlen nicht zeitgemäß zu fein. 

Schon nad dreiftündiger Wanderung erkannten die Retfenden, daß 
fie dem befchriebenen glüdlichen Thale fih näherten. Ste befanden 

fi) wieder vollkommen in der erhabenen Einſamkeit der tropifchen 

Natur. Ungeheure Baumriefen ragten mit ihren ſchlanken Wipfeln 
in ſchwindelnde Höhe empor. Schlinggewächſe, wie fie Fürchtegott nie 
gejehen, umrantten in zahllofen Windungen die coloſſalen Stämme 
und ſchütteten aus dem dunkeln Laubgewirr der Baumkronen ein vei- 
ches Füllhorn duftender Blüthen, das an zartem Pflanzengefafer netz⸗ 
artig zur. Erde herabhing und wie ein colofjaler Schleter im Luftzuge 
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erzitterte. Oder prachtpolle Mooſe quollen ſchäumenden Bächen gleich 
aus dem breiten Geäft gewaltiger Bäume ober flatterten im Winde 
wie Bärte verſteckter Riefen. Alles war wunderbar, fiſſelnd, großar⸗ 
tig, aber feines Menſchen Fuß weilte in biefer Gegend. Mur bie 
Thierwelt fchten fih wohl in biefer totalen Ginfamfeit zu befinden, 

denn ſelbſt die ſchüchternſten Vögel Liegen fih durch das Erſcheinen 
der fremden Wanderer nicht fören, fondern ſahen mit Hugen Augen 
ihnen neugierig nach und fehüttelten höchftens ihr buntfarbiges Gefie- 
der in der goldblauen, fonnendurchleuchteten Luft. " 

Gegen Abend betraten die Freunde das befchriebene Thal. Ob—⸗ 
wohl die Sonne noch ziemlich hoch land, fiel doch ſchon feit längerer 
Zeit kein Strahl derfelben in dieſe Bergbudt. Die Luft war von 

wohlthuender Weiche, dies jmaragbgrünen Bergmatten erauidten das 
Auge; das Gebüſch bildete köſtliche Booquets und die von dem hohen 
Bergrücken herabfpringenden Quellen eilten unter Kichern und Plau- 
dern dem größeren Bache zu, ber mit feinen Haren Wellenaugen dies 

verſteckte Paradies neugierig betrachtete. .. - 

Fürchtegott glaubte nicht mehr in Südamerika zu fein. Das war 

europätfche Vegetation; fo Fang das Lied der Berggewäfler, fo rauſch⸗ 
ten bie Bäume, fo fchlug der Buchfink, fo hämmerten Specht und Häher. 
Ein glüdliches Gefühl bemächtigte fich beider Freunde, und ſtumm 
reichten fie ſich Die Hände. 

Nach halbſtündiger Wanderung entvedten fie bie von dem Miffio- 
när ihnen bezeichnete Syromoren = Gruppe, unter deren Schatten fi 
das Grab befinden ſollte. Bald fanden fie neben Dem unfcheinbaren 
Hügel, den eine liebevolle Hand mit Blumen haftet hatte. Dies 
mußte erft vor Kurzem gefchehen fein, denn viele waren noch fait 
ganz frifh. Mitten auf dem Grabe Jag ein fchmaler Stein, ber in 

nicht ſonderlich gerathenen Buchitaben die Worte trug: 
„Dem Andenken des evangeliſchen Miſſionärs 

Sohannes Gottvertraut 
feine dankhayen Jünger Im Herrn.“ 

Obwohl Fürchtegott Ammer den Mann, der unter dieſem Hügel 
ſchlief, nie mit Augen gefehen hatte, überwältigte ihn doch die Rüh— 

rung und eine unwiderſtehliche Macht drückte ihn beinahe gewaltſam 
auf die Kniee nieder. Walter folgte feinem Beiſpiele, während bie 



dunklen Geftalten der beiden Indianer bewegungslos in einiger Entfer- 

nung fliehen blieben. 
Fürchtegott faltete die Hände zum Gebet, feine Lippen bewegten 

fih, hätte ihn aber Jemand gefragt, was er bete, in welche Worte er 
bie Empfindungen feines Herzens an biefem Grabhügel Heide, ſo würbe 

er darauf Feine Antwort haben geben können. Er handelte wie ein 
Treäumender, und als erjeßt gewahrte, daß ein paar Thränen feinen 

Augen entfielen, da fprang er raſch auf, Fehrte dem Grabe den Rüden 
zu und ſchritt Dur die Gruppe der Syeomoren, um ben Pfad zu 
fuchen, der nach dem mit fo verführertfchen Worten gefchilderten Pla= 

teau geleiten follte. Nach einigem Hin= und Hergehen fand man Fuß⸗ 
fpuren, die indeß ſchwer zu verfolgen waren in dem hohen üppigen 

Graswuchſe, welcher das ganze gefegnete Thal erfüllte. ‚ 
Den fharfen Augen der Indianer, von frühefter Jugend an das 

Auffpüren ſchwer zu entdeckender Pfade gewöhnt, war es jedoch ein 

Leichtes, fih hier zurecht zu finden. Sie ſchritten voran, gefolgt 
von den Freunden, und ſchon nah halbitündigem Emporklimmen in 
fhmaler, mehrfach ˖ſich windender Schlucht, erreichten Die Wanderer 
bie Hochebene. Sp viel. Neues, Cigenthümliches und Wunderbares 
Fürchtegott in den letzten Tagen auch anzuftaunen gehabt Hatte, es 

warb jebt durch den, Anblick der vor ihm liegenden Landſchaft doch 

gänzlich verbunfelt. Die am wolkenloſen Himmel langfam verfinkende 
Sonne warf goldene Duftjchleter über das ganze gegen Welten mäßig 
anfteigende Plateau, das von drei Seiten ſchön geformte Hügelzüge 

begrenzten. Die zahliofen Sancantribäume auf der mehrere Stunden 
breiten Hochfläche ewjchienen in diefem Abendfonnenglanz von blühen- 
den Rofenlauben überwölbt zu fein, denn ber Schnee ihrer die grünen . 

- Fächer Überbachenden Blüthenfülle erfchten vofig angehaudt. Hin und 
wieder zeigten fich grafende Heerben, und über den Roſenbaldachinen 
tanzten tiefblaue oder auch purpurfarkene Rauchfäulen, je nachdem fie 
ein Sonnenftrahl traf oder der feine Schatten einer ſchlanken Palme 
fie deckte. Diefe Rauchſäulen verliehen der ganzen wunderbar reizen- 
den Gegend einen ungemein friedlichen Anftrih. Es Hätte nicht noch 
der mancherlei thierifchen Töne, nicht des fröhlichen Jauchzens ſpie⸗ 
Iender Kinder beburft, um den Freunden die Gewißheit zu geben, daß 
fie bier eine jener wenigen Oaſen wirklichen Weltglüdes beivaten, an 

2 
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denen die Erde ſo reich fein könnte und bie doch nur jo ſelten zu 
finden find, und faſt immer nad kurzem Beſtehen durch feindlich her⸗ 
anbrauſende Stürme mit dem Flugſande der Unzufriedenheit oder 
‚der Mißgunſt Fremder wieder überſchüttet werden. 

Ein ſchmaler Pfad, anfangs wenig betreten, fpäter fih zum Wege 
ausbreitend, führte auf die fchönfte Gruppe der Bancantribäume zu, 

und bald bemerkten die Freunde mit freudigem Erftaunen, daß in der 
natürlichen Fächerumzäunung jebed diefer wunderbaren Bäume eine 
reizende Hütte fand, aus deren Schornftein Rauch aufwirbelte und 
durch das Laubwerk und das Blüthendach dringend, feinen weithin 

erkennbaren Wimpel ftillen Friedens in die fonnige Luft emporflal- 

tern Hr 

Drittes Kapitel. 

Erbmutbe Gottvertramut. 

Es war Naht, die dunkelblaue Himmelskuppel glich jeht einem 
fammetnen Baldachin mit Sterneir beftidt. Ueber der grünen Erbe, 

in dem zarten Gefieder der Pflanzen, auf dem Blüthenchaos der Bäume 

niftete auch nicht die kleinſte Nebelflode. Die Luft glänzte in ber 
ganzen wunderbaren Durchfichtigfett der Tropen und wehte lind fä⸗ 

chelnd durch die offenen Fenſter der im Schatten der Bäume jest faum 

mehr fihtbaren Hütten. 
In eine diefer Hütten führen wir den Leſer. Sie iſt klein und 

. ſchmucklos, das Mobiliar entbehrt aller Eleganz. Unerfahrene Hände 

ſcheinen es zur Nothdurft aus friſch gefällten Bäumen gezimmert zu 

haben. Nur den Fußboden überbreiten kunſtreich geflochtene Matten 
aus Palmenbaſt. Dieſe Flechtereien würde man in Europa höchſt 
wahrſcheinlich ſehr theuer bezahlt haben, denn fie konnten, auch was 

Zeichnung und Schattirung betraf‘; A Meifterwerke gelten. 
In einer Ede der Wohnung bildeten aus gröberem Stoff über 

einander gehäufte Matten ein Ietplih bequemes Lager. Bor demſel⸗ 

[4 
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ben ftand ein Tifh, auf diefem eine Lampe. An der Wand über 
dem Bett hing das Bild bes Gelreuzigten, untes demfelben ein india- 
nticher Bogen nebft einem Köcher, gefüllt mit ſchön gefiederten Pfeilen. 

Nur zwei Perfonen befanden ſich in dieſem ſchmuckloſen und 

bod jo eigenthümlich anztehenden Gemach, ein Mann und eine junge 
Frau. Das dem vollen Licht der Lampe zugelehrte Geficht des Man- 
nes läßt und in biefem Fürchtegott Ammer erfennen. Er fiht auf 

roh gearbeitetem Schemel vor dem Tiſch, hat beide Hände gefaltet 
und blickt unverwandi in bie blafien, von himmliſcher Milde wahrhaft 

verflärten Züge der Frau, die ihm gegenüber auf dem Ruhebett Platz 
genommen hat. 

- Das Fleine blüthenweiße Häubchen auf dem blonden Haar, fo 
ſchlicht, ja faft nonnenhaft mit den beiden Eeitenbändern um das 

Kinn ſchließend, das zurückgenommene fhöne Haar, das fih nie zur 
koketten Locke gefräufelt hat, das weiße, bis bicht an den Hals hinauf- - 

reichende Brufttuch verrathen uns bie herrnhuttfche Schweiter. Der . 

ſchwaͤrze baufchige Tuchrod, den fie trägt, verbunden mit den ſchwarzen 

Kreppſchleifen auf Bufentuch und Häubchen Iaffen uns eine. in ttefe 
Trauer Verſenkte erkennen. 

Die Herrnhuterin, welche das Schickſal hierher verſchlagen hat, 
befindet Al in großer Gemüthsaufregung. Offene Briefe in ihrem 
Schooße ſcheinen dieſelbe "hervorgerufen zu haben; fie müflen aber doch 
mehr Freudiges ald Trauriges enthalten, denn fie erfaßt fie jegt mit 
isren beiden ſchmalen, burchfichtig weißen Händen und brüdt” fie 
wiederholt an ihre Lippen. 

Fürchtegott iſt diefen Bewegungen bisher ſchweigend gefolgt, um 

bie Ergriffene nicht zu flören. Seht, wo die Herrnhuterin ihm mit 
einer rafchen Wendung bie Hand reicht, um ihm zu banken, fpricht er: 

Man lebt Sie fehr, Erbmuthe, in Ihrer Heimath. Graf Alban . 
. fprad immer nur mit wahrer Begeifterung von Ihnen und wie ber 

Bilhof von Ihnen und Ihrem bisherigen Wirken unter den Heiden 

denft, muß Ihnen fein eigenhändiger Brief gefagt haben. 
Erdmuthe Gottvertraut lächelte glüdlich, eine Thräne zerbrüdend. 
Er meinte e8 immer gut mit mir armen Magd, der hochwürbige 

Bifchof, verfebte die Miffionärin. Seine Worte waren Mamma für 

meine Seele, von ber fie ſich nährte im Brand der Wüfte. Wenn ih 

u 
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zurüddachte an ihn, warb ich immer frei und froh, felbft mitten im 
Unglüd, mitten im Schmerz. Auch bie tiefſte Wunde vermag bes 
MWunder-Balfam eines theilnehmenden Wortes zu heilen. 

Erbmuthe, fagte Fürchtegott mit unfiherer Stimme, verließen 
Sie gerne und ohne großen Schmerz die alte Welt, als das Loos 
Ihnen einen Gatten und einen Beftimmungsort zugleich gegeben hatte? 

Ih vergaß Alles über dem Ruf, ber an mic ergangen war, gab 
die Miffionärin zur Antwort, Eigentlich dachte ich damals, fuhr fie 
nach kurzem Sinnen fort, über dad, was mir künftig beuorftchen 

könnte, gar nicht nad. Ich Iebte in einer fortwährenden Gemüths⸗ 
aufregung, die mir zum Meberlegen feine Zeit Tief. Das Loos war 
geworfen, es hatte mich unter die Auserwählten geſtellt, und ber 

Mann, der mir Schirm unb Stüße fein follte, harrte des Augen: 
blides, die Braut und Gattin als treue Lebensgefährtin auf einem 
höchſt wahrſcheinlich ſehr mühe- und dornenyollen Pfade zu begrüßen. 

Aber Ste kannten gewiß den Dann, welchen des Himmels Rath⸗ 
ſchluß Ihnen zuführte? fragte der junge Ammer. 

Erdmuthe erröthete unmerklich und verſetzte völlig unbefangen und 
mit einer bewundernswürdigen Gottergebenheit: Ich Hatte früher von 
ihm erzählen hören und. zwar nur Rühmliches. Johannes ward -zu 
ben befähtgtiten Brüdern gerechnet. Seine Gebuld, feine Sanftmuth, 
feine Liebe, feine Ausdauer in Durchführung eines einmal "gefapten 
Entſchluſſes erregten die Bewunderung aller Brüder und verſchafften 
ihm die Achtung der Vorſteher. Das Herz zog ihn in die Ferne, 
Iinter die blinden Heiden. Er wollte gar nicht, oder nur als Prediger 
bes Enangeltuma leben und wirken. Wäre fein Körper fo kräftig 

gewefen wie fein Geiſt und fein Wille, er würbe Großes erreicht 
und dereinſt als gefeterter Apoftel der Ghriftenheit noch in jpäten, 
fpäten „Zeiten fortgelebt haben. So brach fein Körper vor der Zeit 

zufammen. 
Die letzten Worte hatte Erdmuthe mit ſichtlicher Begeiſterung * 

ſprochen. Das Andenken des Mannes, den Gottes Rathſchluß ihr 
zugeführt, war ihr heilig und hatte ſie ihn auch nie in weltlichem 
Sinne und in irdiſcher Weiſe geliebt, ſo klammerte ſie ſich doch 
mit inniger Hingebung an ihn ̟ feſt und würde gern für ihn in dem 
Tod gegangen ſein. 
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Sie haben gewiß vecht niel Schweres erfahren, vecht trübe Tage 
und Wochen hier verleben müflen, fagte Fürchtegott. Gänzlich unbekannt 

mit den Gewohnheiten und Sitten bed Landes, der Sprache nicht 
mächtig, mußten Sie fih unausfprechlich unglücklich fühlen. 

Rein, erwiderte die trauernde Miſſionärin mit verklärendem 
Lächeln. Unglüdlich konnte ich wohl nicht fein, weil ich meinen Gott und 
den Glauben an ihn fo feit in mir trug, wie die Mutter das werdende 
Kind unter ihrem Elopfenden Herzen. Schwäche aber und Zaghaftig- 
feit haben mic bisweilen befallen, und oft fogar recht lange. In 
fo ſchwerer Zeit half. mir entweder fortgefeßtes Gebet, recht ſchwere, 

förperliche Arbeit und? — ich muß es geftehen — das Bertiefen in 
den Gedanken an eine mir vielleicht doch noch bevorſtehende Rückkehr 
in's Vaterland! In der Heimath, in meinem ſchönen Berglande lebten 
ja alle meine Verwandten, alle Freunde und lieben Schweitern. Die 
Erinnerung an fie befebte mir die Einſamkeit mit Iteblichen Geftalten, 

die ich willkürlich zu mir rufen, mit denen ich mich, ohne zu fprechen, 
nur in füßem Denken lange unterhalten konnte. Ein folches Hinüber- 
jegeln meiner Seele, wie Johannes es nannte, beglüdte und ftärfte 
mich für lange Zeit. Und fonderbar muß wohl in ſolchen Stunden 
mit mir gewefen fein, denn Johannes meinte, ich ſchlummere, weil ich 

bleich und vegungslos, die Augen feſt geichloflen, Stunden lang dieſer 
beglüdenden Unterhaltung mit meinen Lieben in Europa mich hin- 
geben konnte. 

Gedachten Ste denn auch des letzten Zuſammenſeins mit den 
Brüdern? warf jebt Fürchtegott fchüchtern fragend ein, während er” 
die fanfte Miffionärin nicht anzubliden wagte, 

Warum kommen Ste darauf? entgegnete überrafcht Erdmuthe. 

Weil ich davon wiederholt erzäh en hörte. 
Ach ja, ih Fann es mir denfen. Graf Alban gehört ja zu meinen 

Führen. Er hat Ihnen gewiß die feierlihe Einfegnung und Ent- 
laſſung geſchildert. 

Sie ſchwieg befangen und Fürchtegott. bemerkte, daß ihr Buſen⸗ 
tuch ſich ſtärker hob und ſenkte. 

Graf Alban hat gewiß nicht unterlaſſen, in dem Ihnen überſandten 
Schreiben auch des Ueberbringers zu gedenken, nahm Fürchtegott 
abermals das Wort. Ich habe es nur dem großen Vertrauen und 
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ber vãterlich⸗ liebevollen Theilnahme zu banken, daß ich zu fo wichtiger 
Botſchaft würbig befunden wurde. “Meine rein weltliche Befchäftigung 
konnte mich dazu nicht eigentlich befähtgen. Allein Graf Alban, ein 

Freund auch meines Vaters, wünſchte, dag im Intereſſe der evange⸗ 
liſchen Miffion Handelsverbindungen mit ben noch nicht befehrten 
Sndianerflämmen angefnüpft werden möchten, und in dieſer Abficht 
trug er mir auf, das Terrain zu fondiren und etwa Nöthiges für die 

Zufunft vorzubereiten. 
D verzeihen Sie, ſprach entſchuldigend Erdmuthe, und griff nach 

dem Schreiben des Grafen. Noch habe ich die darauf bezügliche 
Stelle ſeines Briefes nicht geleſen. Ich brach ab, als ich gewahrte, 

daß die geiſtliche Botſchaft erledigt ſei. 
Erdmuthe rückte näher zur Lampe und begann den Schluß des 

erhaltenen Briefes langſam und mit voller Aufmerkſamkeit zu leſen. 

Die Blicke des jungen Ammer hingen erwartungsvoll an den ſo 

zarten und milden Zügen der Miſſionärin. 

Mein Gott, ſagte fie und ſchlug ſchüchtern das Auge zu Fürchte⸗ 
gott auf, Ste find alfo jener Ammer, von dem ich ſchon einmal 

früher gehört habe? Wie*ift mir doch! ‘ 
Der bin ich, verfeßte unfer Freund, ja, Erdmuthe, ich bin jener 

Ammer, den Ste in Ihrem Tagebuche nennen. 
In meinem Tagebuche? unterbrach ihn die Miffionärin zerftreut 

und beunruhigt. Was können Sie von meinem Tagebuche willen? - 
Zürchtegott griff in die Brufttafche feines Rodes und holte bas ung 
ſchon befannte, zterliche Büchlein hervor, deffen Inhalt ihn jo wunder- 

bar gefeffelt und zu allen nachfolgenden Schritten begetftert hatte. Erd⸗ 
muthe erfchraf beim Erblicken dieſes Büchleins fo heftig, daß ihre 

Lippe verftummte. Der junge Ammer war bereits aufgeftanden, vor 

der Miffionärin niedergefniet und ſprach jebt, während er wiederholt 

bie feinen Hände der jungen Wittwe Füßte: 
Lebt in Ihrer Erinnerung nicht auch heute noch der Schattenriß 

eines Jünglings, der ohne fein Wiffen und Wollen Ihnen in einem 
ber wichtigften Augenblicke Ihres Lebens gleihfam ben Weg vertrat? 
In diefen Selbtbefenntniffen, die Ste dem Grafen Alban vor langer 
Zeit als ein Zeichen Ihrer Anhänglichkeit und Hochachtung fandten, 
gaufelte jener Schatten noch vor ihrer Seele. Ste trugen ihn fort 
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über's Meer, gleich einem Amulet, das in Ihr Herz hinabgeſunken 
war und Niemanden fihtbar ward, als Ihnen allein. Der Befik 
bes nunmehr ſchon abberufenen Johannes vermochte jene Erinnerung 
nicht zu verwifchen; fie lebte fort in Ihnen, vein und keuſch, fo rein 

und keuſch, wie jener Kuß, der im Augenblid des Abſchieds der Un⸗ 

befannte Ihnen auf die jungfräuliche Lippe drüdte. Der Sohn des 

reichen Ammer und jener Fremde beim Liebesmahle find ein und 

diefelbe Perfon. Cr Liegt jebt vor Ihnen und bittet, daß Sie 

nah fo langer Zeil ihm anhängen wollen mit gleicher Treue, wie 

früher! Ä 
Die junge Wittwe bebte vor Aufregung und Ueberrafchung. Thrä- 

nen entſtürzten ihren Augen, fie begann laut zu fchluchzen. Dabei 
legte fie beide Hände wie fegnend auf das Haupt des Knieenden. Fürch⸗ 
tegott ließ die Erichütterte gewähren. Als fie fich etwas mehr be- 

ruhigt hatte, ergriff fie des Jünglings Hände und bat ihn leiſe, er 

möge aufitehen. Dann erhob aud fie fih, ſchritt durch ben engen 

Raum des Gemaches und trat unter die Thür, den Blick gen Himmel 
wendend. Fuͤrchtegott trat an ihre Seite und ergriff ihre Hand. 
Erdmuthe, fprad er mit ungewöhnlicher Weichheit, Erdmuthe, Sie 
find eine glaubensſtarke Frau und beſitzen ein von allen irdiſchen 

Schlafen geläuterte Herz; ich wate in einem Meer von Irrthümern 
und menfhlihen Schwächen, und habe vielleicht mehr Anlage zum 
Schlechten als zum Guten. Ein räthfelhaftes, unerklärliches Schickſal 

hat uns zufammengeführt, und bin ich auch Fein gläubiges Gemüth, 
jo Tann ich doch auch nicht zweifeln, daß es Gottes unerforjchlicher 
Wille gewefen tft, durch dieſes Zufammenführen größere ai zu 

fördern. Wie Ste feit jener erften Begegnung mic ftill if Webächt- 

niffe trugen, fo lebte Ihr Bild fort in meinem Herzen. Es war mir 

jener Augenblid, wo Ihr Mund mich Füßte, fo heilig, daß niemals 
- ein Wort davon über meine, Lippen gefommen iſt. Ich Ilebte Sie, 

Erdmuthe, ich Liebe Ste noch, und ih kann noch in dieſem Augen- 

hlicke nicht glauben, dag Ihr tieffühlendes Gerz bem braven Manne, 
der jeßt bort unten im Thale unter den raufhenden Sycomoren aus⸗ 
ruht von ben Mühen des Lebens, mehr zugehört habe, ald jenem in 

Ihrer Erinnerung fortlebenden Schattenbilbe des jungen Freundes, 
wie Sie mich nennen. Sprechen Ste, Erdmuthe! Geben Sie ber 
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Wahrheit die Ehre! Erleuchten Ste mit einem Wort das Dunkel, das 
noch meine Gegenwart und meine Zukunft verhält! 

Fürchtegott Ammer, verfehte die erſchütterte Miſſionärin, feten wie 
son biefer Stunde an Bruder und Schwefter! Ich bedarf der Ruhe, 

des Nachdenkens, der Prüfung. Die Wege bes Herrn find wunderbar 
und unerforfchlich, aber er führet Alles herrlich hinaus. Bedenke, mein 

- Bruber, daß es mein Beruf tft, das Evangelium zu verkünden ben 
unwiſſenden Völkern diefes weiten und herrlichen Landes. Gott hat 
mic geftärkt, auch in tiefer und fehwerer Trübfal; er hat mir immer 

Kraft verliehen, daß ich zu tragen vermochte, was mir auferlegt ward. 
Aber er hat mir auch Freuden gegeben, an denen meine Seele fi, 
erquict, an denen mein oft recht banges Herz immer aufs Neue er- 
ſtarkt. Es iſt mir gelungen, hier in diefer ftillen Abgefchiebenheit dem 
Herrn eine Gemeinde zu gründen, an welcher er — fo glaube ih — 
Wohlgefallen Hat. Alle, die Hier wohnen, lieben unb verehren mid. 
Ich bin ihnen Mutter, Ratgeber, Prediger, Lehrer, und bisweilen 
fogar, fügte fie mild lächelnd hinzu, Vorſehung. Mir aber ſind dieſe 

dem Heidenthum durch meine Bemühungen abgerungenen Seelen theuer 

geworden, als wären ſie mein Eigenthum. Ich umfaſſe ſie alle mit 
derſelben Liebe, gleich einer Mutter ihre Kinder, und ich weiß nicht, 
mein Bruder, ob ich leben könnte, wenn ich von dieſen meinen Kin⸗ 

dern im Herrn ſcheiden ſollte. 
Erdmuthe breitete während der letzten Worte ihre Arme aus, als 

wolle fie den um fie Wohnenden allen zugleich ihren Segen ertheilen. 
Und wenn die Aelteften dich abriefen, Erdmuthe, würbeft du einem 

folchen Kr ungern Bolge leiften? fragte Fürchtegott, überzeugt, daß 
die Miffionärin ihn liebe, aber einen ſchweren Kampf mit bem zu 
beftehen haben würde, was fie ihre Pflicht, ihren Beruf nannte. 

Daran, mein Bruder, tft wohl nicht zu denken, erwiberte die junge 
Wittwe. Es wäre auch nicht gut für die fo jungen Chriſten. Ste 
würden einem andern Prediger nicht mit der Webe anhängen, die fie 
an mich Tettet. Darum werben die Aelteften mich nicht abrufen. 

Dann, meine Schwefter, müfjen wir uns in fehr, fehr kurzer Zeit 

wieder trennen, ſprach auffeufzend Fürchtegott. Diefe Trennung, Exd- 
muthe, wird mic unglücklich machen, denn ih fühle eu, fihon jeht, 

und will und kann es nicht Länger vor bir geheim halten, daß ich 
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dich" nte vergeffen Fan, und daß ein Leben ohne dich für mih nur 
ein halbes fein wird! Erbmuthe, bu haft gewirkt. und gebaut für ben 
Himmel, du haft Gott, wie ihr fagt, Eeelen geworden, bu ftehft rein 
und groß, eine hehre Lichterfcheinung vor diefen befehrten Indianern. 

Verſchwinde ihnen plöhlich als eine folhe, und ihr Glauben an den 
Gott, den du ihnen Tennen gelehrt haft, wird völlig unerſchütterlich 
fein. Ste werben dich verehren als Heilige, als ihren Schubengel. Du 
aber kannſt völlig befriebigt zurückkehren in die Welt und auch Hier 
Segen verbreiten in weiten Umkreiſe. 

Laß uns beten, mein Bruder, damit wie nicht in Anfechtung fallen, 
verfeßte Erdmuthe mit ſchwer verhaltener Rührung. Stehe, es tft ſpaͤt 
geworben, ich erfenn? e8 an dem Stande der Geftirne. Gehe hinüber 
zu deinem Freunde; er wird auf dich warten. Ueberlaffe mich der Ein- 
ſamkeit, Lieber Bruder! Da werde ich mich prüfen; ba werbe ich er- 
fahren, was das menſchliche Herz iſt; da wird Gott mich erlemchten 

und mich retten vor mir ſelbſt! Gute Nacht, Fürchtegott — fürchte Gott! 

Die Ichten Worte ſprach Erdmuthe mit warnender Stimme. Zu⸗ 
gleich drängte fie den Jüngling fanft über die Schwelle und ehe er 

fi noch befinnen tonnte, fiel die aus Rohr und Baſt gesimmerte 
Thür zu und ward non Innen raſch verriegelt. So fah er ſich denn 
genöthigt, mit einem Herzen voll überſtrömender Sehnfucht, unbefrie= 
digt, ja fogar ohne große Hoffnung bie Hütte aufzufuchen, die man 

ben Fremden und ihren Führern zur Wohnung angewiefen hatte. 

Viertes Rapitel. 

Die Treunung. 

Körperlich und geiftig abgefpannt, verbrachte Kürchtegott bie Nacht 
in unruhlgem, traumreichen Schlummer. Früh am Tage erwedte ihn 
und feinen Freund ein wohlthuender Choralgeſang. Eine zahlreiche 
Derfammlung inbianifcher Männer und Frauen hatte fi in weitem 
Kreife um Erdmuthe's Hütte gruppirt, um hier Ihre Morgenandacht 
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zu halten. Nach Beendigung bed Gefanges trat die Miifionärin unter 
fie und las mit zum Herzen dringender, milder, aber überzeugender 
Stimme einen Pfalmen in "der Sprache des Stammes, dem bie Be— 
kehrten angehörten. 

Walter und Fürchtegott, bie unbemerkt Zeugen biefes Auftrittes 
waren, fühlten- fi} Beide davon ergriffen. Es war fo viel Natur- 
wahrheit in dem, wad da draußen von den Indianern geſchah. Es 

gab unter den Berfammelten feinen Zerftreuten, Teinen Zweifler, Teinen 

Spötter. Und darum machte diefer einfache, ungefünftelte Gottesdienſt 
unter dem tiefblauen Dome des Himmels einen wahrhaft erhebenben 

Eindrud. 
Sch glaube beinahe, fagte Walter, wenn ich lange bier bleiben 

follte, würde ich zuleßt ſelbſt Heidenbekehrer. Du, ſcheint mir, bift 
ſchon befehrt, denn du machſt heute eine fo fromme Mißme, als wollteft 

bu no vor Sonnenuntergang beine erfte Predigt halten. 
Wir werben vor Abend der Niederlaffung wieder den Rüden keh— 

ren, verſetzte Fürchtegott. Meines Auftrages, den ich im Namen der 

Gemeinde zu überbringen hatte, habe ich mic; bereits geftern Abend 
entledigt, heut bleibt mir nur noch übrig, meine eigenen Angelegenheiten 
zu ordnen, und dies muß inmerhalb weniger Stunden ebenfalls geſchehen. 

Du bit merkwürdig ernfthaft, um nicht zu fagen bewegt, erwiberte 
Walter, Sollteſt du beunruhigende Mittheilungen von der kleinen, 
blaffen Miffionärin erhalten haben? 

Fürchtegott legte feinen Arm tn den des Freundes. Walter, ſprach 
er, Beine Ahnung trog dich nicht. Diefe Herrnhuterin, bie fo früh- 
zeitig zur Wittwe geworden, fah ich ſchon früher. Ein gegenfeitiger 
Blick verband unfere Seelen für immer, obwohl wir und nie jprachen. 

Das Schickſal entführte Erbmuthe — ich glaubte fie verloren. Da 
fam mir zufällig Kunde von ihr zu, aus der ich mit freudigiter 

Bewegung die Gewißheit ihrer Gegenliebe erfuhr. Seitdem litt es 
mich nicht mehr in der alten Welt. Der Glanz, die Hoffnung auf 
reichen Gewinn ftählten meine Thatkraft, mein Herz aber ſchlug nur 

der Stunde entgegen, wo ed mir vergönnt fein würde, die verloren 
geglaubte Geliebte von Angefiht zu Angeficht wieder begrüßen zu 
können⸗ Diefen glüdlichen Tag habe id; geftern durchlebt, und Erd⸗ 
muthe weiß jekt, was ich für fie fühle, 
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Walter ſchutteli⸗ a biefer Eröffnung den Kopf. Freund, ſprach 
er nach kurzem Siunen, ich glaube, du haſt ba einen dummen Streich 
gemacht. Tief eingeweiht in herrnhutiſches Treiben bin ich zwar nicht, 
ih müßte mir aber ganz falſche Vorſtellungen non dieſen Leuten ge⸗ 
macht haben, wenn ich glauben könnte, daß fie eine Miffienärin mit 
einen Manne ziehen laſſen follten, ber mit weltlichen Dingen fehr 

viel, mit himmlifchen defto wentger bis jetzt zu ſchaffen hatte. Und biſt 
bu denn auch gewiß, daß bie junge Witwe beine Neigung erwidert? 
Schon ber Gedanke eines Zweifeld wäre Sünbe und Beleidigung 
meinerfeits, verjeßte mit Feuer ber junge Ammer. Stände Erdmuthe 
nicht — um herrnhutiſch zu ſprechen — im Dienfte des Herrn, würde 
fie gewiß noch heute mir folgen. Was fie mir rauben oder Kängere 
Zeit vorenthalten kann, tft allerdings ihre Stellung. AU mein Dichten 
unb Denken muß deßhalb darauf gerichtet fein, fie aus dieſer Stellung 
abzurufen. Gelingt mir Died — und es muß gelingen — hört Erd⸗ 
muthe auf Miffionärin zu fein, fo wird einer Verbindung mit mir 
nichts mehr im Wege ftehen. 

Vielleicht doch, bemerkte Walter. Du äußerteſt neulich, daß bein 
Bater ein etwas fonberbar gearteter Mann ſei und dag du nicht im 
allzu herzlichem Einvernehmen mit ihm ſteheſt. Wenn er num nichts 
von einer Schwiegertochter hören will, die Jahrelang mit wilden In- 
dianern, Milatten und Negern auf Du und Du.geftanden hat? 

Du laſterſt, erwiderte Fürchtegott, denn du thuſt zwei edle Men⸗ 

fhen, Erbmuthe und meinem Bater, gleich großes Unrecht. Es ift 
wahr, das Band, das mid dem Waterhaufe verknüpfte, hat fi ſtark 
gelockert, gelöst aber iſt es noch nicht; ja mir ahnt faſt, daß die 
Zuführung einer fo braven und frommen Torhter, wie Erbmuthe ea 
tft, mir die Liebe und Zuneigung des Paters wieber vollkommen ge⸗ 
winnen würde. Mein Vater tft fromm, ohne Eopfhängertich zu fein, 
und Erdmuthe, bilde ich mir ein, iſt ein Menfchenbilb zent nach dem 

Herzen Gottes. 
Roch während biefes Zwiegeſprächs der Freunde bereitete ſich 

draußen eine ganz eigenthümliche Scene vor. Die JIndianer hatten 

ſich nach geſprochenem Gebet entfernt, die Miffionärin war, wie immer, 
„SEN und nachdenklich in ihre Hütte zurückgekehrt. Nun aber erſchienen 
mehrere junge indianiſche Mädchen in. leichte mollene Gewebe ge= 
D. B. VL Willkomm, SamtlieAmmer. 27 
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kleidet. Jedes von ihnen trug ein aus Balt „geflochtenes Körbchen, 
dieſe in der Hand, jene auf dem Haupte, und in jebem dieſer Körbchen 

lag irgend ein Gefchent für ihren Schugengel Erdimuthe. Mit ben 
glüdlichften Mienen von der Welt Iegten bie Inbianerinnen ihre Ge- 
ſchenke vor der Hütte ber Miffionärin nieder und entfernten fih dann 

eiligen Laufes, en den Dank ihrer Lehrerin und Erzieherin abzu- 

warten. 
Die Freunde gatten biefem Schaufptele mit wachſendem Vergnügen 

zugeſehen. Jetzt, als die Indianerinnen ſich nach allen Seiten hin 
über das grüne Plateau zerſtreut hatten und verſcheuchten Rehen gleich 
unter den maleriſchen Gruppen der Cancantribãume verſchwanden, 

ſagte Walter zu Fürchtegott gewandt: 
Beim Himmel, ich kann es begreifen, wie das Leben in der Wildniß 

oder doch unter Volksſtämmen, die der Cultur erſt Ewonnen werben 

ſollen, ſelbſt für verwöhnte Europäer einen unwiderſtehlichen Reiz 

haben Tann! Dieſe Naturmenſchen geben ſich ohne Scheu ihren Ge⸗ 
fühlen Hin und brüden fie in ungezwungenfter Welfe aus. Wir über⸗ 
Yegen, ehe wir felbft den edelſten Regungen unferes Herzens folgen, 

ob das, was wir "gern thun möchten, aud mit den giltigen Regeln 
der Sitte und Wohlanftänbigfeit vereinbar fei, oder ob es Jemand 
geben könne, der es zu beladen wagen möchte. 

Fürchtegott fühlte die Wahrheit dieſer Worte, erwiberte jedoch 
nichts darauf. Sein ganzes Augenmerk war in biefem Augenblid 
auf einzelne Gruppen Indianer gerichtet, die bald hier, bald dori zu 

threr Arbeit gingen und deren Tracht feine Gedanken urplöglich zurüd- 
verſetzte in die Heimath der induſtriellen alten Welt. Dabet leuchteten 
Die Augen bed jungen Mannes, als hätte,er eine Quelle Reichthums 
entdeckt. Grit, nachdem er ſich bezwungen, gab er dem Freunde zur 
Antwort: 

Für Leute, die nichts Höheres kennen, als unberührt vom beun= 

ruhigenden Lärm der Welt zu leben, mag biefes Vegetiren unter gut= 
herzigen Kindern, beren fehlimme Neigungen man nur nicht reizen 
muß, etwas überaus Angenehmes haben; wer aber etwas Bletbenbes 
erringen, wer Anbern Anftoß geben will zu nie raſtendem Vorwärts- 
fireben, der würde fich doch bald genug felbft in biefem Paradteje lang⸗ 

weilen, und ſolche Naturen, glaub’ ih, hat Gott uns Beiden verlichen. 
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Ob auch ber frommen Miſſionärin? fagte Walter forfchend. Sie 
ft und war nie ein Weltkind, wie ich aus deinen Aeußerungen er- 
fahren habe; fie.wird jet dem Welttreiben Europas, wo überall das . 
Intereſſe, der Eigennutz, nirgend bie reine Menſchenliebe vorwaltet, 

noch weniger Geſchmack abgewinrten können. Und doch müßte ihr dies 
möglich fein, follten beine Wünfche gekrönt werben. 

Die wahre Liebe vermag mehr als bies, bemerkte Fürchtegott, ri 
ob ihre Liebe wahr ugb innig ft, ob fie ihr höher ſteht als alles 

Andere auf Erden, das will ich jest mit klaren Worten. aus ihrem 
eigenen Munde hören. 

- Walter fühlte fich nicht verpflichtet, dem Freunde abzurathen oder 
gar ihn abzuhalten. Er ſagte ihm deßhalb ein von herzlichhen Glück⸗ 
wünſchen begleitetes Lebewohl und ging mit den beiden indianiſchen 

Gelettsmännern durch Urwälder und Steppen in die prachtvolle Hoch⸗ 
ebene, um die Nieberlafiung und den etwaigen Einfluß der chriftlichen 
Lehre auf deren Geftaltung etwas näher in Augenſchein zu nehmen. — 

Erbmuthe empfing unfern Freund mit, jener ruhigen Heiterkeit, 
bie in fich abgefchloffene Naturen als ihnen eigenthümliche- Atmo⸗ 
fphäre umgibt. Fürchtegott traf fie noch bet ihrer Privatmorgenandadht. 

Die Bibel lag aufgefchlagen auf dem Tifche und über die ſchon ver- 
gilbten Blätter des noch aus Europa flammenden Buches hielt fie bie 

Hände, 
Du haft fhon Gottesdienſt gehalten, liebe Schweſter, redete fie 

Fürchtegott nach der erften gegenfettigen Begrüßung an. Pflegft du 

dieſe chriſtlich frommen Uebungen täglich mit deinen jungen Zöglingen 

vorzunehmen ? " 
Ste handeln nicht nach Bor oder weil es ihnen von mir 

befohlen wirb, erwiderte Erbmuthe, fondern ganz nad freiem Ent⸗ 

fehluffe. Wenn ihr das Bedürfniß fühlt, Ichrte ih ihnen, euch ge- 

meinfhaftlich mit Gott zu unterhalten ober euch gegenfeitig durch 
Anftimmung eines chriftlichen Liebes zu erheben, jo verfammelt euch, . 

wie und fo oft ihr mögt, vor der Thür meiner Hütte, und ihr wer- 
bet zu jeder Zeit in mir eine freubige Hirtin eurer-Seelen, eine 

Pflegerin eurge guten Vorſätze finden. Sp kommt e3 denn, daß oft 
Tage vergehen, ohne daß irgend Jemand fi zum Gebet Hier einfin= 
det. Aber glaube ja nicht, mein Bruder, daß biefe jungen Chriſten 

27* 
* 

4 
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darum ihres Wohlthäters vergaͤßen. Sie wandeln dann in die freie 
Natur, wenn fie ihre Arbeit gethan haben, und bewundern ben All- 

erhalter in der Allmacht und Pracht ber Schöpfung. Mander Pre- 
diger hielt e8 Tür unerläßlich, den Neubekehrten das Vergnügen der 
Jagd zu unterfagen, weil es leider häufig in ungezügelte Leidenſchaft 

schlägt, die dann nicht felten einen graufamen blutdürſtigen Cha- 
ratter annimmt. Ich fand jedoch diefes Verfahren nicht zweckdienlich, 

am wenigften bei einem Volksſtamme, ber feit gndenklichen Zeiten fat 
ausfhliepli von der Jagd lebte und deſſen Vorftellungen eines felt- 
gen Lebens nad dem Tode fih am wildreiche Jagdgründe knüpfen. 
Deßhalb ließ ich ihnen gern dieſe Gewohnheiten, nur bemühte ich mich, 
fie zum Nachdenken Aber ihr Thun zu veranlaffen, dem Maßſtab chriſt⸗ 
licher VBorfchriften daran zu Iegen unb dann dem zu folgen, was reife 

Prüfung und ruhiges Urtheil ihnen fagen werde. So gelang ed mir, 

in nicht gar langer Zeit, die Jäger in meiner Heinen Gemeinde nicht 
auszurotten, wohl aber die Leidenihaft der Jagd, die frevelhafte 

Schößlinge treibt, zum bloßen Geiſt und Körper ftärkenden Vergnügen 
abzubämpfen. Glaube mir, mein Bruder, mit einem Herzen voll 
Liebe und Geduld ift es Leicht, Menfchen zu bilden und zu beberrfchen, 
nur muß ber, welcher Andere leiten will, fi nic von dem Dünkel 
ber Selbftüberhebung figeln laſſen. Nur Befcheivenheit veranlaßt? zu 

einer Nacheiferung, welche Segen bringt. 
Die Ruhe, Klarheit und Beftimmtheit in Allem, was Erdmuthe 

ſprach, imponirten dem jungen Ammer. Cr mußte fih zu feiner 
eigenen Demüthigung geſtehen, bag, wenn er auch möglicherweife in 

rein weltlichen Dingen mehr beredimende Klugheit als bie Miffionärin 
befige, ihm doch alles aus tiefiter Weberzeugung entfprofiene feite 

und unwandelbare Urtheil abgehe. Wr fühlte die durchgebildete, get- 
flige Ueberlegenheit Erdmuthe's, und war dies auch in mancher Be- 
ztehung drüdend, fo ließ fich doch mit vieler Zuverfichtdem Wort und 

Entſchluß eines fo Haren Charakters unter allen Umftänden vertrauen. 
Indem er für das eben Gehörte der Miſſionärin feinen Dant 

ausbrüdte, wagte er zugleich die Frage um Entſcheidung über fein 
Schickſal an fie zu richten. 

Du bift einig mit dir, theure Schweſter, ſprach Fürchtegott, darum 
rede und trage einen Antheil des Friedens, der in bie wohnt, in mich über. 
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Zögernd verſetzte Erdmuthe: Ich Habe in vergangener Nacht ſchwer 

zu Kämpfen gehabt, mein Freund. Die Lage, in ber ich mich befinde, 
tft eine fehr fonderbare. Du kennſt ja meine innerſten Gedanken feit 

meiner Abreife aus der Heimath, ich darf alfo dir gegenüber fo offen 
fein, wie sor“ dem! Richterftuhfe meines eigenen Gewiſſens. Was 
hülfe e8 mir jebt, wollte ich verheimlichen, daß nur das Gebot ber 
Aelteften, der Zwang der Pflicht, die mir der Beruf auflegte, 

den heimifchen Strande zu entführen Yermocte? Hätte ich dem Zuge 
Bes eigenen Herzens fölgen dürfen, ach, Fürchtegott, ich wäre wohl nie 
über Die Grenze der nächſten Gebirgswälle hinausgefommen! Einmal 
dem Schickfal oder meiner Beſtimmung mich willenlos bingebend, in⸗ 
dem ih mich nur als Werkzeug eines Höheren «betrachtete, fand ich 

mich bald in mir jelbft, in meinen Gedanken und Wünſchen zurecht. 

Ich darf es dir geflehen, daß ein wunderbar dunkles Sehnen mid 
dir im Geiſte immer wieder zuführte, fo oft ich mich auch deßhalb. 
verffagte und mie Vorwürfe machte. Dein Bild ftand nit im Spie= 

gel meiner Erinnerung, wentgftend nicht im feften Umriſſen. Der 
Blick Hatte dich flüchtiger noch geſtreift, als meine Lippe bie beinige, 
Aber deine ganze Geſtalt war eins mit mir geworben, und wenn id 
fpäter an Johannes Seite wandelte, ohne ihn ſcharf anzubliden, To 
meinte ich immer deine Nähe zu fühlen. — Später verlor fich dies, 

und fett ich in der Wildniß meinen dauernden Wohnfig nahm, hat 
mich dieſe lockende Täuſchung nicht mehr beunruhigt. Nun trittſt du 
plößlich wieder vor mich hin, mein theurer Freund und während ich 

glaubte, ich Hätte mich gänzlich und für ewige Zeiten befiegt, muß 
ich erfahren, daß unfer Herz ein gar ſchwer zu bezwingender Feind 
iſt. Du rufit mich, und ich möchte deinem Rufe Gehör ſchenken; du 
gehſt und ich werde bleiben, wo des Höchſten Wille mich hingeſtellt 
hat, aber du nimmft den Frieden mit dir, der fetther meiner Hütte 

und meiner Seele treueiter Wächter war! Das tft nicht gut, allein 
ich betrachte es als eine neue Prüfung, die der Herr mir ſchickt, um 
mich noch mehr zu Läutern und dann mich felter mit feiner Hand zu halten. 

Erdmuthe ſchwieg, bie heftige, ‚, innere Bewegung binderte fie mei- 
ter zu ſprechen. 

Fafle ich den Sinn deiner Worte recht, fagte Fürchtegott beengt, - 
fo wenbeft bu dich von mir, 
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O nein, entgegnete die Miffionärtn, das habe Jh nicht gefagt, 
werde ich nie jagen, aber ich darf und will Die mir anvertraute Heerbe 
nicht verlaffen, ohne abgerufen zu werden. Sollte aud) mein Herz 

ganz vereinfamen, und tiefe Bekümmerniß mein unzertrennlicher . Ge- 

fährte für alle noch übrige Lebenstage fein; ich würde dennoch nicht 
Hagen und nicht anders handeln. 

Fürchtegott athmete beruhigter auf. 

Kannſt du mir mit Hand "und Mund verfprechen ‚bag bu bies 

buchſtäblich jederzeit halten wirft? 
Weßhalb follte ich mich deſſen weigern, mein Freund, id ke 

mich mit dieſem freien Entſchluſſe Gott zur Verfügung und mich 
dünkt, dies iſt unſer Aller heiligſte Pflicht! 

Gib mir alſo darauf deine Hand! 
Erdmuthe reichte Fürchtegott ihre Recke. Diefer Hielt fie lange 

- feft und drückte wieberholt feine Lippen darauf. 
Ste wird mir Segen bringen, fagte er, Segen, Hell und inneres 

Glück, wie allen denen, über welche fie fich je betend erhoben hat. 
Ich danke dir, Erdmuthe, und gehe jetzt vom dir ohne Schmerz. Un⸗ 

gefähr in Monatsfrift werde ih Surinam verlafien. Bis dahin wirft 

bu mir Briefe nach Paramaribo fenden. Don mir erhältfi bu eben- 
false Nachricht. Bedarfſt du irgendwie in vein weltlichen Dingen 

kräftiger Unterftügung oder follteft du mir Wichtiges zu fagen haben, 

fo wende dich an meinen Freund Walter. Gr ift unterrichtet und 

deines unbedingten Vertrauens werth. 

Erdmuthe ſagte zu und ſo ſchienen durch eigenthümliche Verkettung 
ber Verhältniſſe zwei Herzen, die ſchon Jahre lang für einander fchlu- 
gen, abermals auf ungewiffe Zeit, vielleicht fogar für immer , von 
einander getrennt zu ſein. 

ALS Fürchtegott einige Stunden fpäter ſich mit feinen Begleiter ® 
zur Abreiſe rüftete, vermochte Erbmuthe ihre Erfchütterung kaum mehr 

zu bewältigen. Ste begleitete den Freund bis zu den Sycomoren im 
Waldthale. Gier reichte fie ihm zum letzten Male bie Hand am 
Grabhügel ihres Gatten, wiederholte ihr Verſprechen und trennte fid. 
Fürchtegott fah die Geftalt der Geliebten, von der ihn zum zweiten Male 
ein unerbittliches Schickſal trennte, lange noch unter den Sycomoren wei⸗ 

len, bis eine Wendung des Thales fie für immer feinem Auge entrüdte, 
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Fünftes Kapitel. 

Briefe aus der Heimath. 

Ohne Unfall erreichten die Reiſenden nach etwa achttägiger Wan⸗ 
derung durch früher nicht betretene Gegenden die Hauptſtadt Surinam's. 

Auf dieſer Rückreiſe machte Fürchtegott Entdeckungen, die ihm wichtig 
ſchienen. Die Indianer hatten nämlich ſchon früher erzählt, daß in 
mehr füblicher Richtung, wo die Walbung weniger dicht und in Folge 
befien der Anbau mitten im 2amde leichter zu bewerkftelligen jet, 

ſchon leidlich gute Verbindungsſtraßen ſich befünden, welche die Indianer⸗ 
dörfer durchzögen. Dieſe Mittheilung ſtimmte trefflich mit den Be- 

merkungen Erdmuthe's in ihrem Tagebuch zuſammen. Fürchtegott 
wollte fich nun gern mit eigenen Augen von dieſen cultivirenden 
Vorarbeiten Überzeugen und wandte fich deßhalb den bezeichneten 
Gegenden zu. 

Ungeadhtet des verlängerten Weges freute er fi doch feines 

Entſchluſſes. Er hatte Gelegenheit, mitten unter ein indianifches 
Zeben zu fommen; er konnte babet beobachten, was dieſen Natur- 
menſchen beſonders lieb und werth ſei und in weldher Welle fih am 
vortheilhafteften ein Taufchverfehr mit ihnen anknüpfen laſſe. Sein 
praftifcher Blick unterftühte ihn dabei, und hätte er nicht um Erd- 

x muthe Sorge getragen, er würde hochentzüdt in die lebhafte Hafen- 
4 ftabt wieder eingezogen Hein. So hielt die Sehnfucht nach Me ver- 
hpfienen und yielleicht nie zu gewinnenden Geliebten die Freude über 
Seine fonftigen vielverfprechenden Entdeckungen etwas nieder. 

In Paramaribo waren inzwiſchen Briefe aus Europa für unferen 

Freund eingelaufen, die ihn Iebhaft aufregten und mehrere Stunden 
fo ausſchließlich beichäftigten, daß er alles Andere darüber vergaß. 
Es wird nöthig fein, ein paar biefer Schreiben hier wörtlich folgen 
zu laſſen. Fürchtegott griff zuerft nad einem Briefe Wimmer’s, beffen 
eckige Schriftzeichen eine wunderbare Anziehungskraft für ihn hatten, 
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Der alte Herrnhuter ließ fi gegen ben jungen Meder folgender⸗ 
maßen aus: 

„Mein Iteber junger Freund und Bruder! o 
Es hat dem Herr gefallen, mich fonderlich zu begnadigen. Dein 

Bater, der alte Starrfopf, tft in fih gegangen, Bat mir feine Hand 
zur Verſöhnung gereicht und verfprochen feinen Lärm mehr zu machen 
Deinetwegen. Daran magft Du erkennen, daß Ausdauer und feites 
Beharren auf einem Bunkte immer Früchte trägt. Frei Hab’ ich Dich 
auch gemacht nach allen Setten bin, fo daß uns Niemand mehr drein 
reden wird. In Meltenburg fehnurret es, daß die Zwerge ausziehen 
würden aus den alten Bergen, wäre das gottlofe Bolt nicht fon feit . 
Jahrhunderten durch das chriffiche Glockengeläute vertrieben wordeit. 
Dein Bruder tft brav und ſchickt fich prächtig an. Die Wollſpinnerei ift 
fhon in Angriff genommen und da es an baaren Mitteln nicht ge= 

bricht, fo wird fie ſchon unter Dach fein, wenn Du mit des Hellandes 

Willen glüdlich zurückkommſt. 
„Deine Frau Mutter hat es gut auf Dich, nicht fo die Schweſter, 

meine Pathe. Die_ eine Frau iſt zu ehrlich, um Dich ehrlich zu 

finden. Aber, mein junger Sreund und Brüder, ehrlich und Flug 

zufammen währt länger, als Chrlichkeit, die ſich Blößen gibt. Bleibe 
mir nur fein treu in allen Dingen, und ih will den Staub ſchon 
wieder fortblafen, der fi auf Deiner Schweiter blaue Augenſterne 

gelagert bat. 
Vanderholſt mad’ es feſt. Ich habe ſchon Rückſprache mit 

ae ein genommen. Sie meinen es gehe, und fange man 

es nur Hug an, fo leide Niemand darunter. Dein Vater darf freilich 

nichts davon wiſſen. 
4. Ai Block tft in Haft. Er hat einen ſehr dummen Streich 

gemacht, von dem ich aber aus Vorſicht nicht weiter reden mag. 
Graf Alban läßt Dich grüßen und bitten, mitten im Drang bes 

Irdiſchen nicht zu vergeffen, dag diefe irdiſche Scholle doch nur eine 
Säule fein foll für den Himmel, und daß Alles, was wir thun, 
ein Loblied fein muß auf ben Heren, damit wir bie Gnade unferegy 

Hellandes verdienen, teoß unferer Sünden, bie fo zahlreich find, 7 
der Sand am Meere! Auch ich ſchließe mich dieſer Bitte an, vergeſſe 
nie Dein und Deiner Sendung zu gedenken im. brünftigen Gebet am 
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Morgen und Abend, und bielbe Dir zugethau tn wandelloſer 
Liebe als 

— Dein Bruder und Freund in Chriſto 

| Lazarus Wimmer.” 
Neber Fürdhtegett’s Büge Hef ein faft ſpöttiſches Lächeln, als er 

diefe Zufchrift weglegte, um eine zweite zu entfalten, er erkannte 
feines alten Vaters bereits zitternde Handſchrift. Unter ſtarkem Herz⸗ 
klopfen erbrach er das Stege. Ammer fchrieb: 

„Mein lieber Sohn! 
Allem Vermuthen nah muß es Dir fonderbar gut ergehen in 

. ber Fremde, ſonſt würdeft Du wohl nicht fo trubiglich gerad’ vor 

Dich hinſehen und eine fo fcharfe Rede führen. Mic freut’s zwar 
aufrichtig, daß fi mein Sohn als ein richtiger Ammer kund gibt 
auch unter ben Heiden und anderem Volk, jedennoch wäre es mir 
graufam lieb, fo ich unter der Kraft und dem Willen auch einige 
Demuth des Herzens entbeden möchte. Finde davon in Deinem 
Schreiben wader wenig, und das gefällt mir nicht. Schaffe bas ab 
ein nähftes Mal und ich werde mich freuen. 

„Der Wimmer ift ein Taufendfafa. Wir waren hart aneinander, 
aber das Licht der Wahrheit und Freundſchaft brachte uns wieber auf 
heitere ebene Wege. Bin’s nun zufrieden, wie Ihr's treiben wollt, 
feparixt wird jetztund aber noch nicht! Das flände mir ſchön an, nun 
ich's fehler gebracht habe bis zum Herrn auf Weltenburg, daß ich 

allein fortffepperte mit meinen alten Gezehen *), während ie Herren 
Söhne im Sturmwind in's Große hineinwirthichafteten. fi lieber 

Sohn, es bleibt, wie's geweſen tji bisher. Wird's mir zu ſchwer, fo 

pade ich fhon von felber ein und feße mich zur Ruhe auf dem 
alten Thurm in meinem Schloffe. Die Ausficht von feiner ine iR. | 
aparte ſchön und auch 'was weit, fo daß Einer mit einem guten 
Mond- oder Sonnenguder von der neumodifchen Manter bis halb 
an’s Ende der Welt. fehen kann. Und unten zu Büßen liegt die . 
fhöne Gotteswelt mit all ihren Freuden und Leiden. Da rauden 
die Schornfteine, Me Bienen fliegen ſummend über das Wiefenfeld, 
und wenn die Sonne in Bold geht, brennen Wald und Thal, alfo, 

*) Webſtühle. 
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daß ich mich einmal recht deutlich an die Stelle Moſis verſetzen 
konnte, als er in Rauch und Flamme den Herrn ſah. 

„Nun, mein Sohn, ich denke, bis jetzt biſt Du zufrieden mit 
Deinem alten Vater. Ich thu' nur, was ich vor meinem Gewiſſen 

verantworten kann, und weil ſelbiges etwas eng gerathen, fällt's mir 

wohl ſchwer zu Zeiten ohne lange Ueberlegung alſogleich zu jeglichem Vor⸗ 
ſchlage beiſtimmend zu nicken. Ich thu's gern, wo ich die Handhabe 
ſehe, die mich ſteuert und trägt, wenn der Fuß ſtraucheln will. 

„Die Mutter iſt, Gott Lob, wohl auf, aber immer 'was ſtill, die 

Geſchwiſter thun ihre Pflicht. Die Florel hat einen Jungen, der 
Otto heißt, und wär's einer kaiſerlichen Prinzeſſin Junge, wohl auch 

'mal Otto der Große heißen könnte. Mein Herr Mirus hat Gevatter 
geſtanden, Gott woll' es ihm lohnen! 

„Letzthin find böſe Geſchichten hier vorgefallen, die mir Sorge und 
Unruhe genug machen. Es läuft eben viel ſchlechtes Geſindel herum 
auf Gottes Erdboden, und mander, ber ein gefälteltes Jabot trägt 
oder gar einen gekrausten Bufenftreifen und brilfantene Hembelnöpfe, - 

it ein größerer Schuft, als folk ein armer Teufel, der wegen ein 

poar im Zwielicht ausgegrabener Kartoffeln auf dem verkehrten Ader- 
beet in doppelfarbiger Hofe und Jacke die Gaſe kehren oder Holz 

ſchlagen muß. 

„Da wäre ich wohl fertig. Fällt mir juſt nichts von Wichtigkeit 
ein. Alſo lebe wohl und halte Gott vor Augen und im Herzen. Guten 
Wind zur Heimkehr! Apropos, die Florel möchte gern eine indianiſche 
Halskette haben. Schaff's, wenn Du kannſt, ſollt' es Dich auch ein 

paar holländiſche Ducaten koſten. Das Weibervolk bleibt in alle Ewig⸗ 
keit eitel und mithin zugänglich den Verführungskünſten, die uns das 
Parabigs gekoſtet haben. Zur nächſten Kirmes, die auf Weltenburg ge⸗ 

feiert werden ſoll, will ſie's tragen, das närriſche Mädel — Weib 
wollte ich ſagen. — Nochmals Gott befohlen. Empfange den Segen 
Deines alten Vaters, und laß Dich mit Heiden und Menſchenfrefſern 

nicht in gefährliches Tractiren ein. 

Dein treuer Vater 
Ammer.“ 

Dieſer Brief beruhigte Fürchtegott und erfüllte ſeine Bruſt mit 
neuen und ſchöneren Hoffnungen. Ja, das war ſein wunderlicher, ſo 
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ſtarrer und doch wieder jo körniger Vater. Derb, geradezu, voll Son- 
berbarfeiten, aber doch ein feelenguter Menſch alten Echlages, alter 

Zeit. Fürdtegott wollte anfangs antworten, bald jedoch befann er fi 
eines Andern, da er fich fagen mußte, fein Brief würde die Heimath 
nicht früher erreichen, als ihm dies unter günftigen Witterungsverhält- 
niſſen perfünlih möglich, fet. 

Freute ed nun Fürchtegott, die Schatten fich verziehen zu fehen, 

die bisher eine Falte und flörende Scheidemauer zwiſchen ihm und dem 
Vater gebildet hatten, jo glaubte er doch ben Rathichlägen befielben 
nicht geradezu wörtlih und nah allen Seiten hin nachkommen zu 

müflen. In dieſem Punkte fühlte ſich Fürchtegott beinahe verlegt, denn 

er, der Heimifche in beiden Hemiſphären, mußte doch ein fichereres Ur⸗ 

thetl über die Verhältniffe in der alten wie in der neuen Welt haben, 
als ein Mann, der faum je über die Grenzfteine feines Geburtsortes 

hinausgelommen war. und deſſen Bli nur an das Nahe, Alltägliche, 
Greifbare gewöhnt, das Berne unmöglich richtig und vorurtheilsfret 
aufzufafien vermochte. 

Aus diefem Grunde legte der junge Ammer gar fein Gewicht auf 
die Schlußäußerung in feines Vaters Briefe. Mit Heiden und Men- 
fchenfrefiern, wie Ammer ſich ausdrüdte, zu tractiren, hielt er gerade: 

jegt für Außerft gewinnbringend. Das war auch troß aller herrn- 

hutiſcher Phrafen die Meinung, ja der beftimmte Rath Wim- 
mer’d, und darum glaubte Fürchtegott nichts Befferes thun zu kön⸗ 
nen, ald wenn er ° feine Abficht ohne Säumen fofort zur That wer- 

ben laſſe. 
Eine mehrere Stunden dauernde Unterhaltung mit dem phlegma= 

tiſchen Holländer Vanderholft, einem gewiegten, bei aller Vorficht aber 

unternehmenden Kaufmann, beftärfte unfern Freund noch in feinem 
Vorhaben. Vanderholſt führte die Agentur des Haufes „Ammer 
Söhne & Compagnie” in Paramaribo und ganz Surinam, und: mußte 
fhon deßhalb zu Rathe gezogen werben. Seht befriedigt kehrte Fürch— 
tegott von diefem Geſchäftsgange zurüd, ging an den Hafenquai und 
ließ fih an Bord feines Schiffes „das gute Glück“ rudern, um Rück— 
Sprache mit dem Gapttän zu nehmen; denn es war fein Plan, Suri⸗ 
nam unmittelbar nad Einnahme ber Rüdfracht zu verlaffen. Diele 
Rückfracht ‚follte Diesmal aus Artikeln beftehen, von denen ſicherlich 



— A125 — 

nur geringe Ouantitäten auf europälfihen Märkten vorkanden ſein 
konnten. Namentkl fiel Fuͤrchtegott's Augenmert auf die ſchon er⸗ 
wähnten Deden von Balmbaft, ferner auf Gewebe von zarten Fafern 
der Kokusnußpalme, auf Rohrgefledite von eigenthümlich ſchönen Por- 
men, und endlih auf geſtickte Gürtel, in deren Berfertigung die in- 
dianiſchen Frauen Meifterinnen waren. Alle dieſe Artikel ließen fich 
höchſt vortheilhaft eintaufchen gegen Glasperlen und bunte Tuchftüde. 

Letztere verärbeiteten die Indianer zu fehurzartigen, kurzen Röcken, und 

zwar nicht ohne Geſchmack, obwohl diefer etwas von dem bes civili- 
firten europätfchen Salonmenfhen abweichen mochte. Alle Indianer, 

befonders die noch nicht von den evangelifchen Mifftonären befehrten, 
gaben ihre Koftbarften Beftsthlimer für derartige Tuchftüde hin, und 
bildeten fi etwas Rechtes ein, wenn fie, gleich Harlekinen, die Hohe 

Federkrone auf dem Haupte, tn fo bunt ſchillernder Tracht einherftol- 
zieren konnten. Einigemale ließen fich jo wunderlich aufgeputzte Häupt- 
linge ſelbſt in Paramaribo ſehen, wahrſcheinlich um den handeltrei⸗ 
benden Europäern in ihren einfarbigen grauen oder braunen Röcken 
durch ihr Erſcheinen recht zu imponiren. Sie ſahen wenigſtens mit 

wahrer ſouveräner Verachtung auf dieſelben herab, bemerkten aber 
dabet freilich nicht, daß dieſe verachtenden Blicke mit einem ſehr klugen 
und milden Lächeln entfprechend erwidert wurden. 

Sp vergingen einige Wochen unter angeftrengter, doch nicht ermü- 
dender Thätigfett. Fürchtegott hatte ungemein vsiel anzuordnen. Bald 

mußte er da, bald dort feine Meinung abgeben. Hier trug ihm ein- 
allzu vorfichtiger Mann fein Bedenken vor, dort traute man der in 
der Faufmännifchen Welt noch fo wenig bekannten und deßhalb nicht 
hinlänglich acerebitirten Firma nicht. Alle diefe verſchiedenen und nicht 
immer angenehmen Gefchäfte abzumideln, bedurfte e& der ganzen Energie 
bed jungen Kaufmannes und Rhebers, um dennoch raſch und glücklich 
zum Ziele zu fommen. Gewöhnlich genügte eine einmalige Rückſprache 
der Bedenklichen mit Fürchtegott und ein Vorzeigen ber von Graf 
Alban erhaltenen Empfehlungsbriefe, womit unfer Freund nicht jehr 

fparfam war, fihon weil es feinen Ehrgeiz, feine Eitelkeit kitzelte, em 

anfangs Flihles oder barfıhes Entgegenkommen durch Anwendung diefes, 
jederzeit preltiſchen Mittels in die devoteſte Ergebenheit umſchlagen 

zu ſehen. 
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Endlich war Alles geordnet. Die Ladung im Schooner war ge⸗ 
ſtaut, der Capitän wartete nur auf eine friſche Briſe, um den Hafen 
von Paramaribo verlaſſen zu können. 

Fürchtegott's Unruhe wuchs mit jeder Stunde, denn noch immer 
harrte er vergebens auf Briefe von Erdmuthe Gottvertraut, ohne die 

er unmöglich die Küſten Surinam's verlaſſen durfte. 
Der Capitän drängte zur Eile, er drohte ſogar, abſegeln zu müſſen 

ohne den Rheder, wenn dieſer fih noch länger weigere an Bord 
zu gehen. 

| Zum Glück flug in diefer großen Bedrängniß der Wind plötzlich 
um, es trat völlige Windftille ein, verbunden mit furchtbarer Hitze, 
bie‘ eine Siftirung aller Geſchäfte, fo wett fie nicht völlig unabweisbar 
waren, nöthig machte. 

Sp unwohl ſich körperlich auch Fürchtegott in biefer ihn träg und 
brühwarm umfluthenden Atmofphäre befand, diesmal dankte er dem 

tropifchen Clima, daß es fih als Retter in's Mittel gelegt hatte. 
Und wirklich, noch während bie infernalifhe QTemperatur unbemweglich 
über Stadt und Land thre glühenden Fittiche ausgebreitet hielt, langte 

ein Bote Erdmuthe's mit den verheißenen Briefen an Graf Alben 
und die Xelteften der Brüdergemeinde an. Was diefe, wie es den 
Anfchein hatte, fehr umfangreichen Schreiben enthalten mochten, war 
in biefem Augenblick Fürchtegott völlig gleichgiltig. Er ſah nur zu, 

ob in dem Paquet nicht ein Brief für ihn liege, und da er nicht 
umfonft darnach fuchte, erbrach er das fein zufammengefaltete Papier 
mit Ungeftüm und durdflog es mit gierigen Bliden. Erdmuthe fihrieb: 

„Mein Freund und Bruder! 

gr „Ob ih Recht oder Unrecht thue, indem ih an Di, bevor Du 

biefen Welttheil verläßeft, noch einige Worte richte, mag Der entfcheiden, 
befien Name über alle Namen tft. Im Geiſt gehöre ih Dir an durch 
Gebanten und ſtilles Gelöbniß; ich bin vor Gott, dem Allwiſſenden, 
Deine Braut, Fürchtegott, allein bis dieſen Augenblid kann nur bas 
allfehende Auge Gottes von unferm in der Einſamkeit und der heiligen - 
Stille der Nacht gefchloffenen Herzensbunde etwas wiſſen. Ä 

„Noch weiß ich nicht, ob mid der Heiland, wenn ich bereinft vor 
ihm erſcheine, dieſes Herzensbundes Yalber frei fprechen wird. Er fagt 

freilich, bie Liebe ſolle alle Menſchen umſchlingen, aber er meint jene 
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allgemeine Nächſtenliebe, die ein Ausflug Gottes iſt und in ber wir 
athmen, von ber wir leben. 

„Doch darüber wollen wir nicht rechten, noch grübeln, ſchon weil 
feine Zeit Dazu gegeben tft. Mich drängt es, nochmals mein Herz 
auszufchütten vor Dir, mein Bräutigam vor dem Herrn, che Du Di 
binauswagft in die große, wilde MWaflerwüfte, die ſchon das Grab 
zahllofer Taufende geworben. Ich habe Dir noch eine Bitte vorzutragen, 
die Du beherzigen wirſt, weil Du mich liebſt. 

„Siehe, mein Bruder, die Magd, welche der Herr gerufen hat in 
ſeinen Weinberg, daß ſie die Trauben leſe von den fruchtbaren Reben 
und die unfruchtbaren mit dem Waſſer der Hoffnung und des Glau- 

bens tränfe, fie ift jetzt niebergefchlagen und irrt nicht felten einfam 
durch die Rat, um Troft zu finden im Aufbli zu dem geftirnten 

Himmel, der thr noch immer ein gar ſtarker Halt gewefen ift in ban- 
gen Tagen. Aber fett ich, eine Sendbotin des Erlöfers, nım Braut 

und Geliebte eines Erdenſohnes, ihm nicht mehr allein, ja wohl zu 
wenig angehöre, feitbem tröften mic die Sterne nicht, und ber Thau, 

welcher die Erde nebt, bient meinem Herzen nicht mehr zum lindern⸗ 
den Balfam. Ich fürdte, daß ich eine Unwürbige geworben bin vor 
dem Heren, und eben weil ich dies glaube, bitte ih Dich, bei dem 

hochwürdigen Herrn Bilhof oder dem vielvermögenden Grafen Alban 

ein Fürwort für mic, einzulegen. Gram und Kummer und ah — ih 
muß es geftehen — Gewiſſensbiſſe müßten mich verzehren, müßte ich 
es jelbft anjehen, wie tch, eine Unwürbige, aus der Gnade des Herrn 

Entlaffene, die Schöpfung, welche ich begründet, felbft wieder zerftörte ! 

Das Tann weder der Herr, unfer Aller Bater und Richter, wünfchen, 
noch könnten es die Xelteften ber Gemeinde verantworten, wenn fie 
einer fo wachen Kraft jo Großes ohne Unterftüßung überlaffen wollten. 

„Aus diefen Worten, mein Freund, wirft Du errathen, für welches 

Anliegen ih in diefer wichtigen Stunde Deine wärmfte Verwendung 
erflehe. Ich bin die Aelteften angegangen, mir einen Gehilfen, einen 
begeifterten Lehrer und Prediger des Evangeliums zur Unterſtützung 
zu fenden, und wie ich die Brüder kenne, werben fie diefe Bitte einer 
Vereinfamten, einer Verwaisten ſicherlich nicht abfchlagen. 

„Dich aber, mein Bruder, nehme Gott in feinen hochheiligen Schuß! 
Mögen die himmliſchen Heerſchaaren die Ranen Deines Schiffes hal⸗ 
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ten, wenn der Sturmwind fie zu zerbrechen droht, und den Kiel frei 
und heil hinwegtragen über alle Klippen und Riffe der tüdifch rollen- 

ben Meerfluth! 

„Lebe wohl, mein Freund und Bruder! No ‚glaube th Dich wieder 
zu jehen. Mögen die Tage, die zwifchen biefem Schreiben und jenem 

Augenblide Tiegen, den Gedanken des Schöpfers gleichen, vor welchen 
Jahrtauſende nicht mehr find und nicht längere Dauer haben, als das 
faum fichtbare Zuden einer blinzenden Augenwimper! Mit Herz und 

Seele in ewig treuer Liebe 
Ä Deine 

Erdmuthe.“ 
Von dieſem Schreiben war Fürchtegott nicht ſehr erbaut. Es ver⸗ 

ſtimmte ihn, ohne daß er ſich genaue Rechenſchaft über den Grund 
ſeiner Verſtimmung ablegen konnte. Hätte das Schiff nicht aufgetackelt, 
jede Secunde des Abfegeind gewärtig, im Hafen gelegen, ex wäre 
vielleicht noch einmal in's Innere des Landes vorgebrungen, um zu 
erfahren, wie Erbmuthe geftimmt fet. Ihn ſah aus biefem Briefe mit 
zweifelhaften Muthe eine Unſchlüſſigkeit an, die er bis dahin nie im 
Charakter der Miffionärtn bemerkt hatte. Dann glaubte er wieder, fie 
liebe ihn nicht; es reue fie, daß fie ſich ihm gegenüber ſchwach gezeigt, 
daß fie fih zu Aeußerungen habe hinreißen laſſen, die vielleicht einer 
Hridenbefehrerin übel ausgelegt werben Tonnten, wären fie vor Zeugen 
gefallen. 

Die Meldung bes Capitäns, der Wind ſei jet günftig und bei 

nächfter Fluth werde er die Anker Tichten, verfcheuchte diefe felbftquäle- 

rifchen Gedanken unferes Freundes. Es blieb nichts übrig, als ſich in 

Geduld zu faſſen. Noch einmal wurben einige Freunde beſucht, noch 
einmal fchüttete Zürchtegott fein Herz an der Bruft Walters aus, 
der ihm Muth und Hoffnung zufprach, und beitieg dann die Planten 
feines Schiffes, das, von friſchem Winde erfaßt, raſch hinaustrieb auf 

die hohe See. 
An den Maftbaum gelehnt, ſah Fürchtegott zurück nach den ſchön 

bewaldeten Küften Surinams, bis fie im vollenden Goldnebel der nieder⸗ 
gehenden Sonne ſeinen Blicken für immer entſchwanden. 
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Sechstes Kapitel. 

Block und Miraus. 

Um die alterthümlichen Mauern und breiten Schornſteine des Bür⸗ 
gerthurmes in der zum Fluſſe abwärts führenden Gaſſe heulte der 

Weſtſturm. Diele, ſchwere Regenwolken zogen in unabfehbaren, immer 
von Neuem fi ergänzenden Gefchwabern über bie Derglämme und ent⸗ 
Iuben fi in wahren Sturzbächen. 

Der finftere, fhaurige Abend verödete frühzeitig bie Strafen der 

Stadt, die ſonſt vom Verkehr ſtark belebt waren. Selten eilte hart 

an den Wänden ber Häuferreihen eine einzelne Perſon fort, um nicht 
unter bie Rinnenausgüffe zu gerathen, die aus gräulichgeftalteten 
blechernen Schlangen- und Drachenköpfen das von den Dächern zu⸗ 

fammenftrömende Wafjer weit auf die Straße hinabfchleuderten. 
Aus einem ſtark vergitterten Fenfter des erwähnten Bürgerthurmes 

ſchimmerte trüber Lampenſchein in die ftürmtiche, finftere Regennacht. 

Der matte Schimmer lief aber nur über fptte Dächer fort, erklomm 

Brandmauern und Schornfteine und beleuchtete höchſtens auf Liebes⸗ 
abenteuer ausgehende Käbchen, von der Strafe aus konnte ihn Nie— 
mand bemerken. 

Gerade unter biefem Thurmfenfter ging gemeffenen Sqrilteb, in 
ihren Mantel gehüllt, eine Schildwache auf und nieder. 

Im beften Zimmer des Bürgerthurmes, das weber geräumig, noch 
mit übertriebener Eleganz ausmeublirt war, ſaß an vieredtem Eichen⸗ 
tif, auf einem Schemel mit fteifer Lehne Advocat Block, befchäftigt, 
bei der fehlecht brennenden Lampe fih die Langeweile mit Lefen zu 

vertreiben. Es war ein großer Foliant, ber vor ihm lag, und da es 

uns erlaubt iſt, unfihtbar an den Advocaten binanzutreten und über 
feine Schulter einen Blick in das Bud zu werfen, bemerken wir, daß 
es die Fahrten und Thaten des vielberüchtigten Lips Tullian find, in 
benen Advocat Blod allem Anſcheine nad ſehr eifrig ſtudirte. 
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Der Gefangene, deſſen hagern, ſpärlich behaysten Scheitel bie hehe, 
ſchwarze Sammetmübe bedeckt, in Weich, feine Züge ſind hart, die 
bufchigen Brauen verdecken das Fleine, graue Auge, das ihm geblichen 

tt, fol ganz. Dem Anſcheine nad iſt er voll Aerger und. Ingrimm, 

nicht aber wiedergejchlagen. Der höhntfhe Zug um den Mund, ber 

etwas Diabofifches bat, deutet” auf allerhand kühne Entwürfe, bie 
der gewandte und gefürdtete Rechiögelehrte in feinem erfinberifchen 
Kopfe trägt. 

Block iſt, wie wir willen, eingezogen worben, weil ber Verdacht 
auf ihm ruhte, den im Rohr aufgefundenen Grenzjäger erfchlagen, 
oder doch bei dieſer Mordthat fich betheifigt zu haben. Seit jenem 
Tage galt er dem Volke für den Mörder, und Jedermann bezeichnete 
ihn als ſolchen, wielleicht, weil gerabe Die Menge der Anficht war, 
derjenige, dem es Leicht ſei die fchwierigiten Proceſſe zu führen, ohne 
genau die Moral dabei ängſtlich zu Rathe zu ziehen, könne allenfalls 
wohl and ſelbſt eine verbrecherifche Handlung begehen. 

Es waren bereits Monate vergangen, Block hatte wiederholte Ver⸗ 
höre zu beftehen gehabt, allein bis jetzt Konnte der Unterfuchungsrichter 

bes erreichten Nefultates fich nicht eben rühmen. Der fihlaue Advocat 

-Teugnete einfach die That, behauptete, man begehe himmelſchreiendes 
Unrecht, daß man überhäupt ihn eines fo .abfcheulichen Verbrechens 
für fähig halten könne, und wußte alle an ihn geftellte Fragen mit 
einer Schärfe, Kaltblütigfeit und wohlberechneten Feinheit zu heant- 

werten, daß dem Inquirenten felbft der Angftichweiß dabei ausbrach. 
Zweterlet nur verbächtigte den Advocaten ſchwer und geftattete feine 
Entlaſſung ſelbſt gegen Erlegung bedeutender Caution in keiner Weiſe. 
Died war die Unmöglichkeit, fein Alibi nachzuweiſen, und ber auf 
dem Mordplatze aufgefundene üÜberfponnene Knopf. Diefer Knopf 
fehlte auf dem aller Welt befannten Rode des Advocaten, biejer 
Knepf war unbedingt im Kampfe abgerifien, diefer Knopf endlich war 

den übrigen am Rode befindlichen volffommen gleih. Die Auffindung 
befielben Iettete auch zuerft die Aufmerkſamkeit auf Block und gab 

bie erfte Veranlaffung zu feiner Vorladung und Berhaftung. 
In Berkefihtigung feiner bürgerlichen Stellung geftattete man 

dem Gefangenen manderlet Andern entzogene Vergünftigungen. Man 
gewährte Ihm Licht, Schreibmaterialien und Bücher. Dagegen bewachte 

O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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man ihn boppelt ſcharf, indem man ihm eine Wache unter das Fenſter 
feines Gefängnifies, eine zweite unmittelbar vor bie Thüre des Ker- 
kers ſtellte. 

Bon dieſen Vergünſtigungen machte nun auch ber Advocat ben 
weiteſten Gebrauch, nur wunderte ſich Jedermann über den ſeltſamen 

Geſchmack, den der Gefangene hinfichtlich der von ihm begehrten Lectüre 
entwidelte. Block las, anftatt wiflenfchaftliche, juriſtiſche Bücher zu 

begehren, faft nur Biographien großer Verbrecher. Was ihn ver- 

anlaßte, ſich gerabe in diefe Art Lectüre zu vertiefen, erfuhr natürlich 

Niemand. 
Die Rathhausuhr, deren Glodenfhelle zeriprungen war, hatte 

eben mit blechern klingendem, fehrillendem Tone halb neun gefchlagen, 

als der Gefangene ſehr ſtark mit dem fehweren, metallenen Widder⸗ 

topfe an die Eingangspforte des Bürgerthurmes Hopfen hörte. Dies 
war nichts Seltenes, da der Gefangenmeifter häufig neuen Gäften, 
wenn auch oft nur auf wenige Stunden, Herberge in feinem Revier 
anweifen mußte. Bald darauf aber hörte Block auf dem Gange 
mehrere Stimmen, bie Wache fehulterte und präſentirte fobann, wie 
das Klirren des Gewehres ihm verrieth, und gleich darauf ward Die 

Thüre feines Kerkers geöffnet. Eine Stimme, in der er den Stabt- 
richter erkannte, fagte zu einem Anbern: Alſo zwei Stumben! Auf 
Wiederſehen! 

Ohne zu antworten, trat eine Perſon in's Gefängniß, die Thür 
warb verſchloſſen und ‚der Advocat fand ſich jetzt gemüßigt, langſam 
zur Seite zu ſehen, feinen Sitß zu verlaſſen und mit erhobener Lampe 

dem unerwarteten Beſuche entgegen zu leuchten. Beſtürzt trat er 
raſch wieder zurüd, ſetzte, nicht ohne einen Anflug von Zittern, bie 

Lampe auf den Tifh und Iehnte fi jelbft, die Arme über ber Bruft 

kreuzend, gegen denſelben. 
Sie, Herr Mirus? ſprach er mit verhaltenem Groll. Sie beſuchen 

mich, und noch dazu fo ſpät am Abend? Haben Sie etwa in Ihrer 

Zeindfeligteit gegen mic, einen neuen Moment aufgefunden, um mi 
gründlich zu verderben? 

Wäre dies meine Abfiht, Herr Advocat, erwiderte Kaufmann 
Mirus, fo fände ich nicht Hier. Ich wüßte dann andere Wege einzu- 

ſchlagen. 

nn: 
u; 
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So ſprechend, ſchritt er dann ebenfalls nach dem Tiſche, umging 
dieſen und ſetzte ſich auf die an der Wand befindliche Pritſche, wo für 
den Bewohner diefer Zelle das Nachtlager aufgefchlagen war. 

Mit Erlaubnig, fagte der Kaufmann. Es tft ein widerwärtiges 
Wetter draußen, der Sturm verfebt einem den Athem, und id bin 
ſchier mübe geworden. 

Ih muß es wohl erlauben, verfepte Block mürriſch. Ein Ge- 
fangener bat ja keinen Willen. 

Mirus überhörte biefe Bemerkung oder vielmehr er wollte fie nicht 
hören, und fagte: 

Sie wundern fi, Herr Advocat, mich hier zu fehen? 

Ja, das thue ich wirklich, und wie ich glaube, mit fehr gutem 
Grunde. 

Herr, ih muß Ihr fagen, fuhr in ſehr ernſtem Tone ber würdige 
Kaufmann fort, ich Habe meinerfeits gar Feine Urfache, Ihnen gefällig 

zu fein. Wo Ste bisher konnten, traten Ste mir in den Weg, Iegten 
mir heimlich Fallſtricke, ſuchten mih auf alle erdenkliche Weiſe zu 

ſchädigen. 

Advocat Block lächelte giftig, rieb ſich vor Vergnügen die Hände 
und ſagte in ſeiner Art glücklich: 

Ja, das that ich, bei Beelzebub! — denn ich will den Namen 

Gottes nicht unnützlich im Munde führen — und ich bedaure nur, 
daß ich Ihnen nicht noch ſchärfer auf Ihr zähes Fell habe rücken 
können. Aber es geſchah Alles auf dem Wege Rechtens und Sie 
waren deßhalb nicht im Stande, mit Ihren armſeligen Pfuſchern von 

Advocaten mir perſönlich etwas am Zeuge zu flicken. 

Man thäte demzufolge wohl ein gutes und gottergebenes Werk, 
erwiberte Mirus, wenn man geruhig zufähe, wie Sie für fo viel 
Schlechtes, das Ste unter dem Dedmantel des Gefeges ſtraflos aus⸗ 
übten, jet endlich gehangen würben? 

Block riß fein einziges Auge fo wett auf, als er Tonnte, unb 
indem er feine lange, hagere @eftalt weit über den Tiſch vorbeugte, 
bag fein Geficht ſcharf von der Lampe beleuchtet ward, fagte er: 

Das tft eben der Spaß. Man möchte wohl, aber man fann 

nicht! — Dabei lachte er heifer in fi hinein und rieb fi abermals 

felbftzufrieden die magern, Inochigen Hände, 
28% 
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Was würden Ste wohl tkun, Herr Advocat, nahm Kaufmanı 

Mirus wieder das Wort, wenn Ste biefen Käfig für immer verlaflen 
Tönnten? 

Ich würde einen fatantfchen Proceß gegen unfere Grimimaljuftiz 
führen und mich freuen, wenn ich fie bet unferm Landvolke um allen 

Credit brächte. 
Haben Sie Hoffnung frei zu werben? 
Geht Ste das etwas an? Oder können Sie etwas dazu Ihun? 
Vielleicht, fagte Mirus troden. 
Vielleicht? wiederholte Block. Ich möchte doc vwiffen, wie Sie 

das anfangen wollten. 
Here, ich muß Ihr fagen, fuhr der Kaufmann fort, obwohl Sie 

ed um mic nicht verdient haben, daß ich nur einen kleinen Singer 
Ihrethalben krümme, widerfteht e8 doch meinem angebormen Rechts⸗ 
gefühle und meinem guten Gewiflen, Jemand, und wär’ es auch mein 
Feind, unſchuldig leiden zu fehen. 

Ich bewundere Ihr Zartgefühl, warf der Advocat mit höhniſchem 

BZuden der Lippen ein. Alfo Ste wiflen, daß ich unfchuldig bin, un 

tönnen es bewetjen? 

Ja, Herr Advocat, das kann ich, ſagte Mirus 'feit, aber nur, 

wenn Ste zuvor einen Pact mit mir fchließen. 
Ich würde mich dabei am Ende dem Teufel ſelbſt verfihreiben 

müſſen, verfebte Blod. Aber laſſen Sie hören. I fage Ihnen im 

- Voraus, ich bin egotftifch, fehe nur auf mein Beftes und mache mir 
nichts daraus, wenn ein paar Andere dabei zur Hölle fahren. Was 
haben Ste zu propontren? 

Serr, ih muß Ihr fagen, wenn Sie mir ſtatt eines Eides in 

biefe meine reine Hand geloben, künftig keine ungerechte Sache mehr 
anzunehmen, und vor Allem, in keinerlei Weiſe, unter feiner Be⸗ 

dingung, nicht für Berge von Bold dem Herrnhutee Lazarus Wimmer 
mehr zu dienen, mache ich mich anhetfchig, Ste aus Ihrer Haft zu’ 
erlöfen und fiche bafür ein, daß bie Ehre Ihres Namens unbes 

fhädigt bleibt. 
Das können Ste nicht, fagte der Advocat brummig. 

Der Kaufınann Mirus, mein Herr Advocat, Tann immer was 
er ſagt. 
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Weßhalb verlangen Sie, daß ich Wimmer nicht mehr dienen ſoll? 

fragte Block lebhaft. Iſt er ſchlechter als hundert Andere? Iſt fein 
Geld leichter? Führt er etwa ungerechte Proceſſe? 

Nein, das thut er nicht. Dazu iſt der Herrnhuter viel zu vor⸗ 
fichtig. Mean kann aber andern und zwar grundbraven Leuten ſcha⸗ 
den, ohne mit ihnen zu proceffiren! 

Das verfteh ich nicht, erwiderte Blod, immer tft mein Client, 
fo gut wie Andere, und wenn ich dereinft frei werben follte und man 

mir die Praris nicht Iegt, fo werde ich meinen juriſtiſchen Beiſtand 
bem Herrnhuter nicht entziehen. 

In diefe Lage werben Ste, beharren Ste auf Ihrem Eigenfinn, 

niemald kommen. Ich bedaure geftört zu haben. 
Mirus ſtand auf und fehritt der Thür zu. Block folgte ihm wit 

feinem giftigften Bid. ABS der Kaufmann fihon bie Hand erhob, 
um anzuflopfen, ſprach der Advocat. 

WVrergleichen wir uns, Herr Mirus. 
Diefer wenbete ſich gleichgiltig halb um, indem er fagte: 
Mas bieten Sie? 
Meine Hand, daß ich Ste künftig in Frieden laſſe. 

Iſt zu wenig. 
Ich will Herrn Wimmer an einen andern Rechtsgelehrten empfehlen. 
Märe ein mastirtes Geſchäft. Nein, Herr Advocat, offenes Ge⸗ 

fchäft, gutes Geſchäft! Ste brechen für immer mit Wimmer und 
feinem ganzen Anhange, befonders auch mıt dem Grafen Alban, und 
dienen dagegen mie und meinen Freunden, wenn ich es verlange. 

Ach, das tft etwas Anderes, fagte Block ungleich geſchmeidiger. 

Das iſt ein rechtlicher Glientenwechfel, wogegen ſich nichts einwenden 
läßt, und die Firma Mirus hat meines Wiſſens noch immer recht 
einträgliche Proceffe geführt. Unter biefer Bedingung bin ich ber 
Ihrige, verfteht fi, Daß Ste zuvor Ihr Verſprechen erfüllen können. 

Mirus hatte fih wieder auf die Pritihe an der Wand geſetzt 
und der Advocat nahm Platz auf feinem Schemel. 

Stand Sie jebt zufriedengeftellt? fragte Block nochmals. 

Ich denke, daß ich es jein Tann, verſehte der Kaufmann. Alſo, 

Ihre Hand! 
Da iſt fie, ſagte Block, und zwar ohne Rancine, 



—— 436 — 

Ohne Rancüne! Jetzt hören Ste mid an! 

Sie erinnern ſich gewiß noch bed Tages, an welchem die Verord⸗ 
nung wegen Derbot bes Lottofpteles herausfam. Hatten Ste an jenem 
Tage nicht Befuch von zwei Männern aus dem Grengdorfe ***? 

Der Advocat jann einige Zeit nach und bejahte alsdann. 
Kannten Ste jene Mäner? 

Ste waren nie früher bei mir geweſen. 

Wiſſen Ste, was fie wollten? 
Sehr genau. Sie fragten, ob es möglich fein werde, auf dem 

Wege der Petition die erwähnte Verordnung rüdgängig zu machen. 
Und was fagten Ste darauf? 
Ich rieth den Narren, fie follten trotz des Verbotes fpielen, fagte 

ber, Advocat ärgerlich. 
"Werden Sie nicht ingrimmig, ſprach der Kaufmann weiter. Ich 

kann Ihnen jet noch mehr jagen. Sie ertheilten jenen Männern, 
beren Namen Ste nit wußten, nicht nur den eben zugeflandenen 
Rath, fondern Sie fpielten ſelbſt das verbotene Spiel und befegten 

gleiche Nummern mit denfelben. 

Da Mirus ſchwieg, fragte Block: 
Nun, und was weiter? 

Jene Männer, welche ſehr nöthig Geld brauchten, fuhr Mirus 

fort, erfannen eine Lift, die zu fiherm Gewinn führen mußte. Sie 
hatten Vertraute im Königreich, ebenfalls geldbedürftig, wie fie felbit, 
unternehmen dabei, tollfühn und im Nothfall zu jeder That ent- 
ſchloſſen. Mit diefen fegten fie fi in Verbindung und verabrebeten 

untereinander, baß fie von den Gipfeln der Berge eine Art Eorref- 

pondenz unter fi mit Flaggen und ſolchen Dingen einrichten wollten. 

Auf die Weiſe Liegen fih im Augenblid der Ziehung bie herausge- 
tommenen Nummern befegen und es war alfo bisweilen, — denn oft 
konnte man biefen Schritt nicht wagen — ein Gewinn zu machen, 

Mirus hielt inne und beobachtete den Advocaten, der ruhig an 
feinem Tiſche faß und unverwandt in das aufgefchlagene Buch blickte. 
Da Block nichts erwiderte, fuhr der Kaufmann fort: 

Ein Grenzjäger, der Paſchern auflauerte, bemerkte zufällig biefe 
Signale, ward aufmerffam, ſchlich vorfihtig den Operirenden näher 
und entdedte das trügerifhe Spiel. Um ficher zu gehen, zog er fi 
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wieder zurück, machte aber gehörigen Orts Anzeige davon. Man 
beauftragte ihn, feine Beobachtungen fortzufeßen, und wenn abermals 
das Signaliſiren gefchehen würde, die dabei Betheiligten feſtzunehmen. 
Noch wußte weder jener Gensdarme noch die Behörde, was eigentlich 
mit dem Aufztehen verichiebenfarbiger Fähnchen und in einer beftimm- 
ten Orbnung, Größe und Form bezwedit werben follte; deßhalb um⸗ 
ftellte man die Berghöhen, auf beren Gipfeln die Unbekannten in fo 
feltfamer Weiſe miteinander eorrefpondirten. 

Am Abend vor dem Tage, wo man ben Todten im Rohr fand, 
fuhr eine einfpännige Kalefhe in das Grenzborf *** und hielt da⸗ 
felbft vor dem Wirthshauſe. Es flieg ein einzelner Mann aus in 

einem langen grauen Rode, ber durch feine faft thalergroßen, mit 

feiner, grauer Seide überfponnenen Knöpfe fi auszeichnete. Jeden 
mann erkannte in biefer refpectable Perfönlichkeit den berühmten Rechts⸗ 
anwalt Block, dem es wohl ſchwerlich einfallen wird, leugnen zu wollen, 

daß an genanntem Tage feine Anwefenheit wegen eines aufzufeßenden 

Teftamentes in dem Gerichtskretſcham zu *** nöthig war. 
Ih habe dies nie in Abrede geftellt, bemerkte Block, und eben 

weil ich dies nicht kann, au mein Weg genau an dem Morbplage 
vorüberführte, bin ich in fo ſchlimmen Verdacht gerathen. 

Herr, ih muß Ihr fagen, ſprach Mirus ernft und würdevoll, wäre 
ih an ber Stelle des Advocaten gewefen, fo hätten fie mich nicht In 
ben Bürgerthurm geſteckt. Mielleicht aber Tann ber Advocat den 

Grund recht genau angeben, weßhalb es geſchah und gefchehen mußte? 
Und wenn er biefen Grund nicht angeben will, fragte Blod, den 

Kopf hochmüthig in den Nacken werfend, wird man ihn dazu zwingen 

tönnen? Advocat Block Eennt die Geſetze; er weiß ſehr genͤau, daß 
man ihn nach langem Inquiriren und Torquiren zuletzt aus Mangel. 

mehreren Verdachts freifprechen muß. | 
Kann fein, meinte der Kaufmann, um die Prarts aber und um 

ben guten Namen möchte es dann gefchehen fein. 
Block lachte höhniſch und ſchlug fih dann auf die Taſche. 
Ehre und Achtung läßt ſich, wie ‚Alles in der Welt, mit Gel 

faufen. Auch würde Advocat Block ſo dumm nicht fein, in biefem 
Neſte von engherzigen Vhiliſtern ſeine noch. übrigen Lebenstage zubrin⸗ 
gen zu wollen. 

— ·. 
Fra . 
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Mirus zuckte die Achſeln. Mir würde das jede Stunde verblt⸗ 
tern, fagte er, indeß die Anſichten und bie Charaktere find verſchieden, 
und Jeder handelt nad feinen eigenen Gedanken. Der Zufall hat 
mich nım aber wider Ihren Willen zum Mitwiſſer deſſen gemacht, 
was nur Ste und noch zwei Andere willen Tönnten, und ich weil nicht 
ſchweigen. 

Block entfärbte fich ein wenig, behielt aber doch feine Tühle, an 
Gleichgiltigkeit fireifende Haltung bei. 

Ste wollen mich alfo blamiven? fragte er nach einer Welle. 
Wenn Ste mid zwingen, muß ich «8 thun, um mein Gewiflen 

zu ſalviren. 
Mer hat mich verrathen ? 

oe Der Zufall. 
Dann wiflen Ste auch, daß ich unſchuldig bin. 
Beil ich es weiß, fibe ich hier. 

Block lächelte wieder. ES tft ſchade, fagte er, daß Sie Gott im 
Zorn zum Kaufmann gemacht hat. Ste hätten Advoeat ober lieber 

noch Criminaliſt werden müſſen. Niemand kann einen Feind in 
gehäffigerer Weife verfolgen, ald Ste. Ich will Ihnen etwas jagen, 
Her Mirus! Ste wollen mid zwar retten, aber ich haſſe Sie deſſen⸗ 
ungeachtet! 

Sol ic, wetter erzählen, erwiderte der Kaufmann, ober wünſchen 
Ste, daß ih mich von hier unmittelbar zum Stabtrichter verfüge ? 

Er tft vorbereitet und erwartet mid, wenn Ste nicht zu erweichen find. 
Block kaͤmpfte einen harten Kampf mit fi, endlich ſprach er: Sie 

haben mein Wort, und ein Schuft, der mir nachſagen will, ich Hätte, 
um eine Schwäche zu verbergen, mein Wort gebrochen. 

Nach einer Paufe ernften Nachfinnens erzählte der Advocat: 
Mährend ich zu Abend aß im Gerichtöfretfham, kamen jene beiden 

"Männer, die früher das wunberliche Anliegen an mich geftellt hatten. 
- Ste grüßten mic, genofjen ebenfalls etwas und gingen dann ihres 

Weges. Eine Stunde fpäter fuhr ich fort, fehlug ben Waldweg ein 
und fam an bie bewußte Stelle. Dort fland ein Grenzjäger. Er 
hielt mich an und fuchte nach verbotenen Waaren — denn Sie 
müſſen willen, daß jener Weg die Grenze mehrmals kreuzte und bort 
gerade wieder ind Land einbog. — Da ich nichts Steuerbares bei 
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mir hatte, ließ ich mich in ein Geſpräch mit dem Menſchen en. Er 

war auf den Tritt meines Wagens getreten und ſchwazte ſorglos. 
Da hörte man ein Pfeifen, die Pferde ſcheuten und um nicht das 

Genick zu brechen, griff der Arme nah mir, erfaßte einen meiner 
Knöpfe und ri ihm mir, da die Pferde fortjagten, gänzlich ab. Gegen 
einen Baumftamm rennend, fihlägt die Kalefhe um, aber die wild 

gewordenen Thiere blieben fliehen. Als ich mich aufrappelte, fah ich 
die beiden Männer vor mir. Ste fahen ängſtlich und verlegen aus. 

Herr Advocat, redete mich der Berwegenfte an, Ste fönnten uns einen 
Befallen thun. 

Habt Ihr geſtohlen? fragte ich barſch. 
Ungefähr, wie ber Herr Advocat auch, fagte der Andere und 

grinste mich an, daß id drohend meinen Stock gegen ihn erhob. 5 
Keine Gewaltihat, Herr, rief der Erftere Wir wollen’s kurz 

maden. Ja, Herr, wir haben den Katfer beftohlen, denn wir belux⸗ 

ten feine Lotterienummern. Das Hat uns Gelb eingetragen. Die 
Graurdde find und aber auf den Haden und laſſen und nirgends 

durch. Wenn Ste uns aus ber Patſche heifen, find wie gewiß er- 

fenntlih. Nehmen Sie die Nummern an fi, damtt die Kerle, wo 
fie uns betreffen, nichts bei uns finden. 

Ich nidte ftumm mit dem Kopfe, dee Sprecher greift in die 

Taſche und zieht ein paar PBapierfeben heraus, Welche haben gewon⸗ 
nen? frage ih. Die da, fagt er, und zeigt auf ein paar Zahlen, 

die ich felber befeht Hatte Da übermannte mid der Aerger, ich 
kriege ihn an der Gurgel und ſchüttle im, indem ich rufe: Schuft, 
die Nummern. gehören mir! — Nun padt der Andere auh zu — 

wir ringen umd drängen hin und wieder. In dieſem Augenblide 
hat der Grenzjäger und erreicht — er weiß ſchon, um 'was es fidh 

handelt, nennt mich bei Namen, droht uns alle anzuzeigen, erhaſcht 
die Nummern und zerreißt fi. Ein paar Knittelhiebe treffen feinen‘ 

Kopf durch den einen der mir bekannten Männer — ich fehe, daß 
ed Ernft wird, rufe Hilfe und eile von dannen, um zu fehen, ob ih 
meined Kutſchers habhaft werden Tann. Aber ich verfehle den Weg, 
höre immerfort jähreten, tehre um, erreiche den Ort des Kampfes und 

‚finde die verröchelnde Leihe! Die Männer waren verſchwunden. 
Mir fehlen es, als zanfche es üͤberall in den Büſchen. Mein Gott, 
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denke ich, trifft man dich bier, fo gilt du für den Mörder, denn ich 
ſah wahrlih nicht zum Beften aus, hatte Schrammen im Geficht 

und an den Händen. So renne ich denn dummerweiſe über Stod 
und Stein auf und davon, und treffe exit eine gute Viertelſtunde 
walbabwärtd meinen Wagen. Der Kuticher fieht mich verwundert 
an. Ra, fagt er, Ste haben bei ber Balgerei wohl auch 'was abge= 

kriegt? — Balgerei? antworte ich, was fallt dir ein? — Ad, ich Hört’ 
und fah es ja, wie Ste den Kerl um die Ohren ſchlugen! Damit ſteigt 

er ein und wir fahren weiter. Ich treibe zur Eile an, komme aud 
glücklich nach Haufe, höre aber fhon am andern Mittag, daß man 
‚tim Rohr einen erfchlagenen Grenzjäger gefunden habe. Abends um 
acht triit der Gerichtsdiener ein und ladet mich zum Stabtriäter. 
Da Andere wiflen Ste, 

Don alle dem haben Sie dem Richter nichts erzählt? fragte 
Mirus, 

Daß fie mid hätten hängen können? fuhr Blod auf. Glauben 
Ste, ih füge zur Unvorfichtigkett au noch die Dummheit? Die 
befte Vertheidigung in meiner malitiöfen Lage war kluges Schweigen 
und keckes Leugnen. Es ſprach Alles gegen mich, meine blutigen 
Hände und mein zerfrabtes Gefiht; es Hätte auch noch der Ausfage 
bes Kutſchers und des verfluchten Kopfes beburft, um mich zum 

Mörder zu flempeln. Mit einem einzigen von fo vielen Indicien 
hätte ich den ehrlichſten Kerl von der Welt an den Galgen gebracht. 
Die beiden Männer aber, deren Namen ich nicht wußte, und von 
denen nie wieder bie Rebe war, Tonnte ich nicht zur Stelle ſchaffen, 

wenn nicht ein Ungefähr fie ber Gerechtigkeit in bie Hände lieferte. 
Herr, ih muß Ihr fagen, fiel Mirus dem Advocaten in's Wort, 

das Ungefähr ift eingetreten, und weil mir's ſcheint, als wolle Gott 
feine Hand noch nicht ganz von Ihnen abziehen, bat er mich, Ihren 
Zodfeind, in diefer ernften Sahe zum Mittelsmann gemadht. Die 
Mörder find der That geftändig, geſtraft aber können fie nicht werben, 
denn ihr Mund tft verftummt auf ewig! 

In Block's gewöhnlich eifig Talten Zügen warb jebt eine Bewegung 
fihtbar, die eine ſchwache innere Rührung anzeigen Tonnte. 

Wär’ ich ein Herrnhuter, fagte er, fo würde ich die Hände falten, 

bie Augen verdrehen und des und wehmüthig ausrufen: DO, du mein 

* | ® 



Herr und Heiland, wie danke ich dir für diefe unverbiente Gnade. 

Da ich aber nur ein fehlichter Advocat bin, ein: fogenannter Höllen- 
brand, wie Viele meinen, fo frage ih Sie: Wie zum Teufel find 
Ste zur. Kenntniß dieſer Umftände gefommen? 

Gottes Fügung ober bie göttliche Vorfehung hat das fo angeordnet, 

erwiberte Mirus. Es würde Ihnen deßhalb ganz wohlanftändig fein, 
Herr Advocat, wenn Ste fi ein wenig demüthigen wollten vor dem 

Herrn, der fih in feiner Langmuth gnädig gegen Sie bewiefen hat. 
Aber es tft nicht meined Amtes, den Fürfpreher und Moralprediger 
zu machen und da Ihnen, wie ih ſehe, Ihr Spitzkopf unter ber 

Mütze fhon zu Heiß wird, will ich orbnungsgemäß berichten und 
meines mir von einer höheren Macht gewordenen Auftrages mid 

vollends entledigen. _ 
Sch bin begierig, die Wendung zu erfahren, die mich in ben 

Augen der Welt wieder ehrlich macht, ſprach Block, ſchon wieder in 

feinen fpöttifhen Ton verfallend. 

Mich riefen vor einigen Tagen Gefhäfte nah © . . . zum Fa⸗ 
brillanten M..... erzählte Mirus, dem ich ſchon vor längerer Zeit 

Aufträge ertheilt hatte. Während ih, ganz vertieft in unfere An⸗ 
gelegenheiten, mit dem mir wohlbefannten Manne mich unterhalte, 

tritt der Nachbar ein mit der Meldung, drei Häufer weiter Itege ein 

Mann in den Iehten Zügen. Er fet von einem Baume geftürzt, dem 
er die Wildzweige habe ftußen wollen, und erwarte nun mit zer= 
brochenem Rüdgrat unter heftigen Schmerzen feine Auflöſung. Man 
habe ſchon zum Pfarrer geſchickt, auch einen Reitenden abgefertigt, 
um den zunähft wohnenden Arzt herbeizurufen. Der Verunglüdte 

aber winde fi in entfeblichen Körper- und Seelenſchmerzen auf 

feinem Lager, verlange Gerichtöperfonen und Zeugen, und floße wieder- 
holt die Worte aus: Advocat Block! Der unglüdliche Advocat Block! 

Diefe Erzählung machte mich ſtutzig. Wenn's erlaubt wäre, fagte 

ih zu M....., jo möchte ih den Mann wohl ſehen. Allem Ber- 
muthen nad bat er ein Geſtändniß abzulegen, fein Gewiſſen zu er- 
leichtern von einem Geheimniß, ehe der Tod ihn ereilt. Sollte er 
den Advocaten Block genauer Tennen? Sollte er Über ihn etwas wiflen ? 

Block iſt ja des Mordes an dem Grenzjäger fo gut wie überführt, 
ſprach M..... 
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Aber nicht geftändig! bemerkte th. 
Das tft merkwürdig, fagte M..... , zieht fih feine Jade an und 

winkt mir. Kommen Sie nur mit, fpriht er, der Mann verlangt 
nad Zeugen. Sie find bier allen Leuten befannt, Ihr Rame iſt als 

der eines Ehrenmannes geachtet weit und breit; man kann Vnen als 
meinem Freund den Zutritt nicht wehren. 

So gingen wir denn ſelbander in das bezeichnete Haus, vor deſſen 
Thür ſich ſchon ein Trupp Neugieriger geſammelt hatte. Gleichzeitig 
mit uns erſchienen die Gerichtsleute, ein paar Minuten fpäter der 
Pfarrer. 

"Wir traten in eine niedrige, dunftige Stube, eine ächte MWeber- 
flube. Auf der Ofenbant auf einer Pferdedecke oder „Kote“, wie 
ber Bauer fi ausbrüdt, lag ber Verunglüdte mit bleichen, verzerr- 

ten Zügen. Der Todesſchweiß Hatte dem armen Manne eine Krone 
durchſichtiger Berlen um bie Stirn geflocten, bie ihn mehr brüden 
mochten, ald weiland den Herrn die ftachlihe Dornenkrone. Der 
Mann ächzte und ftöhnte, daß es einen Stein Hätte erbarmen können. 
Und dazwiſchen rief er flammelnd: Advocat Blod! Ad, der arme 
Block! | 

Kennt Jemand von den Anweſenden den Advocaten? fragte jebt 

ber Dorfrichter, und da Niemand Antwort auf diefe Frage gab, trat 
ih vor und bemerkte, der Genannte fet zwar fein Freund von mir, 

wohl aber Tenne ich den fo Bellagenswerthen recht gut. 
Wie menfhenfreundlih war das von Ihnen, fagte Blod. Ih 

follte eigentlich gerührt werden und Ihnen dafür um den Hals fallen, 

weil ich aber ein fo verſlucht bürrer Teufelsbraten bin und bie Ent- 
wickelung biefer Griminalgefchichte mich welt mehr intereffirt, als Ihre 
hriftlihe Gefinnung, fo bitte ih nur um gefällige Fortſetzung. Es 

hört fih Ihnen ganz prächtig zu. 
Herr, ih muß Ihr fagen, fuhr Kaufmann Mirus in feiner Er- 

zählung fort, wir Alle, die wir in jener hochwichtigen Stunde am 
Sterbelager des Unglücklichen verfammelt waren, wir fühlten Damals 
die Macht und Nähe des Herrn. Der bem Tode bereits Derfallene 

beichtete und ber Gerichtsfchreiber ſchrieb Die Beichte nieder. Und als 
er geendet hatte, feßte ber Bedauernswerthe mit zitternber Hand ſei⸗ 

nen Namen darunter, fo gut es gehen wollte, und wir andern Alle 
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thaten deögleihen. Die Beichte des Armen aber lautete dahin, daß 

er und fein Begleiter, der inzwifchen auswärts vom Tode ereilt wor- 

ben iſt, die Mörder des Grenzjägers ſeien, daß fie ben Toten fort- 
geichleppt Hätten in der Hoffnung, man würde. die eigentliche Mordftelle 

nicht auffinden, und dag Advocat Block gänzlich unſchuldig fe. Das 
Alles beitätigte er durch eine Menge Einzelnheiten ſo genau, daß 
Niemand an der Wahrheit feiner Ausfagen zweifeln konnte. Als er 

geendet und die Abfolution empfangen hatte, warb er fill. “Die 
Schmerzen minderten fi, er betete ernft und ergeben, bat Gott um 
Gnade und Vergebung und verſchied darauf Lächelnden Angefichtes. 
Ih aber eilte zurüd, begleitet von Richter und Pfarrer, und machte 
von dem Geſchehenen Anzeige. Darauf warb mir geftattet, Sie in 
biefer Angelegenheit zu beſuchen, und ich denke, Herr Advetat, da 
ich jegt für den vielen Nerger und Kummer, den Ste mir in zwanzig 

. Jahren gemacht, mich genügend gerächt habe. 
Ich danfe Ihnen, fagte der Advocat. Wir bringen’s auf's Kerb- 

holz. Es ift das eine hübſche Eptfode in meinem etwas monoton 
gewordenen Leben, und es freut mid, daß durch die infamen Lotto— 

fpieler mir ein Stück Romantif zwiichen die Füße geworfen worden 
iſt. Schade nur, daß der wirkliche Mörder der weltlichen Geredhtig- 
keit entfhlüpfen mußte! Ich wiirde den Teufelskerl mit Vergnügen 
bie Galgenleiter haben erflimmen fehen. Und nun, gute Nacht, lieber 

Herr Mirus, Daß ich für gewiſſe Dienftleiftungen erfenntlich ſein 

kann, foll Ihnen die Zukunft lehren. 
Mirus Hopfte an die Kerkerthür, fie ward geöffnet und eine 

ftumme gemeflene Berbeugung- beider Männer bildete den Schluß ihrer 
inhaltreihen Unterredung. _ 
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Siebentes Kapitel. 

Eine merkwürdige Verwaudlung. 

Die Kunde von Block's vollſtändig erwieſener Unſchuld und Frei— 
laſſung durchlief wie ein Lauffeuer Stadt und Land, und bildete für 

Wochen faft das ausſchließliche Tagesgeſpräch. Da genaue Angaben 
über die Art und Weife, wie die Unſchuld des Advocaten an ben 

‚ Tag gelommen, nicht in die Oeffentlichkeit gelangten, fo ſchmückte die 

Phantafte des Volles die nur den allgemeinen Umriſſen nach Gemetn- 

gut Aller gewordene Entdedungsgefchichte des wirklichen Mörders fo 
abenteuerlih aus, daß fein Bänkelfänger fid, einen beſſeren Stoff für 
Unterhaltungen auf Jahrmärkten wünſchen Eonnte. Und in der That 

erſchien einige Wochen fpäter ein Volkslied, das die wunderbare Mord- 
gefchichte im Leterfaftenton behandelte und den Advocaten nicht wenig 
verherrlichte, worüber Bloc felbft, der auf allen Gaffen feine eigenen 

Schickſale fingen hörte, nicht fonderlich erbaut mar. 
Bon allen Bekannten des Advocaten fam durch diefe völlig un— 

erwartete Wendung Niemand in größere Verlegenheit, ald bie jederzeit 
zungengewanbte und urtheilöfertige Frau Sempiterna Still, in deren 

Behauſung Bio bekanntlich wohnte. Die Ablieferung ihres Miethe- 

mannes, vor deſſen Kenntniffen. und praftifcher Wirkſamkeit die praf- 
tifche und gewandte Frau den größten Nefpect gehabt, z0g ihr an⸗ 
fangs eine wirkliche Ohnmacht zu. Ste war, als fie den Zuſammen⸗ 
‚bang erfuhr, dermaßen erfähroden, ja entjebt, daß ihr jedes Wort 

buchſtäblich im Gaumen fteden blieb. Mit wahrem Abicheu fah fie 

die Fortfchaffung befonders des grauen Rodes an, der fo flarf gegen 

ben Advocaten zeugte. | 
Seit ihrer Verheirathung mit Stil war fie nie fo lange unb fo 

ruhig auf ihrem Zimmer geblieben, das fie der gelehrten Atmofphäre 
wegen, bie in den nur wenig gelüfteten Räumen fich feſtgeſetzt hätte, 

wenig liebte. Es mußte ihr wohl unheimlich vorkommen in threm 
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eigenen Haufe, und deßhalb fuchte fie jetzt die Gefellichaft ihres Gat⸗ 
ten, der fi über das Vorgefallene gar nicht ausließ und zu dem, was 
man fih erzählte, höcftens verwundert den Kopf ſchüttelte. Im 

Mebrigen änderte dies Ereigniß feine gewohnte Lebensweife burch- 
aus nicht. 

Nachdem aber Frau Semptterna den erſten Schred in fi verar- 
beitet hatte, änderte fih auch ihr Benehmen. Ste fpradı mit Jedem 

über den entjeglihen Vorfall, war empört über den Schimpf, den der 

Advocat ihrem Hauſe angethan, Tief mit einem Worte Fein gutes 
Haar an dem peinlich Angeklagten, und drang bald mit Bitten, bald 

mit Scheltworten in Still, er folle die „Sünbenbube”, wie fie fid 
ausdrückte, je eher, je lieber verkaufen. 

Mit diefem Anltegen ſtieß fie aber bei ihrem ftetes willigen und 
nachgiebigen Gatten gegen alles Erwarten auf hartnädigen Widerftand. 
Der Candidat weigerte fi entſchieden, in feiner ruhigen Weiſe, ohne 

gel Worte zu machen, aber fo feit, daß Frau Semptterna bald ein- 
fah, es werde ihr diesmal ein "harter Kampf aus diefer Weigerung . 

erwachfen. Da jedoch die reſolute und herrfchfüchtige Frau immer 

von Neuem auf ihre Forderung zurückkam, erklärte Still eines Tages 

rund heraus, fie folle fi um die Küche und das Übrige Hauswefen 

fümmern, Gefchäfte aber und Angelegenheiten, die Frauen nichts an- 

gingen, ben Männern überlaffen. Sempiterna fuhr wie ein Sprüh- . 
teufel im Zimmer herum, allein Still war gepanzert, blieb taub ge⸗ 
gen die Schmähungen feiner Chehälfte, fehnitt aber zuletzt ihre nicht 
enden wollende Rebe mit der harten Drohung ab, er werbe ſich eher 
ſcheiden Lafjen, al8 ihrem dummen Verlangen genügen. In der That, 

det fanfte Candidat erlaubte ſich, mit recht inbignirter Miene und 
mit wegwerfendem Tone das Anliegen feiner Gattin „dumm“ zu 
nennen. 

Don diefem Augenblide an zeigte Frau Sempiterna Anlage zum 
Philofophiren. Ste ward ftiller, dachte tiber den Wandel alles Ir⸗ 

bifhen nah, und kam zu ber Weberzeugung, daß ihr unerfahrener, 
fo leicht zu regierender Mann nur darum eine fo unerlaubte Selbft- 
ftändigfett zu entwideln beginne, weil ihr die Stübe des ränkevollen 
Advocaten fehle. Sie bebauerte deßhalb Die That Block's, ſchmähte ihn 
nach wie vor und brach fichtlich Über das ganze Männergefchlecht den 
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Stab, indem fie alle Männer wankelmüthig, unzuverläfftg, voller 

Marotten, eigenfinnig bis zur Tollheit, egoiſtiſch und herzlos nannte. 
Candidat Stil war mit biefer Verwandlung feiner Frau ganz zu⸗ 

frieden. Ex haite fich mie glüdficher gefühlt, war nie weniger in feinen 

Studien geftört worden, als feit der Verhaftung bes Advocaten. Die 
keifende Stunme Sempiterna’s ließ fi nur dann hören, wenn das 

Mädchen aus Nachläſſigkeit es verfäumte, beim Umwechſeln eines gro- 
fen Geldſtückes die zurüderhaltene Feine Münze nachzuzählen. Es war 
vorgefommen, daß in ſolchen Fällen ein paar Pfenuige gefehlt hatten, 
und diefen Ausfall am Wirtbfchaftsgelde mußte daun die unachtſame 

Dirne tragen. 
Diefe faft gänzliche Umgeftaltung im Haufe des friebfertigen Can⸗ 

didaten machte biefen felbft lebensluſtiger, als er es je geweſen war. 

Die Nachbarn hatten ſchon nach wenigen Wochen den ganz unerhörten 
Anblick, den ftillen Gelehrten mit erhobenem Kopfe, felbitftändig und 
keck ausichreitend in feinem Garten umberwanden und? — man hätte 
es nicht glauben ſollen — ein Studentenlied ganz vernehmbar fingen 
zu hören. Ja, eines fchönen Abends, als fih Still, Die Gänge auf- 

und abgehend, eine frifchgeftepfte Pfeife ſelbſtzufrieden anzünbete, ber 
mädhtigte fich feiner eine wahrhaft olympifche Begeiſterung, und ohne 
zu fragen, daß er fih damit zum Stabtgefpräh machen werde, fang 
ex, jo gut eö feiner rauben Kehle gelingen wollte: 

Kuafter, den gelben, 
Hat uns Apollo präparirt, 
Und uns benfelben 
Recommandirt. 

Edite, bibite etc, 

. Sempiterna fand am Küchenfenſter und rang bie Hänbe. 

Aber, Still, rief fie hinunter. Die Kinder. weiſen ja auf dic! 

Willſt du mich denn mit aller Gewalt in die Grube bringen ober 
fol! man dich von Staatswegen in's Tollhaus ſchicken laſſen. 

Still daäͤmpfte feinen lauten Geſang zu. leiſem Brummen ab, nickte 
Sempiterna, deren Stimme ihn ſonſt zum raſcheſten Davonlaufen 

brachte, freundlich zu und ſagte: 
Sorge dich nicht, liebes Weib, mein Singen bringt weder mid 

noch Andere in's Tollhaus. Ich freue mich meines Dafeins und darum 
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jauchzt meine Serle auf in Tönen eines mir von der Stubentenzett 
ber noch im Gedächtniß gebliebenen Liebes. 

Frau Semptterna machte fih und ihrem Zorn zwar durch einen 

fhretartigen Seufzer Luft, die Gefangestuft des Candidaten aber konnte 
fie damit nicht unterdrüden. Es war nicht mehr zu bezweifeln, die 

Wendung, melde das Schickſal Block's genommen, hatte den Gandt- 
baten emansipirt. Und fo fegnete benn Still gewiffermaßen bie Unthat 

feines früheren Miethsmannes, ohne ungerecht zu fein gegen bie vor- 
trefflichen @igenfchaften, welche Frau Sempiterna als fparfame Wirthin 

und ordnungsliebende Gattin von jeher entwidelt hatte. 
Mit der Befrelung des Advocaten aus dem Gefängniffe gerteth 

Frau Sempiterna in eine neue Verlegenheit. AU’ ihr Ratfonnement, 

bie vielen zwetdeutigen, ja verleumderifchen Aeußerungen, zu denen fie 
fich hatte fortreißen laſſen, hatten einen Widerhall bei zahlreichen, 
alten Frau Bafen gefunden und waren ſomit Gemeingut ber ganzen 
Stadt geworden. Erfundigte fi Jemand nach dem Urfprung irgend 

einer nachtheilig klingenden Rebe über Blod, fo hieß es bei weiterer 
Nachfrage gewöhnlih: Frau Kandidatin Still habe es gefagt! Nun 
aber drehte ſich plötzlich der Wind, ber Advocat warb als völlig un⸗ 
ſchuldig der Haft entlaffen, und zu dem Bedauern, das man jeht dem 

unwürdig Behandelten zollte, gefellten ſich auch mancherlei Hochach⸗ 

tungsbezeugungen. Außer einer Menge Beglückwünſchungsbriefen ſen⸗ 
deten dem juriſtiſchen Veteranen feine Collegen eine ſilberne Bürger- 

krone und die Schulburſchen brachten ihm ſogar ein Fackelſtändchen. 
Frau Sempiterna gerieth in große Beſtürzung. Wie gern hätte 

fie jetzt jedes Wort, das fie über ihren Inwohner gegen Andere uns 
bedachtſam herausgelaffen, wieder zurüdgenommen! Sie verwünfchte 
die unglüdfelige Geläufigfeit ihrer eigenen Zunge und bat ihren Gat- 
ten, der fie wieberholt, obwohl fehr mild und vorſichtig, auf dieſe ihre 

größte Schwachhelt aufmerkfam gemacht hatte, im Geiſte ihre nicht in 
freundlichftem Tone gehaltenen Entgegnungen ab. Halb und halb hoffte 
fie, jebt abermals ganz wieder Hahn im Korbe, d. 5. unbefchräntte 

Herrin ihres Haufes und auch Beherrfcherin ihres Candidaten zu wer- 
den. Infoferne war die Rückkehr Block's ihr erwünſcht. Auch ftörte 
es ihr empfindliches Gemüth nicht, daß det finftere, fteife und Talte 
Advocat geraume Zeit in fo üblem Geruch geftanden. 

O. B. VI. Willlomm, Familie Ammer. 29 
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Ihr eigenes Unrecht gegen ben ber Freiheit umb bürgerlichen Thä⸗ 
tigkeit wiebergegebenen Mann fuchte fie durch ein zuvorkommendes 
Weſen wieder gut zu machen; fie traf ferner mis ſchlauer Umſicht 
Vorkehrungen, damit ihre früheren Aeußerungen möglihft dadurch ent⸗ 
Mräftet werben möchten. Frau Sempiterna fürchtete nämlich, ber freit- 

füchtige alte Herr, dem für fi oder Andere zu proceffiren, Lebensbe⸗ 
bürfniß geworben war, könne unb werbe ihr einen entſetzlichen Injurien⸗ 

proceß an ben Hals werfen, der für fie ſelbſt leicht ehrenrührig en- 

bigen und fehr, fehr viel Gelb Toften dürfte. Dieſem Unglück vorzu⸗ 
beugen, bedurfte es der ganzen Schlauheit eines mit ſolchem Rüftzeug 
wohl ausftaffirten Weiberkopfes. 

Advocat Block nahm jedoch gar Feine Notiz von dem, was bie 
Leute, Freunde und Feinde, während der Dauer feiner Haft Gutes 
oder Schlechtes von ihm erzählt hatten. Als Menfchenfenner und 
Menſchenhaſſer kannte er die Gelüfte der Maflen ſehr wohl und mußte 
fi jelbft jagen, daß dem erften Steinwurf auf ihn ein ganzer Stein- 

hagel gefolgt fein werde. Dafür Rache zu nehmen an irgend einer 
Perfönlichteit, gleichutel, ob dieſe zurechnungsfähig war oder nicht, ere 

ſchien ihm kleinlich. Er wußte fich zu hoch erhaben über dem geban- 

kenlos fchwaßenden vornehmen und geringen Pöbel, fo bag ihm diefe 

Verleumdungen Feine Secunde lang die Heiterkeit feiner Serle ge: 
fiört haben würden, hätte ee dieſe überhaupt noch bejeflen. 

Candidat Still empfing felnen alten Hausgenoſſen mit all ber 
herzigen Gutmüthigkeit, die fein ganzes Weſen charakterifirte, einen 
Umgang mit dem biffigen und unheimlichen Manne anzulnüpfen, ver- 
mochte er jedoch, nicht. Es würde dies feinen inmern Frieden geftört 
haben. Auch konnte er fich felbit es nicht verbergen, daß ihm vor 
dem Abvocaten graue, Dies In feiner Seele verborgen nijtende Grauen, 
das er ſich wohl hütete gegen irgend Jemand zu äußern, fleigerte ſich 
bis zum Entſetzen, als eines Morgens zu früher Stunde ber Advocat 
in fein ſtilles, mit Büchern sollgepfropftes Mufeum trat. Still er⸗ 
ſchrack dergeſtalt, daß er weder aufitand, noch den Gruß bes Eintreten⸗ 
ben erwiberte, 

Ohne darauf zu achten, ergriff Block einen ber wenigen wadligen 
Stühle von alterthümlicher Form, fchob ihn an die Seite des Can⸗ 
didaten und ſetzte fig neben dieſen. SHU fchwieg noch Immer. Seine 
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ganze Aufmerkſamleit wer auf einen einzigen Puukt an ber Kleibung 
des Advocaten gerichtet, der freilich Sebem bemerkbar werben mußte. 
Der Advocat trug den alten, grauen, Iangen Rock mit ben überfpon- 
nenen Knöpfen. Da, wo ihm ber unglüdlice Grenzjäger wider Willen 
einen berjelben abgerifien hatte, war jet die ſchadhafte Stelle mit 
einem Kreuz von fehwarzem Tuche ausgebeflert. Block wollte ſymbo⸗ 
liſch damit dartgun, daß er unfchulbig gelitten habe und zugleich über 
Das Gefchehene trauern. Man ließ ihn non Obrigkeitswegen zwar 
wiffen, dag eine fo auffällige Tracht nicht geftattet werben könne, er 

wenigſtens nicht auf der Strafe in einem ſolchen Anzuge erisheinen 
dürfe; allein Block achtete dieſer Weiſung abfichtlich nicht. 

Mein lieber Herr Candidat, redete Block den Hausherrn an, Sie 

wiſſen, daß die Welt mir bitter Unrecht gethan hat. Es heißt nun 
freilich, als guter Chriſt müſſe man gerade dafür beſonders dankbar 
fein, und zwar zuvörderſt Gott, der das Unrecht in feiner unergründ⸗ 
lichen Weisheit zuließ, und ſodann den Eſeln von Menihen, die es 

ausübten. Run fleife ih mich aber aus Grundfag ſchon ſeit gerau- 
mer Zeit darauf, Fein guter Chrift in diefem Sinne zu fein, weil 
ich es mit meinen Begriffen von Recht und Gerechtigkeit nicht verein⸗ 
baven kann. Folgt daraus von ſelbſt, Leber Herr Candidat, daß ein 
Kerl von Kopf und Energie, fo Einer ihn bei hellem Tageslicht vor 
allem Bolt in's Gefiht geſpukt und einen Schurken geheißen Kat, fid 

eclatant rächen muß. Und das will ich redlich und mit, Freuden thun. 

Herr Advocat! ftotterte dererfchrodene Still. 
Ja, rächen will ich mich, fuhr Blod fort. Ste follen fih wun⸗ 

dern, meine Feinde! Der alte JBlock wird ihnen fo viel Teufelszeug 
zwifchen die Füße werfen, daß das ganze Gefindel darüber purzeln 
und im Fallen mit ben hirnloſen Köpfen die Perrüden bazu verlieren 

fol. Hallunken, infame! 
Er rieb ſich die Hände im Vorgenuß der zu nehmenden Rache, 309 

die Stirne raus und riß fein eingiges Auge weit auf, mit durch⸗ 
bohrendem Blick den zufammengebrüdt neben ihm figenden Candidaten 

anfehend. | 
Aber, mein Gott, was foll das mie? verfeßte mit weinerlicher 

Stimme der erſchrockene Still. Wollen Ste etwa auch Rade an mir 

29% 



— 450 — 

Weil Ihre Frau eine leichtfertige Zungendreſcherin iſt? fiel Block, 
höhniſch lachend ein und ſchlürfte mit Behagen eine Priſe. Dann den 

Deckel ſeiner Doſe zweimal auf⸗ und zuklappend und mit den Fingern 
darauf trommelnd, ſetzte er hinzu: Bah! daß man fie ein wenig fläupe, 

ich meine mit zurechtweifenden Redensarten vor dem Rügengericht, 
hätte Frau Sempiterna wohl verbient, weil fie aber ein Weib ift und 
in meinen Augen fein Weib für vollfommen verftändig gelten Tann, 
mag fie mit der Angft davon kommen. | 

Block nahm abermals eine Prife und Stil athmete wieder auf. 

Um meine Rahepläne auszstführen zu können, fuhr der Advocat fort, 
muß ich diefe Stabt verlaffen. Das Ihnen anzuzeigen und zugleid 
meine Wohnung aufzukündigen!, erlaubte ih mir, Ste fo frühzeitig 
in Ihren Stubien zu flören. 

Candidat Still war über diefe Eröffnung fehr erfreut, doch ließ 
er fein Entzüden den Advocaten Außerlich nicht merken. Es beburfte 
dazu Feiner großen Verftellung, denn diefe würbe dem arglofen Manne 
fhwerlich gut gelungen fein. Er bebauerte aufrichtig, einen jo lang⸗ 
jährigen Hausgenoffen für immer zu verlieren, obwohl er ihn eigent- 
lich immer geftört, oft fogar in ganz empfindlicher Weiſe genirt Hatte; 
dann aber war ed ihm wieber erwünſcht, eine Perfönlichkeit, die nad) 

dem PBorgefallenen Gegenftand ber allgemeinften Aufmerkſamkeit blet- 

ben mußte, nicht täglich um fich fehen zu dürfen. 
Binnen drei oder vier Tagen werde ich abreifen, ſprach der Ad⸗ 

socat. Ich gehe zuvörderſt in die Refidenz, um dort an geeignetem 
Drte die erforderlichen Einlettungen zu meinem Rachewerke zu treffen. 
Ich will ed ihnen eintränfen. Einen Proceß will ich führen, daß 
man davon reden fol noch nah fünfzig Jahren! 

Der Candidat, der Feine Idee von einem Proceß hatte und nur 

wußte, daß Proceffe viel Geld Eoften und mit großen Unannehmlic- 
fetten verbunden find, hörte nicht einmal gern davon fprechen. Um 

doch etwas zu erwidern, da es ihm ſchien, als warte ber Advocat 
darauf, fagte er: 

Mas wird denn aber aus Ihrerz Praris ‚ wenn Ste uns verlaſſen 
wollen? 

Die Hänge ih an den Nagel, verfegte Block lachend. Ich habe 
mir, Gott Lob, etwas verdient und kann es aushalten. Mit Weib 
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und Kind bin ich nicht belaſtet, mithin kommt wenig darauf an, ob 

mein Hab und pt mit dem zu beginnenden Proceſſe darauf geht. 
Hinterlaffen will ih meinen Erben, die lauter Kopfhänger find, nichts. 
Wenn M fterbe — und ich werde unfern Freund Hein’ ſchon heran- 
fehleichen fühlen — verbrenne ich den Reft meines Vermögens. Ha, 

ba, ha! Die Narren follen nichts als ein Aſchenhaͤufchen finden! 

Candidat Still Eonnte nicht unterlaffen, über dieſe feltfamen Vor- 
fäße feine Berwunderung durch wieberholtes Kopfihütteln auszubrüden. 
Machen Sie Ihre Frau mit meinem Entſchluſſe bekannt, Herr 
Candidat, endigte Block die Unterredung. Sie wird mich wahrſcheinlich 
vermiſſen und deßhalb darauf zu denken haben, einen andern Mieths⸗ 

mann heranzuziehen. Der ich mich gehorſamſt empfehle. 

Block wak bereits aufgeſtanden, nahm bei den letzten Worten ſeine 
hohe ſchwarze Mütze ab und mächte eine ſteife Verbeugung. 

Kaum hatte er das Zimmer verlaflen, fo fürzte Frau Sempiterna⸗ 

mit zornglühendem Geſicht herein. Sie hatte offenbar gehorcht und 

das Loblied, welches der giftige Advocat von ihr geſungen, ſehr bet» 
lich vernommen, 

Erbärmlicher Wicht von einem Manne! rief fie dem Sandidaten 
zu. Nicht einmal verthetbigt „haft du beine Frau? Das hätte der 
Rechtsver — 

Frau Sempiterna konnte night ausreden. Der erfchrodene Candidat 
faßte ſich ein Herz, umſchlang die Theure mit der Linken und drückte 
fein ® Rechte feit auf ihren Mund, indem *er ihr ſchreckensvoll in's 
Ohr raunte: 

Stu, ſtill, mein lieber Engel! Proceß! Er führt Procep! 
Diefe Worte bewirkten Wunder. Sempiterna verjtummte augen- 

blicklich; die Nöthe des Zornes wich bieilfer Furt. Die Arme weit 
ausbreitend, ſank fie gerührt dem Candidaten an die Bruft und lispelte 
ahnungsvoll: Er führt Proceß, der Entſetzliche! 2 

Still war hocherfreut, die Ergrimmte durch dieſes Zauberwort be⸗ 
ſänftigt und ſich ſelbſt einen Auftritt erſpart zu haben, der ihm zwar 
nicht ı neu war, den er aber durchaus nicht zur Erhöhung feines ehe⸗ 
lichen Glückes für nöthig erachtete, 
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. In Weltenburg hatten bie letzten vier Monate abermals große 

Veränderungen hervorgebracht. Neue Gebäude waren entſtanden, um 
in ber von Fürchtegott angedeuteten Weife das Fabrikgeſchäft zu ver⸗ 
größern. Handelsverbindungen in Süd und Oft machten ed nöthig, - 
einen eigenen Gorrefponbenten zu engagiren, der im mehreren Sprachen 

„fi geläufig ausdrüden Tonnte. Beſonders hatte man bie. Levante 

ſcharf im Auge und arbeitete darauf hin, Stoffe, die dort gefucht und 
mithin gut bezahft wurden, in großen Maſſen zu fabriciven. 
Da der alte Ammer feinem Sohne Chriſtlieb freie Hand ließ, fo 

unternahm dieſer Manches, "wovon der Baer ‚gar nichts wußte. Nur 
Wimmer bfieb geriau unterrichtet. und Tief es fich nicht verbrießen, 
entweder perfönlih von Zeit zu Zeit auf Weltenburg zu erſcheinen, 
ober inſtruirende Briefe an Chriſtlieb zu fehreiben, bie dieſer auch 

. regelmäßig, aus Achtung wor den Erfahrungen bes Herrnhuters be⸗ 
folgte. So ſchoß das neu etablirte Geſchäft raſch in Blüthe, das 
darauf verwandte Capital kehrte zurück in die Hände der · Eigenthmer 

.. und vergrößerte fih in dem Verhältniß, wie es courſirte. Das Land 

zählte die Ammer alsbald unter dies reichten Familien; fie felbft 
wußten ſich nicht genau abzufhäten, der alte Ammer widerſprach 
jedoch nicht, wenn man ihn Icherzweiſe einen Millionär nannte. 

Ghriftfieb, der nicht der Achte Som feines Vaters hätte fein müſſen, 

"wäre er ganz frei geweſen von Eigenheiten, begann jetzt im Gefühle " 
des fihemtt jedem Tage mehrenden Reichthums, Spielereien zu trei= _ 
ben, die-feine Neigungen, feine geheimen Wünſche verriethen. Auf 
dem vumden verwitterten Thurme des alten Schkoffes, deſſen Baulich⸗ 
keiten ein neugt Flügel in. modernem Styl angefügt wurde; pflanzte 
er einen gewaltigen Flaggenſtock auf, den er wohl ſcherzweiſe feinen 
» Weberbaum ” nannte. Sonn=.und Feiertags, bisweilen aber auch 

» 
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tn ber Woche, flatterte an diefem Slaggenflode eine Fahne, entweder 
in den Farben der Provinz oder der Stadt, zu deren Jurisdiction 
Weltenburg gehörte. Das Wappen der frühen Befiger des Schloſſes 
way herabgenommen und an beffen Stelle das fehr einfache Zeichen 
der Ammer mit .einer Schnörkelei Darüber, die fich, allenfalls zu einer . 
Freiherrnkrone zufammenziehen ließ, eingemauert worben. Der junge 
Fabrikant hörte ſich gern Herr von Weltenburg nennen, und man fah 
es ihm an, daß er ſich gegen "eine Standederhohung ſicherlich nicht ge⸗ 
ſträubt haben wide... 

Obwohl gutmüthig" yon Natur * in keiner Weiſe ſchlimm gear⸗ 
tet, brachte der ſich mehrende Reichthuͤm, veränderter Umgang und bie 
Führung eines fo großartigen, weitgreifenden und einflußreichen Ge⸗ 
ſchäftes, doch eine andere Färbung In ſeinen Charakter. Untergebenen, 
begegnete er nicht mehr fo freundlich, wie ehedem; wer von ihm. etwas 

zu erlangen wünſchte, den ließ-er auf eigenthümliche Weiſe feine Er- 

habenheit fühlen. Chriſtlieb ſpielte mit einem Worte den gebietenden 
Herrn und zeigte Anlage zu allerhand feuͤdaliſtiſchen Nücken. Dies 

machte ihm freilich bei allen denen, die von ihm abhingen, weil fie 

ihre Eriftenz aus feiner Hand empfingen, nicht beliebt, indeß war doch 

in der Sache ſelbſt nichts zu ändern. Ammer, der Vater, mied Wel⸗ 

tenburg, fo lange er konnte, und mußte er ſich einmal dort zeigen, fo 
konnte ihm Niemand nahe kommen, denn er war -dann. jedesmal in 
einer gereizten Stimmung, ohne derſelben Worte zu keiten. , 

Die Kunde von der Unfchuld des Advocaten Blod Hatte ſowohl 

in Weltenburg wie im Wohnorte Ammer’s freudige Senfation erregt. ° 
Dem alten Weber fiel mit diefer Nachricht, wie man zu ſagen pflest, 
ein Stein vom Herzen, benn es drüdte ihn Tag und Nacht, daß fein 

. Iangjähriger Rechtsbeiſtand, deſſen Schwächen er allerdings wohl kannte, 
zu einem gemeinen Verbrecher geworben fein follte. Die Freude über 

ſgeſeine Sreilaffung war bei Ammer ſo herzlich, daß er ihn eigenhändig 
"tn einem’ Briefe beglückwünſchte ‚ fo ungern er auch ſchrieb, und ihn 

zu ſich einlud, um in ber freien Natur von den gehabten · Leiden und " 
Kümmerntifen fich erholen zu könnenn Block antwortete nicht, theils, 
weil es keine Gefhäftsangelegenheit war, theils, weil er perſ önlich auf 
Herzensregungen keinen befendern Werth legte; dennoch" freute ihn die 
Theiinahme des Alten, ben er mußte Tan, daß dieſe Beglück⸗ 
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wuͤnſchung eine ungelünftelte fet und ohne verſteckte Abſichten. Seht, 
als er ſich entfchloffen Hatte, die Stabt zu verlaffen, wo er doch nie 
mehr aus dem Munde der Leute gekommen fein würde, erinnerte ſich 
Block wieder der erhaltenen Einladung und da ihn Geſchäfte nicht 
abbielten, beſchloß gr, den alten Freund zu befuchen. In jeiner Zer- 
ſtreuung aber hatte er nicht daran gedacht, daß Ammer noch immer 
fein unfcheinbares Weberhaus bemohne, und fo fam es, daß Blod, 

- anftatt nah Ammer’s Geburtsort, nach Weltenburg ſich auf den Weg 

machte. 
Chriſtlieb befand ſich in ſeinem Thurmzimmer mit Briefleſen be⸗ 

ſchäftigt, als ihm ber Advocat gemeldet wurde. Erſchrocken, als habe 
man ihn bei einer unerlaubten — ertappt, packte er die Schrif⸗ 
ten ſchnell zuſammen und verſchloß fie in fein Pult. Kaum hatte er 
ben Schlüffek zu fich geftedt, fo trat der Abvocat herein. 

Ihr Habt Euch hier verteufelt nett- eingerichtet, fagte er mit feiner 
ſcharfen. Stimme zu dem jungen Ammer, na, und dazu mußte man 
ben alten Starrfopf fat zwingen. Wer hat's nun am beiten gemacht, 
he? Der knöcherne, grobe Rechtsverdreher, wie Ihr mich hinterm 
Rüden nennt, ober der Weber, der immer ein Stüd Predigt hält, 
wenn unfer einer den Stier bei den Hörnern faßt? 

Chriſtlieb hieß den Advocaten freundlich willkommen, konnte aber 
nicht ſogleich alle Befangenheit los werden. Die tm Schloſſe befind- 
lichen Perſonen machten ſich nach und nach alle etwas im Hofraum 
zu thun, näherten ſich dabei dem Fenſter und warfen einen Blick auf 
den fo merkwürdig gewordenen Mann. Block entging weder die Be⸗ 
fangenheit Chriftlieb)8, noch die Neugierde der Unterthanen deſſelben. 

Seid Ihr närriſche Menſchen, fuhr er, höhniſch lachend, fort, in— 
dem er ſich bequem in dem großen Lehnſtuhl niederließ, der dem alten 
Weber gewöhnlich zum Ausruhen diente; ſeit mich die Hochweiſen ein- 

geiperrt haben, komme ich mir vor wie. ein Schwanzftern, den aude 
alfe Leute angaffen. Meinetwegen! Aber fagt, wo ſteckt der Alte? . 
Hilft er drüben in der Fabrik, wo es taffelt, als Tämpfe ein Heer 
eingefperrter Dämonen, etwa wit hafpeln? Das Tann er bleiben 

laſſen. Sagt's ihm, dag ih Hier bin, und daß ih nad fo lan⸗ 
‚ger Zeit mich vrdentlich fehne, wieder einmal frei vom deren mit 

einem ganzen Menfchen zu plaudern, 
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Chriſtlieb bebauerte, diefen Wunſch nicht erfüllen zu können, da 

weder fein Vater noch fonft Jemand von feiner Familie auf Welten- 
burg fi) aufhalte. Block war dies zwar unangenehm, indeß ließ er 

fih die Stimmung dadurch nicht verderben. 
But denn, fagte er, fo vertreiben wir uns zufammen bie Zeit. 

Laßt mich zuerft einmal die Ausficht fehen. ALS ih den alten Bau 
für Euch erftand, hatte ich nicht Zeit überall herumzuffettern, jegt bin 
ich geihäftslos, Lebe nur dem Vergnügen und fpinttfire, wie ich allen 

Nichtswürdig en Schwärmer in die Rodtafche practieiven Tann. Hättet 

Ihr nicht Luft gehabt zur Jurifterel, wenn man Euch von Jugend 

auf den Sinn darauf gerichtet? Jammerſchade, daß Fein Ammer Ju⸗ 
rift geworden iſt! Ein Königreich müßtet Ihr Euch erproceffiren 
Finnen. Wiſſet Ihr, warum ich die Juriſterei jeder andern Willen- 
haft, jeder andern Beſchäftigung vorziehe? 

Der junge Ammer verneinte, indem er die Thür zur Thurmtreppe 

öffnete und den Advocaten vorausgehen ließ. 

Ich will's Euch ſagen, aber blos für Euch allein — braucht's 
den Andern, die doch nichts davon verſtehen, nicht auf die Naſe zu 

binden. Seht, fuhr er fort, mit juriſtiſchen Kenntniſſen haltet Ihr 

Euch den Teufel vom Leibe, und könnt Ihr ihn nicht entbehren, ſo holt 
Ihr ihn Euch damit. Ich hoffe, Ihr ſollt es noch erleben, dies Schau⸗ 
ſpiel mit eigenen Augen zu ſehen. Ich werd' es Euch bereiten. Ich 

verſchreibe mir jetzt den Teufel; er ſoll mir helfen. | 

Chriſtlieb mußte über diefe Beiheuerungen des eindugigen Advo⸗— 

caten lachen, die er für Auffchneidereien hielt; wie fie ihm der In— 
grimm über die erlittene Behandlung auf die Lippen trieb. In fofern 

fand er fie eben fo natürlich als entſchuldbar. 

Ihr lacht? ſprach Block weiter, den Fuß auf die Plattform jegend, 
und fein fcharffantiges Gefiht mit einem wilden Blick dem jungen 
Manne zufehrend. Seht Euch vor, daß Ihr nicht einmal dafür wel- 
nen müßt! Was macht der alte herrnhutiſche Duckmäuſer? 

Meinen Ste damit Herrn Wimmer? fragte Chriftlieb. 

Ja, ja, Herrn Lazarus Wimmer, erwiderte Blod, mit raſcher Be⸗ 
wegung die gewöhnliche, demüthige Haltung bes Bruders nachahmend 
und feine Stimme zu trüber Sanftheit mäßigen. 
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Meines Wiſſens, verfehte der junge Ammer, tft er rüftig wie Immer, 
und arbeitet unermüdlich, heute für die Welt, morgen für den Himmel. 

Jetzt lachte Bloc. Trefft Ihr mit Mirus zufammen? fragte er. 
Bisweilen, | 
Sagt's Wimmer, mit dem Mirus müſſe er fi auf einem guten 

Fuß ſtellen. 
Stnd die Herren denn übel auf einander zu ſprechen ? gegenftagte 

Chriſtlieb. Ich weiß von nichts! | 
Nicht? Nun dann werden fie wohl einig fein, fagte der Advocat 

gleichgiltig, legte die Hände auf den Rüden und fah in die Gegend 
hinaus, die im bunten Schmud des Herbftes einen eigenthümlichen 

Eindrud machte, 
Was habt Ihr da für einen Lappen aufgezogen? fragte ber Ad⸗ 

vocat nach einer Weile, die Fahne an dem Flaggenſtocke gewahrend. 

Das find ja die böhmiſchen Farben. 
Und auch die unferer Stadt. 
Richtig, abet wozu. 
Es fieht gut aus und — ich bin Patriot, erwiderte mit ſcheuem 

Blick der Fabrikant. 
Block erhob drohend den Finger und ſah ihn durchbohrend an. 
Hütet Euch, Chriſtlieb Ammer, ſprach er, die Worte ſcharf beto⸗ 

nend, daß Ihr nicht auf verbotenen Wegen Reichthümer ſuchen geht! 

's iſt ein gefährlich Ding, mit dem ſelbſt erfahrene Juriſten nicht 
jederzeit umzuſpringen verſtehen! Daß ich's Euch nur ſage, die Stange 
da oben und mehr noch, die Flaggen daran, find nicht unbeachtet ge⸗ 

blieben. Ich komme, Euch zu rathen, dieſe Spielerei (Blod ſprach 
das Wort fehr langſam) wieder abzufhaffen. Geſchieht's mit bes 
Vaters Genehmigung ? 

Chriftfieb verneinte kopfſchüttelnd. 
Um fo mehr herunter mit dem Lappen! fagte ber Advocat, ergriff 

bie Schnur unb Tieß bie Fahne herabglettn. Ich habe jet genug 

von der Ausficht, die Luft zehrt; kommt und gebt mir 'was zu efjen! 
Wann fehrt der Bruder zurück? 

Wir erwarten ihn täglich, verfehte Chriſtlieb, die Thurmtreppe 

wieder hinabſteigend. Vielleicht iſt er ſchon unterwegs zu uns, bes 

ſtimmte Nachrichten find noch nicht eingelaufen. 



—— 457 — 

Block ſchien mit diefer unfihern Auskunft zufrieden zu fein. 
Wie in früheren Tagen, wenn er Ammer befinhte, ließ er fich’s 
vortrefflich ſchmecken, that dabei die frappanteften Aeußerungen, bie 
Niemand ungenedt ließen, fchimpfte auf alle Welt, machte ſich felbft - 
Yächerlih, und war dann wieder plötzlich fo ernfihaft, daß es ſchwer 
hielt zu ermitteln, welche ber vielen widerjprechenden Gharakterfeiten 
wohl eigentlich Die wahre oder doch faßbare biefes fonderbaren Mannes 
fein möge. Er verweilte den ganzen Tag auf Weltenburg, ging 

Ehriftlieb nicht von der Seite, ließ fich überall herumführen, durch⸗ 
fpähte jeden Winkel und erfletterte zuletzt fogar das Gerüft, aus 
defien Gebälkumzäunung der neue Schloßflügel emporftieg. Erſt fpät 
am Abend verlieh ber Advocat das Schloß, dem jungen Bewohner 
befielben viele Grüße an „bie Alten” auftragend und beim Abfchiebe 
ihn mehrmals mit merkwürdigem Mienenfpiel und erhobenen Zinger 

warnend. 

Chriſtlieb gab diefer Beſuch, der zwar dem Anfcheine nach feinem 
Vater gelten follte, viel zu denken, Er beeilte fih, die vorhin weg- 
gefchloffenen Briefe, ſobald er ſich allein ſah und unbeachtet wußte, 
wieder hervorzuholen, einzelne davon audzulefen und fofort zu ver⸗ 
nichten. Einen bereits früher angefangenen beendigte er ſodann und 
abreffirte ihn an Zobelmeter in Wien. Die Fahnen am Flaggenftode 

ſah man aber feit jenem Tage nicht wieder wehen, außer Sonntags 
in den Nachmittagsſtunden, wenn die Sonne Gebirge und Thäler Hell 
beleuchtete. 

Meuntes Kapitel. 

Das Wiederfehen. 

Diele, ſchwere Nebel verhüllten seit mehreren Tagen Gebirge und 
Ehene. Des Nachts fiel ſtarker Reif und ein eifig kalter Wind aus 
Nordweſt machte den Aufenthalt im Freien höchſt unerquicklich. End⸗ 
It, als Die niedrig ziehenden Nebel fih hoben und zu Teilen ges 
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ftalteten, begann es zu ſchneien und zwar in einer Weife, bie in 

Gebirgsländern immer für das untrüglihe Zeichen eines früh ein- 
tretenden, ftrengen Winters gehalten wird. . Es riefelte ganz feiner 

- Schneeftaub auf die gefrorene Erde herab und Hüllte binnen wenigen 
Stunden alle Gegenftände weit und breit in die glänzend weiße 
Tracht des Winters, 

Wimmer mußte an biefem Lage — es war Anfang Novembers 
— Hänger als gewöhnlich auf die Ankunft der Poft warten, die da⸗ 

mals nicht in fo fliegender Schnelligkeit wie heutigen Tages zahlreiche 

Meilen in einer verhältnigmäßig nur geringen Stunbenzahl zurüd- 
legte. Schnell- oder Eilpoften gab es in jenen Tagen noch nicht, 

man begnügte fih mit einem zweiräbrigen offenen Karren, der ſoge⸗ 

nannten Reitpoft, auf welchem fih der Poftillon flundenlang auf ben 

faft unbefahrenen Wegen ftoßen laſſen mußte, um nur eine Meile 

weit zu fommen. Die bequemfte Beförderung Retjender gefhah in 

ber berühmten „hurfächfifchen gelben Kutſche“, bie aber regelmäßig 
fünf, wohl auch ſechs Tage brauchte, um aus ben Ebenen Leipzig's 

bis in das bergiſche Grenzland vorzudringen. 
Dieſe Kutſche ſollte Vormittags ſchon in Herrnhut eintreffen 

und für Wimmer das große Briefpaquet mitbringen, das er ſich 

wöchentlich einmal von Leipzig ſchicken ließ. Nun hatte aber die 
Glocke auf dem Bethauſe ſchon drei Uhr nach Tiſche geſchlagen, und 
noch immer hörte man keinen Ton eines Poſthornes. 

Wimmer öffnete ein paarmal das Fenſter und ſteckte den Kopf 
in den unaufhörlich herabrieſelnden Schnee hinaus. Die Gaſſen des 

Brüderortes waren menſchenleer, der Schnee lag bereits einen Schuh 
hoch und nach der Dicke der Luft zu ſchließen, mußte das Wetter im 

Freien noch ungleich heftiger ſein. 
Stecken geblieben ſind ſie, ich kann's mir denken, ſprach er zu ſich 

ſelbſt. Oben bei Holzkirch oder Eiſenrode fegt ſicher der Wind vom 
Tſchernebog gewaltig herein und legt ellenhohe Schneemauern über die 
Straße. Martha! He, Martha, geh' doch in's Gemeinlogis und 
frag’ nach, ob der Herr Graf heute Morgens von feinem Ausfluge 

zurüdgefommen ift.- 
Schweſter Martha, die Haushälterin, warf ein großes Tuch zum 

Schutze gegen Schnee und Wind Über den Kopf, fuhr in bide, rinds«. 

2 
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Ieberne Schuhe und ftapelte‘, bis über die Knöhel in den weißen 
Flocken verfinfend, nach dem nur einige Hundert Schritte entfernten 
Gemeinlogide. Der Herrnhuter blätterte unterbefien in einer Menge 
auf feinem Arbeitspulte liegenden Echriften, zerriß einige, numerirte 

andere und legte die fo georbneten in ein bejonderes Fach. Schon 
nad zehn Minuten kam Martha zurüd mit der Nachricht, Graf Alban 
babe Herrnhut des fchlechten Wetters wegen gar nicht verlafien und 
die Poft müſſe fogleich anfommen, denn man höre ganz deutlich das 
Schmettern des Pofthornes durch den dicht fallenden Schnee. 

Eine Stunde fpäter hielt Wimmer das ſehnlich erwartete Brief- 
paquet in den Händen. Es war diesmal auffallend groß und Did, 

fo daß ber fonft nicht neugierig zu feheltende Bruder es mit vieler 

Haft erbrach. 
Ah! rief er freudig aus. Briefe von meinem Hamburger Gor- 

rejpondenten! Laß doch ſehen, was der mir zu eröffnen hat! 

Der Brief war von Herrn Beinheim und enthielt Folgendes: 
„Lieber Herr und Bruder! 

„Sp eben habe Nachricht erhalten, dag drei Schiffe, die bei dickem 
Wetter einige Tage bet Helgoland anfern mußten und fpäter beinahe 
auf Diekfand feitgerathen wären, in Curhafen eingelaufen find. Unfer 

„gutes Glück“ befindet fi darunter. Alles wohl an Bord. Viel 
eonträren Wind gehabt unterwegs, bis über die Shetlandsinfeln 
nördlich durch Sturmbden verfchlagen worden. Das Schönfahrfegel 
gertffen, fonft nichts beihäbtgt an der Takelage. Ladung voll und 
gut. Werth eine halbe Million Mare Banco. Indianiſche Matten, 
Paradiesvögel und ähnliches Zeug Hauptfracht. Denke die. Sachen 
gut zu verkaufen; habe heut ſchon an ber Börſe herumgehorcht. 

„Heren Ammer junior erwarte fhon übermorgen. Iſt ungeheuer 
praftifch der junge Menſch — mödjte wohl, ich hätte eine Tochter, 
gab’ fie ihm auf der Stelle — Da Sie wünſchen, daß er unver: 

weilt heimkehren fol, will ich ihn nicht halten. Ein Tag wird genü- 
gen, um uns zu verftändigen. In Gejhäftsfachen bin ich ungeheuer 
praktiſch und liebe Die Kürze. 

„Herr Erichſon hat Trauer, feine werthe Frau Ehewirthin tft heim⸗ 
gegangen, Gott fegne fie. Hatte fi etwas übernommen mit fetten 
Speifen bei einem Beſuch in der Marſch; muß ihr auf das Geblüt 

® 
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gefallen fein, denn ein Schlagfluch raffte fie dahin. Schade, fehr ſchade, 
war ungeheuer praktiſch, die brave Frau! Wird jetzt immer ſeltener 
in dieſer flüchtigen, neumodiſchen Zeit. 

„Bitte, werther Herr Bruder wollen dafür ſorgen, daß nächſtes 
Frühjahr mit Aufgang des Eiſes zwei volle Schiffsladungen abgehen 
können. Nettes und feſtes Geſchäft drüben in Amerika mit Hankee's 

und Wilden. Liebe das — immer baar Geld oder gute Waare. Iſt 
ganz ungeheuer praltiſch. 

Mit Bruderkuß im Herrn 
Dero 

wohlaffectionirter 

Beinheim.“ 
Dies Schreiben verklärte das Geſicht des alten Herrnhuters. Lange 

ſah er ſchweigend auf die Schriftzüge des Kaufmannes, dann began⸗ 
nen feine Lippen ſich zu bewegen und einzelne Worte, Broſamen] von 

der Tafel ſeines Gedankenlebens, entfielen ſeinem Munde. 
Ich bin erhört, flüſterte er; Alles, was ich mir erbat von den 

dunkeln Mächten — vor einigen Jahren — ſie gaben es. Der Alte, 
mein lieber Freund, er bricht zuſammen... Die Kinder werden groß 
— reich — ſtolz — kalt. — O, wie ſüß thut dies meinem ver- 
waisten, kinderloſen Herzen! — — Und Anna? — Gott ſegne bie 
Gute! — — Sie wird noch Thränen weinen — o ja, — aber der 
Purpur, tin den fie hinabrinnen, der fie auffängt, läßt ihre Farbe 
nicht erkennen. — — O, wie grundgütig Ift doch der Herr, daß er 

ſo gerne Hilft, Allen, die ihn gläubig bekennen! 
Wimmer raffte die Papiere zufammen, da er Martha vor ber 

Thüre hörte, öffnete feine kaufmänniſche Correſpondenz und vertiefte 
fi, in diejelbe, während die noch immer recht Hübfche und fauber aus- 
ſehende Haushälterin den Kaffee ſervirte. 

Haft du bemerkt, Martha, rebete er die Schwefter an, daß bie 

Kape in den letzten Tagen fich Häufig pugte? Wir werden Befuch erhalten. 
Sp? erwiderte dieſe gleichgiltig. 
Sit dir das fo ganz einerlei? 

Ad, du mein Heiland, fagte Marika, was zu und kommt von 

Fremden, könnte eben fo gern wegbleiben; benn gewöhnlich find es 
recht langweilige Menſchen. 
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Ya, gewöhnlich, Martha, verſetzte Wünmer; diesmal geſchieht aber 
das Ungewöhnliche. Wir erhalten Beſuch aus der neuen Welt. 

Was Sie ſagen! rief freudig erſtaunt die Haushälterin aus, und 
goß vor Verwunderung die ſchön gemalte Mundtaſſe ihres Herrn ſo 
übervoll, daß das angenehm duftende Getränk auf die feine Damaſt⸗ 
ſerviette herabträufelte und dieſe befleckte. 

Ei, ei, unvorſichtiges Kind! ſchalt in freundlichem Tone der Herrn⸗ 
huter, da verdirbſt Du mir ein liches Andenken. Die Serviette da ge- 
hörte vor fehr langen Jahren einem jungen Mädchen, das mir damals 

nicht gleichgiltig war. — Aber, laß nur, laß, und werde nicht roth 
bis über die Ohren! Was meinft du, foll der Fremde, der für uns 
fein Fremder ift, ein paar Tage bei uns Iogiren? 

Mein Gott, fagte Martha, am Ende iſt's der junge Herr, ber 
— der — 

Na, gude doch zurüd in dein Gedächtniß, du fromme Magd! 
Fat dir zulegt Doch wohl noch ber Rechte ein, den ich meine. 

Der junge Herr Ammer? 

MWimmer nidte und rieb fih ſchmunzelnd die Hände. Getroffen, 
Martha, getroffen! Jener fröhliche, raſche, aufgewedte Jüngling, ber 
uns verfehtedene Male befuchte und einmal fogar, o, ich weiß es noch 
ganz genau — zum Scherz eines deiner weißeſten Schweſterhäubchen 
fih auffeßte und fo gepußt zum Fenſter hinausſah; er kehrt zurüd 

aus dem fernen Surinam! Schon tft er in Hamburg oder wohl noch 
weiter herein in's Land. Ich denke, der wirb uns gar Mancherlet er⸗ 
zählen können und bie Einförmigkeit unferes Alltaglebens mit dem 

Dortrage frembdartiger und wunderbarer Begebenheiten recht heiter aus⸗ 
fhmüden. Sieh nur zu, Martha, dag er uns nicht zu früh auf- und 

bavonläuft. Denn Herr Fürchtegott Ammer, jebt Großhändler und 
Rheder, tft ein Weltmann geworden, dem es fchwerlich in unferm 
fiillen, einfachen und anſpruchsloſen Brüberorte gefallen wird. Und 
überbies ft er ein "ganzer Ammer, zäh wie Mebholz und hart wie 
Granit. Es gehört Kunft dazu, mit ihm fertig zu werden. Aber der 
Liebe, Martha, dev Bruder- und Nächfienliebe, weißt bu, tft Alles 
möglich. 

Martha verſprach, nichts zu unterlaflen, wodurch fie den von fo 
weiter Reife Zurückkehrenden feſſeln könnte, und ging befonbers Darüber 
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mit fich ſelbſt zu Rathe, welche Speiſen fie dem reichen, jungen Herrn 
wohl vorſetzen müſſe. Nicht ohne Grund nahm fie nämlih an, daß 
ein Retfender, der über Jahr und Tag fein Vaterland nicht gefehen, 

am Tiebften aud mit der in bemfelben gebräuchlichen Küche wieder 

Belanntfchaft machen werde. 

Nah genoffenem Kaffee ließ fih Wimmer von Martha feinen 
Mantel bringen, um durch Wind und Schneegeftöber nach der Woh— 
nung des Grafen fi) zu begeben, mit dem er noch vor Ankunft bes 

ſehnlichſt Erwarteten viel Wichtiges zu befprechen hatte. Es war ſchon 
finftere Nacht, al8 der Hermhuter von dieſem Beſuche wieder in feine 

ſtille Behaufung zurüdfehrte. Seinem Ausfehen nach mußte er inner— 

lich vecht zufrieden fein. Gr blieb gegen feine Gewohnheit Tange auf, 
um eigenhändig mehrere Briefe zu fehreiben, die er am andern Mor- 

gen aud, jelbit auf die Poft beförberte. 

Zwei Tage fpäter zeigte Fürchtegott durch ein paar flüchtig hin⸗ 
geworfene Zeilen, die er beim Schiffsmakler Erichſon geſchrieben hatte, 

an, daß er Binnen acht Tagen beftimmt in der Heimath eintreffen 
werde, indem er mit untergelegten Pferden „nah Art fürftlicher Gou- 
riere”, wie er fi ausbrüdte, zu reifen ſich entfchloffen habe. 

Wimmer verfäumte nicht, diefe Nachricht unverweilt weiter zu be- 

fördern, d. 5. feinen alten Freund Ammer damit zu Überrafchen. Der 

Brief, weldhen er dem Weber durch einen Expreſſen zufertigen ließ, 
ſchloß mit den Worten: 

„Siebe, mein Freund und Bruder, der Herr hat es wohl gemacht 

mit und Allen, und darum wollen wir ihm banken und fröhlich fein. 

Die Freude des Wiederſehens wird aber nur dann fich verwandeln in 
ein wahres Famtlienfeft, und in ein allgemeines Hallelujah unferer 
Herzen, wenn wir fie gemeinfchaftlich in Liebe und Eintracht genießen. - 
Hat ed nun unferm Herrn und Heilande gefallen, die Wege zu ebnen 

und darüber auszubreiten die weiche Dede feines Wohlwollens, damit 

wir uns nicht verwunden an Steingeflippe und anderen Unebenheiten, 

fo danken ihm für folhe Wohlthat feine Kinder wohl dadurch am 

innigften, daß fie bie winterlihe Natur bewundern in ihrer Pracht 
und fi zufammenfinden in dem Orte, wo fie des Himmels Schuß . 

nicht entbehren können, weil er fich felbft nennt bes Heren Hut.“ 
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So, ſprach Wünmer, als er das ziemlich ausführliche Schreiben: 
nochmals burdlas, jebt wird mein alter, lieber Starrfopf zwar ein 

wenig brummen und über die herrnhutifchen Redensarten böfe Gloſſen 
machen, allein fommen wird er doch, und ich denke, mit der ganzen 
Sippſchaft. Das macht einen guten Eindruck auf den jungen Henn 
Rheder und gibt ihn mir völlig zu eigen. Umarmen wir und unter 
Freudenthränen, geben uns ben Bruberkuß und ziehen derweile mit 

unfihtbarem Finger die Schlinge vollends zu! — — — 9a, ja, fo 

iſt es. Lazarus Wimmer kann fih nun ruhig fehlafen legen, denn 

„die Race tft mein, ih will vergelten, fpricht der Herr!” 

Wimmer faltete die Hände über dem Schreiben und murmelte 
unverfändliche Worte, während feine braunen, breiten Augenlider fi 
fast gänzlich fchloffen. Dann fiegelte er den Brief und übergab ihn 
zu fhleunigfter Beförderung dem harrenden Boten. — — — 

Am Martinstage defjelben Jahres jagten über die mit tiefem 
Schnee bedeckte, in der hellen Mittagsfonne gleich Diamanten funkelnde 
Schneedecke drei fogenannte „Rennſchlitten“, deren fi in dama⸗ 
Iiger Zeit nur fehr Reiche oder Vornehme bebienten. Jeder Schlitten 
war mit zwei muthigen Pferden befpannt, bie reiche Schellenbehänge 

trugen. In der fcharfen Kälte wirbelte der. Schnee wie Staub auf, 

bie Luft flimmerte von Milliarden Kleinen Eistheildhen, und bie hohen 
Kämme ber Grenzgebirge ftrahlten majeftätiih im Schmuck ihrer 

winterlihen Umhüllung. 

7 

Die drei Schlitten ſtrebten in möglichſt gerader Richtung dem hoch⸗ 
gelegenen Herrnhut zu, deſſen Dachgiebel man in der durchſichtigen 
Winterluft ſchon in weiter Ferne erkannte. An eine Straße, überhaupt 

an gebahnte Wege kehrten die Schlittenführer ſich nicht. Theils gab 
es gar keine gut ausgefahrene Bahn, theils bedurfte man einer ſolchen 

nicht, da die hohe Schneedecke feſt gefroren war und faſt überall 

Pferde und Schlitten trug. 
Eine Stunde nah Mittag wurden die Bewohner Herrnhut's durch 

Peitſchengeknall, durch ſehr ftarkes, faſt harmoniſch Flingendes Schel- 
lengeläut und durch das nicht ganz wohltönende Geſchmetter dreier 
Poſthörner an ihre Fenſter gelockt. Drei geräumige Schlitten, deren 

. Inſaſſen durch Pelze und Wildſchuren gegen Wind und Kälte trefflich 

geſchützt waren, flogen’ bie ewig ſtillen Gaffen entlang und hielten vor 
D. B. v1. Willkomm, Familie Ammer. 
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dem Hauſe des Herrn Lazarus Wimmer. Haſtig ward die Thür von 
innen geöffnet, daß die angeſtoßene Glocke gar nicht mehr aufhören 
wollte zu laäuten und in ihrem ſchwächeren Gebimmel faſt wie ein 
Iangfam verhallendes Gewimmer eines ſchwer Leidenden erklang. Gin 
junger Mann eilte die granitenen Stufen hinab auf die Strafe, trat 

an den vorderſten Schlitten und umarmte die darin fißenden, pelz⸗ 

verhülften beiden Geftalten mit feurigem Ungeftüm. Der Herrnhuter 
ſah diefer Scene, auf der Schwelle feines Hauſes ſtehend, lächelnd 

zu, nidte gegen alle drei Schlitten und führte bie inzwifchen dem 
erften Entftiegenen, in derm Mitte der junge Mann ging, in bas 

wohldurhwärmte Zimmer. 
Einige Minuten fpäter finden wir bier den alten Ammer mit 

feiner Frau auf dem Kanapee fiten. Zu ben Füßen Beider knieet 
Fürchtegott, fein und modiſch gekleidet, wie ein Großſtädter. Er ift 

Fräftiger und voller geworden. Das bräunliche Haar lot ſich um bie 
bunkelfarbige Stirn, um Lippe und Kinn träufelt fich ein blonder 
Bart. Fürchtegott fieht mit glücklichem Blide zu Vater und Mutter 
auf, die beide ihre Hände wieberholt auf fein Haupt legen. Frau 
Anna kann fih dabel nicht der Thränen enthalten, Ammer aber be= 

zwingt fi) mit Gewalt und wirb fomtt aud, Meifter feiner Rührung. 
Hinter Fürchtegott in einer zweiten Gruppe bemerken wir feinen 

Bruder Chriſtlieb nebſt Flora und Albrecht. Die lebten Beiden halten 

fi feft umfchlungen und Flora lehnt ihr liebliches Geſicht fchluchzend 
an die Schulter ihres Mannes. Am Fenfter endlich fteht Wimmer 
und neben diefem, bie Blicke fe auf Fürchtegott und deſſen Eltern 
heftend, der Kaufmann Mirus, 

Nun laßt's gut fein, Kinder, ſprach Ammer, als er fühlte, daß 
feine Stimme nicht von der gewaltigen Aufregung bes Wiederfehens 

erſtickt werde. Mir haben Urfache, Gott allefammt Ju danken, daß er 
und biefe Stunde und in folder Weiſe bat erleben laſſen. Nun 
wollen wir aber auch reſolut fein, uns zufammenfaffen und einen 
richtigen Weg in Friede und Freundſchaft mit einander wandeln, bamit 
wir noch etwas Rechtes in der Welt vorftellen können. 

Fürchtegott ftand auf und wandte fi jetzt feinen Gefchwiftern zu. 
Chriſtlieb vermochte nicht zu ſprechen, als er den Bruder nad fo 
langer Trennung wieder in feine Arme flog. Flora brach in ein 
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faft convulfivifches Weinen aus und ſtammelte bazwifhen: Nun iſt's 
ja gut — bu bift wieder unfer — Niemand foll dich uns noch 
einmal rauben! 

Dann ſchlang fie beide Arme um den Naden des Zurückgekehrten, 
des Wiedergefundenen, und küßte ihm mit fchwefterlicher Zärtlichkeit. 
Mirus hatte während dieſer Begrüßungsſcene verſchiedene Prifen 

genommen. Jetzt ſchlug er den Deckel der goldenen Doſe vernehmbar 
zu, und ſprach: 

Herr, ih muß Ihr ſagen, das Welbergeflenn gehört nicht zu den⸗ 
jenigen Dingen, die ich gern fehe und höre. Nach meinem Bebünfen 

gibt es alfhier auch mehr zu lachen als zu weinen; benn unfer Auge 
und fomit unfer Herz erfreut fih an der Erfchelnung eines jungen 
Mannes, der fih ganz allerliebft herausgemacht hat auf feinen Reifen, 
und der, wie mir's fcheint, nicht verborben und verwildert zurückkehrt 
in ben Schooß feiner Familie, fondern ausgerüftet mit mandherlet 

nüglichen Kenntnifien, bereichert durch Erfahrungen und voll frohen 
Hoffnungen. J 

So iſt es, Herr Mirus, ſagte Fürchtegott, jetzt auch dem lang⸗ 
jährigen Geſchäftsfreunde feines alten Waters die Hand darreichend: 

Ich denke, es tjt mir gut gewefen, daß des Himmels Fügung mid 
einige Zeit in bie Welt binausfchleuberte, uud Darum möchte ich faum 

das nunmehr, Gott Lob, Vergangene nicht erlebt haben. Es hat nid 
geläutert, mich ruhiger und vorfichtiger gemacht, und von jebt am 
getraue ich mir, verfprechen zu Tönnen, daß ich ein betriebfamer, ruhiger, 

guter Bürger werben unb bleiben will. 
Das iſt brav, verſetzte Mirus, Träftig in die Hand Fürchtegott's 

einſchlagend. Gute, fleipige und ruhige Bürger bilden den feiteften 
Untergrund eines glüdlichen Staates, dem fo leicht Niemand, weber 
innere noch äußere Feinde etwas anhaben Fönnen, und — Herr, ich 

muß Ihr fagen, — wenn das Haus „Ammer, Söhne und‘ Compagnie ” 
und die Alte Firma Mirus mit ihrer Energie und ihren Mitteln 
einem Staate redlich zu dienen entichloffen find, da halten bie Grund⸗ 
mauern deſſelben, hoff' ich, noch eine Weile aus. 

Mit dieſer praktiſchen Wendung kam eine heitere Ruhe über die 

Geſellſchaft. Das Geſpräch ward allgemein und ungezwungen. 
Alle fühlten ſich eines Zwanges entledigt, der früher lange Zeit die 

50% 
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Herzen beengt, jede freie Meinungsäußerung niebergehalten hatte. 
Ammer erfhten in dem fihern Bewußtfein, daß jeht eine wirkliche 
Ausgleihung aller geiftigen Differenzen, die fo lange Zeit hindurch 
fein Familienleben getrübt hatten, eingetreten fe, wahrhaft verjüngt, 
und Fürchtegott, in deſſen glänzenden Augen bie Freude des gegen- 

wärtigen und die Hoffnung eines noch unbelannten zukünftigen Glückes 
leuchtete, dem außerdem noch der Stolz, fich felbft erretiet zu haben, 

auf der Stirne gefchrieben ftand, bewegte fich fret, Leicht und in mun⸗ 
terfter Laune. Bald war die Iebhafteite und intereffantefte Unterhal- 
tung im Gange, woran Jeder nah Vermögen Theil nahm. Haupt⸗ 
fpreher war natürlich Fürchtegott, denn an ihn richteten Alle unauf- 

hörliche Fragen, die immer beantwortet werden mußten. 
Frau Anna und Flora waren die Stillften, Anna, weil fie ſich 

von jeher gern in fich felbit zurückzuziehen und mehr zu hören als zu 
reden pflegte, Slora, weil der Bruder für fie ein ganz anderes Me- 

fen geworden war, das fie im Augenblick noch nicht vollftändig 

zu faſſen und zu beurtheilen verftand. Im Zorn, ein faſt Verlorener, 
ftürmte er vor fo langen Monden von bannen, nicht bes bittenden 
Rufes ihrer Aller achtend, und jebt fland er fo frifh, fo ſchön, fo 

männlich vor ihr, daß fie fait zweifelte, ob biefer Fürchtegott auch 
wirklich ihr Achter Bruder fe. Der Entfliehende war in Flora's Tind- 
lich reinem Gemüth ein großer Frevler, und den aus ungemefjenen 
Bernen freiwillig Heimgekehrten mußte fie wider Willen bewundern 
und verehren. 

Ammer feldft, an deſſen Seite Fürchtegott Plab genommen, warb 
nicht mühe, ihm die wunberlichiten Fragen vorzulegen, über welche bie 

Uebrigen oft lachten, Die aber Fürchtegott mit ber Iobens- und liebens⸗ 
würdigſten Gebuld und Bereitwilligfelt beantwortete. 

Meinethalben lacht, fo viel ihr wollt , fagte der alte Weber gut- 
müthig. Da ih in meinen Jahren und bei meinen Gewohnheiten 
do niemals bis an's große Waſſer komme, noch gar über bafjelbe 
hinaus, muß ich mir's doch von dem jungen Volle, dad — wer weiß, 
— vielleicht gar noch einmal über Länder und Meere hinwegfliegen 
wird, beſchreiben laſſen. Und zu genau und ausführlih- kann eine 
ſolche Beichreibung für meinen alten etwas fchwer zugänglichen We⸗ 
berfopf gar nicht gerathen. 
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Wimmer hatte viel zu thun, denn es war fein feſt ausgeſprochener 
Wunſch und Wille, feine Freunde einmal bei fih zu Gaſte zu fehen. 
Mit einer Ltebenswürbigkeit, die man ihm kaum hätte zutrauen mögen, 
machte er den Wirth und führte zum erſten Male felt ihrer Berbet- 
rathung, Frau Anna zur Tafel, die von Martha's und zweier hel- 
fenden Schweitern geſchickten Händen feitlih gefchmüdt und mit den 

beiten Delicatefien beitellt war. 

Martha's Hoffnung, womit ihr Gebteter ihr gejchmeichelt hatte, ben 

von feiner Reife um die halbe Welt Zurüdgefehrten einige Tage bet 

fich zu ſehen, ging jedoch nicht in Erfüllung. Fürchtegott's Eltern und 
mehr rioch die son mancherlei Ahnungen geängftigte Flora, ber es 

nicht möglich war, ein rechtes Herz zu Wimmer zu faſſen, beftanden 
darauf, Fürchtegott müfle fie begleiten. 

Anfangs wiberfebte fi) der Heimgekehrte diefem Anfinnen, weil 
er noch höchſt wichtige Nachrichten Graf Alban zu überbringen hatte, 
diefer aber, was namentlich Wimmer fehr bebauerte, in Gemetnde- 
angelegenheiten nach einem in ber Haide gelegenen Brüberorte gereist. 
war. Den verfhtebenen Anfihten machte nach längerem Hin- und 
Widerreden Herr Mirus durch einen Madtiprud ein Ende, ob aus 
eigenem Antriebe ober von Flora dazu aufgefordert, die wiederholt 

mit ihm ſprach, wie fie benn überhaupt zu feiner Einfiht unbebing- 
te8 Vertrauen hatte, blieb unermittelt. Genug, Mirus dictirte, indem 

er fih an Fürchtegott wendete: 

Herr, ich muß Ihr fagen, ein junger Mann, der zweimal den 
großen Ocean befahren bat, ohne, gleich dem Propheten Jonas, in 
den Magen eines MWallfifches — oder iſt's ein Hat gemein — 
zu fpazieren, und dem die Menfchenfreffer in den amerikaniſchen 

Mäldern weder ein Fingerglied noch ein Ohrläppchen abgebifien haben, 
wär's auch nur aus purer Neugierde und Schlederei gefchehen: ein 
folcher von Gott ſelbſt ſichtbarlich beſchützter Menſch gehört erft ein. 
paar Tage ganz allein den Seinigen. Nachher kann er wieder reifen 
und mit und für Heiden und Indianer ebenfalls aud Grafen und 
Zürften dienen. 

Fürchtegott entſchloß fi demnach, feine Eltern zu begleiten, und 
als Abends ein kalt flimmernder Sternenhimmel in Millionen Licht- 

bligen auf den Eis⸗ und Schneegefilden wieberftrahlte, eilte der Welt« 
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gereiste im Schlitten der Eltern dem ſo lange vermißten heimathlichen 
Herde am Rohr entgegen. Erſt gegen Mitternacht erreichte man das 
Dorf. Der tezie Wächter Bello, obgleich er feinen Herrn witterte, 
fhlug doch ein paarmal an, als aber die Thür geöffnet ward, ſprang 

das Auge Thien nach Begrüßung Ammer’s und Flora's, fogleih an 
Fürchtegott empor und leckte ihm, freundlich winſelnd, Geflht und 
Hände. 
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Drittes Buch. 

Erſtes Kapitel. 

Ein Geſtäudniß. 

Ein Zeitraum von mehr als drei Jahren liegt zwiſchen den fol⸗ 

genden und den zuletzt mitgetheilten Ereigniſſen. Die politiſche Welt⸗ 

lage war inzwiſchen eine andere, wenn auch nicht den Wünfchen Aller 
vollfommen genügende geworden. Auf den ungehenern Kriegslärm, 

in deſſen Kanonendonner die Krone des gallifchen Cäſar zerfplitterte, 

folgte eine Stille, die fait unheimlich gegen die Rührigkeit der legten 
Fahre abſtach. Dennoch freuten ſich Bürger und Bauer ber neuen 

Wandelung, denn fo bedeutend Die Glücksgüter Einzelner durch bie 
friegerifchen Zeitläufe fi vermehrt haben mochten, das Allgemeine 
hatte doch nur Schaden darunter gelitten. Weberall jah man zer= 

ſtampfte oder fehlecht angebaute Fluren. Ganze Dörfer lagen entweder 
no in Trümmern oder. erflanden aus Schutt und Aſche, und wenn 

Solche neu aufgebaute Ortfehaften dem Auge auch einen erfreulichen 
Ruhepunkt darboten, waren fie dennoch fein Zeichen befeftigten Glückes, 
wahrhafter Zufriedenheit, geficherten Vermögens, fondern ein Erzeugniß, 
Fas die Nothwendigkeit erhetichte und die fchwere Zeit gebieteriſch 
forderte, um aus der Ferne hereindrohendem vielleicht noch größerem 

Drangfale dadurch zu entgehen oder doch zu begegnen. 
Während des Krieges, unter dem namentlich auch die mittelbeut- 

fhen Staaten fihwer zu Ietben hatten, trafen ben Handel nad allen 
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Selten Hin gewaltige Schläge. Große Käufer, die fett mehreren 
Menſchenaltern mit reichen Dritteln großartige Gefchäfte machten, mußten 
wegen mangelnder Zahlungsfählgkeit Anderer im Auslande fi theils 

einfchränfen, theild ganz zurüdziehen. Dagegen war es manchem bis- 
her unbeachtet gebliebenen Haufe gelungen, durch irgend eine kühne 

Schwenkung oder einen unerwarteten Zufall fih größere Geltung zu 
verfchaffen und von Andern gezwungen ober freiwillig aufgegebene 

Gefchäftszweige an fih zu reißen. 
Dies Glück Hatten namentlich einige Handeltveibende, die in frü=. 

heren Jahren nicht für Kaufleute galten: wir meinen bie eigentlichen 

Leinwandproducenten, alfo bie Weber. Miele diefer Leute, wohlhabend, 
ja begütert, gewannen, während ber Kaufmann, der nicht zugleich 

Producent war, Verluft auf Verluft zu tragen hatte. So überflügelte 

bie Production, indem fie ſich zugleih auf den Taufmännifchen Ver— 

trieh legte, den nicht probucirenden Kaufmann. Umfichtige ſpecula⸗ 
tive Köpfe Iegten neben der arbeitenden Maſchine, gleichviel ob dieſe 
von Menfchenhänden ober von lementarkräften in Bewegung gefebt 
ward, kaufmänniſch eingerichtete Comptotre an, gründeten in den grö- 
feren Handelsftädten des In- und Auslandes Kommanditen und be= 
herrſchten durch Diefe ſchnell entfaltete Manövrirkunſt die ganze, ihnen 

zinsbar gewordene Handelswelt eben fo vollſtändig, als Napoleon I. 

fett feiner Erhebung zum franzöfifchen Katfer die europäifche Politik. 

Daß die Familie Ammer zu dieſen theils durch eigene Kraft, theils 

durch ein ſeltenes Zuſammentreffen vieler Glücksumſtände Emporge⸗ 
hobenen gehörte, haben wir in dem Vorhergehenden darzuthun verſucht. 
Bon den Kriegsereigniſſen ward fie nur indirect berührt, Außer Durch⸗ 
zügen einzelner Heerabthellungen und häufig fich wieberhölenden Ein- 
quartierungen, ſchwang die Kriegsfurie die Brandfadel ber Zerſtörung 
nicht in unmittelbarer Umgebung der Ammer’fchen Beſitzungen. Auf 
die Handelögefchäfte derfelben hatte fie noch weniger Einfluß, man 

müßte denn die um einige Monate verzögerten Ablteferungen ihrer 
überaus werthoollen Berfendungen nah Norb- und Süd = Amerika mit 

in Anfchlag bringen wollen. 
Der zweite Pariſer Frieden fand die Ammer bereits in jo geficher- 

ten Vermögensumftänden, daß jedes Handelswagniß, das nicht außer 

aller Berechnung der einſchlagenden Zeitverhältniſſe Ing, von ihnen 
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mit ziemlich gewiffer Ausficht auf Erfolg unternommen werden konnte. 
Reichten die eigenen Mittel dazu nicht Hin, fo eröffnete fi ben Ge- 
brüdern Ammer son allen Seiten ein nicht Teiht zu erichöpfender 

Credit. Der Arme glaubte an ihren Stern und drang ihnen fall 
mit Gewalt feine unbebeutenden Erſparniſſe auf, fo dag ihnen, hätten 
fie Dazu Neigung bezeigt, in gewiffem Sinne die hafbe Bevölkerung 
der Provinz dienſtbar geworben wäre. In ber Thatziar dies auch 
in fofern wirklich der Fall, als eine fehr große Anzahlx von Arbeits- 
Fräften son der Familie Ammer abbing, mit ihrem Glücke ſelbſt zu 

größerem Wohlftande gelangen und im entgegengefegten alle mit 
ihnen in unergrünbliches Elend hinabgeftürzt werden mußten. 

Die „Gebrüder Ammer”, wie fich fett Fürchtegott's Rückkehr aus 
Amerifa die Firma nannte, befaßen ſechs eigene Schiffe, Darunter zwei 
Fregatten. Ste hatten Commanditen in New-NYork, Philadelphia, 

Paramaribo, Buenos Ayres, Trieft und Smyrna, und dachten ernft- 
lich daran, ihren weitreichenden Arm auch nad dem Norden Euro- 
pa’s, nah St. Petersburg und Archangel, endlich, um den Weg nad 
Afien fich offen zu halten, nach dem rafch aufblühenden Odeſſa auszuftreden, - 

Der Vater, zum Unterfchteve aller übrigen Ammer und auch fet- 
ner Söhne, gewöhnlich Ammer im Rohr, wohl auch der Weber fchleht- 
bin genannt, wußte zwar um biefe Gefhäfte, kannte bie ungeheuern 

"Verbindungen feiner Söhne und ließ fih auch biswellen, wenn er 
gerade recht -gut gelaunt war, von den in wunderbarer Gintracht Te 

benden Söhnen erzählen, was fie Alles fehon erreicht Hatten und zu 
erftreben noch beabfichtigten; felbft activen Thell nahm er an dieſen 

Sefchäften nicht. Wohl aber gewährte es ihm aufrichtiges Vergnügen, 
zu hören, daß feine Solidität, feine vortrefflihe Waare, feine große 

Einfachheit und Pünktlichkeit der Grundſtein biefes großartigen, faſt 

fhwindelnden Baues fe. Sein eigenes Webergefhäft war begretfli- 
cherweife dadurch ebenfalls in viel größeren Schwung gefommen. Ohne, 

daß er es recht merkte, mehrte fich die Zahl feiner von ihm ſelbſt be- 

fhäftigten Arbeiter, und mit einer Anwandlung von Schreden fand 
er eines Tages, als er Abrechnung hielt, daß er deren mehr als fünf- 
hundert befaß und allwöcentlih ein paar Frachtwagen mit eigenen 
Producten an’ die „Gebrüder Ammer“ erpebirte, die für deren Weiter: 
beförderung Sorge trugen. 
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Auf Weltenburg waren die Gemäcer bes alten Schloffes, ohne 

ihnen ben alterthuͤmlichen Charakter zu rauben, gänzlich reitaurirt 
worden. In diefen Räumen, die werth gewejen wären, ein Muſen⸗ 

hof zu fein und Troubabours oder deutſche Minnefänger aufzunehmen, 
hätte jeder Fürft feine Refivenz aufihlagen können. Diefe prächtig 
gefhmüdten Hallen und Corridore genügten jedoch der Prachtliebe der 
Gebrüder Ammer noch nicht, und deßhalb hatten fie einen neuen Flü— 
gel anbauen laſſen, der große, weite Säle neben elegant eingerichteten 

Zimmern enthielt, die wohl geeignet waren zur Aufnahme der aus⸗ 
gefuchteften Gäſte. 

Seit dem lebten Herbft war der Schloßbau, ber neue fowohl wie 
der alte, beendigt. Aber beide Baue ſtanden Ieer oder wurden nicht 

eigentlich bewohnt, denn weder Ghriftlieb noch Fürchtegott waren ver- 
heirathet, und den alten Ammer hatte bisher alles Bitten und Drän- 

gen feiner Söhne nicht bewegen können, aus feinem gemüthlichen We⸗ 
berhaufe in bie grandiofen, aber Falt ariſtokratiſchen Gemächer von 
Weltenburg überzuſiedeln. Drei Zimmer nur, die kleinſten, neben 
einander gelegen, mit der Ausficht auf das Flußthal und den ſchönſten 
Theil des fühweftlich ftreichenden Gebtrgszuges, beſtimmte er ſich, wie 

er im provincialen Dialect zu fagen pflegte, zu feinem Ausgebinge *), 

wenn er contract werden und am Schaffen und Wirken keinen &e- 
fallen mehr finden follte. Das größte diefer Zimmer enthielt einen 

mit großer Meifterfchaft geſchnitzten Kamin, in dem wohl ein paar 
Sahrzehnte Feine trauliche Flamme mehr geleuchtet und gewärmt haben 

mochte. Die Brüder hatten in moderner Weife, ohne die künſtleriſch 
ſchöne Einfaflung des Kamins anzutaften, hinter demfelben einen Ofen 
anbringen laſſen, fo daß, wollte Jemand das ungemein einladende und 

anheimelnde Zimmer im Winter bewohnen, die Durchwärmung beffel- 
ben feine ‚Schwierigkeiten machte. 

Diefe Zimmer bewohnte der alte Ammer bei feinen von Zeit zu 

Zeit fi wiederholenden Befuchen auf Weltenhurg. Gr fehte ſich dann, 

namentlich gegen Abend, wenn die Sonne bie malerifchen Gonturen 

ber Gebirge ſcharf hervortreten ließ, an das hohe, epheuumfponnene 

Bogenfenfter und prägte das wunderfchöne Landſchaftsbild feit feiner 

”) Altentheil, 
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Seele ein. In ſolchen Augenbliden begegnete e8 dem alten Weber 

wohl, daß er fih der Erwerbung Weltenburgs freute, was fih für 
gewöhnlich nicht behaupten Tieß. 

Entſprechend diefer großartigen und prunfenden Einrichtung bes 
alten wie neuen Schlofled war das Außerliche Auftreten der Gebrüder 
Ammer. Beide hatten das Mannedalter erreicht, waren fattliche Ge⸗ 
ftalten und trugen in ihren Zügen das Gepräge von Menfchen, bie 
an raftlofes gebankliches Arbeiten gewöhnt find. 

Beide Brüder kleideten fih ftädtifh und zwar fehr elegant. Die 
feinften Stoffe waren ihnen nicht zu gut, nicht zu theuer. Doc 
vermieden fie, gleichutel ob aus Grundfak, aus eigenthümlichem Ge- 
ſchmack oder Baprice, Die gäng und geben Moden, wie fie Deutſch⸗ 

Iand aus Frankreich überliefert worden, mitzumachen. Der Schnitt 
ihrer Kleider war etwas abweichend von der ftreng franzöfifchen Mode, 

er war voller, reicher zu nennen und trug entſchieden das Gepräge 
ber Katferftabt an der Donau. Auf biefen Geſchmack thaten fi die 

Brüder etwas zu Gute, indem fie Allen, die mit ihnen im Verkehr 
ftanden ober traten, damit zu erfennen geben wollten, daß fie in 
Wien heimiſch jeten. 

Das levantiniſche Gefchäft erforderte einen fortwährenden Verkehr 
mit Wien. Diefen leitete, nach gefchloflener Mebereinfunft, ausfchließ- 

lich Chriſtlieb, während der transatlantiiche Handel in Fürchtegott’s 
Händen lag. Chriſtlieb hatte zu befierer Drientirung wiederholt Wien 
befucht und reiste, nachdem auch biefer Gefchäftszweig geordnet wor- 
den war und die erfreulichften Nefultate auswies, regelmäßig zweimal 

des Jahres dahin. 
Der letzte Ausflug Chriſtlieb's an die Donau hatte über zwei 

Monate gedauert; feine Rückkehr erfolgte nicht mit der Tatferlichen 
Poſt oder, wie dies in der eriten Zeit gefchah, auf dem „Stellwagen”, 

Chriftlich erſchien eines Tages vor Weltenburg in einem ber elegan- 
teften Wiener Wagen, den er fi in der Kaiſerſtadt gekauft hatte. 

Diefe Equipage machte nicht geringes Anffehen. Die älteften und 
veichften Familien der Stadt befaßen nicht ein entfernt ähnliches Ge- 
fährt. Sp oft einer der Brüder ober Belde, bequem und vornehm in 

ben elaftifchweichen Kiſſen befielben ruhend, ſich auf den Straßen der 

Stadt fehen ließen, verurfachten fie fait einen Auflauf. Auf ebenem 
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Wege hörte man biefen melfterhaft gebauten Wagen kaum rollen, fo 
zweckmäßig wiegte er ſich in feinen ftarken Federn. Ein paar junge, 
gleichfarbige, feurige Rappen, die fehr viel Geld Eofteten, wurden eben⸗ 
fall8 angefhafft, und damit ja nichts fehlen möge, die Befiber des— 
jelben zu vornehmen Leuten zu ftempeln, brachte man ein Phantafie= 

wappen an jedem Wagenfhlage an. 

Der alte Ammer machte große Augen, als er den neuen Fort- 
fhritt feiner Söhne auf der breiten Straße der Gultur zum erften 
Male erblidte. Er beſah fich die Equipage von allen Selten genau, 
betrachtete das närrifche Phantafiewappen, auf dem fich der fumpfe 
Thurm von Weltenburg befand, erprobte mit ben Händen bie Elaſti— 
eität der mit himmelblauem Sammet überzogenen Sitzkiſſen, und ging 
topfjchüttelnd yon dannen. 

Haft du die Karrete an Zahlungsftatt annehmen müflen? fragte 

er feinen Sohn. Ein paar taufend Gulden tft fie wohl werth? 
Chriſtlieb erwiderte, er habe die Equipage, da fie ihm über alle 

Magen gefallen, deßhalb gekauft, damit der Vater, dem das Gehen 
ja doch allgemach ſchwer werbe, recht bequem eine Spazierfahrt darin 

machen Tönne. | 
In der Prachtkarrete? verfeßte Ammer. Soll mich Gott bewahren, 

mich auf ſammetne Kiffen zu fehen! ‘Mein Lebtage habe ich feinen 
FZürften in folhem Wagen kutſchiren fehen, und ich, ein fehlichter 

Weber, follte fo fahren? Bei Leibe nicht! 
Und der alte Trotzkopf hielt Wort. Er machte zwar den Söhnen 

weder Vorwürfe, noch feßte er ihnen mit Vorftellungen zu; aber nie 

beftieg er den Wiener Wagen. Er bemühte fich vielmehr jegt, wo bie 
erwachfenen Söhne immer eleganter und vornchmer erfchtenen, fid 
barauf richteten, es den Reichſten im Lande gleich zu thun und ganz 
und gar die Manieren Altadliger annahmen, fhlichter denn je auf- 
zuireten, 

Das mit grauer Leinwand überfpannte, leichte Korbwägelchen blieb 
nach wie vor fein Lieblingsfuhrwerk. In dieſem klappernden und auf 
holperigen Wegen unangenehm ftoßenden Gefährt befuchte Ammer feine 
Freunde in der Stadt, in ihm erfhten er vor dem Portal feines 

Schloſſes. Bisweilen trug er gerade dann noch feine alte Weberflei- 
dung, nämlich weißwollene, weit über das Knie hinaufreichende Strümpfe, 
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die oberhalb des Kniees feftgefhnallt wurden, Schuhe mit fchweren, fil- 
bernen Schnallen, eine weite, blautuchene Jade mit filbernen Knöpfen 

und einen feines hohen Alterd.wegen in’s Röthliche ſchimmernden drei- 

eckigen Filzhut. 

Ungeachtet der ſchwer ober gar nicht zu vereinigenden Anfichten 
des alten Vaters mit denen feiner von der Neuzeit gleichſam befefienen 

Söhnen, war doch fett Fürchtegott’d Rückkehr aus Amerika Fein eigent- 

fihes Zerwürfniß mehr vorgefommen. Mochte der flarrfinnige Vater 
darauf Verzicht geleiftet haben, gegen die ihm gewaltfam entgegen= 

brängende Zeitſtrömung anzufämpfen, oder fürchtete er eine abermalige 

Trennung, vielleicht einen feindlichen Bruch? Darüber vermochte Nie- 
mand Auffchluß zu geben, denn Ammer fchwieg gegen Jedermann 

hartnädig. Selbft Flora, die am leichteften des Vaters Gedanken er- 
rieth, blieb im Unklaren. Dagegen freuten ſich Alle über des Vaters 
Ruhe, feinen im Ganzen heitern Sinn, und bemühten fich deßhalb 

auch ihm möglichſt zu Gefallen zu leben. 
Mit Herrnhut verkehrten die Brüder ſehr viel, namentlich Fürchte- 

gott. Dieſer ritt wenigſtens monatlich einmal von Weltenburg nach 

dem Brüderorte und logirte dann häufiger bei dem Grafen Alban als 
bei Wimmer. Letzterer war und blieb der Alte. Seine Natur ſchien 

von Eiſen zu ſein, denn wie oft er auch tagelange Reiſen auf ſeinem 

bereits etwas ſtumpf werdenden Klepper machte, oft in dem abſcheu⸗ 
lichſten Wetter: nie fühlte er von ſolchen Strapatzen die geringſte Be— 
ſchwerde. Weltenbaurg ſuchte Wimmer ebenfalls einige Male im Jahre 
heim, weilte ein ober zwei Tage daſelbſt, freute fih, wenn er bemerkte, 

daß Irgendwo etwas verbeflert, eine neue zweckmäßige Einrichtung ge= 
troffen worden war und er die Weberzeugung mit fi) nehmen Tonnte, 

daß die Gebrüder Ammer immer angefehenere und mächtigere Herren 
in der Handelöwelt wurden. Beim Abſchiede drückte er den Brüdern 
dann wohl die Hand und fagte mit feinem ganz unnahahmlichen Au- 
genauffchlage : 

Seht, liebe Brüder, das hat Gott gethan, und mid hat er be= 
gnadigt, die Hand dazu herzuleihen. 

Saß er wieder auf feinem Klepper, fo z0g er grüßenb ben breite 

frempigen Hut, fihlug mit der Gerte auf die gelbe Stulpe feines 

Stiefel und fehte laͤchelnd Hinzu: 
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Wenn ich euer Glück fehe, liebe Brüder, muß ich immer wieder 
unferer Begegnung an ber Kapelle beim Feldbrunnen gebenten. Das 
war ein wahrer Tag des Segens! Gott gebe Beltand bis an’s Ende! 

Bet feinem Jugendfreunde, dem alten Ammer, zeigte fih Wimmer 
nur felten, beide Männer ftanden jedoch mit einander in gutem Ein— 

vernehmen und wechfelten jährlih ein paarmal Briefe mit einander. 

Nach diefer Darlegung der äußern und innern Verhältnifie der 
Bamilie Ammer nehmen wir den Faden unferer Erzählung wieder auf- 

Am DOfterfonnabend des Jahres 18.., als Frau Anna glüdlich 

den letzten laden som Färber aus dem Bardofen hatte holen Lafjen, 
und von der anftrengenden und peinlichen Arbeit diefes fchweren Tages 

ungewöhnlich geröthet war, rollte die Wiener Equipage Die Gaffe herein 
und hielt vor Ammer’s Thür, Fürchtegott flieg aus, begrüßte bie 

Mutter mit Herzlichkeit und fragte, ob der Vater fein Mittagsfchläf- 
hen ſchon gehalten und, ohne daß er ihn flöre, zu ſprechen jet? Die 
"Mutter bejahte, deutete Lächelnd auf das angenehm buftende, noch 

warme Gebäd und fagte: 
Er wird gar nicht mehr lange warten, obwohl er heute Morgen 

noch ſchlimmer als in anderen Jahren mit Worten und fpöttifchen 
Redensarten mir zugeſetzt hat. Gerathen find fie und das hat Vater 
gerochen. Darum huſtet er ſchon feit einer halben Stunde im Stübel. 

Flora und ich, wir haben zufammen gebaden. Otto half mit einrüh- 
ven, der Bengel! Aber ein präctiger Junge iſt's doch. Ich mußte 
für ihn einen Kuchen allein baden, fonjt hätt? er fih aus der Kraft 

geflennt. Er Hat ihn auch felber geſchoben und nun tft er ganz glüd- 
lich, der Liebe Herzensjunge! — Du bift doch munter, und Chriſtlieb 
auch? Kommt er zum Zeit herüber? 

Frau Anna ſprach felten fo viel. Wenn fie es aber that, fo war 
bies ein Zeichen, daß nichts Unangenchmes vorgefallen und fie recht 
zufrieden mit fih und der ganzen Welt ſei. Fürchtegott verhieß das 
Nachkommen bes Bruders für den zweiten Fefttag, und trat in's 

Zimmer. Als Ammer den feiten Tritt eines Mannes hörte, öffnete er 

bie Thüre feines Gabinetes und ging, wie er den flattlichen Sohn er- 
blickte, diefem mit herzlichem Gruße entgegen. 

Du Haft etwas auf dem Kerzen, fprad; der alte Weber, nachdem 
er den Sohn feharf angeblidt. Iſt ein Unglüd paffirt? 
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Im Gegentheil, erwiderte Fürchtegott. Ich habe dir von einem 
Glück zu erzählen, wenn du davon hören willſt. 

Ammer forderte ihn durch ein kurzes Kopfniden dazu auf, feine 
Gefichtszüge nahmen aber gleichzeitig einen ernfteren Ausdruck an. 

Du baft ſchon wiederholt angedeutet, begann der vornehme Sohn, 
daß bu es gern fäheft, wenn wir Brüder uns verhetratheten. Chriſt⸗ 

lieb will nicht, wenigftens noch nicht fo bald, ich aber, Lieber Vater, 

habe mich unter der Hand umgefehen, gewählt und bin nun ent 
ſchloſſen, Dir eine Schwiegertochter zuzuführen. 

Ammer’3 Antlig Hatte ſich ſchon wieder erheitert. Je nun, er= 

widerte er feherzenb, da es einmal göttliches und menfchliches Geſetz 

ift und die ganze Einrichtung der Welt es mit fi bringt, daß tie 
Menſchen fich paaren, fo wüßte ich nicht, warum ich mich weigern 
follte, deiner Auserwählten den Pla an meinem Tifche einzuräumen. 
Mir zu Gefallen kann fie ſchon morgen die Ofterfladen bei uns mit 

probiren, Aber fag’ mir, Junge oder Herr Sohn! iſt's ein Stadt⸗ 
ober Landkind? Jung oder alt? Arm ober reih? Und wie heißt fie? 

Du kennſt fie, die ich mir zur Lebensgefährtin auserforen habe, 

nicht, Tieber Vater, fagte Fürchtegott. Obwohl ich fie fehon lange 
Sabre im Herzen trage und deßhalb auch genau weiß, daß ich in 

ihrem Beſitze unausfprechlich glüclid werden muß, war es mir doch 

nicht vergönnt, fie zu fehen, zu fprechen und mich zu erffären. 

Das wird romantifh, warf Ammer heiter ein. Nun, und wie 
haft du's denn angefangen, um fie. dir zu erobern? 

Sch begegenete ihr jenſeits des Oceans — in der neuen Welt! 
fagte Fürchtegott mit Nachdruck. | 

Wie? verſetzte halb ungläubig der alte Ammer. In der neuen 
Melt? Du bringft mir Doc nicht eine braunrothe Tochter in’s Haus 
mit tättowirtem Gefichte und einer Federkrone, ein indianiſches Häupt- 
Iingsfind, von denen du ung fo viel erzählt haft? 

Lächelnd erwiberte der Sohn: Meine Braut iſt eine Landsmännin, 
die ich hier in unferer Beider Heimath zuerft, freilich nur auf Augen- 

blide fah, die ich drüben in Surinam näher Tennen lernte und die 
mir gern für immer angehören will, fobald du, ber Sitte gemäß, 

deine Einwilligung bazu gibſt. Erdmuthe — fo heißt meine Braut 
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ift die Wittwe eines herrnhutiſchen Miffionärs und ein Engel an 
Herzenögüte, treuer Liebe und aufopferndem Wefen. 

Still, ſtill! verſetzte Ammer abwehrend. Engel find alle Mädel 
und Weiber, wenn man verliebt iſt, ſpäter ſchlagen fie ab und zu 
auch in's Gegentheil um. Aber muß es benn gerade eine Herrn- 
huterin fein? Du weißt, Tieber Sohn, ich habe aus manderlei Grün- 
ben nicht viel vor mit den Herenhutern. Und nun gar die herrn= 
butiichen Weiber! Und eine Miffionärin! Du bift juft kein Heiliger, 

dich ziehen die Freuden der Welt mehr an, als gut iſt. Wie kannſt 
du zu folcher ftillen Serenhuterin paſſen? Wie willft du mit ihr 

Seide fpinnen ? Haft du bas Alles reiflih überlegt? 
Fa, Vater, erwiderte Fürchtegott. Ich habe Zeit gehabt, mein 

Herz zu prüfen, nicht Wochen, fondern Jahre lang. Als ich bie 

Meife nad) Amerika antrat, wußte ich bereits, daß Erdmuthe's Seele 

an der meinigen hing. Ich fand fie drüben in parabiefifcher Ein- 
famfeit unter von ihr zum Chriftenthfum Bekehrten wieder — als 

MWittwe! Nie fah ich eine würbigere Trauer, nie eine in ihrem Schmerz 
gefaßtere Seele. Damals verlobte ich mid ihr und geftern — geftern, 

mein DBater, babe ih nad Jahrelangem Harren die Zufage erhalten, 
daß fie mir jebt unverweilt ihre Hand zum ewigen Bunde reichen 
fann! 

An diefe Eröffnungen knüpften ſich Mittheilungen, die uns bereits 
hinlänglih bekannt find. Ammer erfuhr jebt von feinem Sohne, 
unter wie fonderbaren Umftänden er die gewefene Miffionärin zum 

erften Male gefehen, wie er fie in feine Arme gefchloffen habe ohne 

fein Zuthun. Er erzählte ferner von dem bei Graf Alban gefundenen 
Tagebuch der jungen Frau und von ber felfelnden Zauberfraft, mit 
der es ihm Herz und Sinne beſtrickt. Zulebt eröffnete er bem über 

biefe eigenthümliche Verkettung wunderbarer Schickſale erftaunten, 
aber durchaus nicht unfreundlich davon berührten Vater, daß bie 

mächtigen Verbindungen des Grafen Alban und feine väterlich warme 

DBerwendung bie Zurüdberufung Erdmuthe's zur Folge gehabt. Jetzt 
fhon befinde fie fich wieder auf vaterländiſchem Boden und zeige Ihm 

an, daß fie binnen wenigen Tagen in Begleitung feines erprobten 
Freundes, des Arztes Walter, in Herrnhut eintreffen und sorerft dort 
Im Schwefternhaufe weitere Nachrichten von ihm abwarten werbe. 
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Ammer freute ſich unverhohlen über den Entſchluß feines Sohnes. 
Mein Iteber Sohn, ſprach er nach längerer Baufe, es find in früheren 
Tagen Dinge zwilchen und vorgefommen, die uns wohl hätten aus- 

einander bringen Eönnen. Ich hab’ mid aber immer menagirt und 
fo verftändigten wir und wieder. Hetrathen ftiften auch bald Frieden, 

bald Unfrieden; zu denjenigen Thoren aber, beren es unter uns leider 

fehr viele gibt, welche es die Kinder enigelten laſſen, daß fie einen 

andern Geſchmack haben, als vordem wohl Sitte war, möchte ich nicht 
gern gehören. Gefällt dir alſo beine herrnhutiſche Geliebte, fo nimm 
fie Hin in Gottes Namen. Nur bitte ich mir aus, lag mic fie zuvor 
jeben; denm es könnte mich doch verbrießen, wenn du in biefem Punkte 
gar zu fehr aus ber Art gefihlagen wäreft. 

Fuͤrchtegott zeigte fi voll Danfes gegen ben Vater, da er aus 
diefen Aeußerungen ſchon entnehmen Tonnte, daß feiner bereinftigen 

Berbindung mit Erdmuthe nichts im Wege ftehen werde. Das Er⸗ 
ſcheinen der Mutter, der Flora alsbald folgte, unterbrach das Geſpräch 
auf kurze Zeit. Ammer vermochte jedoch in der Freude feines Her⸗ 
zens nicht Tange zu fchweigen und machte deßhalb Frau und Tochter 
mit dem Vernommenen bekannt. 

Und nun gratulirt ihm und freut end) reblih! ſetzte er haſtig 

hinzu, um jedes etwa mögliche Bedenken mit diefen Worten zu er- 
drüden, ba er im Herzen doch überzeugt war, Fürchtegott habe gut 
gewählt. 

Frau Anna's Natur war nicht widerſprechend geartet. Ihr traten 

bei des Vaters Mittheilung fofort Thränen in die Augen, und wäh- 
rend fie mit einer flummen Bewegung Gott dankte, zog fie den 
ftattlichen, hochgewachſenen Sohn an fih und küßte ihn mit mütter⸗ 
licher Zärtlichkeit. 

Etwas zurüdhaltender zeigte fih Flora. Es war nicht Neid oder 
Mipgunft, die ihr dazu Anlaß gaben, fondern die Befürchtung, der 
leivenfchaftliche Bruder möge fi von einer verſchmitzten Abenteurin 
haben täufchen laſſen. Erſt als fie die näheren Angaben erfuhr, auch 
vom eigenen Vater vernahm, daß Fürchtegott Jahre Lang verfihwiegen 
und treu der fo weit Entfernten unwandelbar feine Neigung bewahrt 
habe, erſchien der Bruder ihr in einem viel ebleren Lichte. Liebt er 
treu und wahr, ſagte fie zu ſich ſelbſt, dann iſt er geehrt und ficher 
D. B. v1 Willkomm, Familie Ammer. 
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vor allen Rachitellungen, und ift feine Braut eine Herenhuterin von 
Geift unb Herz, fo dürften viele Männer feine glüdlihe Wahl 
beneiben. 

Ungefähr daffelbe, nur mit etwas anderen Worten, fagte fie auch 
Fürchtegott, indem fie fragenb Kinzufügte, ob Bruder Chriſtlieb auch 
fhon darum wiſſe? 

Noch nicht, erwiderte Fürchtegott. Ich wollte das edle, anbetens⸗ 

werthe Weib nicht in's Gerede bringen, barum war id vor Allem 
darauf bedacht, Erbmuthe mir in jeder Hinficht zu fihern, ehe bie 

Welt etwas davon aud nur ahne, wie viel weniger erfahre. 
Ammer billigte dies Verfahren, erklärte aber nochmals in fehr 

beftimmten Worten, er begehre die fromme Heibenbefehrerin zu fehen, 
und da Fürchtegott einige Hoffnung zu haben glaubte,Tfie werde bereits 
am Dftertage Herrnhut erreichen, waren Alle es zufrieden, daß Fürchte⸗ 

gott ſchon am nächſten Morgen fih nad bem Bruberorte begeben folle. 

t 

Bweites Kapitel. 

Eine Berlobung 

Die Glocken Täuteten auf allen Dörfern die Feier des Auferftehungs- 
feftes ein, als Fürchtegott in feinem bequemen Wagen, der in allen 
Ortſchaften die Vorübergehenden, feiner ungewöhnlichen Form und 
Eleganz wegen, zum Nacjehen nöthigte, Herrnhut zufuhr. Da er 
zeitig aufgebrochen war, erreichte er ben Ort’ziemlich früh. Er begab 
fi unverweilt in das Landhaus des Grafen, mit bem er jept völlig 

ungenirt verkehrte, ließ fich melden und warb fogfeich angenommen. 
Ste fommen zur guten Stunde, mein Freund, redete Graf Alban 

ben reichen Befiber von Weltenburg an. Ich habe Ihnen Mitthel- 
Iungen der wichtigften und erfreufichften Art zu machen. 

Verzeihung, Herr Graf, fiel Fürchtegott ein, wenn ich mich zuerſt 
nach dem erkundige, was mir vor Allem am Herzen liegt. Hat 
Erdmuthe geſchrieben? 
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Nein, erwiderte mit feinem Lächeln Graf Alban, ftatt eines Briefes 

tft fie geftern ſelbſt gekommen. 

D, Gott fegne Ste ob dieſes Wortes! ſprach ber junge Mann 
voll inniger Herzensfreude. Meine Eltern find bereits unterrichtet, 
ber Vater milber, heiterer denn je geftimmt, und wenn ich Erdmuthe 

bewegen kann, unverweilt mir zu folgen, um ven Gegen meines alten 
Daters zu erflehen, fo bin ich überzeugt, er fchließt fie fo väterlich 
innig und dankerfüllt in feine Arme, als hätte Gott felbit fie ihm 
zugeführt, Wo werd’ ich fie treffen? Haben Ste, Herr Graf, chen 

Worte mit der edlen Dulderin gewechfelt? 
Graf Alban nöthigte den heftig Bewegten zum Nieberfiben. 

Erſt erholen Ste fih, junger Freund, ſprach er, und werben Ste Herr 

über fich ſelbſt. Es iſt nie gut, in überfirömendem Gefühle Wich- 
tiges zu befchließen oder zu unternehmen. Nah ein paar Stunden 
follen Ste Erbmuthe fehen; zuvor jedoch muß auch fie auf Ihr 
Kommen vorbereitet werden, denn mic dünkt, die Vielgeprüfte hat in 
ben legten Jahren, fett Ste ihr begegneten in den fehönen Wilbniffen 

Surtnam’s, mehr gelitten, als während ihrer Entbehrungen unter den 

Helden. Ich erfuhr, daß fie leidend — nicht krank, fondern eben nur 

von ſtarken Gemüthserfchütterungen getitig ſtark angegriffen fet. 
Fürchtegott ſah ein, daß der Graf volllonimen Recht habe. Er 

fügte fi dephalb ohne Widerrede in die Anordnungen defjelben, ob⸗ 
wohl die zwei Stunden fih ihm zu einer Ewigkeit ausbehnten. End⸗ 

lich ſchlug es eilf Uhr und der Graf lud den jungen Mann ein, 

ihm zu folgen. 
Gehen wir in's Schweiterhaus? fragte Fürchtegott. 

“Nein, mein Freund und Bruder, verfeßte mit einer gewiſſen Feier⸗ 

lichkeit Graf Alban, tm Bethaufe, wo Erdmuthe Ihnen von dem 
unfichtbaren Freunde, der unfer Aller liebevoller Beſchützer tft, zuge⸗ 

führt ward, follen Ste heute die Wiedergefundene begrüßen. Es iſt 

ung gut, daß wir im Vollgefühl zeitlichen Glüdes auch der himm- 
liſchen Güter eingebent find, ohne die wir doch entwurzelten Bäumen 
gleichen, die jeder Windſtoß umglürzen Tann. Grbmuthe ging als 
Braut des Heren in bie weite Welt, Sie hat Ihm treu gebient, bis 
man fie abrief, ‘und wenn fie nah ihrer Wallfahrt zu ben Heiden, 
benen fie das Evangelium ber Liebe prebigte, jet zurückgekehrt tft, um: 

31* 



als weltliche Braut einem braven Manne anzugehören, fo werben bie 
Seelen aller der Seligen, denen ihr Finger den Lichtpfab des Heils 
zeigte, fie als Brautführerinnen umſchweben und einen Reigen um fie 
bilden, der allem Gemeinen, Frevlen, Sittenlofen, ja allem Gewöhn⸗ 

lichen unzugänglih iſt. Ste, mein junger Freund, find wader und 
ebel, aber die Welt hat vielleicht etwas zu viel Theil an Ihnen. 

Darum follen Sie geweiht werden durch unfer Aller gemeinjames 

Gebet, und ber Friede des Herrn wird auf Ihrem Haupte ruhen, 
mit Ihrem Haufe und mit Ihren Thaten fein, jo lange Ste nit 

von dem Herrn weichen! 
Fürchtegott ſchwieg, ergriffen von den etndringlihen Worten des 

Grafen. In wenigen Minuten hatten fie das Bethaus erreicht und 
traten in deſſen fchmudlofe Hallen. Obwohl Jahre zwiichen biefem 

und dem eriten Beſuche Fürchtegott's in dem Berfammlungsorte der 

Brüder lagen, mahte er doch ben Eindruck eines wohlbefannten 
Raumes auf ihn. Aber er war bewegt bis zur Erfchütterung. 

Zu den Reihen der Brüber vorfchreitend, reichte ihm jeber der⸗ 

felben die Hand. Einer Vorftellung bedurfte es nicht, denn jeder 
von einem Bruder Eingeführte galt der Gemeinde ebenfalls für einen 
folhen. Auch die Schweitern waren zum Theil fchon verfammelt. 
Jetzt nahte der Bifchof, derfelbe, welcher damals Erdmuthe eingefegnet 

hatte, und nun, geführt von ben zwet älteften Schweftern, trat bie 

heimgelehrte Miffionärin in den Saal. 

Erdmuthe Gottvertraut trug die einfahe Wittwenkleivung, bie 
jeglichen Schmudes entbehrt. Dennoch feffelte ihre Erſcheinung. Denn 

bie junge Wittwe unterfchteb fi von allen fie umgebenden Schweitern 
durch eine gewiffe Mrajeftät, durch einen Zauber des Blides, in dem 

fih Liebe und Milde mit Stegesgewißheit paarten, und wett entfernt 
von finnlihem Netz, doch Herzen gewinnen, ja berüden mußte. Sie 
war noch bleicher, als Fürchtegott Ammer fie in Surinam gefunden; 
gerade dieſe tiefe Bläſſe erhöhte in ben Augen bes jungen Mannes 

ihre Schönhelt. 
Der Biſchof erhob fih und ſprach ein kurzes Gebet mit ergreifen⸗ 

der, noch Immer fonorer Stimme. Darauf hielt er eine jener zum 

Herzen bringenben Reden, die nicht eigentlich Predigten heißen Können, 
noch auch fein wollen, weil fie aber gewöhnlich bem Bebürfniffe ber 
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Gemeinde, oft fogar nur dem Momente angepaßt find, nie fpurlos 
serhallen. Er ſprach von den Segnungen chriſtlicher Sendboten, bie 
als Säeleute des Herrn berufen find, unter fremden Himmelsſtrichen 

ben Samen ber Liebe auszuftreuen, gleichutel, ob der Boden, auf 

weichen dieſer Samen fällt, ein fruchtbarer ober unfruchtbarer, mit 

Steinen und Dormen überdedter fein möge. Daran fnüpfte er Be- 
trachtungen über die Worte, daß bem Gerechten feine Werke nach⸗ 
folgten, und erläuterte diefelben in fo ergreifender Weile, daß eine 

febhafte Rührung in den Reihen der Brüder und Schweſtern ſich be⸗ 

merkbar machte. Endlich forderte er die Berfammelten auf, eine 
jener von Gott Gerufenen, die mit Liebe und Ausdauer, mit Demuth 

und Glaubensfreudigkeit ihre Pflicht als apoftolifhe Miſſionaͤrin treu 
erfüllt habe, bis bie Aelteften der Gemeinde ihr zugerufen, fie möge 
nun ausruhen von ihrer Arbeit, zu begrüßen’und freudig als Schwefter 
wieder aufzunehmen. 

Ein kaum merklicher Wink veranlaßte die Begleiterinnen ber Heim⸗ 
gekehrten dieſe felbft dem Bifhof zuzuführen. Erdmuthe wollte dem 

ebewürdigen Greife die Hände küſſen, dieſer aber faßte die Bitternde, 

308 fie an fich, gab ihr den Bruderfuß und fagte: 

Nicht mir, dem Heilande allein gebührt die Ehre. Der Herr fegne 

deinen Eingang, wie er beinen Ausgang gefegnet hat! Der Herr 
gebe Frieden deiner Seele, jenen fchönen Frieden bes ftarfen Glau- 

bens, den bu gepredigt haft mit Engelslippen unter den Heiden und 
dadurch Seelen gewonnen dem Himmelreih! Der Herr erleuchte dich 
ferner und gebe zu Begleitern durch's Leben dir bie Engel ber Zu⸗ 
friedenheit und Geduld, damit dein Mund nie ein Wort ber Klage 
hören laſſe und die Schläge deines Herzens ein fortgefehtes Loblied 
ſeien zum Preife Deifen, der dich gefchaffen hat. Amen! 

Die Hände des Bifchofs ruhten auf dem Haupte ber tief Erfhüt- 
terten. Graf Alban näherte fi jetzt mit Fürchtegott der von Allen 
mit Andacht betrachteten Gruppe. | 

Hochwürdiger Bruder, fprah er, dies tft der Mann, dem bie 
Schwefter ſich vermählen will für die Dauer biefes Lebens, Er bittet, 
ihn im Angeficht aller Brüder und Schweftern derjenigen zu verloben, - 
die Gott ihm in ber Wubniß auserwählt zu feiner künftigen Lebens⸗ 
gefährtin, 
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Der Biſchof reichte Fürchtegott die Band, zog ihn zu fi heran 
und küßte feine Stirn. Hierauf legte er bie Hand bes jungen Mannes 

in bie der gewejenen Miffionärtn. Die Blide Beier trafen fih in 

diefem heiligen Moment. 
Fürchtegott Ammer, fagte der Greis, ich verlobe dich Im Namen 

Deflen, der über alle Namen tft, deſſen Rathichlüffe wunderbar und 

unerforfchlih find, und der da immer unfen Beites will, auch wenn 

wir es nicht immer einfehen können; ich verlobe dich Erdmuthe, der 
nachgelaſſenen Wittwe des in dem Herrn verfiorbenen Miſſionärs, 
Johannes Gottvertraut. Set ihr eine Stübe auf dem bornigen Wege 
durch's Leben, behüte ihre Seele als ein dir anvertrautes Helligthum, 
und liebe fie fo rein und wahr und treu, daß eure Kerzen eins 
werden und ihr Gott und Menfchen gleich angenehm bleibet, fo Tange 
ihr lebet! 

Berauſcht von dem ihm gewordenen Glück, das er jebt feft in 
feine Arme ſchloß, vergaß Fürchtegott dem ehrwürbigen Greiſe zu ban- 

fen. Die geliebte Geftalt ruhte an ſeinem Herzen, leife ſchluchzend. 

Seine Lippen küßten wiederholt das weiche, blonde Haar, das under 
dem ſchlichten Häubchen hervorfah, und als er feine Blicke erhob, war 

ber Saal beinahe von allen Brübern und Schweftern verlafien. Nur 
Graf Alban und die Führerinnen Erdmuthe's ftanden in einiger Ent- 
fernung. 

Erdmuthe entzog fih fanft den Armen ihres Gellebten, trat zu 
den Schweftern und drückte ihnen dankend die Hände. 

Ich werde euch nie vergefien, fagte fie weih. Ihr bleibt meinem 
Herzen Immer die Nächften. 

Dann wandte fie fih wieder zu Fürchtegott, umarmte ihn, trat 

auf den Grafen zu und fprad: 

Sie waren ber Mittler, Herr Graf, zwifchen ein par verwaisten 

Herzen. Möge Gott Ihnen dafür Iohnen! Und nun, nicht mehr mein 
DBruber, fonbern mein Herr, fuhr fie mit einem Anflug heitern Hu⸗ 
mors zu Fürchtegott gewendet fort, nun bitte ich vor Allem, führe 
mic in das Haus deiner Eltern, daß ih mir aud deren Liebe und 
Achtung erwerbe und fo deiner ganz würdig mic zeige. 

Erſt als die beiden Verlobten in Begleitung des Grafen das Bet- 

baus verließen, fiel es Zürchtegott auf, daß er ben alten Wimmer 
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nicht unter ben Brübern gewahrt hatte. Es war ihm dies angenehm, 
weßhalb, wußte er fich ſelbſt nicht genau zu fagen. Aud daß er ihn 
nad) der Rückkehr in die Behaufung des Grafen bafelbft ebenfalls 

nicht traf, machte ihm Freude. Dafür trat ihm ſchon unter der Haus- 
thür fein Freund Walter aus Paramaribo entgegen. Diefer junge 
Mann hatte mit anerkennenswerther Aufopferung dem Dienfte Erb- 

muthe's fich geweiht. Unter feiner Führung hätte fie, nach erfolgter 
Abberufung durch die Aelteften, die von ihr begründete Gemeinde ver- 

laſſen. Walter forgte wie ein Bruder für fie, während ihres ziemlich 
lange dauernden Aufenthaltes in ber geräufchnollen Hafenftabt Suri- 
name und pflegte fie während ber Weberfahrt, die wiederholter Stürme 

wegen eine Menge Unannehmlichketten in ihrem Gefolge führte. 
Die Begrüßung der Freunde war herzlich. 
Du haſt's erreicht, Octavio! ſprach Walter heiter, dem Freund auf 

die Schulter klopfend. Damals, als wir nod mit einander im Urwalde 

herumkrochen und Abends, ehe wir uns fchlafen legten, die Füße uns 

boppelt verhüllten, damit und die Vampyrmäuſe nicht das Blut aus- 
faugen möchten, hätte ich nicht geglaubt, daß ich Dich im Vaterlande 
als Bräutigam würde umberwandeln fehen. Sp weit bring’ ich's nicht, 

ich armer Schelm, feßte er feufzend hinzu. Weiß der liebe Gott, wie's 
tommt, alle Mädchen mögen mich gern, mic aber zu hetrathen, bazu 
hat kein einziges Courage. Ich glaube, ich habe das ganze weibliche 
Geſchlecht, ſoweit das nicht fhon an den Mann gebradt tft, zu Ge= 
Hiebten, die Hand für immer gibt mir nicht das liebebedürftigſte Ge- 
ſchöpf. Mich foll es aber nicht unglüdlich machen. Wozu wäre Ich 
denn Arzt geworben? Doch wohl nur, um Andern zu helfen, wo es 
nöthig iſt. So bin ich denn überall ein gern gefehener Gaft, heute 
als Brautführer, wenn es an einem fo. gutmüthigen Thoren fehlt, 
morgen heile ich als Heftpflafter Haffende Wunden, ſchlage ein ander- 
mal dergleichen in Geftalt eines Skalpells, um gar zu unruhig ge- 

wordenes Blut wieder fein fanft durch bie ihm angewieſenen Kanäle 
fließen zu Iaffen, verſenke mich als Sonde in fehmerzende Geheimniffe 
und lindere als kühlendes Bäufchchen von Charpie offenes Weh. IH 
bin mit einem Wort das unentbehrliche Factotum für eine Familie, 
deren Glückshimmel bisweilen von drohendem Gewölk verdunkelt wird, 

aus bem bald da, bald dort ein Blitzſtrahl niederfährt, ſei's nun, um 
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zu zerſtören, ſei's bloß, um zu ſchrecken oder zu warnen. Willſt du 
mich als ſolches Univerſalmittel für innere und äußere Schäden in 
Lohn, und Brod nehmen, fo bin ich dein mit Haut und Haar! 

So iſt's mir reiht, 
Bin dein Diener, bin dein Knecht! 

Ein langer, heißer Händedruck Fürchtegott's dankte dem erprobten 
Freunde. 

Sch denke, ſprach der Glüdliche, wir bleiben von jebt an unzer⸗ 
trennlich verbunden. Nicht aber mein Knecht oder Diener, mein Bruder 
und Freund follft du fein. Das Haus der Ammer ift groß, ed hat 

Raum für Alle, die ihm gewogen find, Und wie bein Rath mir nicht 

entging in der neuen Welt, fo oft ich deſſelben bedurfte, jo wirft bu 

mir diefen auch in der Heimath nicht entziehen, wenn die Verhältniſſe 
fhwierig werben und das Wort eines treuen und reblichen Freundes 

ſchwerer in's Gewicht fallen follte, als Stufen Yauteren Golbes. 

Graf Alban Hatte für ein frugales Mahl geſorgt. Während bie 
MWiedervereinten baffelbe einnahmen, hatte Erbmuthe Gelegenheit, manche 
merkwürdige Scene ihres bewegten Lebens dem Grafen mitzutheilen, 
Da nämlih Beide in fortwährendem briefliden Verkehr mit einander 
geblieben waren, und häufig von der Miffionärin entfendete Briefe 
über den Zuftand ber Eleinen Chriftengemeinden unter den Indianern 

Surinam’3 Gegenitand langer Unterkaltungen in den Verfammlungen 
ber Xelteften gewefen waren, Eonnte Graf Alban bie frühere Mif- 

fionärtn leicht an Greigniffe und Vorgänge erinnern, welche Beiden 
wichtig fein mußten. 

Sp verging die Zeit auf die angenehmfte Wetfe und hätte Fürchte⸗ 
gott nicht wiederholt an baldiges Aufbrechen gemahnt, fo würde man 

bis fpat unter Gefprächen beifammen geblieben fein, bie ziemlich er⸗ 

jhöpfend ein Thema behandelten, das allen wahren Freunden bes 

Chriſtenthums ſtets wichtig \hleiben muß. Fürchtegott jedoch hatte 
durchaus Feine Ruhe: Er konnte, was ihm weder Graf Alban no 
Walter verbachte, den Augenblick kaum erwarten, wo er bie Auser- 
wählte feines Herzens, die ihm vor Kurzem feierlich vor dem Ange: 

fiht der ganzen Gemeinde VBerlobte, feinen Eltern und Geſchwiſtern 
als Braut vorſtellen follte. 
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Eine Stunde vor Somenuntergang fuhr Fürchtegott Ammer's 
Equipage vor. Erdmuthe erſchrak vor ber blenbenben Eleganz dieſes 
Wiener Wagens. ® 

O nein, ich Bitte! ſprach fie zögernd: das fit fein Y wi für 
eine arme Miffionärtn. Für mid iſt ein Korbwagen 3 

Das muß ih fagen, bemerkte Walter, du haft dich nicht übel ein- 

gerichtet. Den blauen Himmel über dir, im Himmel fibend, fährft 
bu, den fertigen Engel im Arm, gerabeswegs in's Himmelreich hinein. 

Fürchtegott lächelte, indem er ben Wagenfchlag öffnete und Erb- 
muthe einzufteigen nöthigte. Diefe aber zögerte und fagte bewegt: 

Mein theurer Freund, tft e8 auch recht, die mittellofe Magb bes 

%,. rn aus ber Rohrhütte in der Wildniß fo plöglich mitten in ben 

anz ber großen, reichen Welt zu führen? Zürne nicht, - mein Freund, 

"aber mir wird bange im Herzen dor folder Pracht und Herrlichkeit. 
Nicht, daß ich fürchte, übermüthig und flolz zu werben, nur die Beg 

fangenhett wird an die Stelle der Offenheit treten, wenn du mid, mit 
fo ungewohnten Schimmer umgibſt. Du wirft mich ftumm machen, 

ftatt mittheilfam, und das Brod der Liebe werde ich nicht in treuen 

Worten, ad) nein, nur in ſchweigſamen, tobten Küſſen reichen können. 
Laß uns lieber demüthig fein, mein Lieber, lieber Fürchtegott! 

- Der junge Ammer gerieth bei diefer Erklärung in eine feltfame . 
Stimmung. Die köſtliche Natürlichkeit diefer unverborbenen, dem’ 
Weltkeben fo gänzlich abgewanbten Seele entzüdte ihn, und doch hätte 
er ihr harte Worte fagen mögen. Ihn freute ed, die aus ber weiten 
Welt Heimgekehrte, die er fih mit feinen heißeften Pulsfchlägen er- 
obert hatte, mitten in den lachenden Glanz feines durch raſtloſe Streb- 
ſamkeit erworbenen Reichthums führen zu können. Gr war ftolz auf 

Erdmuthe, ihrer großen und feltenen Eigenfchaften wegen; aber es 
würde ihn gekränkt haben, wäre irgend Jemand auf den Einfall ge- 
tommen, ihm Vorſchriften machen zu wollen, in welcher Weife er fein 

Vermögen anwenden folle. - Diefe, feinem Dafürbalten nah zu weit 

getriebene Befcheidenheit Erdmuthe's verlegte ihn und ein erſter ‘Mip- 

ton Tief fchrillend über die Saiten feiner Seele. 
Zögere nicht Tänger, meine theure Erdmuthe, fagte er, während er 

- fühlte, daß ihm das Blut zu Gefichte flieg. Diefer Wagen ift mein, 

oder wenn bu das Fieber hörft, meines Bruders, denn er bat ihn 



gefauft. Die Zeit yerrinnt, und wollen wir bie Eltern noch wach 
treffen, fo müffen wir eilen. Es geht Iangfam auf unfern ſchlecht 
geh Wegen. Alſo vafch, mein Herz! Faſſe dich nur, bu wirft 
dann erken, daß „fig auf diefen Politern bequemer fibt, als 

auf beine attenlager in Surinam. 
Mehr von Fürchtegott gehoben, als ſelbſt gehend, ſtieg Erdmuthe- 

in den Wagen. Sie zittefte. und -alıa fencheer Gtanz fhimmerte in 
den zauberiſch ſchönen Mugen, deeen hipuntliſche Milde Jedermann ent⸗ 
zücken mußte. Schnell ſprang Fürchtegott ihr nach, ſchlang ſeinen 

Arm um ihren Leib und bedecte {hen Mund mit leidenſchaftlichen 
Küſſen. 

Walter ſtieg gelaſſen ein und nahm Plah auf dem Rückfſitze. 
Ein prächtiger Doctorwagen, ſagte er ſchalkhaft. Wenn 24 

künftige Frau Gebieterin ihren Abſcheu gegen weiche Kiffen in Kanmel: 
&lauer Umhüllung nicht follte überwinden können, fo werde ich wohl 

gleich Gebrauch von meiner Kunft mahen müſſen. Ich verichreibe 
dann zu befferer Hetlung von allzumeit getriebener Beicheivenheit, weil 
biefelbe eine Schwäche tft und jebe Schwäche der Gefunbheit des gan- 
zen Menſchen Schaden bringen muß, daß fie zur Stärkung ihrer zu 
reizbaren Nerven täglich ein- bis zweimal an meiner Seite in biefer 
bimmelblauen DMufchel, genannt Wiener Wagen, fpazieren fahren foll. 

Mit heiterer Miene reichte er dem fein Tächelnden Grafen bie 
Hand, während Erbmuthe von dem bewährten Freunde noch "durd 

eine ſtille Kopfbewegung Abſchied nahm. Fürchtegott grüßte noch 
mehrmals mit der Hand, die ſchon längſt unruhig ſtampfenden Roſſe 
zogen an, und die elegante Equipage, zwei der glücklichſten und doch 
von den widerſprechendſten Empfindungen gepeinigten Menſchen tra⸗ 

gend, rollte, von den Blicken vieler Neugierigen angeſtaunt, in den 
nahegelegenen rauſchenden Fichtenwald hinein. 
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Drittes Kapitel. 

im Elteruhbanufe. 3 . 

* *. 
Am zweiten Oſterfeiertage war die Thür des alten Ammer von 

einem fich immer auf's Neue ergänzenden Schwarm harmloſer Neu⸗ 
gierigen fürmlid belagert. Der greife Weber kümmerte fich eben fo 
wenig wie die übrigen Hausbewohner um bie Schaar ber Gaffer; 
telleicht wäre es ihm fogar erwünfcht gewefen, wenn beren vaht N *. 

# vermehrt hätte. * ® 

Ein glüdlicherer Tag war, fo lange Amer, wie er zu fage® 
"Sflegte, handthierte, noch nicht über feinem Haufe aufgegangen. Durch 

bie unter Flora's Anleitung von den Mägden dreimal geflärten Senfter- 

fheiben gewahrten bie draußen am grüngemalten Gartenftafet Leh— 
nenden eine die ganze Breite des MWohnzimmers einnehmende Tafel. 
Ein feines Damafttuch, fo ftarf geglättet, daß es an den Ecken weit 
abftand, überbreitete daffelbe, und was Frau Anna von feltenem Ge: 

ſchirr befaß, das warb heute aufgeſetzt. Beburd überlud man bie 
Tafel dergeftalt, daß fich troß allen Hin- und Wiederfchtebens der 
vielen Porzellangefäße doch Feine zechte Symmetrie herftfllen ließ. 
Flora that zwar das Möglichfte, weil aber nichts entfernt - werben 

follte, blieben der Geräthichaften doch immer zu viele. . 
Ein bisher im Haufe des Wehers nicht gefehener Mann war das 

beftändige Augenmerk der Neugierigen. Der Schnitt ſeines Frackes 
hatte etwas Ausländifches, auch fielen die langen ſchwarzen Haare, die 
er gefcheitelt trug, den Zufchauenden auf. Diefer Mann war Walter, 

ber fi in feiner zuthunlichen Wetfe ſogleich mit Flora eng befreundet 
hatte und jetzt, von ber glüdlichen, jungen Frau bereits ziemlich ein- 
geweiht in Küche, Keller und fonftige- Geheimniffe des Ammer’fchen 
Haufes, die Rolle eines anftelligen Haushofmeifters mit wahrer Vir⸗ 
tuofität durchführte. Walter ‚half demnach bei Anorbnung ber Tafel, 
fo ſchwer oder unmöglich es war, in biefes Chaos wirkliche Ordnung 
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zu bringen. Er legte geſchriebene Zettel auf die Teller, ja brach ſo⸗ 

gar Servietten. Flora ſchlug vor Erſtaunen und Freude die Hände 
zuſ als ſie bald da ein Schiffchen auf ſilberblankem Zinnteller 
ſtehen, nen Fächer daraus emporwachſen ſah. Dieſe Kunſt ver⸗ 

ſtand fie auszuüben, obwohl fie ſchon früher davon gehört hatte. 
Walter war ſogleich erbötig, die aufmerffame, junge Frau darin zu 

unterweifen, und fo gelang es Flora nad einigen Verſuchen ebenfalls 
Serviettenſchiffchen vom Stapel laufen zu laffen. 

Um die Stunde, wo bet heiterm Wetter die Dorfbewohner ihren 

Feldſpaziergang zu machen pflegten, um auf ben ſchon früher befchrie- 
benen Waldhöhen blühende Weidenzweige abzubrehen und die eriten 
Kinder ded erwachenden Lenzes zu einem Strauße zu jammeln, wurbe 
beute in Ammer's Haufe getafelt. 

Am Abend zuvor war ber Weltumfegler Fürchtegott, wie man ben 
@ungen Ammer gewöhnlich nannle, fpat von Herrnhut zurüdgelommen 

und zwar in Begleitung feiner Braut. Diefe Kunde lief von Hans 

zu Haus, und obwohl Niemand eine Ahnung hatte, woher diefe Braut 
eigentlich ftamme, wer fie fet, fo erfand doch fofort die Fama eine 

Gefchichte, die, von dem Einen eızählt, bereitwillig von Allen geglaubt 
wurde. Nach diefer Erzählung hatte Fürchtegott ſich die einzige Tochter 
eines fteinreichen Pflanzers zum Weibe erforen. Außer ben unermeß- 
lichen Reichthümern, welche fie ihm zubrachte, war fie felbftverftändlich 
jung und ein wohrer Ausbund von Schönheit. Sie trug nur gold- 
burchwirkte Kleider von ganz eigenthümlihem Schnitt, verſtand fein 
Deutſch, bndern ſprach Spaniſch und Engliſch, und wenn ſie ausging, 

trugen zwei junge Schwarze, die fie mitgebracht, hinter ihr her. große 
Wedel von Pfauenfedern,, entweder um fie gegen die Strahlen der 
Sonne damit zu ſchützen, oder auch ihr ununterbrochen frifche Luft 
zuzufächeln. Daß nach diefer wunderbar klingenden Erzählung Alle 

überaus begierig waren, bie reiche, jchöne Fremde mit eigenen Augen 

zu jehen, bedarf wohl nicht der Erwähnung. 

Nach Mingerem Harren follten Die Neugierigen für ihre Ausbauer 
belohnt werden. Die fehnlichft Erwartete trat an ber Hand -bes jum- 

gen Aumer in’s Zimmer und nahm zugleich mit ben Übrigen Mit- 
gliedern der Familie Plab an der feftlich. gefhmüdten Tafel. Micht 

aber eine Hohe, ftrahlende Schönheit mit wallendem Lodenhaar, um⸗ 
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raufcht von golbftrogenden Kleidern, mit koſtbaren Perlengewinden 
und Diamanten gefhmüdt, trat ein, fondern eine faſt zu einfach ge= 

kleidete Herrnhuterin, an deren allerdings fehr fein gebauteg und wel- 
fer Hand nur ein einziger Goldreif ſchimmerte. Weder Golb- noch 
Perlenketten umfchlangen den Hals. Ihr, wie es fehlen, volles, blon⸗ 

des Haar bedeckte das Allen gar wohl bekannte Häubchen, befien die 
Schweftern fich bedienen. Da aber diefes Häubchen nicht einmal mit 
Rofaband unter dem Kinn befeftigt war, fondern mit einfacher weißer 

Schleife, mußte man ſich ſchweigend fagen, die Braut bes reichiten 
jungen Mannes der Provinz ſei ſchon einmal verheirathet geweſen. 

Mit diefer unerwarteten Enttäuſchung verminderte ſich augenbiid- 
lich die Schauluft der Menge. Wer tonnte auch an einer verwitiwe- 
ten Herrnhuterin viel zu bewundern finden, wer überhaupt mochte noch 

Intereſſe haben für eine jo fchlichte Perſönlichkeit! 

Schon nad wenigen Minuten hatten Wald und Flur mehr An-* 
ztehungsfraft für die Neugterigen als das, was im Wohnzimmer des 
fteinreichen Webers geſchah, und ehe man ſich's verfah, ftand Niemand 

mehr an dem grüngemalten Stafet, welches den um das halbe Haus 

laufenden Blumengarten’ des alten Ammer einfaßte. Nur bann und 
wann fihlelte ein Vorübergehender nah den Benftern, beren un- 
tere Schieber aufgefhoben waren, um in das eimas niedrige Zimmer 
frifche Luft ſtrömen zu laſſen. 
Ammer im Rohr war das Verhalten der Menge nicht entgangen, 

und mochte ex biswetlen aud) gern bewundegt werben als ein nicht 
alltägliher Menſch, jo Tonnte es ihm bo dh mehr Vergnügen 
machen, wenn die reine Neugierde Gedankenloſer Teine Befriedigung 

fand. Er lachte daher recht herzlich, als er die langen, vor Erftau- 
nen bald dummen, bald Argerlichen Gefichter bemerkte, die fih noch 
einmal feſt an das Stafet drüdten und dann verſchwanden. 

Sromuthe ſaß zwifchen ihrem Verlobten und befien Vater. Dies- 
mal hatte Fürchtegott durch feine Wahl die ganze Zufriedenheit feines 

Waters ſich erworben. Der alte, eigenfinnige und biswetlen etwas 
ſehr wunberlihe Mann würde zwar aud jedes andere unbeſcholtene 
Mädchen, das der Sohn ihm als Braut zugeführt, freundlich aufge- 
nommen haben, ohne gerade nad) ihren Bermögensumftänden zu fra- 
gen; ſchwerlich jeboch hätte er fi recht von Kerzen gefreut, went 
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Fürchtegott mit einer reihen, vornehmen, anſpruchsvollen und etwas 
verzogenen Weltdame in fein unfchelnbares Haus getreten wäre. Die 

Herenhuterin war ihm nicht deßhalb Fieber, weil fie der Brüderge⸗ 
meinde angehörte, fondern ihres beſcheidenen Auftretens wegen, und 
daß fein anſpruchsvoller und oft nur zu hochmüthiger Sohn gerade 
dieſe Schweiter unter Taufenden ſich erwählte, war ihm Beweis da⸗ 

für, daß neben mander tadelöwerthen Eigenſchaft doch eine tiefe und 
edle Leivenfchaftlichkeit Raum in feinem Herzen finden könne. 

Ein fröhlicheres Familienfeft, als die ohne alles äußere Gepränge 
erfolgende Verlobung Fürchtegott's mit Erbmuthe war in Ammer's 
Haufe noch niemals gefeiert worden. Der Frieden, welchen die ge= 

wefene Miffionärin gepredigt hatte und: der feit Jahren unbeftritten 

Befib von ihrer Seele genommen, fehten mit ihr zugleich die Wohnung 
Ammer’s betreten zu haben. Dem mild und fttll waltenden Wefen 

Erdmuthe's gegenüber verlor alles Harte, Starre, gemein Leibenfchaft- 
liche feine Kraft. Sie bändigte mit Einem Blicke alle Leidenſchaften 

und Begterben, und wenn fie ſprach, fo ſchmeichelten fi der Ton 
ihrer Stimme, wie der Gehalt und die Wahrheit ihrer Worte gleich 
Iinderndem Balfam in Ohr und Herz der Zuhörer. 

Ammer verhelte feine Freude über die getroffene Wahl feines 
Sohnes nicht, eben fo wenig machte er ein Geheimniß aus ben Ge⸗ 
fühlen, die ihn bewegten. Er ſprach ed.in feiner treuherzigen, offe⸗ 

nen Welfe gegen Erdmuthe offen aus; daß durch ihren Eintritt in 
fein Haus ein neuer befghender Sonnenblick in fen ſchon etwas win- 
terlich Füht und neben gemwordenes Leben gefallen fet. 

Du bift mir in's Stübel gefprungen, fagte.er zu ber mild IA- 
chelnden Braut, wie der Frühling, der in unferen Bergen auch oft 
zwifchen ‘Mitternacht und Sonnenaufgang über die Berglehnen in bie 

Thäler und Gründe hereinfliegt. Ich denk’ Immer, ich höre die Nach— 

tigall. fhlagen oder den Triller der erſten Lerche in der bläulich ſchim⸗ 

mernden Luft verhallen, wenn bu fpridft, und fo thuft du meinem 
alten Herzen wohl, und das werd’ ich Dir nie vergeflen, bis zum letze 
ten Athemzuge. 

Es konnte nicht Helfen, auch Erdmuthe mußte ſich zu biefem kör⸗ 
nigen alten Manne hingezogen fühlen, der für das Muſter eines 

rechtlichen Webers gelten konnte. Es war Alles gediegen an dem 
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fattlihen Greife, der durch Thätigkeit und Ausdauer, zu denen fich 
freilich feltenes Glück gejellte, eine fo große Macht ſich zugeeignet hatte, 

Don allen Familiengliedern war aber doch Niemand innerlich fo 

erfreut, ald Flora. Das immer nur dem Rechten zugewandte Ge- 
müth der jungen Frau hatte ihrem Bruder, deſſen Schwäche fie Fannte, 

allen Kummer vergeben, den er ben Eltern durch fein eigenmächtiges 
Handeln bereitet. Die Wahl Erdmuthe's, die fie mit letdenjchaftlicher 
Heftigkeit ald Schweiter in ihre Arme fchloß, machte Alles gut. Sie 
jegnete jeßt fogar den Tag, wo Fürchtegott ohne Zuftimmung des 

Vaters die Heimath verlaffen Wette, und als fie im traulichen Geſpräch 
mit der Verlobten die näheren Umftände ihres geiftigen Bekanntwer⸗ 

dens erfuhr, erſchien ihr des Bruders ganzes Auftreten in viel mil- 
derem Lichte; nur konnte fie nicht begreifen ober fand es doch nicht 
ganz entihuldbar, dag Fürchtegott feine Neigung vor Jedermann ge- 
heim gehalten. Ihr, der liebevollen, theilnehmenden Schweiter, meinte 

fie, hätte er fi boch anvertrauen können. Das wäre fogar gewifler- 

mafen feine Pflicht gewefen, benn fie habe ja aud ihre Neigung zu 

Albrecht nicht verheiml 
Fürchtegott ſcherzte Äber bdieſe ſchweſterlichen Zumuthungen und 

meinte, es habe doch wohl ſo ſein ſollen. Was ihn betreffe, ſo ſei 

er ganz zufrieden, daß Alles ſich ſo gefügt habe. Das vorherige Be⸗ 
ſprechen einer ſo wichtigen Angelegenheit würde ihn nur geſtört, ſeine 

Zuverſicht geſchwaͤcht und ihn dadurch in unnöthige Zweifel und Aengſte 
geſtürzt haben. 

Erdmuthe's Verhältniß zu ben übrigen Miedern der Familie 
Ammer ward ſonach ein in jeder Hinfiht angenehmes. Frau Anna 
ſah ihre neue Tochter oft lange mit eigenthlimfichen Augen an, um⸗ 

armte fie dann heftig und fagte: 
Liebe, liebe Erdmuthe! Du wirft unfer Aller guter Engel ſein! 
Dann mußte bie Herenhuterin wieber erzählen, bald von ſich, bald 

von den Wilden, mit denen fie Jahre lang zufammengelebt, und auf 
welche Weiſe es ihr möglich geworden, von Natur ſo wildgeartete 
und unbändige Naturen doch zu zähmen, ja fogar fih unterthan 
zu machen, 

Ueber dieſe vielen Fragen und dem unerfchöpflihen Born ber 
Unterhaltung vergaß man faft die leiblichen Genüffe, wenigitens Tieß 
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man diefen nicht in ber bei fo feterlicher Gelegenheit fonft üblichen 
Weiſe ihr Recht widerfahren Immer aufs Neue gab es wieber 
etwas zu erzählen, nicht allgemein Belanntes zu erläutern, und wäh— 
rend Alle mit großer Spannung folgen Erklärungen lauſchten, ruhten 
Hände und Lippen. 

Fürchtegott war hoch erfreut, ja beglüdt über die Macht, welde 

das bloße Erfheinen Erdmuthe's übte Gr hätte vor übergroßer 
Freubdigfeit laut aufjaudzen mögen, ba nun bies aber nicht wohl 

thunlich, und noch weniger ſchicklich war, begnügte er ſich mit Zärt- 
lichleitsäußerungen gegen feine Braut. 

In diefem ganzen Kreife befand fich nur Giner, der nicht ver⸗ 
gnügt fehlen. Dies war Ghriftlieb, der am erften Ofterfetertage von 
Weltenburg herübergefommen und fogleih mit der Nachricht von 

Fürchtegott's Verlobung dur feinen eigenen Bater überraſcht wor= 
den war. 

Auch ihm gefiel Erdmuthe, er Hätte fie vielleicht, wäre fie nicht 

die Braut des Bruders gewefen, felbft lieben können, obwohl ihn 

bisher jede weibliche Schönheit ziemlich kühl gelaſſen hatte. Aber er 
fühlte fi beengt In ihrer Nähe. Einen ugenünftigen Grund, aus 

welchem dies feltfam beengenbe Gefühl entfprang , wußte er nicht an⸗ 

zugeben, und dennoch konnte er es nicht [os werden. Endlich glaubte 
er einen Anhaltspunkt in ber gar zu großen Ginfachhelt feiner zu⸗ 
fünftigen Schwägerin gefunden zu haben. Diefe ſchmuckloſe, allen 
Glanz verfchmähende, vielleicht gar verbammende Schweiter, bie 
gelehrt und gepredi tte, gleich den Apofteln, die ſchon deßhalb an 

weltlichen Dingen, weil fie vergänglih find und Teicht die Beute der 
Motten und ded Roftes werden können, Teinen Gefallen finden burfte, 

wenn fie wirklih von Herzen ber Brübergemeinde ang hören wollte: 

fie mußte ſich felbft entweder nie glücklich fühlen in den mit fürft- 

licher Pracht ausgeſchmückten Hallen von Weltenburg, ober den Bruder 
bahin vermögen, fi dieſer äußeren Zeichen feines Reichthums zu 
entkleiden. 

Um nicht durch ſein zerſtreutes Weſen, das bei der bisherigen 
lebhaften Unterhaltung glücklicherweiſe von Niemand bemerkt worden 

war, ſpäter noch aufzufallen, beſchloß er, feine Schwägerin zu er⸗ 
forſchen. Er fragte daher, wann fie Weltenburg zu beſuchen gedenke ? 

“ 



Erbmuthe wandte ihr, von dem vielen Sprechen und ber Freude, 

bie fie durchrieſelte, fein geröthetes Geficht ihm zu, indem fie naiv 

gatgrgenfengte: 
Meltenburg? Wahrhaftig, das weiß ich nicht, denn ich Tenne ben 

rt gar nicht. Iſt er ſchön gelegen und merfwürbig ? 
Na, das muß Ich fagen, fiel Ammer heiter ein, wüßte ich nicht 

fhon, daß ihr Beiden bis über die Ohren in Liebe und Seligkeit 
ſchwimmt, jo würde mich dieſe Unkenntniß meiner kleinen, lieben 

Schwiegertochter darüber aufklären. Andere junge Herren, wenn fie 
um ein Mädchen freien, Tollern ibm zuvor allerhand blinfernde 

Koftbarkeiten unter die Augen, damit fie davon geblendet werben, 
oder ſprechen von ihren Schlöflern, die weit oben hinter der ſpaniſchen 

See mitten hinein in die blaue Luft gebaut find, dag es nur fo feine 

Art hat; und mein großmächtiger Herr Sohn vergißt über feinen 
Liebesgedanken ganz und gar, daß er halbpart Herr auf unferm 
Schloſſe Weltenburg iſt? 

Mein Fürchtegott Herr eines Schloſſes? ſagte Erdmuthe und die 
Roſen auf ihren Wangen nerwelkten ziemlich raſch. 

Ya, ja, meine liebe, fromme Schweſter, fuhr Ammer fort; es 

bat meinem Schöpfer gefallen, mich wunderbar zu fegnen mit welt- 

Jihen Gütern und ich danke ihm dafür in Demuth und Beſcheiden⸗ 
heit. Well ich aber als ein alter Mann, der ſich an Neues, felbit wenn 

es beiler iii, ale das Alte, nur ſchwer gewöhnt, nicht gern aus 
meinen vier Pfählen herauswollte, ſo lange ih noch rührig hand- 

thieren Tann, hab’ ich das Schloß ben Söhnen überlaffen. Für bie 
jungen Herren, welche die Welt mehr fahen als ich fchlichter Weber, 
paßt das beſſer, und dir, mein Jiebes, feines Töchterchen, werben bie 
Füßchen wohl nicht gleich mübe werben, wenn bu aud ein paarmal 
des Tages die Treppen auf und abwandeln mußt. 

Gewiß nicht, mein Hexe Vater, verſetzte Erdmuthe, ich bin nur 

ganz und gar nicht dazu angethan, eine Schloßfrau vorzuftellen. 
Kind, das lernt fih! meinte Ammer. Ihr Weiber habt in diefem 

Purfte ein merkwürdiges Talent, euch raſch zu verwandeln Halt 

bu erſt act Tage lang in deinem Schloſſe zugebracht, wird's Dir 
vielleicht ſchwer fallen, Hier in dies niedrige Weberhaus wieder ein= 

zutreten. 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 32 
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O nein, nein, mein Vater! ſprach Erdmuthe haſtig. Nie kann, 

nie ſoll dies geſchehen! Das Einfache, Glanz: und Prunkloſe wird 
und foll immer meine Hetmath fein. Ich würde untreu werben meinem 
Wort, das th dem Herrn gelobt, als ich feinen Lehren und Vor⸗ 
fhriften gemäß zu leben verfprah! Ich weiß, Glanz und Pracht 
müſſen fein; fie find nöthig wie die Sterne am Nahthimmel, fie 
gehören zur Einrichtung diefer Welt! Uber ic, befter Vater, ich. bin 
nicht würdig und nicht fählg, in prunfenden Gemäcern einherzu- 
gehen. Nicht wahr, beiter, liebſter Fürchtegott, das verlangt aud 

bu nicht von deiner Erdmuthe? 
Diefe mit ſtarker Bewegung gefprochenen Worte wären wohl 

geeignet geweien, bie Freude zu flören, Ammer jeboch wollte fid 
nicht ftören laſſen. Darum verfehte er, che irgend ein ‚Anderer 
etwas erwidern Eonnte, in der heiterfien Laune: 

Habe nur keine Furcht, meine kleine ſchüchterne Taube. Der Herr 

auf Weltenburg, der da als bein verlobter Bräutigam neben dir fibt, 

tft viel zu gefchetbt, als daß er dir zumuthen würde, du follteft gegen 
beine Neigung oder deinen Willen wie eine mittelalterliche Burgfrau 
in Sammt, Seide und Cdelfteinen einherraufchen. 's tft mir ganz 
angenehm zu hören, daß bie weibliche Eitelkeit bein Herz feſt ver- 
fhloffen gefunden hat. Damit wirft du meinen prachtliebenden Sohn 

recht weile im Zaume halten. Und will er nicht, wie feine Kluge 

Frau es für zweckdienlich eradjtet, da wende dich nur breift an ben 
alten Weißkopf. DO, mein Kind, der alte Ammer kann fi ’was 
einbifden auf feinen flarren Naden! Es hat ihn noch Fein Fürft 
beugen können, und wird ed auch Niemanden gelingen, als — Gott 
wol’ es verhüten — dem ungeheuerften Unglüd! Alfo, will bein 
Mann dereinft zu hoch hinaus, fo klopfe nur Ted an's Schiebe- 
fenfter, und. da wollen wir beide die zu Hoch aufſchießenden 
Zweige ihm mit der Scheere der Liebe ſtutzen. Aber fehen mußt 
und folt du Weltenburg. Und wie du's dann haben willft, fo 

werd’ ich's dir einrichten laſſen. Darauf haft bu hier meine Hand! 
Erdmuthe küßte die Hand ihres Schwiegervaterd und ſchien 

vollkommen beruhigt. Fürchtegott ſchwieg, obwohl er mancherlei auf 
dem Herzen hatte. Chriſtlieb verhielt ſich ebenfalls ſtill, beobachtete 
aber ſehr ſcharf ſowohl feinen Bruder als deſſen fromme Braut, 
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und konnte nicht umhin, fich zu geftehen, daß aus ber großen DVer- 
fchtedenheit der Charaktere und Neigungen diefer beiden Menfchen, 
die fich einander für's Leben verbinden wollten, ein ganzes Gebirge 
von Schwierigkeiten und Widerfprühen emporfteigen fönnte, das wohl 

alles Glück, das fie im Augenblick fich träumten, zu vegbunfeln, wo 
nicht ganz zu erbrüden geeignet fein möchte, 

Walter, deflen fharfer Beobachtung nicht entgangen war, daß die 

unerwartete Frage Chriftlieh’8 die vorher fg gänzlich" heitere Atmo- 
fphäre wie ein in weiter Ferne ausklingender Donnerfchlag fibriren 
machte, bemühte fich, das Geſpräch wieder auf andere Gegenftände und 
dadurch bie Aufmerkfamfeit Aller von Meltenburg abzulenken. - Er 
begann defhalb von Surinam zu erzählen, fchilderte die Sontrafte ber 
dort angefiedelten Europäer mit den Ureinwohnern des Vandes und ' 

entwickelte dabei ein fo köſtliches komiſches Darftellungstalent, dag in 

fehr kurzer Zeit fämmtliche Tifchgäfte in dik heiterfte Stimmung ver- 
fegt wurden. Der alte Ammer mußte zulegt laut auflahen, und auch 
Frau Anna, deren fill betrachtende Natur jelten in ausgelaffege Hei— 

terfeit umſchlug, konnte vor Lachen gar nicht mehr zu Athem kommen. 

Erdmuthe gab zu, daß wer, wie eben Walter, ein Auge für das 
Komiſche befiße, allerdings ſehr viel höchſt Wunderliches in jenem 

troptfchen Lande auffallend und in hohem, Grade lächerlich finden müſſe. 

So endigte denn das’ Familienfeft in der heiterſten Weiſe. Spä- 
ter als gewöhnlich begab man fich zur Ruhe, zuvor aber warb noch 
feftgefeßt, daß Erdmuthe bis zu ihrer Vermählung mit Fürchtegott im 
Haufe Ammer’s bleiben, die Vereinigung der Viebenben aber zu Pfing- 
fien ftattfinden ſolle. 

% 

Niertes Kapitel. 

Bedenkliche Symptome 

Ein Gewitter mit Sturm, Regen und leichten Gagffchauern war 
über das Gebirge Gereingebraust, hatte die. Fluren erfriicht, und 309 

jegt in nordͤſtuccher Richtung nach den eidloſen Be der großen 
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Haider. Aus dem bunten Gewölk, das fi immer weiter entfernte, 
zuckten noch häufige Blige und dumpf rollte der Donner mit wenigen 

Unterbrechungen, indem das Echo ber Berge ben verhallenden Schall 
von Thal zu Thal weiter. fortpflanzte. 

Vor dem großen Sabrifgebäube in Weltenburg jagen zwei Män- 
ner, die man fon An ihren Kleidern als Arbeiter erfannte. Ste 
verzehrten ihr Vesperbrod und beobachteten babei bald ben Aug ber 

Wollen, bald ließen fe ihre Blicke hinab in's Thal fhweifen, wo hin 
und wieder auf den gegen bie Berge zu fmaragdgrün fehimmernden 
Wiefenmatten die Sonne goldgelbe Lichtabſchnitte zeichnete. An der 
Strafe und zwifchen den Häufern zeigten fi blühende Obftbäume, 
bie, vom Winde leicht bewegt, mit den herabträufelnden Regentropfen 

. aud eine Menge Blüthen abſchüttelten. 
Die Fabrik feierte. Aus dem Flußthale herauf ſchritt der Walk— 
müer, oft ſtehen bleibent und ſich nach den Wolken umſehend, denen 

‘ee noch nicht recht trautee Bekannt mit den Gewitterſtürmen dieſer 
Segend beſorgte er immer Wolkenbruͤche, die freilich gefährlich. genug 
werden" konnten und fiyon einmaf die ganze Waltmühle ungeachtet 

‚ihres fehr feiten Unfterbaugg, zerftört hatten. Traf ihn "ein derartiger 
Unfgl auch nicht direct, ſo ſchädigte er ihn doch; denn er hatte die 

Walkmühle von den Gebrüdern Ammer pachtweiſe übernommen und 

mußte contractmãßig jeden Monat eine beſtimmte Anzahl Wehen für 

die Verfendung "zubereiten. Als er jetzt bie Arbeiter vor ber Spinne⸗ 
ai ‚gewährte, "gefellte er fi zw ihnen und fagte: 

. Ihe habt heut? ja gar vornehmen Beſuch. 

Vornehmen wohl nicht, erwiderte einer ber Arbeiter, aber reſpectabeln. 
Wie Ihr: wollt, meinte der Walkmüller. Ich denke, es wird doch 
gut fein, wenn hier auch einmal eine Wirthſchafterin einzieht. Seit 

„pie jungen Herten ſich ganz - niedergelaſſen haben im neuen Schloßge⸗ 

"bäube, ohne daß eine il zum Rechten fieht, gefalt mir Vieles 
nicht beſonders. 

Das geht wohl Jedem ſo, verſetzte lachend der andere Arbeiter. 
Wenn ſich aber die. Beiden nur ſonſt gut mit einander vertragen, 

wird. das · naͤchſtens · ſchan anders werden. 
Der Walkmüller trat noch einen Schritt näher ‚und ſprach mit 

oebämpftet Stimmt; . 
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Habt Ihr gehört, wann die boteit fein ſoll 
Man ſpricht von Pfingſten, meinte einer der Arbeiter. 
Das wäre demnach in drei Woden: Hm, hm! 
Iſt Euch das nicht recht? 
O gewiß. Aber fagt; wie gefällt. Euch. "bie Braut bes ungen 

Herrn? 
Ich hätte mir was Anderes ausgefucht, verſetzie der’ Arbeiter, 

welcher zuerft gefprochen hatte. Wer hätte gedacht, da eine arme * ' 
Herrnhuterin, und noch dazu eine Wittwe, Herrin von Weltenburg- 
werben follte! Nein, da wäre ich in's Land Hineingefahren, Links - 
ober rechts, hätte mich nach dem ſchönſten, reichſten und vornehmften - 
Mädel erkundigt und wär's eines Grafen Tochter geivefen, und bie 
hätte ich angeſprochen. 

Ya, das hättet du gethan, Die Ammer fehen die Welt -ader mit 
andern Augen an, als wir übrigen gewöhnlichen Menfihenkinder. , 

Das eben iſt's, ſprach der Vorige. , Seht, Walker, "Ich will Euch 
was verrathen. Die beiden jungen Herren haben, nicht viel weniger 

Scährullen, ald der Alte, nur find fie. anderer. Art. Beſonders ber 
Jüngſte; ſeitdem der die Welt und noch ’wag meht gefehen hat, felt- 

bem iſt ſchwer mit ihm auskommen. Weiß der - Tiebe Gott, wo ihn 
der Schuh drüdt — aber er drüdt ihn gewiß und’ wahrhaftig — 
glücklich und zufrieden iſt er troßs ſeines Reichthums Doch nicht. 

Iſt's etwa fein Bruder ober der alte Vater? fagte ber Andere be= 

deutungsvoll. Keiner iſt's! Und das läßt ſich auch begreifen. Das 
Geld drüdt fi. Sie Können nicht ruhig fehlafen, wie unfereins. Wenn 
fie ſich Abends auf ihre gefteppten Setdentiffen. nieberlegen und nur 
eben die Augen ſchließen, raſchelt's im allen Winkeln, auß den Tape 
ten mit ben prächtigen Goldblumen daran guden und lachen eine 
Menge Heiner Teufel, fpringen heraus aus ihrem Verſteck; erflettern 
die mit grüner und purpurrother Seide umhängten Betten und feben 
fich den Schlumniernden aufs Herz und auf die Palsadern. Dann quä- 
Ien die Millionäre entjehlihe Träume vpon Räfberw, die einbrechen 
und ihnen die zufammengehäuften Schäße nehmen, ober fie ſehen fi 
auf der See jhwimmen, ein Sturm wühlt die unermeßtihen Gewãſ⸗ 
fer auf, thürmt fe zu Bergen, zerreifſt ſie in gähnende Abgründe und 
da hinunter treibt der Teufel das Schiff mit Mann und Maus und 
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allen Schägen. Wenn fie dann erwachen, find fie matt und elend, und 
Falter Schweiß"rinnt ihnen von Stirn und Schläfen. 

Woher weißt du das? fragte der Walkmüller. 
Ich weiß es, fagte trocken, aber beitimmt der Vorige. Das geht 

allen Reichen fo. Sie wüßten ja auch fpuft nicht, daß es Elend gibt 
auf der Well. Was wir andere armen Greaturen mit vollem Be- 

wußtfein, mit allen unſern Sinnen erleben müflen, das fptelt und 

orgelt den Reichen des Nachts der Traum vor. Gerechtigkeit muß 
‚fein, es gäbe aber keine auf Erden, wenn es anders wäre. 

Der Walkmüller fchüttelte den Kopf. Merkt Ihr nichts? fagte 

er nad) einer Welle. Iſt Alles noch fo, wie vor drei, vier Jahren, 

als die Sache -hier erit in Gang kam? 
Nicht fo ganz, erwiberte der zweite Arbeiter, aber es iſt nichts 

ſchlechter, ſondern Alles eher beffer geworden. 
Warum aber, fagt- mir, warum hat das Flahsfpinnen aufgehört? 

Warum wird immer und immer nur Baumwolle gearbeitet? Ich be— 
greife gar nicht, wo die Herren biefe ungeheuern Maſſen hinfchaffen, 
und weiß wieder nicht, wo fie ihr. Garn zu ben Leinewanben herneh- 
men, bie fie in die neue Welt derfenden. 

Pas kümmert's und, wenn wir nuririchtig bezahlt werden ? ver- 
feßte der Arbeiter... Und an’ Geld ift bei ben Ammern bis jest noch 

fein Mangel. 

Mag fein, verfeßte ber Walkmüller, ich meines Theils weiß aber 

auch, daß Herr Chriſtlieb Ammer jüngſt einen böſen Verdruß gehabt hat. 
Weßhalb? 
Wegen einer Kiſte feiner Linnen. Sie war durch Wimmer beför⸗ 

dert worden, ſollte mit den andern nad Amerika, blieb aber, auf 

welche Welfe, habe ich nicht ermitteln Tönnen, In Hamburg. Dort 
wurde fie. an einen fehr accuraten Mann, einen reichen Gutöbefiger, 

irgendwo bort herum verfauft, und er behauptet, er fet betrogen. 
Die Leinewand fei nicht reines Linnen, es ſei Baumwolle barunter 
gewefen. .. 

Da habt Ihr Euch fihjerlich etwas aufbinden laſſen. 
Gewiß und wahrhaftig nicht! betheuerte der Walkmüller. Es tft 

fo, wie id füge, und feitbem hat auch Herr Chriftlieb Ammer Feinen 

rechten Geiſt. Wen bie reichen Herren nur nicht aus lauter Ueber⸗ 
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muth Schwindelgeſchäfte treiben! Der alte Schleicher, der Wimmer, 
der ab und zu auf feinem fpatlahmen Pferde hier hereinreitet, und 

dann immer Stunden lang mit den beiden Herren zufammenftedt, fieht 

mir gerade aus, ald babe er Handgelb vom Teufel in allen Rod- 

tafhen. An frommen, gottesfürdtigen Redensarten läßt er's freilich 
nie fehlen, auch gibt er zumellen Trinfgelver, es tft aber troß alledem 
ein fhlechter Kerl, ſonſt ſchielte er nicht fo gräulich oder ſchlüge nicht 

immer bie Augen nieder, wenn er mit einem Unbefannten ſpricht. 

Sollte deßwegen ber ältefte der beiden Brüder neulich des Nachts 
fo plötzlich verretst fein? warf Einer der Arbeiter ein. Abs nein, 
das Tann damit nicht in Verbindung ſtehen, denn er ritt ja nad 

Böhmen, nicht nach Herrnhut. 
Still! fagte der Walfmüller. Die Herrjhaften fommen aus dem 

neuen Schloffe zurück. Ich möchte nicht, daß es ausfähe, ald hätten 
wir nichtsnützige Neben geführt. Cine Pracht iſt's doch, den alten 
Herren zu feben! Wie er fih firamm Hält und wie feit er auftritt! 

Dabet fieht er jedem gerad’ in's Gefiht und zudt nicht, und wenn 

Einer Feuer dicht vor feinen Augen anſchlüge. 's tft ein ganzer . 
Mann! Wie der, werden die Söhne nicht, wenngleich fie weiter in 
der Welt herumgekommen find, viel vornehmer ausſehen, und oben⸗ 
drein noch ein paar fremde Sprachen fo flinf und firm, wie unfereiner 

fein Deutfch, reden Können. 
Die Arbeiter traten unter die Thür der Spinneret, wo fie, ohne 

jelhft bemerkt zu werben, Alles, was draußen in ber unmittelbaren 

Nähe des Schloffes vorging, beobachten Eonnten. Der Walfmüfler be _ 
trachtete nochmals den Himmel und die Gebirgswand, über deren 
blauem Saume ſich jehon wieder neue Wetterwolfen zeigten, und ſtieg 

wieder den Hügel hinab zu feiner Pachtung. “. 
Bon dem neu erbauten Schloßflügel fehritten, in Iebhafter Unter⸗ 

haltung begriffen, ber alte Ammer, begleitet von rau Anna, feinen 

beiden Söhnen, Flora und Erdmuthe, gegen den alten Bau. Die Ge- 

brüder Ammer waren, wie jchon feit Jahren, höchſt elegant nach ber 

alferneueften Mode gefletvet. Auch Flora trug wenigſtens ſehr reiche Klei- 
ber, wenn ſchon deren Schnitt vielleicht eine Modedame feinſten Styls 

nicht ganz befriedigt haben würde. Nur Ammer und ſeine Frau hatten 

ihre alte Tracht beibehalten, Ebenſo ging Erdmuthe noch immer in 
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ihrer Schweſterkleidung, ohne die geringſte äußere Anszeichnung als 
bie ihres eigenthümlich geformten Häubchens. 

Am Thorwege, welcher ih den Hofraum des alten Schloffes fühtte, 
von deffen plattem Thurme heute zur Begrüßung der künftigen Derthi 
die Flagge wehte, blieb die Gefellfihaft ftehen. Fürchtegott erfaßte die 
Hand feiner Braut und fagte: 

Haft du dich noch nicht anders befonnen, Liebe Erdmuthe? Du 
würdeſt mir einen recht großen Gefallen thun. Ich Hatte mich ſo da= 
rauf gefreut, dich überraſchen, dich fpäter In den für bi fo freund— 
fih und bequem eingerichteten Räumen in wohlthuender Stille und 
Sanftheit walten zu fehen. Und nun magft bu nicht einmal dartn 
wohnen ! 

Mein Freund, erwiderte Erbmuthe, mißdente nicht meine Abnei— 
gung gegen biefen Glanz. Er beunruhigt mich, macht mich befangen 
var unfrei, und würde fehr bald die in meinem Herzeu wohnende Zus= 
friedenheit mit feinem Geflimmer verfchütten. Hätteft du Mich früher 
auf al?’ diefe Herrlichkeiten vorbereitet, vielleicht wären fie mir dann 
weniger ftörend. Da dies nicht gefchehen ift, jo bitt ich Dich, Lieber, 
nöthige mir nicht eine Hülle auf, Die zu meinem innerjten Sein und 
Weſen nicht paßt! 

Fürchtegott mußte an ſich halten, um nidt. heftig zu werden. 

Aber das iſt Eigenſinn, liebe Erdmuthe, oder Einbildung, ſagte 
er. Und beide muß unſer Verſtand zu beſiegen wiſſen. 

Erdmuthe ſah ihren Verlobten mit ſonderbaren Augen an, ſo 

lange, bis dieſer ihren Blick nicht mehr ertragen konnte. 
Eigenſinnig war ich nie, lieber Freund, verſetzte ſie dann, aber 

ich beharrte immer bei dem, was ich nach reiflicher Prüfung für 
Recht erkannte. Ich will dich ja nicht tadeln, daß du dich in dieſer 
koſtbaren Einrichtung fo wohl gefällſt. Ich kann es recht gut begrei— 
fen, und an ſich iſt es aud nicht fündhaft, fi) mit folhem Glanz 
und Prunf zu umgeben, wenn uns ber Herr reiche Mittel dazu ver- 
fiehen hat. Allein Werth, mein Freund, wirklichen, bleibenden Werth 
haben alle diefe Dinge niht. Ste find eben fo vergänglic, wie alles 

Irdiſche. Ste zerfallen in Staub und Moder, wie ties mein un- 

ſcheinbares Kleid, und was man nie vergeffen follte: ſich an folden 
Tand gewöhnen beißt nicht Gott, fondern dem Mammon dienen. G# 



weiß Hettter vor uns, wie lange er im Befiße deffen bleibt, was er 
heute noch fein Herne! Datum ſoll ſich Memann überheben; denn 
ſchickt ihm ber Herr früher oder ſpäler eine Prüfung, fo befteht er fie 
ungleich ſchwerer, als derjenige, ber niemals vergefien hat, fi in 
Demuth Hor dent Alfmächtigen zu beugen und alles Aeußerliche gering 
zu adıten. 

So mild unb ſanft au Erdmuthe dieſe Worte ſprach, Fürchte⸗ 

gott ward dennoch ſehr unangenehm davon berührt. 
Ich hätte nie geglaubt, ſagte er in ſcharfem, liebloſen Tone, daß 

Frauen fich ſo tief in's Predigen hineinleben könnten. Bedenke doch, 

Liebe, daß du nicht mehr in Surinam unter eben getauften Heiden 
herumſchweifſt, ſondern umgeben biſt von Chriſten, die gar nicht mehr 
genau zu fagen willen, wann fie diefer Gnade theilhaftig gewor⸗ 
ben find. 

O, ſpotte nicht, mein Freund! erwiderte Erdmuthe ernſt. Es wäte 
gar fhlimm® mit uns beſtellt, wenn das Chriſtenthum uns alt oder 
unbequem erfchtene Wohl den Menſchen, denen es ewig fo neu, fo 

ber Rede, Beachtung und des Nachdenkens werth bleibt, wie jenen In 

ihrem Gott Beruhigten, die es aus voller Ueberzeugung mit Herz und 
Mund eben erft bekannten. 

Wir wollen barliber nicht ftretten, liebe Erbmuthe, erwiderte Fürchte- 
gott, Dir gegenüber würde ich doch Immer tin Nachthetle bleiben, weil 
ich zu wenig Gewandtheit, wohl auch zu wenig Kenntniß von biefen 
‚gar heiligen Dingen befite. Ich werbe das Weltkind niemals ganz in 
mir todt ſchlagen, fo groß auch mein Refpeet vor einem feinen Leben 

m Chriſto iſt, wie man das, wenn ich nicht irre, in der Sprache 

deiner Brüder nennt. 

Ammer, der mit den Uebrigen ſeitwärts gegangen war, um den 
vollen Anblick des alten Schloſſes recht zu genießen, das jetzt von der 
Sonne glänzend hell beſchienen ward, kam wieder heran, und da er 
auf den Mienen Beider einen Zug des Unmuthes oder leichter Ver⸗ 

fimmung bemerkte, ſprach er in zutraulich heiterm Tone: 
Seid ihr noch immer nicht einig? Nun, da muß ich mich wohl 

in's Mittel legen und befehle deßhalb: mein Herr Sohn wird meiner 
lieben Schwiegertochter ein paar Zimmer tm alten Schlofje einrichten ' 
laffen und zwar ganz nach ihrem Geſchmacke, ich aber werb’s bezahlen. 

57 
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Und nun ſtill! So hat Jeder von euch ſeinen Willen. Der da, dem 
es ganz beſonders angenehm iſt, wenn er ſeine Hand auf Sammet 

oder Seide kann ſpielen laſſen, mag ſich täglich, wenn er allein ſein 
muß der Arbeit wegen, in eins ſeiner koſtbaren Prachtgemächer ſetzen, 

während meine kleine beſcheidene Tochter in ihrem ſchmuckloſen Zimmer 

fich eben ſo glücklich fühlt. Hat denn der Schloßherr ſich ſatt ge— 

ſehen an ſeinen Tapeten und Spiegeln und Kronleuchtern, und bedarf 

er der Stärkung, da wird er gar flink herüberſpringen zu ſeiner 

feinen Frau und In ihren Augen das Glück finden, das er unter dem 
kalten Glanz der Welt doch vergeblich ſuchte. Iſt's fo recht, ihr 

Strudelköpfe? 
Ja, mein Vater, ſo iſt's recht, ſagte jetzt ebenfalls heiter Erdmuthe, 

dem ehrwürdigen Vater dankend die Hand reichend. Was du einleiteſt 
und ausführſt, muß immer das Rechte ſein, fuhr ſie fort, denn es 

kommt bei dir Alles aus einem Herzen voll Liebe. Du willſt nicht 
paradiren, du willſt immer nur Gutes thun. 

Still, ſtill, kleine Herrnhuterin! verſetzte Ammer, ihre Hand zärtlich 
drückend. Wenn du oft ſo von mir und zu mir ſprichſt, könnte ja 

am Ende der Sohn eiferſüchtig auf ſeinen eigenen Vater werden. 
In Fürchtegott's Gemüth ließ dieſe Unterredung unauslöſchliche 

Spuren zurück. Daß Erdmuthe Alles, was ihm perſoönlich theuer 

war, nicht befonders achtete, ja gewöhnlich für volllommen entbehrlich 
hielt, beunrubigte den jungen, ehrgeizigen und ftolgen Mann in pein= 
lichſter Weiſe. Er war noch lange nicht am Ziele, erft der Anfang 
einer Laufbahn, die feinen Namen in den Annalen der Jubuftrie ver= 
ewigen follte, war feiner Meinung nach von ihm betreten, und Erd⸗ 
muthe, jegt feine Braut, bald fein ihm angetrautes Weib, Tonnte es 
faum ertragen, mit gleichgiltigem Auge das zu betrachten, was er 

bod fein rechtmäßig erworbened Beſitzthum nannte! 
Es war ihm zwar recht angenehm, daß fein Vater bisher bie 

ſchlimmſten Hinderniſſe durch fein gemilfermaßen harmlos gebietertiches 
Zureden wenigſtens feheinbar aus dem Wege geräumt und Erbmuthes 

Bedenken, die in ihrer religiöfen Ueberzeugung lagen, beſchwichtigt 
hatte. Das konnte und durfte aber nicht immer fo bleiben. Mit Erb- 
muthe's Einzug auf Weltenburg endigte der wohlthuende oder be= 

jänftigende Einfluß des Vaters. Ste ſah ihn vielleicht in Wochen 



— 505 — 

nicht, fie mußte fih an ihren Gatten halten, in ihn ſich fügen, feinen 
Wünſchen zu genügen fuchen, oder — das Band, das zwei fo heiß 
und innig Tiebende Herzen vereinigte, mußte ſich auf der einen oder 
andern Seite Iodern. + 

Diefe Gedanken machten Fürchtegott ſchweigſam, während er an 
der Seite feiner nur zu fehlicht gefletveten Braut nad) dem Hofraume 
des alten Schloſſes ging. Hier ftanden bereits Die Wagen angefpannt, 

welde ben alten Ammer und feine Begleitung wteber heimfahren 

follten. Zur Herfahrt hatte man ſich des uns ſchon bekannten klir⸗ 
renden und ftoßenden Gefährts bedient, das Vater Ammer wenige 

Jahre nad) feiner Verheirathung fich ſchon zulegte, um weitere Touren 

im Gebirg, namentlich bei ſchlechter oder unbeftändiger Witterung 
darin zu machen. In diefem Wagen befanden fich zwei Hängefibe, 

die zur Noth vier Perfonen faſſen konnten. Zu größerer Bequem- 
lichkeit und weil er es überhaupt nicht gern jah, dag ſeine Braut in 
biefem Klapperkaften ftundenlang ſich auf den ſchlechten Wegen hin⸗ 

und berwerfen laſſe, hatte Fürchtegott feinen Wiener Wagen anfpannen 
laſſen, und lud jetzt die Mutter ein, fich deſſelben zugleich mit Erd⸗ 
muthe zu bedienen. Den Vater forderte er nicht dazu auf, weil er 
einer abfchläglichen Antwort bet diefem gewiß war, und daß Flora 
den Vater nicht allein werde fahren laſſen, Eonnte er ſich ebenfalls fagen. 

Kaum jedoch Hatte Frau Anna in ihrer Gutmüthigkeit die präcd- 
tige Equipage ihrer Söhne beitiegen, als Erbmuthe, gleichiam als 

jähe fie diefelbe gar nicht, nach ihres Schwiegervaterd unfcheinbarem 
Korbwagen ging und die Thür deffelben öffnete. 

Fürchtegott trat, blaß im Geficht, als ftehe ihm eine Ohnmacht 

bevor, an die Geltebte und fagte mit zitternder . Stimme: 

Seh zur Mutter, Erdmuthe! 
Laß mih, Freund! erwiderte diefe fanft und ohne jegliche Spur 

von Aufregung. Dein Vater fährt in diefem Wagen; wir find ganz 
zufrieden und recht vergnügt gewejen unterwegs; weßhalb follen wir 

und -halbiren? Schone deine Rappen, lieber Fürchtegott, febte fie 

freundlich Tächelnd Hinzu, fie bebürfen auch der Ruhe; wenn ich aber 
nächſtens mit bir fahre, mein Herz, will ich bir ben Gefallen thun 
und mich recht groß und breit in die unpaflende Chaiſe ſetzen. Lebe 

wohl, mein Sreund, behalte mich Lieb und bleibe demüthig. Glaube 
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mir, Liebfter, Demuth verleiht dem Hetzen eine gar wunderbare Ruhe 

und fänftigt und bändigt alle Stürme, die es durchſchauern! 

Fürchtegott vermochte nicht zu antworten. Er ſah Erbmuthe kalt, 
faft entfeßt an. Den Drud ihrer Hand erwiderte er nicht. Die 

Mutter hatte inzwiſchen die Equipage wieder verlaffen und ſtieg mtt 

Flora's Hilfe ebenfalls in den Korbwagen. Gebt kam Antmer, der 

noch einige geichäftliche Fragen an Chriftlieb gerichtet, und fragte: 
Nun, habt ihr euch eingefchachtelt? 

Ganz prächtig, Papa, verſetzte Erbmuthe. Bleibt nur der Abend 
ſchön und fommen die Wolken dort hinter den Bergen nicht gar zu 
früh herauf, fo wollen wir recht heiter fein, wenn wir tüchtig zuſam— 
mengefchüttelt werden. 

Ammer hatte ſich ſchon neben Flora gefebt. 

Sp gefällft du mir, fagte er. Immer munter mit Manier und 
nicht gar Hoch hinaus mit dem Kopfe. Merktis euch, ihr Beiden! 

rief er feinen Söhnen zu, und nehmt euch ein Erembel daran, alfo 

daß die Welt nicht dermaleinft von euch fagen kann: Hochmuth kommt 
vor dem Falle! — Und nun, Gott behüt' euch. Fahr’ zu, Joſeph! 

Der Korbwagen des alten Webers Mlapperie den gewundenen Weg 
vom Schloßhügel hinunter, Fürchtegott ſah ihm mit verftörtem Antlig 

nad, bis er die Fahrſtraße erreicht hatte und Joſeph das Pferd durch 

einige ermahnende Zurufe in einen langfamen Trab feßte. 
\ 

Fünftes Kapitel. 

Eine Unterredung ber Brüder. 

Don Chriſtlieb's Hand berührt, wendete ſich Fürchtegott um, einen 
tiefen, lauten Seufzer ausftoßend. 

Du gehft einen ganz falfchen Weg, lieber Bruder, fagte Chriſtlieb. 
Deine Liebe zu Erdmuthe macht dich blind und Darüber kommſt du 
in's Taumeln und Stolpern, daß du ſchweren Schaden nehmen Tannft. 
Bedenke, daß Erbmuthe Braut iſt. Ale Bränte find eigenfinntg, 
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wenn nicht von Natur, fa doch aus Grundſatz, mit Abfiht. Ein 
Geliebter dient der Geliebten und läßt fih Alles von ihr bieten. Der 
Hügfte Liebhaber iſt ber gefälligite Sflave feiner Braut. Später 
andert fi das. Capricieuſe Bräute werben gewöhnlich die gehor- 
famften rauen. Und aud das liegt in den Verhältnifien, in höchſt 

wetfen Natureinrihtungen. Eine Frau hat ihre Freiheit verloren, fie 

tft ein Theil bes Mannes, ber ihre Herr geworben. Das meiß jede, 

die Huge am beften. Darum fügen fie fih dann auch glien billigen 
Wünſchen ihrer Männer. 

Du ſprichſt ſehr weiſe und fait fo geſcheidt, als hätteſt du an bir 

ſelbſt ſchon einmal dieſe Erfahrung gemacht, entgegnete Fürchtegott. 

Auch magſt du vielleicht Recht haben; ich fürchte jedoch, es gibt, wie 
überall, ſo bei Bräuten ebenfalls Ausnahmen. Erdmuthe kann zu 
dieſen Ausnahmen gehören, wie ſie ja überhaupt eine eigenthümliche 

Erſcheinung unter ihren Schweſtern iſt. Was ſie als Braut will, 
weil fie es für Recht erkennt, indem fie leider immer nad) herrnhutiſch⸗ 
teligiöfen Principien handelt, wird fie als Frau ebenfalls, vielleicht 
fogar noch hartnädiger wollen. Und das ertrüg’ ich nicht, beim ewi⸗ 

gen Gott, ich ertrüg’ es nicht! 
Komm in’s Schloß, fagte Chriſtlieb, den Bruder mit fi) fortzte- 

hend. Im vier Wochen iſt Erbmuthe beine Frau und vier Wochen 
vermögen oft gar Vieles zu ändern. 

Sie wird unfere ganze Energie herausfordern, meinte Fürchtegott. 
Und gerade darum muß ih fie Heben! Ich möchte fie, wenn fie jo 

fanft und mild ſich mir widerfeßt, mit biefen meinen Händen, erft er- 

würgen, und dann wieder Füffen ! 

Befämpfe vor Allem. beine Leidenichaft, erwiberte ber Bruder. 
Begegneft du Erdmuthe Fühl, wird fie aus Furcht, beine Liebe ver- 

ſcherzen zu können, ſich viel nachgiebiger zeigen. 
Und wenn fie auf ihrem Widerſtande beharıt? Wenn fie ihn 

jelbft auf Dinge ausbehnt, die ich gern entfernt wünſche? Sol ich 
dann in jeder Secunde daran erinnert werben, daß fie eine Herrnhu⸗ 

terin iſt, daß fie Miffionärin war? Sch will das nicht, fo hoch ich's 
achte und anfchlage. Meine Frau fol aufhören, bie Mübe der Schwe- 
fern zu tragen, und ſich leiden, wie andere ehrliche Leute. Ich muß 
ven Leuten ja Jächerlih vorkommen, wenn Jeder Gelegenheit hat zu 
2 Rs 
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fagen: der reiche Herr auf Weltenburg bat eine Herrnhuterin geheirathet, 
damit des Himmeld Segen feinen weltlichen Beftrebungen nicht fehle 

Was bie Leute jagen, das wollen wir uns nicht anfechten laſſen. 
Alles Gute ift verläftert, alles Große mit Koth beworfen worden, fo 
lange die Welt ſteht. Keine Zeit, nicht der höchſte Culturſtand eines 

Volkes, wird darin wefentliche Veränderungen hervorbringen. Laß uns 
nur zuſehen, daß wir nicht abbiegen und in bie Irre gerathen. Um 
dem zu entgehen, tft es nöthig, dag wir uns befprechen und in voller 

Uebereinftimmung handeln! 
Iſt etwas vorgelommen, das uns Schaden bringt ? verfeßte Fürd- 

tegott, jeßt ganz wieder Geſchäftsmann und alle feine Gedanken nur 

auf das Ziel gerichtet, dem fein Leben gewibmet war. 
Höre mich an, fagte Chriftlteb, ben Bruder in fein Arbeitszimmer 

im Thurme führend. Du wirft dann mit deiner Anficht nicht zurüd- 

halten, 

Fürchtegott horchte geſpannt auf die Mittheilungen feines Bruders, 

der ihm folgende Eröffnungen machte: 

Du gabft nach deiner Rüdkehr aus der neuen Welt befannttid 
unfern nur von und Brübern befchäftigten Arbeitern die Wetfung, 
gemtfchte Leinen anzufertigen. Vanderholſt hatte dich darauf aufmerk⸗ 
fam gemadt und Wimmer billigte den Vorfchlag. 

Wir haben dadurch viele Taufende verdient, warf Fürchtegott ein, 

und bie neueften Ladungen müſſen das Doppelte abwerfen. 
Ohne Zweifel, fagte Chriftlieb, indeß hat fich ein fataler Zufall 

recht hemmend in den Weg gelegt. 
Wie fo? | 

Der Zufammenhang tft mir durchaus nicht Mar, fuhr Chriftlieh 
fort, ich weiß nur fo viel, dag Herr Beinheim mittelft eines Couriers 

Wimmer vor einigen Tagen benachrichtiget hat, er habe es für uner- 
läßlich nöthig erachtet, die nach Paramartbo beftimmte Waarenfendung 

. unverweilt durch ein drittes Haus nach Nordamerika abgehen zu laſſen. 

An wen dort? 

Ich weiß es nicht, auch Wimmer tft nicht weiter unterrichtet. 
Herr Beinheim hat nur noch hinzugefügt, erreiche diefe Sendung Su⸗ 
rinam, fo ſei es fiher die Teßte, die wir dorthin ſchicken konnten. 

Man hat eine ganz fatale Entdecung gemacht! 
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Die Miſchung? 
Chriſtlieb bejahte. 

5 Die nächſten Sendungen müflen aus tadellos reinem Leinen 

beftehen, fagte Fürchtegott entſchloſſen. Wir nehmen lauter Hand⸗ 
gefpinnft und laſſen uns ed vom Vater beforgen. Merken fies 

auch drüben in Nordamerika und müſſen wir’ auf unfere Kappe 
nehmen, jo machen wir öffentlich bekannt, daß man uns betrogen 
hat. Bei Vanderholſt finden fi feine Briefe, die uns ber Züge 

zeihen könnten, unfere Gorrefpondenz verbrennen wir noch heute 
Ganz recht, erwiberte Chriftlieb, wer aber kann wiffen, ob Wim- 

mer veinen Mund gehalten hat; ob die uns Dienenden, wenn wir bet 

thnen plöglich die Arbeit ftellen laſſen, ſchweigen? Es wiſſen's ihrer 
an Hundert! 

Verdammt! 

Und dann, fuhr Chriſtlieb fort, geht uns der gehabte Gewinn faft 
ganz verloren, wenn wir an Alle nur ächt leinene Waaren verfenden. 

Thut nichts, fagte Fürchtegott, den Verluſt halten wir aus; wenn 
nur das Geheimniß nicht verrathen wird. Weiß der Vater? — 

Kein Wort! fiel Chriſtlieb ein. Er darf auch Feine Ahnung ba- 
von erhalten. Unſere eigenen Spinner — 

Sind vollkommen zu täufhen, fagte Fürchtegott. Was fie fpan- 

nen, ging von jeher, wie ich mid wiederholt vernehmen ließ, in's 
Wiener und Triefter Gefchäft. Und fo Hug iſt Keiner von Allen, 
baß fie errathen können, wie und auf welche Weife wir die lebten 

Sahre ber die amerikanifchen Waarenfenbungen heritellen ließen. 
Es iſt mir nur um's Renommee zu thun, bemerkte der Bruder. 

Offen geftanden hatte ber ganze Handel, den bu noch während beines 

Aufenthaltes in Surinam vorfchlugft, nicht meinen Beifall. Der 

Vater pocht, wie du weißt, auf feine Reellität; kein größeres Lob gibt 
ed für einen Mann in feinen Augen, ald wenn man ihn einen „rich⸗ 
tigen reellen” Mann nennen Tann. Grfährt er nur den Schatten 

eines Mortes von dem, was wir auf eigene Fauſt verfucht haben, . ich 
glaube, er verftößt uns noch jetzt oder der Schred ſtürzt ihn in's Grab! 

Fürchtegott war bleich geworben. Er ging unruhig, bie Arme 
verjhränkt, im Zimmer auf und nieder. Laß ung vorfihtig fein und 
um des Himmels Willen nicht den. Kopf verlieren! Jagts er nad einer 
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Pauſe. Ich trage allerdings die meiſte Schuld, wegn man das Be— 
ſtreben eines Kaufmannes, ſein Gut zu mehren, wie immer die Ge— 

legenheit ſich ihm darbietet, Schuld zu nennen berechtigt iſt. Glückt 
ed und glückt es lange, fo hebt uns bie Welt in ben Himmel und 

preist unfere Klugheit und Ymficht, indem fie uns zugleich Väter des 

Volkes nennt, da wir einigen taufend Menſchen Arbeit und Brod ge— 
ben; glüdt es nit, fp verdammt man uns ungehört. Wer aber 

benft nur an das Unglüd, wenn er mit eigenen Augen ſah, wie Flug 

angefaßte Sperulationen ganz Mittelloſe in Turzer Zeit zu Millio- 
nären machten. 

Ich will dich keineswegs des Leichtfinnd zeihen, ſprach Chriſtlieb. 
Haben wir zuſammen gewonnen, jo wollen wir auch, ſchlägt das Glück 
um, zufammen verlieren. 

Gewonnen! rief Fürchtegott. Wie fteht e8 denn mit dem Lotto? 

Du haft doch regelmäßig fortgeſpielt? 
Leider ja, erwiderte Ghriftlich, und wäre «6 mäglich geweſen, im- 

mer genau aufzupaflen, ſp hätten wir ſchon drei Ternen einfä ädeln 
können. 

Drei Ternen? Und wi haben nicht eine? 
Zur Zeit noch nicht. Das Signalifiren if zu gefährlich, deßhalb 

hab’ ich's aufgegeben, wenigfiens von bier and. Ich muß, will ich 
dem Glück noch einmal in den Arm fallen, jedesmal des Rachts bis 
hart an die Grenze reiten. Dort an einem gewiſſen Orte find von 
einem äußerſt verfchmibten Köhler Vorkehrungen getroffen, um die 
gezogenen Nummern zu erfahren. Könnte ih an jedem Ziehungstage, 
ohne Auffehen zu erregen, mich dahin verfügen, fo wäre ich ficher, 

bald einen Treffer mein zu nennen. 
Verſuch's auf alle Welle, drängte Fürchtegott. Wir find freilich 

um Geld nicht verlegen, man kann aber von biefem edlen Metalle nie 
genug in Händen haben, befonderg wenn ſo ungeheure Verluſte in 
Ausficht ftehen. Und dabei iſt's nicht einmal möglich, den bereits be- 

gonnenen Handel in ber bisher eingehaltenen Weiſe ganz aufzugeben. 

Mir haben der Kunden in ben Vereinigten Staaten zu viele, bie 
gerade nur halbleinene Waaren begehren. 

Pit diefen müßte man ſich verftändigen,, fagte Chriſtlieb. Se 

Hauptfache tft, dem Sturme vorzubeugen, ber. von ben peinlich ſoliden 
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Häufern gegen die Firma „Gebrüder Ammer ” lobricht, wenn fie 
unleugbare Beweiſe in die Hände bekommen. 

"Ich weiß Rath, ſprach Fürchtegott. Da ich auf dem Punkte ſtehe, 
mich zu verheirathen, und ich deßhalb in den lebten Wochen weniger 
fireng in rein gefchäftlichen Angelegenheiten gewefen bin, kann es un- 
fern Leuten nicht auffallen, wenn ich ſcheinbar mein nachläffiges We— 
fen bis Pfingiten beibehaltee Du mußt dagegen bie Pünktlichkeit ſelbſt 

fein, dabei den Arbeitern ftreng auf die Finger fehen, Niemand merken 
Infien, daß Sorgen dich drüden, und vor Allem auch nicht den Schein 

irgend einer Blöße dir zu Schulden kommen laſſen. Mein Bräutt- 
gamsftand gibt mir ein Recht herumzufchwärmen, d. h. zwifchen Welten- 
burg, der Stadt und meines Vaters Mohnorte. Ob ich des Nachts 
hier ober wo anders weile, Tann und wird Niemand auffallen. Wäh— 
rend nun unjere Arbeiter wähnen, ich jet bei meiner Braut, bes 

forge ich mit größter Vorfiht und Unermübdlichfeit die Entwidelung 
und Ordnung diefer überaus wichtigen Angelegenheit, und vertrete bes 
Nachts an der Hütte des Köhlers zugleih beine Stelle. Welche 
Nummern fpielft du ? 

Immer diejelben, fagte Fürctegott. Außer dem Treffer des Va⸗ 
ters behalte ich diejenigen bet, welche ich beim erften Zufammentreffen 
mit Zobelmeter diefem aufgab, und endlich die von Letfetritt am Mord⸗ 
plaße des Grenzjägers gefundenen. Ste hatten noch immer entjchte- 

denes Glück. 

Gut, erwiderte der entſchloſſene, zu raſchem Handeln ſtets bereite 
Fürchtegott. Noch heute Nacht ſtatte ich dem Köhler einen Beſuch ab, 

und morgen bei Sonnenaufgang klopfe ich an die Thür des ſchlauen 

Herrn Wimmer. Vielleicht vermag er mir einige nähere Winke zu 
geben, damit man nicht zu ſehr im Dunkeln tappt und durch zufälli— 

ges Fehlgreifen die ſchlimme Sache noch ſchlimmer macht, als ſie iſt. 

Chnriſtlieb billigte die Vorſchläge ſeines Bruders und ertheilte ihm 
die nöthigen Vorſchriften, um, ohne verdächtig zu erſcheinen, Eingang 

bei. bem Köhfer zu erhalten. 

* Dann verſchloſſen und verriegelten ſie die Thür des Arbeitsgemaches, 
Chriſtuieb öffnete fein Pult, beide Brüder ſuchten eine Reihe von 

Briefen aus dien, wohlgeorbneten Paqueten, hůrtngott zündete 
D.B. VI Willkomm, Familie Ammer. 
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Feuer tm Kamin an, und bald waren bie verrätherifgen, ihr Ver⸗ 
mögen wie ihre Ehre bedrohenden Blätter in ein ſchwarzes, raſcheln⸗ 

ds Afenhäufgen vermane 

Sechsſstes Kapitel. 

Zwei wichtige Beſuche. 

—ſ — — 

Zehn Uhr, ſagte Fürchtegott Ammer, die Schläge der Schloßſchelle 
zahlend. Nun tft es hohe Zeit, daß ich aufbreche. Sei meinetwegen 
ganz ruhig, lieber Bruder. Unfere Angelegenheiten ftehen noch nicht 
fo ſchlecht, daß man ihnen nicht mit geſchickten Schwenkungen aber- 

mals einen neuen Auffchwung geben könnte. Die Leute im Schlofie 

find doch alle zur Ruhe? | 
Site ſchlafen ſchon fett einer halben Stunde, 
Dann komm! Ich führe das Pferd über den Rafen, damit mar 

ben Huffchlag auf dem Steinpflafter nicht hört, du öffneft behutſam 
das Thor und ſchließt es eben fo wieder. Kein Menfch weiß dann 
morgen, wohin der junge Herr auf Weltenburg ſich gewandt. hat. 
Denn vor Sonnenaufgang gibt e8 aller Wahrfcheinlichkett nach einen 
tüchtigen NRegenguß, der die Spur der Hufe im weichen Sandboben 

ziemlich auslöfchen bürfte, | 
Behutfam gingen die Brüder nach dem Stallgebäube, der flinfe 

Renner, ein ſchöner, Eräftiger Goldfuchs, ward aufgezäaumt, in ange= 
beuteter Weiſe vor das Schloßthor geführt, und wenige Minuten ſpä⸗— 
ter flog Fürchtegott Tautlos, wie ein Schatten, den Schloßberg hinab. 

Die Nacht war trüb und ſchwül. Schwere, bunkelzufammenge- 

ballte Wetterwolfen fagen über den Kämmen ber Grengberge.. Im 
Zenith funfelte da und bort ein vereinzelte Stern. Auf Welten⸗ 

burg herrichte der Frieden der Nacht. In ben Fabrikgebäuden fchint- 
merte Fein Licht, auch in den hübſchen Wohnungen ber Arbeiter be= 
merkte man Teine Lebensregung. 

N 
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Nur von der Walkmühle her ang dumpf das eintönige, hohle 

Geräufh der Stampfen, das Rollen des Räderwerles, das Rauſchen 
der ſtürzenden Waſſer. 

Fürchtegott begegnete Niemand. Mit vorgebeugtem Leibe, fein 
Roß ſcharf antreibend, jagte er im Flußthale aufwärts, bog rechts ab 

in ein fihmaleres Thalbecken und befand fich bald mitten im Wald⸗ 
dickicht. 

Des ſchlechten Weges halber mußte er hier Schritt reiten. Durch 
die Kronen der hohen Fichten fuhr pfeifend der Wind. Es begann 
zu tröpfeln, einzelne Blitze erleuchteten den Wald ſo grell, daß Pferd 

und Reiter ſtutzten. Obwohl Fürchtegott keine Furcht kannte, beſchlich 
ihn doch ein Gefühl von Bangigkeit, denn die jetzt raſch auf einander 
folgenden Blitze ließen die alten Bäume in fo abenteuerlichen Ge- 
ftalten erfcheinen, daß er oft Vermummte zu erblicken wähnte, bie 
drohend ihre Arme gegen ihn erhoben. 

Bald brach das Unwetter mit heftigen Donnerfhlägen und ſtrom⸗ 
artigem Regen los und radte, die Bäume fchüttelnd, wohl auch einen 
nieberbrechend, durch den Wal. Der ftarte Wind vertrieb es jedoch 
bald oder peitichte es vor ſich ber, fo daß ſchon nad Merlauf einer 

Viertelſtunde der Himmel fich Tichtete und nur ein feiner Regen noch 

fpärlich durch die Nadelholzwaldung niederrieſelte. 

Kurz vor Mitternacht entdeckte Fürchtegott den Metler des Köh— 
lers. Seitwärts, im Schutze eines phantaftifch geitalteten Felſen, ber 

hoch über die Wipfel der Bäume emporragte, ſtand die Hütte. Der 

junge Ammer ſtieg ab und führte das Pferd am Zügel weiter. Er 
klinkte an der Thür der Hütte, fand ſie jedoch verſchloſſen. Auf wie⸗ 

derholtes Klopfen ’ fragte »eine barſche, tiefe Männerſtimme: wer fo 
fpät Eingang begehre? Fürchtegott nannte feinen Namen. Sogleich 
ward die Thür entriegelt und in derſelben zeigte fih die Geftalt eines 
Mannes von faſt übermenfchlicer Größe. Es war der bezeichnete 
Köhler, einer jener Waldmenſchen, wie fie in ben dichten Grenzwäldern, 
in Gebirgsthälern und in den vereinzelten Hütten ber öden Hochebe- 
nen Deutfchlands nicht felten zu finden find. 

Dort unter dem Schauer findet Ihr Pferd Schutz und Butter, 
fagte der Bewohner des Waldes, nad einer aus Tannenfweigen er= 
bauten leichten Hürde deutend. Fürchtegott befefttgte bier feinen‘ 

Ä 33% 
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Renner und trat mit dem Köhler in deſſen Hütte. Als deren Eigner 
Licht anzündete, erſchrack er faſt und trat ein paar Schritte zurück. 

Ich kenne Sie nicht, Herr, ſagte er. Was begehren Sie? 

Auch Ihr feld mir unbekannt, verſetzte der junge Ammer, nichts⸗ 
deſtoweniger bin ich der Genannte, nur, daß ich diesmal die Stelle 
meines Bruders, den Ihr kennt, eingenommen habe. Hier der Beweis. 

Ein Blatt Papier, worauf Chriſtlieb Ammer in dem Köhler wohl⸗ 

befannten Zügen feinen Namen gefchrieben hatte, hob fofort deſſen Zweifel. 

Es iſt gut, fagt er, th fehe jebt, daß ich Ihnen trauen kann. 

Ste müfjen diefe Vorſicht entjehuldigen, gnädiger Herr, denn dies 
Heine Nebengefchäft, das mir freilich ein hübſch paar Gulden jährlich 
abwirft, ift mit vieler Unruhe und fogar mit Gefahren verbunden. 
Aber was thut man nicht um das liche Leben! 

Ich weiß, ich weiß, erwiberte Fürchtegott. Uebrigens fehe ich 
in Eurem Thun nichts Unrechtes. Das Glück finden hat noch Nie- 
mand fehaden gebracht, will ich aber finden, fo muß ich vorher juchen, 

und die Sache recht betrachtet, thun wir Beide doch nichts anderes, 

als daß wir den Gelegenheiten nachſpüren, die und das Glück mit 
einiger Sicherheit und etwas früher als Andern in die Hände fpielen. 

Der Köhler lachte. Gerade fo den?’ ih auch, gab er zur Ant- 
wort, und tft das liebe Glück zu gelegener Zeit recht gut gelaunt, 
fo gelingt’e einem armen Teufel wohl auch einmal, etwas Ordeniliches 
zu erwiſchen. 

Wißt Ihr, wann drüben wieder gezogen wird? 
Beſtimmt weiß ich das nicht, Herr. Früher war's leichter, aber 

Sie kennen ja den Grund, weßhalb die Ziehungstage ſchon ſeit län— 

gerer Zeit geheim gehalten werden. Gewöhnlich indeß werde ich doch 
unterrichtet, Der Wirth auf *** macht ſich häufig den Spaß, feine 
Mooshütten zu illuminiren, was die Beſucher des Berges gern 
fehen. Dabei brennt er wohl aud ein paar Feuerräder ab und läßt 
zum Schluß eine Radete, die blaue ober weiße Leuchtkugeln wirft, 
fteigen. Wenn ich folhe fliegende Lichter fehe, muß ich aufpaffen 
am nächſten Abend. Ein Transparent mit Zeichen fagt [mir dann 
die Nummern. 

Beſetzt für mich oder meinen Bruber, was basfelhe iſt, bier biefe 
Zahlen. Ihr könnt es doch Guerem Freunde drüben mittheilen ? 
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Euer Schaden foll es nicht fein, wenn wir gewinnen. Hier tft Gelb, 
und nun paßt wohl auf! 

Damit händigte Fürdtegott dem Köhler ein Papier mit darauf 

bezeichneten Zahlen nebit einer wohlgefüllten Börſe ein. Der Wald- 
bewohner dankte, veriprach fein Beftes zu thun und hielt dem jungen 

Heren auf Weltenburg beim Aufitelgen den Steigbügel. Wenn. id 

nicht wiederfommen follte, ſagte biefer und es gefchieht dennoch, was 

wir wünfchen, fo entfendet einen zuwerläffigen Boten nad Welten- 

burg. Einer von ung Brüdern iſt dort immer zugegen. Gute Nacht! 
Die Nacht war inzwifchen hell geworden. Ein glänzender Sternen- 

himmel flimmerte. durch die Waldwipfel, die ein lauer Weftwind 
fegüttelte. Fürchtegott ritt einen Holzweg hinab, kreuzte im Trabe 
eine Lichtung und erreichte bald das freie Feld. Die Grenze lag ſchon 
weit hinter ihm. Gegen fein Erwarten bemerfte er jebt, daß der 
nächte Weg nad Herenhut an feineni Geburtsorte vorüberführen müfle, 

Diefen ſchlug er denn auch unverweilt ein. 
Gegen drei Uhr Morgens flog.er im rafıhen Ritt am Rohr vor- 

bei. Als er die Häufer erreichte, "hielt er das ſchnaubende Roß an 
und ließ es im Schritt gehen. Im Haufe des Vaters, das fo fried- 

fih in der Umbegung des Blumengartens lag, rührte fi Niemand. 
Sie ſchlafen Alle in Frieden, ſprach der nächtliche Reiter zu fid 

feloft; und Keiner von ihnen ahnt, dag Einer, der auch glüdlich fein 
und ruhig ſchlafen Eönnte, wenn die Welt nicht fo viele verlodenbe 
Gelüfte verbärge, jebt bier auf fehmeißtriefendem Roffe feine Straße 
dahin zieht dem Orte zu, von bannen uns viel Heil 'gefommen tft. 
und — wer weiß ed — vielleicht noch mehr Unheil kommen wird! 

— — Es muß fi bald zeigen, ob Wimmer es redlich mit und meint, 
oder 9b er wie andere egoiftifche Menfchen handeln wird, die nur fo 
lange Freunde bleiben, ald wir im Glücke leben! 

ALS Fürchtegott die Gaſſe hinabtrabte, fchallte der ouffhla des 
Pferdes laut durch die Nacht. Sogleich ſchlug der wachſame Bello. im 
Haufe des Vaters an, ja es kam ihm ſogar fo vor, als öffnete Je⸗ 

mand ein Fenfter in der Kammer. Ohne ſich umzufehen, jagte der 
junge Ammer, von Furcht und Hoffnung getrieben, durch das Dorf, 

flug nun die ihm mwohlbefannten Richtwege ein, wober er es nicht 
fehr genau nahm und bisweilen aud eine Hecke ober eine jogenannte 
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Reitern und Fuhrwerken nicht betreten werden follen. Er gönnte 
weder fich noch feinem Pferde Raſt, das allerdings zu Ertragung von 
Strapagen geeignet war, und fo kam er fihon eine gute Stunde nad 

Sonnenaufgang in dem Brüberorte an. Im Gemeinlogts fiteg er 
ab, wartete nech eine Viertefftunde, ftärkte ſich durch ein Glas Malaga, 

und verfügte fi hierauf zu Herrn Wimmer. 
Martha öffnete dem Herrn’ auf Weltenburg die Thür und ver- 

ſprach, ihren Gebieter ſogleich zu benachrichtigen. 
- Beim Himmel, fagte der junge Ammer zu fih ſelbſt, dieſe 

bienende Perfon geht beinahe in .feinerem Zeuge. -einher, als meine 

Braut! Nein, das ift wirklich nicht zu ertragen und muß anders werden, 
mag aud Alles drunter und drüber gehen! 

Wimmer ließ unfern Freund nicht lange warten. Mit den freund- 
lichſten Worten, den wärmften Händedrüden empfing er ihn. 

Sp früh auf und ſchon Hier! fagte er. Da mußt du ja gegen 

zwei ober drei Uhr Morgens aufgebrochen ſein. 

Allerdings , erwiberte Fürchtegott. Ste willen, bag .man frühe 

" Gewohnheiten nicht gern ablegt. Die Morgenftunden find meinem 
alten Vater noch heute die liebſten zur Arbeit und mir geht es, 
befonderd wenn ich Wichtiges vorhabe, nicht andere. Se früher auf, 
befto fchneller tft die Arbeit: gethan, die auf uns harrt. 

Haft Recht, Lieber Sreund, fagte der Herrnhuter. Morgenftunde 

bat Gold im Munde! Das tft bet Euch buchflählih wahr geworden. 
Bis jebt ſchien es fo, erwiderte Fürchtegott, nun aber will es 

mir fcheinen, als könne ſich das Blatt wenden, 

Wimmer flug feine Augen langfam’ zu feinem jungen Freund 
auf, indem er bedächtig fagte: Das meinft du doch nicht, weil etwas 

Störendes vorgefommen tft? 

Gerade darum, Herr Wimmer, meine. ih es, verfehte Fürchtegott, 
und juft deßhalb und zwar deßhalb allein bin ich bier, Die letzten 

Wochen war ih aus bewußten Gründen zu zerftreut, um alle meine 
"Gedanken den Gefhäften, zuwenden zu können. Inzwiſchen hat mein 
Bruder das Vorgefallene mir mitgetheilt, und da ich darüber in große 
Unruhe gerathen bin, warf th mich unverweilt aufs Pferd und eifte 
zu Ihnen. Ich bitte Ste, Herr Wimmer, geben Sie mir ohne 
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Umſchweife Aufelävung, ganze, genligende Aufflärung! Sagen Sie. 
mir, wie ed möglich gewefen ft, daß unfer eigenes Fabrikat, richtig 
figntrt, an unfere zuverläffigen Agenten verfenbdet, diefes nach Amerifa 
beftimmte Fabrikat auf deutfhem Boden verkauft werden konnte? Ich 
begreife dies nicht, denn ich fehe hier durchaus keinen Zufammenhang. 

Wir Fönnten es ja unterfuchen laffen, mein lieber Freund, erwi⸗ 
derte Wimmer, allein dazu rathen möchte ich nicht. Sieh, mein Bru- 
der, du mußt denken, eine Ohrfeige, die man von einem Unbelannten 
unverfehens erhält, tft eine Beleidigung. Man hat fie für eine wohl- 
meinende Warnung zu halten, Tünfttg beſſer aufzupafien. Genau fo 
geht es tm Handel. Bin ich über einen Stein des Anftoßes gefallen 
und babe mir babe die Nafe beichädigt, fo gebe ich fortan mehr 
Obacht, falle fo Teicht nicht wieber und breche am allerwenigften 
den Hals, 

Schon gut, werther Freund, allein das if ein Troft, feine Er⸗ 
klärung. Wie kommen unſere Waaren in die Hand eines Fremden? 
Das will und das muß ich wiſſen, ſonſt bleibt mir keine andere An⸗ 

nahme übrig, als die, daß irgendwo ein Verräther, ein heimlicher Feind 

fih an mich herangeſchlichen hat unter ber Maske der Freundſchaft! 

Du biſt zu hitzig, Lieber Bruder, fagte Wimmer fanft und gelaffen. 
Gibt es keinen Zufall, der uns bisweilen gar böfe Streiche fpielt? 
Iſt's unmöglich, daß durch irgend ein Verſehen beim Ginfchiffen eine 
Kifte nicht am Bord gekommen, daß man fie unwiſſentlich oder wiſ⸗ 
fentlich in der Schute zurüdbehalten Hat? Dies Alles find Möglich- 

‚ Teiten. Welche diefer Möglichkeiten fih nun in eine wirkliche Thatfache 
verwandelt hat, kommt gar nicht in Frage. Das Factum, das ung, 

das hefonders bich und deinen Bruber trifft und das defhalb womdg- 

lich aus der Welt gefhafft werden muß, iſt der Berkanf des Leinen- 
zeuges als von euch herrührenbes Fabrikat. Sollte wirklich Lärm ge- 
flagen werben, fo macht man einfach bekannt, daß jenes Leinenzeug 
nidyt von euch herrührte, daß man nur cine von euren Kiften benußt 

habe, und gib Acht, es fpricht Fein Menfch mehr davon. 

Aber unfere überfeeifche Kundſchaft? Ä 

. Wird mit ächtem Leinenzeug vollftändig befriedigt. Du, weißt ja, 
daß Beinheim, raſch handelnd, ber Ladung eine andere Beſtimmung 

gegeben hat. | 
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. Soollte das genügen? Ich fürchte, Herr Wimmer, es tft um meine 
Ruhe gefchehen. Denten Sie an meinen Vater! 

Wimmer lächelte ſpöttiſch. Mein lieber, alter Freund würbe fi 
fehwer ärgern, fagte er, vielleicht gar dergeſtalt erboßen, bag ihn ber 

Schlag träfe! — — Na, na, junger Freund, noch tft es nicht fo 
meit gekommen. Aber fet vorfichtig in Zukunft! Habe dich immer ge⸗ 

warnt. Wenn’s mißglüdte, das neue Geſchäft, mein’ ich, mir würdeſt 

bu feine Vorwürfe machen können, denn ich brachte es nicht in Vorfchlag. 
Aber Ste billigten es höchlichſt und rieben fich fo erfreut die Hände, 

als wir Ste mit dem entworfenen Plane bekannt machten, als jet in 

der Taufmännifchen Welt nie etwas Klügeres ausgehedt worden. 
- ga, das that ich, verfeßte Wimmer, und pfiffig ausgedacht iſt es 

auch, nur bei der Ausführung, dünkt mid, hättet ihr noch viel vor=- 

fihtiger zu Werke gehen müſſen. 
Mir? Trifft und irgend eine Schuld? ' 
Nicht Doch! Wer fpricht von Schuld! Aber warum, junger Freund, 

warum gebt ihr das Flachsſpinnen plöplih ganz auf? Warum fpinnt 
ihr fo lange nichts als Baummolle und verſchickt doch fo unermeßlich 
viel Leinenwaaren? Nennt ihr das aud Flug? 

Das hat mein Bruder zu verantworten, nicht ich, ſprach Fürchte- 
gott düſter. 

Siehft du, Lieber, junger Freund! Dein Bruder aber hat mid 

nicht zuvor gefragt. Als die Einrichtung fertig, die Spindeln in fchön- 
flem Laufen waren, da ſah ich fie zum eriten Male! . 

Und Ste fanden fie vortrefflich und hießen Alles gut. 

Ya, freilich! Was hätte ich denn anders thun follen? Es war ja 
gar nichts mehr zu ändern. Hätte ich darauf gebrungen, fo würden 
die Leute den Kopf geſchüttelt und Verdacht gefchöpft haben! 

Wir find demnad im eigenen Netz gefangen, fagte ber junge Ammer. 
Wer Hug ift, laßt fi nicht fangen, verfehte der fchlaue Herrn- 

huter. Thue, was ich Dir fage. Um das Gefchehene kümmert ihr euch 
nicht im Geringften. Arbeitet nur fort, aber ohne Verweilen, und feht 
darauf, daß die nächſte Sendung tadellos ausfalle. Dann legt ihr Ehre 

ein und die Läfterer müflen verftummen. 

Noch eine Frage, Herr Wimmer: Haben Ste oder Andere, mit 
denen Sie correfpondiren, über diefe Angelegenheit Briefe. gewechfelt ? 

| 
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Iſt dies der Fall, fo bitte ih um deren Vernichtung. Auf Welten⸗ 
burg findet fi nichts dergleichen. Wir haben bereits ein gründliches 
Autobafd gehalten. 

Ei fieh, das tft Flug! Das flößt mir wieder Refpect ein vor eurer 
Umſicht. Haft vollkommen Recht. Briefe tauchen gar nichts, wenn fie 

nicht rein find, wie ein neugeborener Gedanke. Aber ſei ruhig! Ehe 
Chriſtlieb von mir Kunde erhielt, hatte ih mir ſchon beim Verbrennen 

dieſer alten, häßlichen Schreibereien einen Eierfuchen gebaden. Der hat 
mir recht wohl gemundet, mein lieber Freund und Bruder! Und 
nun bift du doch beruhigt? Ich Bitte, ich bitte! Kein Echauffement! 
— Willſt demnächſt heirathen, noch dazu eine frühere Heidenbekeh— 
rerin, eine Art Heilige. Da darf man nicht aufgeregt, nicht zerſtreut 
fin! — Nun, ich hoffe, du wirft in den weichen Armen biefer 
Heinen Heiligen bald ſeſbſt ein Heiliger werden, wenn aud nur ein 
Hetliger, wie die Welt ihn brauchen Tann, 

Es lag etwas in dem Tone des Herrnhuters, das Fürdtegott Be- 

denken erregte, dennoch glaubte er vorerft die drohendſte Gefahr von 
fi) und jenem Bruder abgewendet. , 

Es freut mich, Herr Wimmer, fagte er, von Ihnen zu hören, daß 
Ste die Nothwendigkeit einfehen, reine Wirthichaft zu machen. Ich 
werde jeßt mit Ihrer Erlaubnig an Herrn Beinheim fchreiben, den 

einzigen Mann in Deutfchland und Europa, der meines Willens von 
unferm überſeeiſchen Gefchäft unterrichtet tft. Herr Beinheim tft, wie 
er jelbit fagt, ein ungeheuer praftiiher Mann, mithin wird es bet 

ihm nur eines Winkes bedürfen, um ihn das Nechte treffen zu laſſen. 
Bereitwilltg räumte Wimmer dem Herrn von Weltenburg fein eigenes 

Pult ein, Fürchtegott ſchrieb, fiegelte den Brief und ftedte ihn zu fic. 
Soll Martha, das Schreiben nicht zur Poft befördern? fragte der 

alte Kaufmann. 

Sch will e8 zuvor meinem Bruder zeigen, erwiderte Fürchtegott. 
Nach dem Vorgefallenen ſcheint es mir fehr wichtig, daß wir Beide, 
auf deren Schultern die Firma der „Gebrüder Ammer“ ruht, um 
Alles wiffen, was wir gegenfeitig thun, fet es nun wichtig oder unwichtig. 

Brav, mein lieber Freund! fagte Wimmer. Ein vorfihtiger Kauf- 
mann hat jedes Unternehmen doppelt in der Taſche. Ich gratulire zu 

deiner Zukunft. 
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Damit endigte die Unterhaltung des Herrnhuters mit dem jungen 
Herrn auf Weltenburg. Als Lebterer in ben Racmittagsftunden fetnen 
alten Freund, und Rathgeber ungleich leichter verließ, ald er gefommen 

war, ſah dieſer ihm Iange nad, wiegte dann bebäctig den Kopf 
und ſprach: 

Er traut mir nicht mehr unbedingt, aber es thut nichts, unter bie 

Füße triegen beide Herren ben alten Wimmer nit. Erſt gilt es 
Meltenburg, dann den Vater, und zuleht kommt wohl auch ber alte 
Wimmer an die Reihe, wenn mein Heiland biefen Keld nicht an mir 
gnädiglich vorübergehen läßt. 

Siebentes Kapitel. 

Samilienfcenen. 

Unter duftender Jasmin⸗ und Geisblattlaube ſaß Flora und band 
für ihren Meinen Dtto, der, feine beiden Arme über einander gelegt, 
fi auf das Knie der Mutter ftübte und mit vergnügten Augen zu 

ihr aufſah, einen Kranz aus Feldblumen, die der Knabe auf den 

Fluren gepflüdt hatte. Als fie damit fertig war und ihn dem Kinde 
reichen wollte, ſtreckte fich über Otto’s Kopf eine Hand aus und nahm 

ihn Flora. Raſch und fehr unwillig kehrte fich ber Knabe um, indem 

er in ärgerlihem Tone fagte: 
Mer nimmt mir meinen Kranz? Ich will ihn haben. 
Diefe ärgerliche Stimme verftummte jedoch, als.er die Räuberin 

feines Kranzes erfannte. Hinter ihm ftand nämlich Erdmuthe, mit 
glüdlihem Auge auf den Kleinen herablächelnd und den buftenden 
Kranz heiter ſcherzend bald auf den lockigen Scheitel bes Knaben nie- 

derfenfend, bald ihn wieder emporhebend. 
Dtto griff wiederholt danach, ohne fich ihn wiebererobern zu fönnen, 

Gib mir den Kranz! fagte er ungebulbig. 
Wenn du bitteft und artig bift, ermwiderte Erdmuthe. Nur artige 

Kinder verdienen mit Kränzen geſchmückt zu werben. 
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Bitte, bitte, liebe Tante, ſchenke mir den ſchönen Kranz! ſagte 
hierauf ohne Widerſtreben der Knabe. 

Sogleich drüdte Erdmuthe das Blumengewinde auf Be 

tel, bob ben Knaben auf, füßte ihm Stirn und? Mund und" ließ ihn 
dann wieder auf die Erde herabgleiten. Otto achte in ausgelafjener 
Luft, feßte fih den Kranz fefter und fprang hinaus in den Garten, 

wo er unaufhörlih und ohne"zu ermüben die Gänge kreuz und quer 

anf und nieder Tief. 

Erdmuthe -febte fih neben Flora, die ihren Stridftrumpf wieder 

aufgenommen hatte und rüfttg Mafchen fchürzte, 
Du haft eine merkwürdig glügflihe Gabe, Kinder zu behandeln 

und deinem Willen zu beugen, ſprach Flora. Otto tft zwar ein her- 
zensgutes Kind, aber fehr eigenfinnig, und nur felten gelingt es mir, 
hat er fih einmal auf etwas geftetft, ihn davon zurüdzubringen, ohne 
daß es zuvor heftiges Gefchret gibt. Und wenn du ihn nur anfiehſt, 
folgt er dir fpielend, faft willenlos. 

Liebe Schwefter, verfeßte Erdmuthe, diefe Kunft, wenn es eine 
genannt werden Tann, iſt ein Ergebniß meines vergangenen Xebeng, 
meines Wirkens als Lehrerin. Wo Hätte ich bleiben ſollen in ber 
Wildniß, ohne jegliche Hilfe und Unterflüßung Anderer, wenn Gott 
mir nicht immer nahe geblieben wäre, mit feiner Kraft und Gnade, 
wodurd ed mir gelang, in mein Wefen, in mein Wort und meinen 
Blick eine bändigende Gewalt zu legen? Diefe Kraft, die ih mir 
aneignete in meinem früheren Wirkungsfretfe, tft, jcheint es, mir treu 
geblieben, und ich glaube, dafür habe ich dem Herrn zu danken, denn 
oft will mich bedünken, e8 werben Zeiten kommen, wo es mir ſchlimm 

ergeben könnte, wenn fie mid, verließe. 

Erdmuthe faltete die Hände und eine Thräne ſchimmerte in ihren 
wunberbar tiefen und glänzenden Augen. 

Set nicht trüb, meine füge Seele! ſprach Flora, die Herrnhuterin 

umf&lingend und ihre Augen küſſend. Es wird gewiß Alles gut 
werden unb alle deine Wünfche werden fi erfüllen. “Mein Bruder 
zeigt ſich ja ſeit eurer letzten Unterredung viel nachgiebiger. 

Ich hätte nie geglaubt, ſagte nad kurzer Pauſe Erdmuthe, daß 
der Mann, welcher drüben in Surinam, als er mich wiederfand, aus 
Liebe zu mir, hätte ich es gewünſcht, vielleicht ſelbſt Miſſionär ge- 
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worben wäre, hier inmitten weltlicher Glüdsgüter das Aeußere dem 
Innern, den Schein dem Wefen, die Schaale dem Kerne jo hartnäckig 
vorziehen Könnte. Ich habe ihn befiegt durch bie feſte Ruhe meines 
Begehrens, es tft wahr, dennoch fügt er ſich biefer ihn zwingenden 
Macht nur mit Widerftreben. Kein Engel treibt ihn, der Dämon ber 

MWeltluft ſitzt noch immer verfappt in feinem Herzen, und wer kann 
willen, wie lange er unthätig bleibt? Barum babe ih alle Urfache, 

den Heren zu flehen ohn’ Unterlag, meine Schwefter, daß er mir Kraft 
gebe, die böfen Neigungen des geliebten Mannes durch den Frieden 

meines Blickes zu erdrüden. 

Es wird div gelingen, liebe Erdmuthe, erwiderte Flora zuverficht- 
lich. Haft du doch und Alle gleihfam bezaubert. Der Vater, mit 
dem eigentlih, wenn er feinen. Kopf aufleben wollte, niemals ein 
Austommen war, ſchlägt er die 'was ab? Niemals! Ich glaube, er 
Pletterte, fall8 du übermüthig genug fein follteft, ein fo thörichtes 
Verlangen an ihn zu ftellen, dir zu Gefallen, auf den höchſten Baum, 

um einen Staarmah zu haſchen. Hat er’s doch gefchehen laſſen, daß 
bu ihm fein Haar ſchneiden durfteſt. Das hätte ein Anderer verfüchen 

ſollen! Der würde ſchön abgebligt fein. Und wie fieht die Mutter 
bir jeden Wunfh an den Augen ab! Mit welcher Dienftwilligfeit 

läuft mein Albrecht für dich! Wie fliegen alle Dienftboten, wenn bu 
nur ben. Gedanken laut werben läßt, einen Wunfch Außern zu wol= 
len! — Nein, liebe Erdmuthe, dir kann auf die Dauer Niemand 
widerftehen. Die wildeſte Natur. wirft du leicht bändigen, den wiber- 
fpenftigften Willen ohne Mühe brechen. Und gelingt Dir dies bei ganz 
Fremden, wie follte der, welcher dir der Liebſte auf Erden iſt, dem du 

als Heilige vorſchwebſt, dieſer faſt göttlichen Allgewalt grollenden 
Widerſtand entgegenſetzen? 

| Solcher Widerftand, gründete er ſich eben nur auf die Verehrung 

vergänglicher Güter, würde den Himmel meines Glückes auch trüben, 
ſagte Erdmuthe. Traurig fein oder gar verzagen würde ich deßhalb 
nicht, denn wir follen ja immer kämpfen, damit wir nicht laß werben. 

Da fommt Albrecht, fiel Flora ein. Er wird uns Nachricht aus der 
Stadt bringen, ob die Vorfchläge, Fürchtegott's Billigung gefunden haben. 
Flora fland auf, um ihrem Gatten entgegen zu gehen, Erdmuthe 
folgte in einiger Entfernung. Auch Otto, welcher den Vater .eben- 
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falls gefehen Hatte, Tprang jubelnd durch den Garten, um der Mutter. 

in der Begrüßung noch zuvor zu fommen, was ihm denn aud au 
feiner großen Freude gelang. 

Albrecht Seltner übergab feiner Fünftigen Schwägerin einen Brief 
Fürchtegott’3, welchen Erdmuthe, bie Gänge des Gartens durchwan⸗ 
deind, aufmerkfam las. Ste kam dann wieder in die Laube, wo das 

glüdliche Paar mit Otto, deſſen Kranz ſchon etwas zerzaust ausſah, 
freundlich plauderte. 

Nun,. was fchreibt der Bruder? fragte Flora. | 

Lächelnd erwiderte Erdmuthe: Er tft es zufrieden. Mit den 
zärtlichſten Worten gibt er feine volle, rüdhaltslofe Einwilligung. 

Zweifelft du jet noch an feiner Liebe, an deiner Kraft? 

Erdmuthe fchüttelte den Kopf, Nicht mir iſt dies zuzufchreiben, 
fondern Ihm, Ihm ganz allein, der da Oben unfitbar, aber allmäd- 
tig waltet; der den Sternen ihre Bahnen anweifet, die Sonnen ent- 

zündet, daß fie das Weltall mit ihren ewigen Flammen erwärmen, 

und der unfere Herzen läutert, daß fie feinen Ruhm verkünden! Ich 
danke Ihm dafür in Demuth! 

Es Tag nichts Gemachtes in dieſen Aeußerungen Erdmuthe's; fie 
waren der Ausfluß ihres innerſten Weſens und deßhalb machten ſie 
auch auf Albrecht und Flora tiefen Eindruck. Flora ſchlang ihren 

Arm um den Leib der jungen Wittwe und ſagte, fie Liebevoll an- 
blickend: 

Weißt du, daß ich meinen Bruder ganz unbeſchreiblich beneide? 
Er hat binnen acht Tagen das Glück, dich immer zu befſitzen, Dich 
immer um fih zu haben; wir Anbern, die wir doch auch fo gern 
Theil an dir haben möchten, wir fehen dich vielleicht kaum in Wochen 
auf Stunden. Es wird uns, bift du erft ausgeflogen, recht einfam 
bier vorkommen. Wir werben dich alle und überall vermiffen. 

Erbmuthe wollte diefe Anficht beitreten, was ihr jedoch, da fo- 
gleih auch Albrecht gegen fie Partei nahm, nicht gelang. Später 
fand fih Frau Anna ebenfalls ein, die zwar wenig fagte, an beren 
ganzem Behaben man aber jeher wohl merken Tonnte, daß fie den 
Augenblick, wo Erbmuthe von ihr Abjchied nehmen würbe, um dem 

Manne ihrer Wahl zu folgen, nicht zu den glüclichen zählen werde, 
Zulegt fam noch der alte Ammer, der fi von Herzen über bie ver- 
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nünftige Fügſamkeit ſeines Sohnes freute, und weil dies vorläufig 
das Wichtigſte war, alles Uebrige unberührt ließ. 

Ammer ſetzte ſich neben Erdmuthe, nahm einen beſchriebenen Bo⸗ 

gen Papier aus ſeiner Taſche, legte dieſen vor ſich auf den kleinen 

in der Laube befindlichen Gartentiſch und fagte: 

Jetzt, meine Tochter, wollen wir Mufterung halten über das Volt, 

welches Theil haben foll an der Hochzeit meines Jüngſten. Du haft 
alferwärts freie Wahl, und wer bir nicht recht ift, ber bleibt weg. 
Als Landeskind wirft du die Meiften ſchon kennen. 

Das Verzeichniß war ziemlich Lang, da nicht bloß die ganze Ver⸗ 
wandtſchaft der Ammer bis in die fernſten Glieder zu dieſem wichtigen 

Familienfeſte geladen wurde, ſondern auch eine ganze Anzahl foge- 
nannter Standesperfonen, mit denen der alte Weber in irgend einer 
Verbindung entweder noch ſtand ober doch früher geflanden hatte. 
Unter dieſen figurirten obenan ber regierende Bürgermeijter der wohl- 

habenden und betriebfamen Hanbelsftadt, zu deren Jurisdiction Welten- 
burg gehörte, ferner der Stadtrichter, einige Senatoren und Scabint, 

ſowie verſchiedene Kaufleute. Als Erdmuthe's Blicke auf den Namen 

Block fielen, fragte fie, wer diefer ſei? 

Dachte mir's wohl, verfehte Ammer lächelnd, daß du hier einem 
Schlagbaum durchlegen würbeft. Nun, td kann dir fagen, meine 
Heine Heilige, der Mann iſt viel beffer, als fein Ruf. Ich mag ihn 
nicht gerade zum. Wächter an ber Himmelsthür beitellen, benn ich 

glaube, Advocat Blod Tiefe mitunter auch ein räudiges Schaf unter 
bie reinen Lämmer hineinfpringen, aus purem Spaß; dennoch tft ber 
Mann nicht zu verachten. Selm Aeußeres freilich wie fein ganzes 
Auftreten hat etwas Abſtoßendes. Mir iſt er aber Iieb geworben, 
befonders in der letzten Zeit nach der Affaire, die ihm bei einem Haare 

den Hals gefoftet Hätte, weil er fich dabei nach meinem befchränften 
Weberverſtande vortrefflih benommen. Hätte fi richtig den Hals ab» 

jhnetden Taflen, wäre der Mirus nicht gewefen. Der Proceß freilich, 
den er nachträglich aus Malice oder Gaprice gegen das Gericht ange= 

zettelt,, tft ihm theuer zu ftehen gelommen. Ihn alfo, meine Liebe 
Tochter, habe ich mit aufgefährieben, weil ich ihm doch Dank ſchuldig 
bin von früher her, unb weil ich nebenbei wünfche, baß bie alten 
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Feinde in meinem Haufe einen offenen und ehrlichen Freundſchafts⸗ 
bund ſchließen mögen. 

Zu Ariftlicher Verfühnung follen wir allen unjern Nebenmenfchen 

jederzeit Gelegenheit geben, fagte Erdmuthe, darum, mein vortrefflicher 
Papa, foll dein gefürchteter Mechtsmann beim HOoch zeitsſchmauſe dei— 
nem wadern Freunde Mirus gegenüber fiten. Ich ſelbſt bin erbötig, 

thnen die Gläſer zu kredenzen, aus benen fie ſymboliſch ewige Freund» 
haft fehlürfen follen. Wer aber, fag’ mir, wer tft der lateiniſche 

Gärtner? 

Lache mich nicht aus, eine Heilige, verfehte Ammer feherzend. 

Einen kenntnißreicheren Blumiſten unb Kenner der Obſtbaumzucht 

findeft du weit und breit nicht. Alle meine Aurikel — und id denke 

mein Aurikelflor kann fich fehen laſſen — find von dem Iateintfchen 

Gärtner, und hätte ich nicht fein famofes Mittel gegen die Raupen 
an meinen Obſtbäumen angewendet, Könnte ich zum Nachtifch weder 

einen gefunden Borsborfer noc einen Achten Stettiner aufſetzen. 

Marım heißt er denn aber der lateiniſche Gärtner? fragte Erd⸗ 

muthe mit liebenswürdiger Neugierde. 

Wenn du ihn ſprechen hörſt, wirft du dieſe Bezeichnung leicht er⸗ 
klärlich finden. Herr Juſtus, wie er mit feinem gewöhnlichen Namen 

heißt, tft durch die lateiniſche Schule gelaufen, und da er ein fehr 
treues Gedächtniß befigt, fo find viele lateiniſche Worte darin hängen 
geblieben, die er in feinen Gefprächen gern anbringt. Advocat Block 
meint freilich, der lateiniſche Gärtner ſchieße viele Böcke bei der An— 
wendung feiner Redensarten und unterläßt deßhalb nie, Herrn Juſtus 

-zurecht zu weifen; mein Blumiſt tft jedoch mit einem gar flörrigen 
Gemüth begabt und achtet: nicht im Geringften auf foldhe Zurecht⸗ 
weifungen. Derohalben, mein Kind, hört es fih grauſam ſchön zu, 
wenn genannte Beide fih mit einander in einen richtigen Discours 
einlaſſen. 

Beileibe laß uns einen ſo unſchuldigen Spaß nicht verderben, 
Väterchen! ſagte munter Erdmuthe. Der lateiniſche Gärtner darf bet 

meiner Hochzeit durchaus nicht fehlen. 

Dann barfit du mir aber auch den SOberförfter nicht flreichen, 
fagte Ammer. Er iſt ungeachtet feiner Schwächen und feltfamen An⸗ 
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gewohnheiten doch ein wahrer Kernmenſch, ein rechter Prachtkerl, wie 
der ungeſchliffene Bauer fagt, und wo er ſich einfindet bei einer Ge- 
ſellſchaft, da bleibt die Trauer vor der Thür fliehen und begehrt ver- 
geblich einen Batzen als Abfindungsgelb. 

Ich werde mich bemühen, mein waderer Bapa, verjebte Erbmuthe, - 

biefem Gaſte dadurch eine Ehre zu erwetjen, daß ich meine Freude 
über feine Mittheilungen laut zu erkennen gebe. 

Alle andern von Ammer Bezeichneten waren Erdmuthe nicht be= 
kannt und deßhalb ziemlich gleichgiltig. Daß als befondere Ehrengäfte 

weder Graf Alban noh Wimmer, ebenfo Candidat Still und feine 
ehrbare Gattin nicht fehlen konnten und durften, verfteht fih von 
ſelbſt. 

Die Hochzeit ſollte zwar anfangs nach Fürchtegott's Vorſchlage in 
den glänzenden Räumlichkeiten des neu erbauten Schloßflügels von 

Weltenburg gefeiert werden, der junge Handelsherr fand aber in der 
ganzen Familie eine ſo ſtarke Oppoſition, daß er dieſen Gedanken 
ſehr bald aufgab. Der ſharfſte Gegner außer Erdmuthe, war ſein 

eigener Vater. 

Hier in dieſem Weberhauſe mit den gelbbemalten Balken, ſprach 
“er, find die Ammer ausgekrochen, haben ſich, nachdem fie flügge ge- 

worden, hinausgewagt und ſich etwas verfucht in ber Welt. Und weil 

fie ein gut Stück Arbeitsfraft mitbrachten, iſt es ihnen gelungen, 

etwas zu werden. Der Alte fit aber noch immer auf demjelben 
harten Seffel und an demfelben fichtenen Tiſche, wo er die erfte 

Merfte ausgab. Da will er denn auch, daß fein Sohn, und wär’ er 
fo groß geworben, wie weiland der Bonaparte, in biefem kleinen 
Meberhaufe, der Wiege feines Glückes, als rechtlicher Mann fein 
Hochzeitseſſen ſich ſchmecken Lafle. | 

Damit war die Sache entſchieden, Fürchtegott widerſprach nicht 

weiter, und Frau Anna hatte nun fhon Wochen vorher alle Hände 
vol zu thun, um dieſes zweite Hochzeitsfeſt in ihrem Haufe jo glän= 

zend und vollftändig wie möglich herzurichten. 
Der Freund ihres Sohnes, der Arzt Walter, der ihre Schwieger- 

tochter fo treu über's Weltmeer gelettet, ging ber gefchäftigen Fran 
in diefer plagenreihen Zeit emfig zur Hand. Wo er konnte, ſprang 

er zu und half, ohne fih durch aufdringliches Weſen unnüß zu machen, 
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Zu Allem zeigte er Geſchick, und fo vertrat er während der letzten 
Wochen faſt die Stelle eines gut gefinnten Koboltes. Denn hatte 
Frau Anna auch nur im Vorübergehen einen Wunſch geäußert, fo 
fand fie ihn fiher am nächſten Morgen beim Erwachen ſchon ver- 
wirklicht. 

Achtes Rapitel. 

Ein ſchwer wiegendes Hochzeitsgeſchenk. 

Im Sprüchwort wie im Glauben des Volkes heißt es, weder ein 
Glück noch ein Unglück pflege ſich vereinzelt einzuſtellen, das eine, wie 
das andere habe jederzeit Begleiter. Diefer Glaube follte fich jegt in 

der Familie Ammeg aufs Neue bewahrheiten. Wenige Tage vor dem 
Hochzeitsfefte traf ein Brief aus Wien ein, welcher den Brüdern bie 
frohe Mitthetlung brachte, daß fie das ſeltene Glück gehabt, zu gleicher 
Zeit in ber letzten Lotpriehung eine Ambe und eine Terne zu ge- 
winnen. 

Beide Brüder waren über dieſe Botſchaft erfreut, gaben ſich aber 
gegenfeitig das Wort, nichts davon verlauten zu laffen. Das Spielen 

im Lotto war neuerdings abermals bei ftrenger Ahndung verboten 

worden, und man burfte kaum erwarten, daß bie bürgerliche Stellung 
eines dagegen Handelnden dieſen vor der angebrohten Strafe jhügen 

werde, fobald man ihn überführen könne, daß er wirklich gefpielt habe. 
Aus diefem Grunde befchlofien die Brüder, die erhaltene Nachricht 

fowohl vor ihren zahlreichen Arbeitern und Untergebenen, wie ganz 
befonders auch vor dem Bater geheim zu halten. Zobelmeier in Wien 
warb unverweilt von biefem Befchluffe benachrichtigt und zugleich an- 
gehalten, ben fehr bedeutenden Betrag auf die Waaren zu fhlagen, 

damit es ausfehe,- als fet das einzufendende Gelb nicht gewonnen, ſon⸗ 
dern verbient. 

Chriftlieb, welcher feit der gemachten Entdeckung beſonders bedenk⸗ 
fi geworden war, und eine gewiſſe Unficherheit in Allem, was er 
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unternahm, ſchwer verbergen konnte, glaubte ſich und den Bruder auch 
durch dieſe Vorſichtsmaßregel noch nicht hinlänglich geſchütt. Er fürch⸗ 
tete beinahe das Eintreffen des Geldes, das, wie wir wiſſen, freilich 
nicht ſowohl erſpielt, als auf unredliche Weiſe mit Hilfe Anderer kunſt⸗ 
lich erſchlichen war. Er nahm deßhalb Fürchtegott bei Seite und ſagte 

zu ihm: 
Ich hab' es mir gelobt, nie wieder das Glück zu verſuchen, ſobald 

es mir einmal gelächelt haben würde. Ich will und werde von jetzt 
an nie wieder fpielen. Deinen Verfiherungen zufolge haben wir etwas 

wirklich unfer Gefchäft Gefährdendes nicht zu befürchten. Laß ung nun 

sorfihtig fein und uns nicht abermals durch glänzende Vorfpiegelungen 
Anderer zu gewagten Speeulationen verleiten laſſen! Diefen Gewinn 
wünfche ich nicht in unferm Gefhäft zu verwenden. Eine geheime 
Angft warnt mich davor. Mic dünkt, -eö kann und nur Segen brin= 

gen, wenn er das Eigenthum eines Schulblofen wird. Ich made deß⸗ 
halb deiner Braut damit ein Gefchenk, 

Füirchtegott wollte anfangs nicht darauf eingehen, der Bruder drang 
aber fo lange mit Bitten und Vorftellungen in ihn, bis er feine Zu⸗ 
fiimmung gab. 

Sieh, lieber Bruder, fagte Chriſtlieb, es tft jo viel beſſer. Erd⸗ 
muthe beſitzt kein eigenes Vermögen. Willſt du nun nicht, daß ich 
als Schwager ihr ein fo anſehnliches Geſchenk made, fo kannſt du es 

ihr ja nach Landesfitte als Morgengabe einhändigen. Mich dünkt, 
daran wirb weder Erbmuthe noch ſelbſt der Vater Anſtoß nehmen. 

Ste erhält dadurd ein von dem Unfrigen völlig getrenntes Vermögen, 

das ihr ſtets verbleibt, auch falls wir vom Unglüd verfolgt werben 
follten, was Gott verhüten möge. Die Morgengabe tft unantaftbar 
und fo tft die Zukunft deiner Frau in jeder Weiſe geſichert. 

Fürchtegott Teuchtete Dies ein, und fo ging denn ber nicht eben allzu 

rechtliche Gewinn an Erbmuthe Über, noch ehe er in die Hände ber 
beiden Brüder gelangte, oder die damit Befchenfte etwas davon erfuhr. 

Ammer’s Wohftuing war mittlerweile der Schauplag raftlofer Thä- 
tigfeit gewefen. Vieles darin mußte umgeftaltet werben. Man war 

nicht darauf eingerichtet, ein folches Heer von Gäften zu bewirthen, 

wie es diesmal fich einfinden follte. Das gewöhnliche Wohnzimmer 
konnte bie Geladenen nicht fallen, ſelbſt wenn jegliches Möbel daraus 
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entfernt und das Cabinet noch dazu genommen ward. In dieſer Noth 
faßte der alte Ammer einen kühnen Entſchluß. Ueber dem Färbe⸗ und 
Mangelhauſe befand ſich das Lager. Dieſer Raum, dem freilich aller 
Schmuck fehlte, konnte leicht an hundert Perſonen beherbergen. Meh— 

rere ziemlich große Fenſter erhellten ihn, neue glatt gehobelte Dielen 

machten ihn ſogar geeignet zum Tanzboden. | 
Hter fol die Hochzeit gefeiert werben, entichteb der Weber, und 

waf fofort Anftalten, um den etwas wüſt ausfehenden Raum einiger 

maßen wohnlic einrichten zu laſſen. Zimmerleute und Tiſchler mußlen 
in größter Elle das etwa Fehlende ergänzen, felbft einen Tapezier be= 
rief man, um feinen Rath und feine Vorfchläge zu hören, Die ſchlecht 
gekalkten Wände, ebenfo die aus blanfen Brettern beftehende Dede 

wurden nun von den geſchickten Händen der Arbeitsleute mit leichten 
Stoffen falttg überfleivet, jo daß die geräumige Halle am Tage vor 

dem wichtigen Feſte einen ganz feenhaften Anblid gewährte und Ammer 
großes Vergnügen machte. Man ſchmückte nun noch Fenſter und Türen 
mit Guirlanden, brachte einige Kronleuchter an und erfebte die ſchmale 

und ftelle Treppe, welche tn dieſen improviſirten Saal gelettete, durch 

eine in aller Schnelligkeit gezimmerte neue breitere. Vor der Haupt- 
thür des Haufes, nach der Gaſſe zu, warb eine Ehrenpforte errichtet, 

an ber eine Menge Lampen mit bunt gefärbtem Waller befeftigt wur- 

den, um diefelbe Abends zu illumintren. Diefe Ehrenpforte, auf deren 

Gipfel die Namenschiffern Fürchtegott's und Erdmuthe's, von aufknospen⸗ 
den Blümchen künſtlich gearbeitet, prangten, war ein ganz beſonderer Ge⸗ 
genſtand der Neugierde für Alle, welche an Ammer's Hauſe vorübergingen. 

Dem ſchweſterlichen Zureden Flora's war es gelungen, Erdmuthe 
zur Ablegung ihrer herrnhutiſchen Tracht am Trauungstage zu be— 

wegen. Es leuchtete der verſtändigen, in ihren Urtheilen milden und 

billigen jungen Frau ein, daß Fürchtegott ein Recht habe, eine etwas 

weltlichere Tracht an dieſem Tage von ihr zu verlangen. Ebenſo 
machte fie keine Einwendungen, als ihr Bräutigam fie zu der harren⸗ 
den eleganten Equipage geleitete, bie das Brautpaar ber etwas fetr 
neven Kirche zuführen ſollte. Sämmtliche Hoczeitsgäfte folden fn 
Magen von gar verfchtebener Form und zweifelhaften Werthe.?? 

Bon den geladenen Gäſten waren alle bis auf einen einzigen pünkt⸗ 
lich eingetroffen. Advocat Bloc ließ ſich entſchuldigen, wie er ſich aus- 
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brüdte, um nicht aus feiner Ruhe zu kommen. Seit er nämlich feine 
Praris aufgegeben und den unflug begonnenen Proceß verloren Hatte, 

Iebte er völlig zurüdgezegen in ber Nähe ter Refidenz, wo nur ein 

. paar Jugend= und Etudiengenofien von Zeit zu Zeit zu ihm Tamen. 
Der ftarre Rechtsanwalt verſprach aber jpäter das junge Ehepaar zu 
befuhen, denn er fet, hieß es in dem an Ammer gerichteten- Schrei= 
ben über die Maßen neugierig, wie eine ehrbare. Frau, die einige 

Jahre als Heidenbelehrerin den Herm Paſtoren in's Handwerk ge= 
pfufcht Habe, eigentlich ausfehe. Uebrigens wünfchte er der ganzen Fa— 

milie Ammer vieles Glück und unterließ nicht, am Schluffe anzudeuten, 
daß er doch mitgeholfen Habe, ben Grundftein des Glüdes zu legen 
und zu befeitigen. 

Bet Tafel war die zahlreiche Tifchgefellfhaft fehr heiter. Walter 
hatte es ſich angelegen fein Iaflen, die Winke Flora's und ihres 
Vaters genau zu beachten, und biefem zufolge Perſönlichkeiten neben 
einander zu ſetzen', bie ſich entweder gern fahen, ober, weil fie leicht 
in lebhaften Disput geriethen, wejentlih zur Unterhaltung einer ge= 
mifchten Gefellihaft beitrugen. 

Da ſah man den regierenden Bürgermeifter neben Graf Alban’; 
ein paar nichts weniger als fromme Senatoren hatten Herrn Wimmer 
in die Mitte genommen, ber ſich von biefer Umgebung zwar geehrt, 
nicht aber recht behaglich in ihr fühlte, weil er doc, genöthigt war, 
die jchtllernde Schlangenhaut feiner ftets zur Schau getragenen Fröm⸗ 
migfeit treulich beizubehalten. Indeß verftand er es, ſich mit vieler 
Klugheit zu benehmen, ja, er Hatte fogar die Befriedigung , feine 

Nachbarn einige Male, namentlich gegen Ende ber Tafel, durch ein 
paar fanft aufgeworfene Fragen ein wenig in DVerlegenheit zu ſetzen. 

Auf der anderen Seite, links vom‘ Brautpaar, ging es bejonders 

lebhaft zu. Dort geriethen der Oberförfter, dem feine grüne, reich 
mit Gold geſtickte Jägeruniform gar ftattlich zu Gefichte ſtand, ber 
Iateintfche Gärtner Juftus, der Kaufmann Mirus und Candidat Still 

in einen fo ergötzlichen Streit über dag wahre Wefen der Kriegstunft, 
daß fie die ganze übrige Geſellſchaft darüber vergafen. Anfangs 
lauſchten nur Einzelne auf das Immer Iebhaftere Geſpräch, bald aber 

ſchwiegen außer. ven Genannten alle übrigen Tifchgäfte völlig und 
ber Moment, wo das Berftummen Aller von den laut Difputivenden 
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plößlich entdeckt wurbe, war fo höchſt komiſchl, daß ein wahrhaft ho⸗ 
merifches Gelächter Alle zugleih ergriff. Selbit Erdmuthe warb 
bavon angeſteckt und ließ gegen Fürchtegott die Aeußerung fallen, fie 
hätte nicht geglaubt, daß weltliche Freuden und erlaubte Genüſſe 
wirklich ſo erheitender Natur ſein könnten. 

Fürchtegott zeigte ſich viel ernſter, als man ihn zu ſehen gewohnt 

war. Dies fiel jedoch Niemand auf, da Jedermann begreiflich fand, 

daß die Erreichung eines ſo herrlichen Zieles, nach dem er Jahre 
lang geſtrebt, ihn wohl ſtill und in ſich gekehrt machen könne. Da⸗ 
gegen war Chriſtlieb faſt ausgelaſſen luſtig. 

Die ungewöhnlich lang dauernden Tafelfreuden wurden immer 
geraäuſchvoller, da beſonders die bejahrteren Herren ſich nicht ſehr 
nöthigen ließen, dem wohlverſorgten Weinkeller des reichen Webers 

zuzuſprechen. Dieſe nach Verlauf einiger Stunden ſich raſch ſteigernde 

Lebendigkeit im Geſpräch und Gebehrdenſpiel beunruhigte Erdmuthe. 
Sie erlaubte ſich, ihren Schwiegervater einige Male ernſt und bittend 
anzublicken und dadurch ein baldiges Aufheben der Tafel zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Noch war es nicht ſpät am Tage. Die Sonne ſchimmerte, tn 
mattem Glanze durch meich flodiges Gewölt, win warmer Welt fpielte 

mit Blättern und Blumen und Iodte die Gäfte hinaus ins Freie. 

Hier ſuchte ein Theil berfelben den fehattigen Baumgarten auf, Andere, 
befonders die jüngeren Mitglieder der Gefellfhaft, zogen ®: 
bie naben Walbhöhen zu, befteigen, und einige älteren Herren förder⸗ 

ten den Hochzeitsvater auf, fie nach der Gegend zu führen, bie ihm 
feinen Beinamen gegeben, und ihnen die in der Nähe des Rohres ſich 

befindende Stelle mit der berühmten ſchönen Ausficht zu zeigen. 
Ammer war ſogleich dazu bereit. Gr ftellte fih an bie Spitze 

feiner überaus munter geitimmten Begleitung und überließ inzwifchen 
Haus und Wirthfihaft der vorforgenden Aufficht Walter’s mit Anna, 
Flora und Chriſtlieb. Fürchtegott mit feiner jungen Gattin, bie ihm 
heute in der feinen weltlichen Tracht, welche fie angelegt hatte, noch 
viel reizender und liebenswürdiger erfähten, folgte dan voranfcreiten- 
den Trupp in einiger Entfernung. 

Am Außerftien Ende bes Rohres, wo man die am Waldſaume 

fortzießende Häuferreihe ſiberblicken Tonnte und bie weitefte Ausficht 
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über die aus grünen Laubhecken und Baumgruppen hervorblickenden 
Häufer des Ortes, nad der Stabt in der reihen Thalmulde und auf 
bie duftigen blauen Gebirgskämme hatte, blieb der Weber ſtehen. Er 
fügte fih auf feinen Rohrſtock, fah wohlgefällig auf bie vor ihm 

fi) ausbreitende Landſchaft und nickte ftolz mit dem Kopfe. 

Das tft der Punkt, mein hochwetjer Herr Bürgermelfter, fagte er, 

und da gerade unter ung Liegt das Rohr. 

In der That, erwiderte der überrafchte Rathsherr, um diefen Plaß 
könnte man den Webermeiſter benetven. 

Ammer nidte abermals, denn es fihmeichelte feiner Eitelkeit, ein 
Stück Land fein zu nennen, um das ihn ſchon Hunderte bloß ber 

unvergleihlichen Ausficht wegen benetbet hatten. 

Ich will's meinen, mein hochweifer Herr Bürgermeifter, fuhr er 

fort. Wär’ ich ein Graf von den Ginfihten und dem Vermögen bes 
Herrn Grafen Alban, dem fo Vieles, was unfer einer nicht zu fallen 

vermag, möglich iſt, und hätt’ ich's Geld nur fo zum Wegwerfen, wie's 
unter den Örafen heutzutage auch unterfchiedliche gibt, juft hieher oder 

meinetwegen auch noch ein hundert Fuß höher, bort auf den Stein- 

felfen, wo ich verwichen F) bald Hald und Beine gebrochen hätte, weil 

ich einer Blindſchleiche nachruſchelte, dorthin Ließ ich. mir ein Schloß 
bauen, fo fhön ‚wies Weltenburger , das ja zur Hälfte auch mein 

Ei m iſt. Unter vier Thürmen aber thät’ ich's nicht, wenn ich 

ri Graf wäre, und mein Wappen pflanzt’ ich auf über'm 
Thore, daß man es eine gute Stunde weit fehen könnte. Weil ich 
aber bloß ein Weber bin, und ed mit Gottes Hilfe auch zu bleiben 
gebenfe, und mir jede Zaspel Garn felber auslefen muß, foll ein ver- 

nünftig Stüd Leinewand daraus werden, dad meinem Namen feine 
Schande maht: fo bleibe ih dort unten fihen in meinem Haufe, 
wo die Muſikanten jetzt eben ben erften Tufch blafen, um die jungen 
Leute zum Tanze hereinzuloden. st zwar nicht mehr aparte vor⸗ 

nehm, aber 's hält doch warm, und ich habe Leute gefannt, die in 

einem quaderſteinernen Schloſſe mit. Spiegelfenftern und vergolbeten 

Wetterſtangen gar erbärmlich froren. 

*) Im vorigen Sabre, . 
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Während dieſer Rede Ammer's war Mirus an ihn herangetreten, 

und als er ſich jebt mit unverlennbarem Selbftgefühl im Kreiſe feiner 
Begleiter umfah, verfeßte der ſtets folide und Dabei ſparſame Kaufmann: 

Herr, ih muß Ihr fagen, ift mir aus der Seele geiprochen. So 

handeln, daß man feinem Namen keine Schande macht, daß er madel- 
108 bleibt vor uns und Andern: das iſt's, was ben Achten Kauf- 

und Geihäftsmann ziert. 
Mirus reichte feinem Iangjährigen Freunde die Hand und bot 

darauf allen Uebrigen eine Prife aus feiner goldenen Dofe. 

Das Rohr quer durchfchnetdend, ging der Weber mit feinen Gäften 

nad ber ftethigten Lehde, über welde die Communicationsſtraße führte. 
Stier blieb er bei einem großen Feldſteine ftehen. 

Meine fehr Tieben Gäfte, ſprach er, hier find wir, wenn mir recht 

tft, auf einem merkwürdigen Punkte, denn da hat's vor alten ‚Zeiten 

'mal eine graufam blutige Schlacht gegeben. 
Da? fragte Candidat Still. 

Nun, nicht gerade auf dem Flecke, aber fo rund herum. 

Iſt mir nicht bekannt, Herr Ammer, ſagte der in der Provinzial⸗ 

geſchichte wohl bewanderte Mann. — | 
's fieht im Chronikbuche, verfebte der Weber, aber das Iefen bie 

gelehrten Herren nicht, weil's ihnen zu orbinär, zu Wreewes zeſchrie- 
ben iſt. 

Ihr ſeid doch auch zu Hauſe in unſerer Geſchiche, lieber 
ſprach der Candidat zu dem lateiniſchen Gärtner, erinn 
Euch nicht? 

Ich denke eben darüber nach, mein ſehr gelehrter Herr Candidat, 

verſetzte dieſer. Carpzow ſpricht von mehr als einer Schlacht in dit⸗ 

ſer Gegend. Obwohl dort von einer Schlacht am Berge abſonderlich 
die Rede iſt, denn genannter vir doctissimus fügt in parenthesi 

Dazu Mons, würde ſich dennoch auch die hiefige Stelle ale Schlacht- 
ort bezeichnen laſſen. Es tft ein locus, welder fi abwärts erftredt 

vom Berge. Gewiß, im Garpzow ſteht's. 

Aber was, mein Fieber Juſtus, was fteht bort? fragte der Can⸗ 
didat. Wer fchlug fih hier mit wen? 

Nu, wer denn fonft, als Männer mit Männern, fiel Ammer ein. 

Ob's Fleifhhauer oder Tuchmacher geweien find — und fo 'was 

& 
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mit von ber Sorte wird's wohl babet gegeben haben — das macht mir 
fein Bauchgrimmen. Ritterliche Räuber, die dazumal überall das 

große Wort führten, haben ficherlih auch nicht weit Davon gelegen; 
denn den Satanskerlen in ihren eiſernen Kamtfolen fhwoll dazumal 

ber Kamm. ber, meine werthen Herren, das tft all’ eins! 's hat hier 
vor vier⸗ oder fünfhundert Jahren eine richtige Pelzwäfche gegeben; 
ob dabei die Schafpelze mehr Wamſe gekriegt haben ober die Zobel- 
fhwänze, das iſt mir juftement egal. Iſt's ein Fund für die gelehr- 
ten Buchmacher, fo foll mich ein halber Gulden nicht reuen, wenn 

mir Einer oder der Andere Schwarz auf Weiß nachweiſen fann, wer 
eigentlich zuerft den Rummel angefangen hat. 

Die Rathsherren mußten über den lebhaft geworbenen Weber, 
der in feiner Hartnädigkeit fi diefe Schlacht niemals hätte nehmen 
Iafien, läheln. Der Candidat ſchwieg kopfſchüttelnd, und die Gefell- 
fehaft trat wieder den Rüdweg an. Vom Hoczeitshaufe. ber vernahm 
man die Töne einer raufchenden Muſik. Der Abend fentte fi. Schon 
bampften die Thäler und erfüllten bie Wiefengründe am Fluſſe mit 
bläulichem Nebeldunft, defien oberer Rand von der Sonne vergoldet warb. 

Ammer gewahrte Erdmuthe dam Arm ihres jungen Gatten. Das 

klare Auge der Glücklichen hing an Fürchtegott's Blicken, der ihr 
viel Angenehmes Mfagt haben mußte, denn ihr liebliches, blaſſes Ge- 
ficht ſtrahlte wie gerklärt. Als fie des Vaters anfichtig warb, ſprach 
fie — 

tte, bitte, einen Augenblick! Ich muß den lieben Papa ganz 

in der Stille um eine Gefälligkeit erſuchen. 

Sie ließ den Arm Fürchtegott's los und trat zu Ammer, ber ihr 

Monügt zulädelte und freundlich ‚die Wange Mopfte. 
Ein paar Secunden fpäter fühlte Fürchtegott feine Schulter be⸗ 

ruͤhrt. Er kehrte ſich um — Kaufmann Mirus ſtand neben ihm. 
Letzterer ergriff den Arm des jungen Mannes und ging mit ihm 
ſeitwärts: 

Mein lieber Freund, ſprach der Kaufmann, Sie haben ſich heute 

einem, wie es den Anſchein hat, braven und frommen Weibe vermählt. 
Ein Mann, dem dies gelingt, hat immer von Glück zu ſagen. Denn 
wird das Heiligthum unfeees Hauſes nicht von einem Engel behütet, 

jo fhlüpfen gar bald durch alle Riten und Spalten neibifche Dämo⸗ 
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häuft. Ich fage rechtliche Arbeit, wiederholte mit ſcharfer Beto- 

nung der gewiſſenhafte Kaufmann. Andere Arbeit wird niemals, we⸗ 

nigftens nicht Tange von Segen begleitet. Das will-ic ale erfahre 

ner, praktifcher Gefhäftsmann, als reblicher Chrift und als. ältefter 
. und ſtets zuverläßig gebliebener Freund Ihres würdigen. Herrn Va⸗ 

ters Ihnen als goldene Regel empfehlen. Herr, ih muß Ihr fagen, 
fuhr er fort, wer ed wohl meint mit feinen Sreunden, der thut Jedem 

einen Gefallen, wenn er ihm offen bie Wahrheit fagt. Mich drängt’s 
dazu, junger Herr, aus Liebe zu Ihrem Pater und aus Vorſorge für 

Ihre Zukunft, auch wenn Ihnen meine Worte nicht wohl gefallen 
follten. Wählen Ste Vorfiht, Klugheit und gerabes Wefen zu Be- . 
glettern durch Ihr Leben. Beftreben Ste fih auch in ben weiteren - 
Kretfen, die das Glück Ihnen angemwiefen, den Fußſtapfen Ihres Va⸗ 
terö zu folgen; handeln und wandeln Ste nur auf rechten Wegen, 
und geben Sie vor Allem Acht, daß, wenn Sie ‚Ihre Producte ver- 
ſchicken, nicht fo grobe Irrthümer wieder vorkommen, wie letzthin, wo 
ich drei Ballen - baummollene und halbleinene Wagren ftatt reiner 
Zeinwand erhalten habe. Es tft bloß des reellen Namens wegen, — 

mein Lieber! Ich Hatte es nicht bemerkt, und erfuhr es alfo erft aus 
. Hamburg, wohin ich einen ber Ballen verfendete. ®Die Sache tft apla- 
niet, junger aber unvorfichtiger Handelsherr, ein zweites Mal möchte 
Died ſchwieriger fein. Uebrigens verlaffen Ste fih auf den alten 
Mirus. Gr kann fchweigen. Nehmen Ste dies als wohlgemeintes 
Hochzeitsgeſchenk. Es wird Ahnen, den® ih, mehr Segen bringen 

als Geld und Geldeswerth. 
Mirus fah den zum Tode erfchrodenen und leichenblaſſen Fürchte⸗ J 

gott mit feinen durchdringenden Augen lange ſcharf an, ſchüttelte ihn “ 
die Hand und verließ ihn mit den etwas herber geſprochenen Worten: | 

Nun denn, gute Beflerung ! 
Glücklicherweiſe war Erbmuthe, mit Vater Ammer in ein fcherz- 

haftes Geſpräch vertieft, die Verwandlung Fürchtegott's entgangen. 
Diefer zwang fi mit eiferner Gewalt, Außerlih ruhig zu bleiben, 
obwohl eine entſetzliche Angſt Befit von feinem Herzen nahm. Als 

Erdmuthe fih mit glüdlichen Lächeln tkm wieder zuwandte, riß er 
fie mit Ungeſtüm an feine Bruft und küßte fie leidenſchaftlich. 
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Aus dem Hoczeitshaufe Eangen die lockenden Töne eines raſchen 
Walzers. 

Komm, ſüßes Herz, ſprach Fürchtegott, komm und laß uns fröhlich 
ſein mit den Andern! Sieh, wie ſie luſtig durch den lichterfüllten 

Raum fliegen, die feſtlich geſchmückten Kinder der heitern Welt! Die⸗ 
ſer Tag, meine kleine Heilige, gehört der Welt und ihren Freuden 
ausſchließlich. Wenn du Theil daran nimmſt, ſo heiligſt du ſie durch 
deine bloße Gegenwart! 

Fürchtegott bat fo liebevoll, ſein Auge glänzte, bie Pulſe klopften 

hörbar. Nie hatte ihn Erdmuthe in jo merkwürdiger Bewegung ge⸗ 

fehen, und da fie wirklich glaubte, es jet die Aufregung bes Glüdes, 
das den geltebten Mann in eine Art von Verzückung verfebte, jo 

vermochte fie die Bitte nicht abzufchlagen. Sie neigte gewährend Das 
feine Haupt und bald fab man das fchöne Paar unter den Tanzenden. 

Lange freilich vermochte Erbmuthe, fchon der Ungemohntheit wegen, 

nicht diefem Vergnügen fi) binzugeben. Ste begnügte ſich deßhalb, 
dem Tanze an Frau Anna's Seite zuzufehen, ohne zu verlangen, daß 

auch Fürchtegott darauf verzichten folle. Diefer ſchien durch bie Mu- 
fit und durch die Aufregung immer mehr und mehr in eine bacchan⸗ 

tiſche Begelfterung verfeßt zu werden. Nur felten fah man ihn kurze 
Zeit raften. In ſokhen Pauſen eilte er dann regelmäßig zu Erd— 
muthe, fprach zärtliche Worte zu ihr und wußte immer auf’s Neue 

ihre Beforgniffe, er könne feiner Geſundheit fchaben, ſcherzend zu 
befeitigen. 

Biswellen erfchtenen zwei Perfönlichleiten im Saale, bie einem 

ruhigen und gänzlich unbefangenen Beobachter alsbald aufgefallen fein 
würden. Es wären bie der Kaufmann Mirus und Wimmer, ber 
Herrnhuter. Beide Männer hatten ſich mit bemerkenswerther Geſchick⸗ 
lichkeit den ganzen Tag über zu meiden gewußt, während es bekanntlich 
in Ammer's Plane lag, nur Freunde an feiner Tafel fehen zu wollen. 

Er ſelbſt war zu beſchäftigt, au zu vergnügt, um daran zu denen, 
zwei Männer einander zuzuführen, über deren gegenfeitig feindliche Ge⸗ 

finnungen nur unzuverläffige Gerüchte von Mund zu Mund Tiefen. 
Während Ammer mit den älteren Gäften die ſchöne Aysficht auf- 

ſuchte, Hatte ſich Wimmer einigen Andern zum Führer angeboten in 
ben verfchtebenen Localitäten bes Webers, die zur ſchwunghaften Bes 
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treibung feines Geſchäftes nöthig waren. Hier war der Herrnhuter 
sollfommen zu Haufe und konnte mithin eben fo gut wie Ammer felbft 

als erflärender Gicerone fungiren. Die aufmerkfamfte Zubörerin unter 

den ihn Begleitenden war Frau Sempiterna, die fehr oft Fragen an 
Wimmer richtete und weder bie großartige Färberei noch die Mangel 
eher verließ, bis fie von Allem ganz genau unterrichtet war. Ihr Ge⸗ 
mahl würde eine fehr anzügliche und demüthigende Garbinenpredigt zu 
bören befommen haben, wäre das Verhältniß zwifchen den beiden wun⸗ 

derlihen Gatten feit Block's Auszuge nicht wefentlich ein anderes ge- 
worden. Still hörte einfach nicht mehr zu, wenn Frau Sempiterna 

das Bebürfnig fühlte, ihr Herz zu erleichtern. Er ließ fie ftehen, 
auch reden, fo viel und fo Iaut fie wollte, er felbft ging aber lachend 
davon. 

So oft Mirus oder Wimmer in den Saal traten, was faft immer 
abwechſelnd geſchah — nur felten ſah man beide Männer gleichzeitig 
und dann jedesmal an den entgegengefebten Enden — fuchten bie 
Augen eines Jeden nur Fürchtegott, der, vom Zauber des Tages er- 
griffen, nichts um fich her beachtete, vielleicht auch nicht beachten wollte, 
Wie ein paar dunkle Schatten, die einer den andern fliehen, und doc 
gern mit einander kämpfen möchten, umfreisten Beide die Reiben der 
fröhlihen Tänzer langſamen Schrittes, Mirus ftolz emporgerichtet, Wim- 

mer gebüdten Haupted. Dies regelmäßige Kommen und Gehen beider 
Männer machte einen unheimlihen Eindruck, und nur ein einziger 

Menſch unter allen Gäften gewahrte erſt tief in der Nacht dies Auf⸗ 
und Abwandeln, dies Erſcheinen und Verſchwinden des Kaufmanns 
und des Herrnhuterd. Er ſchwieg, aber er fehürzte einen Knoten tn 
feinem Gedächtniß, um Fünftig ein fcharfes Auge auf Beide zu haben. 

Nach Mitternacht endlich fühlte Fürchtegott das Bedürfniß nach 
Ruhe, Der Tanz kam ihm jetzt ſchaal, nüchtern, fat ſündhaft vor. 
Die Hitze im Saal drüdte ihn unerträglih. Sein Kopf brannte, alle 
Fibern zitterten. Er eilte zu Erbmuthe und fragte, ob fie bereit fet, 
dem lauten Vergnügen den Rüden zu kehren. Erfreut reichte die junge 
Frau dem geliebten Gatten die Hand. 

Die du glühft, Theurer! fagte fie beforgt. Mein Gott, wie Tann 
man fih fo aufregen und baran Vergnügen finden! Nicht wahr, mein 
geltebter Freund, das wirft bu von jeßt an nie wieder thun? 
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Laß uns nach Weltenburg aufbrechen, verſetzte Fürchtegott. Ich 
bin des Lärmens nun überbrüffig. Ih muß allein fein, bei bir, mein 
Engel, damit mir wieder wohl wird, 

Komm, Geltebter, ſprach Erdmuthe, ihren Arm um Fürchtegott’s 
Naden legend und mit ihm ben Saal verlaflend. Frau Anna, des- 

leihen Ammer und Flora folgten. 

Es iſt Zeit, daß wir und trennen, Bater, fagte Fürchtegott, Mi: 
gen die andern fpringen und jubeln bis zum Morgen, wir wollen in 

der Stille das Glüd genießen, das der Himmel und verliehen. Die 
Naht tft fl und warm. In zwei Stunden ſchon können wir in 

Weltenburg fein, und morgen früh habe ich dann das Vergnügen, 
meinem Meinen Herzensweibe die prächtige Umgebung unfered gemein- 

„jamen Eigenthumes von der Plattform des Thurmes im Morgen- 
fonnenglanz zu zeigen. 

Bald fuhr der Wagen vor. Das Rollen deffelben hatte eine An- 
zahl Gäſte aufmerkfam gemacht und aus dem Saale gelodt. ine 
neugierig gaffende Menge erfüllte die Gaſſe. Erdmuthe nahm Ab- 
fhied von Ammer und Frau Anna. Ste hing jebt an dem Halfe 

Flora's, die fie nicht von fi laſſen wollte. Fürchtegott ermahnte zur 

Eile. Als er mit der Geliebten den Wagen beftteg, warf er noch 
einen Blick auf das Vaterhaus und die Umſtehenden. Da ſah er 

bie hochaufgerichtete Geftalt des ernft biidenden Mirus, auf der an⸗ 
bern Seite des Wagens lehnte am Gartenſtaket der Herrnhuter. Seine 

Augen waren nicht zu erkennen, ber breiten Lider wegen, bie über fie 
berabbingen. Er nidte den Neuvermählten zu, ein Klein wenig ben 

breitfrempigen Hut lüftend, mit dem er fih zum Schuß gegen bie 

thaufeuchte Nachtluft bedeckt hatte. 

Fürchtegott überriefelte es wie Fieberſchauer. Er hörte das Wei⸗ 

nen der Geigen vom Tanzſaale her, das in ſeine Ohren tönte wie 

lautes Wehklagen. Die Erde ſchien unter ihm zu wanken, fo glänzend 
hell auch die Sterne am wolfenlofen Nachthimmel funtelten. 

Hort, fort, fo eilig wie möglich! rief er dem Kutfcher zu, grüßte 

mehrmals Eltern und Geſchwiſter, und drüdte dann, tief und fehwer 
aufathmend, feine glüpende Stirn an die weiche, Fühte Wange Erd» 
muthed, 
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Erſtes Bud. 

+ 

Erſtes Kapitel. | 

Tackblicee. 
— — 

U n dem Nordabhange eines ber vielen fteilen Paßwege über das 
Gebirge lag unter hoher Tanne, deren dunkle Nadelbehänge beinahe 
die Erde berührten, ein Mann. Unter feinen Kopf hatte er einen 

ſchweren Pad gefhoben, der einem Sade von grober Leinwand äh- 
nelte, oben aber zugefchnürt war. Grobe, wette Beinfleiver von glel- 
hem Stoffe, nur durch langen Gebraud ſtark abgenutzt, plumpe 
Stiefel, eine blautuchene Jade und ein rothbaumwollenes Tuch, Iofe 
um ben fehnigen Hals gefchlungen, bildeten bie dürftige Kleidung bes 
Wanderers. 

Der Weg zog fich weiter abwärts über kahle, grauweiße Sand⸗ 
ſteinblöcke fort, auf denen man hie und da tiefe Radſpuren bemerkte, 
ober er ſenkte ſich in tiefe Schlünde, die mit Geröll angefüllt und zu 

beiden Seiten mit üppig wucherndem Brombeergeſträuch, auch wohl bis⸗ 
weilen mit mannshohen Königskerzen, bewachſen waren. Erſt tiefer 
unten, in einer Entfernung von wohl zwei Stunden, blickte aus ſon⸗ 

nigem Thale der braunrothe Thurm einer Kirche und weiterhin ſah 

man Ziegeldach an Ziegeldach ſich reihen bis an die begrünten Hügel, 
welche den Horizont im Norden begrenzten. 
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Der raſtende Wanderer hatte die Augen geſchloſſen und beide Hände 
unter den Kopf gelegt, um die heißeſte Tageszeit in dieſer Lage ab- 

zuwarten. Ein lautes Pfeifen, das er anfangs für die rufende Stimme 
eines Waldvogels hielt, machte ihn aufhorchen, ala es nach und nad 
näher kam. Gleichzeitig vernahm er Tritte, und bald zeigte fih in der 
obern Windung des Paffes die ftattliche Figur eines gemächlich herab- 
Himmenden Mannes, der fih zur Unterhaltung ein Liebchen pfiff. 
Sp oft fen Fuß auf dem ftellen und glatten Sandſtein ausglitt, 
was häufig der Fall war, unterbrach er fein Liedchen und brummte 
oder ftieß unverftändliche Worte aus. 

Einige Augenblide richtete fich der unter dem ſchattigen Tannen⸗ 
baum Sieſta Haltende halb auf, da er aber ſah, daß er von keinem 

Wegelagerer bedroht werde, nahm er ruhig feine frühere Lage wieder 

ein und ſchloß abermals die Augen, als wolle er ſchlafen. 
Der fröhliche Wanderer kletterte indeß vollends die felfige Stiege 

herab und zeigte ſich jetzt als ein Mann in den beſten Jahren, ſchlank 
von Wuchs und in einer Kleidung, die ſchon von Weiten feinen Cha- 
rakter, feine Stellung in der Welt errathen ließ. Der lange Rod von 
dunklem Tuche, bie hoben, blanken Stiefel und die ſchwarze Halsbinde 

mit dem felnen, weißen Rande unter dem Kinn ließen ben katholiſchen 
Geiſtlichen nicht verfennen. 

- Gegenüber der Tanne, auf der andern Seite des Pfabes, Tag ein 
moosbedeckter Sanbfteinblod. Diefen erwählte jebt der zmeite Wan- 
derer zum Ruheſitze, nahm feinen Hut ab, trodnete ſich den Schweiß 

von der Stirn, firidh die etwas kurzen und dünnen Haare zurüd und 
flug dann mit feinem Stode auf ein paar Fleinere, im Wege lie— 

gende Sandfteinbroden, die, was nicht felten tft, einen leife verhallenden 
Ton von fih gaben. Jetzt bewegte ſich der Liegende, richtete fih auf 
und begrüßte den Sthenden mit dem üblichen „guten vg. 

Ein heißer Johannistag, entgegnete der Sipende, | Gruß er⸗ 

widernd. Man hat an fich ſelbſt genug zu tragen, wie ſchwer mag es 
Euch erft werden, bie Ihr folche Laften über bie Berge fehleppen müßt. 

Hätte man auf der Welt nichts Schlimmeres zu dulden, erwiberte 
ber Mann unter der Tanne, fo wäre man wohl auch aufgelegt, ſich 
unterwegs ein Lieb zum Zeitvertreib zu pfeifen. Geht der geiſtliche 

Herr fammeln auf die Dörfer? 

— 
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Se tft 28, verſetzte diefer, ein barmberziger Bruder aus Prag, bie 
alljährlich in ben- Grenzdörfern einſprechen, um milde Gaben für bie 
Pflege Kranker zu erbitten, welche bie Humane Brüderſchaft Jedem, 
gleichviel, welchem Religionsbekenntniſſe der Bedürftige augehören mechte, 

bereiwilligſt angedeihen ließ. 
Da könnten wir einander Goſellſchaft leiſten, ſagte der Andere, 

wenn namlich, der geiſtliche Herr fih nit an meinem Nor ſtößt. 

Mie könnte ich! fagte der barmherzige Bruder. Ich werde mich 
unterhalten, dabei meine Kenutniffe erweitern, und brauche vor langer 

Melle nit mehr zu pfeifen. . 

Zu viel Güte, erwiderte der Mann unter der Tanne. Ein armer 

Menſch wie th, ber Jahraus Jahrein mit Niemand zujfammen- 
tommt, ald mit den Spinnern im Gebirge, hat felten Gelegenheit, 
etwas zu lernen, Ich weiß felber fo viel wie nichts, wie könnte ich 

Andern und gar einem Gelehrten, einem getftfichen Herrn von meiner 
Armuth etwas abgeben ! 

Doch, doch, mehr als Ihr glaubt, fagte der Getftliche. Ihr blickt 
in Verhältniffe, die Taufenden unbefannt bleiben, weil man die Kreife 

gering achtet, die Ihr gründlich Tennt. Ihr verkehrt mit Menfchen, . 
die auch ein Glied bilden in der großen Kette, welche das Volk aus- 
macht. Gewiß, wenn man Euch fragte, Ihr würbet mehr zu erzählen 
wiffen, als mander vornehme Herr, der mit Vieren von einem Ende 
der Welt zum andern fährt. 

Nun fo fragt, Iieber Herr, verfebte der Andere munter, indem er 

rüftig aufprang, feinen fchweren Baden auf den Rüden bob, den ftar- 
fen Dornftod ergriff und, beide Hände darauf ftügend, den barmber- 
zigen Bruder mit offenen, gutmüthigen Augen anfah. Sind Ste wieder 
bet Kräften, fo können wir aufbrechen. Die Zeit wird uns rafcher 

vergehen, als da vom Kamm herunter, wo man jeden Schritt mit 

Winkelmaß und Zirkel hätte ausmeffen mögen. 

Der Geiftlihe war bereit. Indem er behutfam voranſchritt und 
dem ſchwer Bepadten vorforglich die fiher zu betretenden Stellen bes 
noch immer bejchwerlichen Pfades andeutete, fagte er: 

Der Ausſprache nad müßt Ihr ein Schlefier fein, aus der Gegend 
vom Iſerkamme her? 

O. B. VL Willkomm, Familie Ammer. 35 

= 
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Da bin ich zu Haufe, erwiberte diefer, ich babe mich aber auch 
fonft tm Lande weit und breit umgefehen, weil ’3 das Gefchäft fo verlangt. 

Ihr fagtet vorhin, warf der Geiftlihe ein, daß Ihr viel mit den 

Spinnern des Gebirges verfehrtet. Hinauf auf die Kämme und brei— 
ten Kammwieſen bin ih nie gelommen, weil das, — fügte er mit 

ſchalkhaftem Lächeln Hinzu — mein Gefhäft wenig förbern bürfte. 

Es fol aber ben armen Leuten dort oben fett Jahren nicht allzu gut 
‘geben. Wie mag das kommen? 

Darüber, gelehrter Herr, ließe ſich Vieles ſagen. Ganz genau weiß 
‚ih ſelber auch nicht Beſcheid, was ich aber fo hörte, hat mich wohl 
einen Blick in die Verhältniſſe thun lafjen , 10 daß ich wenigftens 
darüber ſprechen kann. 

Ich bin begierig, Eure Anſicht zu erfahren, 
Ehedem, d. 5. ſchon vor längeren Jahren, fuhr der Gebirgsmann 

fort, hatten die Leute in den Bergen, nad ihrer Art zu leben, guten 

Verdienſt. Sobald der Herbft fam, und fpäter, wenn es ganz zuwin— 

terte, jpann Alt und. Jung, und ſchmolz der Schnee im Frühjahre, 

tonnten fie die Arbeit ihrer Hände leicht verwerthen an bie großen 
Garnhändler, die mit Pferd und Wagen nach ben Gebirgsdörfern 
Tamen. Das tft jebt anders geworben, nicht auf einmal, fondern nach 
und nad, eigentlich ganz unmerklih. Die Leute find aber übel daran 
und kommen arg zurüd, 

Und wie läßt fich diefe traurige Erſcheinung erflären? Tragen die 
kriegeriſchen Zettläufe Schuld daran? 

Schwerlich, Herr, es mag wohl mehr im Ganzen liegen, in ben 
veränderten Anfichten der Menfchen und in der Sucht, alle gute Leine⸗ 
wand ganz und gar abzuſchaffen. 1 

Der barmherzige Bruder hemmte ſeine Schritte und wartete, bis 
der ihm folgende Gebirgsmann an ſeiner Seite ſtand. 
Das iſt Doch wohl noch keinem vernünftigen Menſchen eingefallen ? 
ſagte er. Nie habe ich ein Wort davon gehört. 

Es ſpricht auch Niemand davon, dennoch muß es fich ſo verhal⸗ 
ten, denn wie wäre es ſonſt möglich, daß nur äußerſt wenig Hand⸗ 
geſpinnſt jegt begehrt wird? Daß felbft das Feinfte Im Preiſe ge- 
funten tft und daß nur felten einer von den großen Fabrifanten ein 
paar Schock des heiten Barnes monatlich verarbeiten läßt? 
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Und doc fland die Weberei nie zuvor in folder Blüthe, meinte 
ber geiftliche Herr, einen waldigen Wiefenpfab einſchlagend, der gerade 
auf ein großes Gehöft zuführte. 

Der Gebirgsmann ſchüttelte den Kopf. Das iſt bloße Rederei, 
ſagte er. Der Weber find freilich mehr geworden als je zuvor, ge⸗ 
hoben aber hat fih das Gefhäft, der Nahrungszweig felbft nicht, 
denn wer heut zu Tage mit dem „Schützen“ umgeht, der hat immer 

auch ſchon die Nähnadel eingefäbelt, mit der er ſich den Bettelfad 

nähen Tann, wenn's einmal über Naht ein Ende nimmt. 

Die legten Worte ſprach er bitter, gab feinem fchweren Packen 

einen Träftigen Rud und legte den Stock quer unter denfelben, ihn 

an beiden Enden faſſend, um ſich dadurch die Laſt etwas zu er- 
leichtern. 

Ihr habt doch nic ſelbſt traurige Erfahrungen gemacht? forfchte 
ber Geiftliche welter. 

Ich jelber nicht, Tautete die Antwort, mein Bruder aber, wenn er 

noch lebte, könnte davon erzählen. Doc wozu über nicht zu ändernde 
Dinge unnüge Worte verlieren! Eins ſteht feit, lieber Herr, es gibt 
fhon fett Jahren wenig. reelle. Weber mehr. Darum barben die 

Flachsſpinner im ‚Gebirge; darum Hält man wenig vom Handgefpinnft 
und darum haben wir metitentheils fchlechte Leinwand, Schlechte Lein- ' 

wand mag ich aber noch weniger leiden, als das baummollene Zeug, 
was jebt fo viele Taufende dem bejten Linnen vorziehen. 

Der geiftlihe Herr aus Prag fonnte auf diefe Bemerkungen fetnes 
Begleiters nichts erwidern, da er fi) auf ein Feld verfeßt ſah, wo er 
fi durchaus nicht heimiſch fühlte. Man hatte inzwiſchen das Gehöft 

- erreicht, die Gegend öffnete fi, ein prächtig bewalbetes Thal, in deſſen 

Tiefe ein klarer Fluß rauſchte, ward fihtbar, und weiter thalabwärts 
zeigten fich hohe Gebäude, deren Wände und Fenſter jegt in ber Nadı- 
mittagsfonne hell erglänzten. . 

Wie Heißt der Ort dort mit den vielen prächtigen Häuſern? fragte 
ber barmherzige Bruder. 

Meltenburg, verfekte der Gebirgemann. Ein fchönes Beſihthum, 

obwohl ich keine Luſt verſpüre, dort zu wohnen. 

Weltenburg? wiederholte nathdentih der Geimuiche. Gehört das 
nicht den reihen Ammer? 

85 * 
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Die reichen Ammer nennt man die Herren von Weltenburg, er- 
wiberte etwas büfter der Mann mit dem Paden. Ich. weiß nicht, ob 
das Gerücht wahr fpriät, aber ich mag bie Herren nicht, obwohl ich 
häufig mit ihnen verkehre. 

Ihr verkauft ihnen wahrſcheinlich Gebirgsgarn? 
Ja, Herr, und erhalte dafür pünktlich reelle Bezahlung. 
Und deßhalb mögt Ihr ſie nicht leiden? 

Das hat einen andern Grund, Herr. 

Ihr habt etwas auf dem Herzen; wenn Ihr ſprecht, wird Euch 
leichter werden. 

Kann ſein, erwiderte der Gebirgsmann, ich ſpreche nur nicht gern 
davon, weil ich Niemand Unrecht thun mag. Da wir nun aber doch 

einmal darauf gekommen ſind, kann ich's Ihnen ja wohl ſagen. Ich 

habe außer meiner eigenen Familie auch noch die Wittwe meines 
Bruders zu ernähren, und da muß ich mid wacker rühren, um burd- 

zulommen. Und doch wollen das die Ammer auf Weltenburg niemals 
einfehen. So oft ich fie auch bediene, wie ſie's wünſchen mögen, bei 

der Bezahlung wird Doch jedesmal abgezogen... Jetzt willen Ste, weß- 
halb ich nicht in dem prächtigen Schloffe wohnen möchte. 

Der barmherzige Bruder bemühte fih, den Garnhändler auf an— 
bere Gedanken zu bringen. Er führte an, daß Gefchäftsleute wie die 
Herren von Weltenburg gewöhnlich mit weit mehr Sorgen belajtet 

feien, als man glaube, daß Sparſamkeit bet Ordnungsliebe und Pünft- 

lichkeit ihnen Niemand zum Vorwurf machen dürfe, da fie ja ficherlich 
Verbindlichkeiten der mannigfachften Art zu erfüllen haben würden. 
Dann würden Männer mit fo ausgebreiteten Geſchäften von Zahllo- 
fen beitürmt, von Manchem auch wohl in ungiemlicher Weiſe und 
dies verſtimme fie dann und ließe fie vielleicht hart erſcheinen, ohne 
dag man ihnen mit Grund einen folhen Vorwurf machen könne. 

Der alte Ammer, ſchloß er feine längere Austaffung, war ein 
grundehrlicher, dabei in hohem Grabe milbthätiger Dann, Ich weiß 
nicht, ob er och leben mag; unfere Brüberfhaft ehrte ihn fehr, wie 
er auch und wieder gewogen war. Meine älteren Gollegen beſuchten 
ihn jährlih zweimal, und nie verliegen fie fein Haus ohne reiche 
Geſchenke von ihm zu erhalten. 
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Da haben Sie Recht, Lieber Herr, verfebte ber Garnhändler. Wä⸗ 
ven bie Herren Söhne nad) dem Vater gerathen, fo müßte jebt in 
Meltenburg das Himmelreich auf Erben anzutreffen fein. Allen in 
den jungen Herren, die freilich jetzt auch nicht mehr die Allerjüngften 
find, iſt Alles ansgeartet. Darum — mit Verlaub — haſſ' ich fie 

eigentlich, obwohl ich mir fagen muß, daß dies unchriſtlich, vielleicht 
gar fündhaft tft. 

Die Wanderer waren jept dem Schloffe mit feinen vielen Neben- 
gebäuben fo nahe gelommen, daß fie die ganze großartige und ſchon 

von Außen impontrende Anlage überblicken konnten. Jedermann mußte 
fhon bei diefem Anblick überzeugt fein, daß die Eigenthümer einer fo 
ausgedehnten Befibung durch ihre großen Mittel mächtig und vielge- 

bietend baftehen müßten. Diefer Eindruck verlor ſich auch nicht, je 
näher 'man den Gebäuden fam, denn überall fah man unverfennbare 
Zeichen nie ruhender Thätigkeit. | 

An der im Thale liegenden Walkmühle trennten fi die Wande- 
ver. Der barmberzige Bruder ſtieg den Schloßberg binan, der Garn⸗ 
händler wandte fich nach einem abgefondert Tiegenden nur einftödigen 
Haufe mit grünen Saloufieen, über deffen Thür auf Langer ſchwarzer 

Tafel mit weithin leuchtenden Buchſtaben die Worte zu lefen waren: 
Comptoir der Gebrüder Ammer. — | 

Mährend der aus den Gebirgen kommende Garnhändler in biejes 
tritt und der barmherzige Bruder dem Portale des alten Schloffes 
zufhreitet, werfen wir einen Blick auf die Vergangenheit, um ung 

im Schooße der Familie, deren Schiefale ung beſchäftigen, zu orientiren. — 
Es find Jahre vergangen feit jener Naht, wo Fürchtegott feine 

junge Gattin nach Weltenburg führte. Im diefer Tangen Zeit hatten 
bie Ammer viel Trübes erfahren. Eine Reihe von Unfällen, die, ſich 
oft wicherholend, wie Nabelitiche pridelten und Niemand Ruhe gönn- 

ten, ftörten den Frieden der ganzen Bamtlie. 

Wenige Wochen nad Fürchtegott's Wermählung wurden die Brü- 
der eines Tages von der Nachricht erfchlittert, dad Haus Zobelmeter 
in Wien habe plötzlich feine Zahlungen eingeftellt, der Chef defjelben 
fet flüchtig geworden, das Geſchäft verfiegelt. Die Gebrüder Ammer . 

hatten Wechſel auf jenes Haus Iaufen, welches für fie die Hauptagen⸗ 

tur ihres Handels nach der Levante beforgte. Diefe Wechſel mußten 
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vor Allem gedeckt werben, um größeres Unglück zu verhüten. Deß— 
halb entſchloß fi Chriſtlieb, genau vertraut mit den Verhältniſſen, 
ohne Säumen nad) Wien zu reifen, um durch feinen Einfluß wenig- 
fiens den vollen Ausbruch eines Concourſes zu verhindern und über- 
haupt zu retten, was etwa noch zu reiten fein möchte. Allein noch 

ehe er abreifen Tonnte, traf ein Eilbote auf Weltenburg ein, den 
Zobelmeter felbft entjendet hatte. Diefer überreichte den Brüdern ein 

Schreiben, deſſen Inhalt fie in die größte Beſtürzung verfebte. Es 

war zur Kenntniß der Behörden gekommen, daß durch Anwendung 
geheimer Lift ein anjehnliher Gewinn im Lotto an die Ammer ge= 

fallen war; nähere Rachforfchungen, die man in größter Stille und 

Außerft behutfam anftellte, warfen ein verbächtigendes Licht auf Zobel- 

meier, man bemädhtigte fi) unerwartet feiner Papiere, fand einen bis— 
ber unbeachtet gelaffenen Zettel von Chriftlieb Ammer's Hand, und 

gab darauf unverweilt Befehl, dieſen Mann, befien Name wohl be= 

. . tannt war und ber, feines großen Ginfluffes wegen, ber Behörde 
wichtiger als jeder andere erſchien, zu verhaften, ſobald er bie Grenze 

überfchreiten werde. | 

Chriſtlieb's zitternder Hand entfiel dies Unglüdspapter,, er ſelbſt 
war dem Umfinfen nahe. Nur Fürchtegott’3 vefolutes Weſen, das 
noh immer bet jedem bedeutenden Unfalle eine außergewöhnliche - 
Spannkraft entwidelte, richtete den Niedergefihmetterten wieder auf. 

Die perfönliche Freiheit mußte um jeden Preis gefichert werben. 
Nah langem Hin- und Herfinnen erflärte Zürchtegott eine offene 
Anfrage an geeignetem Orte durch einen unbetheiligten Dritten für 
das ficherfte Auskunftsmitte. Es galt nur, das eigene Vermögen 
zu retten und — gleichviel auf welche Weiſe — den brohenben 

Verhaftsbefehl für immer aufzuheben. Dem ungemein Eugen Bor- 
gehen Zürchtegott’s gelang wirklich Beides, freilich erft nach mehreren 

Monaten und mit fehr großen Gelbopfern. Chriſtlieb durfte unges - 
fährdet den Katferftant wieder betreten, das in Stoden gerathene‘ - 

Geſchäft ward georbnet, die abgebrochenen Verbindungen aufs Neue 
angelnüpft, allein e8 gingen weit über bunberttaufend Gulden dabei 
verloren ! 

Diefen Verluſt würben beide Brüder Leichter verſchmerzt haben, 
wäre es ein folcher gewefen, von dem fich fprechen ließ. Aber man 
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ahnen laſſen. Dies peinigte und drüdte die Brüder, machte fie biss 
weilen unficher, fogar unentfchloffen in wichtigen Gefchäftsangelegen- 
beiten und entwidelte in Beiden eine gewifle Schärfe, die fie am un- 
angenehmften ihre Untergebenen, und unter diefen wieder die Abhän⸗ 
gigſten mehr als Andere fühlen Tiefen. 

So Tam 28, daß bald das Gerücht ſich verbreitete und immer 
mehr Kraft gewann, die reichen Gebrüder Ammer feien harte, herz⸗ 
Iofe Menfchen, denen es bisweilen Vergnügen gewähre, Bebürftige 
zu quälen und fie ihre unbegrenzte Macht fühlen zu laſſen. Die 

Brüder felbft ahnten nichts davon, fie Hatten auch nicht Die Abficht, 
Andere ungerecht zu behandeln, denn welch jcharfe und leicht ver⸗ 
wundende Spigen und Haden in ihrem Charakter fi angefebt hatten, : 
das vermochten fie ſchon darum nicht zu heurtheilen, weil ihnen alle 
Selbftprüfung fremd war und fie, im Gefühl gethanen Unrechtes, 
fih alle möglihe Mühe gaben, jeden Gedanken, jebe Erumerung 

daran gänzlich in fich zu ertöbten. 
Um in allen rein gefchäftlichen Dingen völlig unabhängig zu 

fein, vielleiht auh um trübere Stimmungen den Näherſtehenden 
leichter verheimlichen zu Tönnen, erbauten fie jenes Meine, aber com- 

jortable eingerichtete Haus mit den grünen Jaloufieen, das entfernt 
vom Schloffe mitten zwifchen ben raftlofer Arbeit gewibmeten Eta⸗ 

bvliſſements lag. Dahin verlegten die Gebrüder Ammer ihr Comptoir. 
—F Faſt wider Erwarten gelang die Ausgleichung der Wiener Fata⸗ 

lifäͤt fo geräuſchlos, daß nicht einmal ber ewig ſpionirende Wimmer 
bie geringfte Kunde davon erhielt. 

Mit diefem Gelingen begnügten fi aber die Brüder nicht. Sie 
waren "freilich reich, dennoch fehmerzte fie der gehabte Verluft, und 
gerade, weil die Schuld ihnen ganz allein zufiel, wollten fie das Ver⸗ 
Iorene auch wieder gewinnen: Die einmal glüdlih überftandene Ge- 
fahr machte fie vorfihtig. Nicht durch Umgehung ber Gefebe wollten 
fie ihr Beſitzthum vermehren, kaufmänniſche Genauigkeit follte ihnen 

von jebt an eine ungleich feftere Brüde zu ficherem Gewinne bauen. 
Ihr Herz hing bereits bergeftalt - an dem blinfenden Metall, daß 

fie es gegen Andere unverhohlen ausfprachen, das größte Unglück auf 

Erden jet der Nichtbefib bes Geldes. Damit war au der Grund⸗ 
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ſatz kundgegeben, man bürfe nie aufhöten, eine Habe zu mehren. Bei 
den ungeheuetn Verbindungen ber Gebrüder, bei den vielen tanfehb 
Händen, welche fie befchäftigten, bie von ihnen abhingen, waren immer 
große Summen zu verdienen, wenn man den Arbeitern unmerkliche 
Abzüge machte. Die Coucurrenz eines Mächtigeren Hatten bie Brüber 
nicht zu fürchten, im Gegentheil, fie verbanden ſich Andern durch 
Einführung eines folchen Verfahrens. 

Die Gelegenheit dazu war bald gefunden. Eine Handelsſtockung 
von nur einigen Wochen, die aber boch hemmend auf die Production 
zurüdwirkte, nöthigte die Brüder zu der längſt beabfichtigen Gr- 
klärung gegen ihre Arbeiter, wobet fie es biefen anheimftellten, ob fie 
gänzliche Entlaffung einer fo geringfügigen Lohnverkürzung vorzögen. 
Mas man vorausgefehen hatte, geihah. Kein Einziger verlieh Die 
Arbeit, vielmehr baten eine anfehnliche Zahl erft neu dazu Gekomme⸗ 

ner, die Herren auf Weltenburg möchten doch ihre Hand nicht von 
ihnen abziehen. 

Rentirte ſchon dies Manöver, fo warf ein anderes, das dem raft- 

108 thätigen Gehirn Fürchtegott's entfprang, noch ungleich größere 
Summen ab. 

Die ernfte Warnung bed Kaufmann Mirus an feinem Hochzeits⸗ 
tage, die ihm ben Himmel feiner Flitterwochen gar fehr trübte, hatte 
doch gute Folgen. Die alten Kunden in Amerifa, die nur deßhalb 
von dem ihnen gefptelten Betruge nichts gemerkt hatten, weil zufällig 
bie erſten Sendungen jener unfoliden Waaren rafhen Abſatz in die 

weftlihen Staaten und überhaupt in das Innere des unermeßlihen 

Landes fanden, konnten fett jenem erften Drohworte nicht befler 

bedient werden. Die Gebrüder Ammer waren, um tn jeber Hinficht 
ſolid bleiben zu können, fo vorfichtig, daß fie fi nur für eine geringere 
Quantität verpflichteten, und die jo Bedienten erhlelten fort und fort 
nur Waaren von den alten Ammer'ſchen MWebftühlen. 

Diefe überaus Auge Machination befeitigte den Credit aufs Neue, 
und weil man jept einen nicht mehr wantenden fihern Grund hatte, 
auf dem man zu jeder Zeit fußen Tonnte, war in anderer Weiſe 
fhon wieder etwas zu wagen, ohne fich ſelbſt zu fchaden. 

In Surinam fand die Teichtere, mit Baumwolle gemiſchte Lein- 
wand ungleich mehr Beifall als die Achte. Dort fah man mehr auf 

* 
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Das Aeußere und wäre vielleicht nicht einmal abgeneigt geweſen, eine 
befonders anmuthig in's Auge fallende Apretur mit höheren Breifen 
zu bezahlen. Auf diefe Apretur warb demnach jeht ganz außerordent- 
liche Sorgfalt verwandt, Dagegen war der Stoff von gar Feiner Halt» - 
barkeit. Aber auch Hier blieb den Eugen Brüdern das Glück treu. 
Ihre Agenten in Surinam waren befriedigt, erneuerten regelmäßig 

ihre Beitellungen und fenbeten pünktlich den Betrag dafür in guten 
Papieren auf die erften europäiſchen Häufer ein. 

Erforderten alle diefe ſchwierigen Unternehmungen aud viele Ar- 
beit, war beren Zuftandefommen mit Sorgen und Aerger maucherlei 
Art verbunden, dennodh würde bie Welt die Gebrüder Ammer zu 
ben vom Glück felten Benorzugten gezählt haben. Ein trauriges 
Greigniß aber, das ſchon im dritten Jahre nach Fürchtegott's Ver⸗ 
heirathung eintrat, flürzte bie ganze Familie in tiefe Betrübnig. 

Bater Ammer hatte auf Zureden feiner Söhne eine neue Ein- 
richtung in der Färberet treffen laſſen, um gewiflen Stoffen, bie in 

ber Levante ftark begehrt wurden, mittelft derfelben eine befonders 

glänzende Farbe geben zu können. Dazu bedurfte e8 ber Verwen⸗ 
“dung einer giftigen Subftanz, die nur verabfolgt wurde, nachdem 

deren Verwendung in genügender Weiſe nachgewiefen worben war. 
Ammer felbft war ein zu vorfichtiger Mann, als daß durch eine Ver⸗ 

nachläſſigung ſeinerſeits irgend Jemand hätte gefährbet werden können; 

allein er wußte nicht — und man hatte es ihm zu fagen vergeflen — 

daß während des Kochens der geringfte damit in Berührung kom— 

mende Funke die Subftanz fofort entzünde. 

Es war tief im Herbft, das Wetter hell, aber windig, als Ammer 
noch vor Schlafengehen die erwähnten Ingredienzen zum Gebraud für 
den nächſten Tag vorbereiten wollte. Der ftarfe Wind ſchlug dabei 
hefltg die Thür der Färberei zu, wehte von dem brennenden Lichte 
eine glimmende Flode ab und trieb fie tn den brobelnden Keflel. 
Sogleich jchlug eine dunkelrothe Lohe Hoch auf bis an die Dede, ber 

Keſſel ftrömte Über, erſtickender, die Lungen ſchwer beläftigender Rauch 
erfüllte den Raum, und che der erſchrockene, von dem giftigen Dunſt 
faft betäubte alte Mann fi no befinnen Zonnte, fand das 
ganze. Gehäube beretts von ber Sohle His zum Gtebel in hellen 
Flammen. 
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Ammer ftürzte hinaus in die Nacht. Die rothe Gluth, von der 
Windsbraut erfaßt, rollte fort über die näcften Gebäude, und ehe 
noch irgend Jemand an Rettung ober Hilfe denten Tonnte, ftand Das 

ganze Geweſe bes reichen Webers, das Haus bes Nahbars Seltner 
und mehrere andere in vollen Flammen. 

In den vom Winde firubelnd umbergetriebenen Feuerflocken ver⸗ 
fenften Die weißen Haare des alten Mannes, der, um das Wichtigfte 

der Vernichtung zu entreißen, in fein Gabinet ftürzte. Eiligſt erichloß 
er bier mit zitternder Hand, während Schauben und Sparten ſchon 
von der gefräßigen Lohe verzehrt wurden, einen Wandfchrant, entnahm 

bemfelben mehrere Papierrollen, ſchnallte ſich möglichſt ſchnell eine 

ſchwere Geldkatze um den Leib, knöpfte feinen Rod feit zu, fah fich 
nochmals um in ben ihm fo theuern Räumen, wo er fo viel verliebt, 

fo mande bange Stunde durchgekämpft hatte, und wollte nun ſein 
dem Untergange verfallenes Eigenthum für immer verlafien, da 
profielte, als er eben das Wohnzimmer durdfchritt, ein Theil des 

aus Holzwerk gezimmerten Giebels nieder in die Gaſſe. Der immer 
heftiger vom Gebirge hereinfegende Wind jagte die Flammen dem 
Weber gerabe entgegen, fo daß in wenigen Secunden bie mit Oelfarbe 
und einem Lacküberzuge angemalte Hausthür fofort in Brand gerieth. 

Ammer ſchrie nah Hilfe und ſuchte dur die Hinterthür zu ent- 
fommen. Allein hier wirbelten die Flammen des Färbehaufes, bie 

bereit8 auf die Wohnung Seltners hinübergefprungen waren und jebt 

über den nädften Gruppen der Obftbäume ein roth glühendes Ge⸗— 
wölbe bildeten, ihm toddrohend entgegen. Dennoch mußte die Flucht 
über brennenbes Gebält am Boden, durch ftürzende Schindeln, Latten 
und niederprafielndes Stückwerk gewagt werben. 

Ammer faltete die Hände über feiner breiten Bruft, betete laut 

und entfloh dann mit dem Rufe: Set und bleibe bei mir, mein Gott 
und Herr bis an's Ende! 

&8 gelang ihm, mit unbebeutenden Brandwunden bie Trümmer 
zu überfpringen. Schon glaubte er ſich gerettet, ba ſchnurrte ber letzte 

Reit des zufammenbrechenden Schaubendaches, deſſen hoher Firſt mit 
breiten Ziegeln belegt war, herab, einige ber größten Ziegelftüde er- 
reichten den Sliehenden, er ftürzte nieder unter lautem Schmerzensruf, 
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und wie Rau und Flammen über ihm zufammenfchlugen, vergingen 
dem Aermften die Sinne. 

Als der greife Weber wieder zum Leben erwachte, ſah er an fel=. 

nem Schmerzenslager feine Gattin, die weinende Flora, beide Seltner, 
Vater und Sohn, und feinen Enfel Otto, der den Großvater mit 
feltfamen Augen betrachtete. Der Brand wüthete noch immer. Die 

zur Rettung Serbeigeeilten waren nur auf Einengung bes entfeflelten 
Elementes in gewilfe Grenzen bedacht. Die einmal vom Feuer er- 
griffenen Gebäude mußte man bei dem Forttoben bes Windes und 
der heftigen Gluth verloren geben. 

Ammer war fchwer verliebt. Der berbeigerufene Arzt fand ihn 

nicht allein von mehreren Brandwunden befchäbigt, er bemerkte auch, 

daß ber alte Mann die rechte Schulter ausgeſetzt und den linken Fuß 

gebrochen hatte, 

Diefe Nachricht berührte ben bis dahin fo rüftigen Mann cd 
lich, daß er fih Faum der Thränen zu enthalten vermochte. 

FR Alſo doh noch ein Krüppel geworben auf meine alten Tage! 

fagte er befümmert. Nun, es wird Hoffentlich nicht mehr lange 

dauern, und ber Herr folgt dem Gehäufe, das ihn bis dahin be- 
herbergt bat. 

Ammer befaß aber eine eiferne Gonftitution. Trotz der heftigen 
Körperfchmerzen, die ihn Tag und Nacht peinigten, und ungeachtet 

der taufend Sorgen, die auf ihm laſteten, blieb er geifttg doch friſch, 
wie ſonſt. Von feinem Lager aus disponirte er tiber gefchäftliche 

Angelegenheiten, ließ fich die Riffe zu dem Neubaue zeigen und von 
den Architecten und Polirern erklären, was ihm undeutlich daran war, 
verfügte über die erforderlichen Geldmittel, ja prüfte fogar die Weben, 
die allwöchentlich feine Arbeiter ihm ablieferten. 

‘ Darüber vergingen Wochen. Endlich war der alte Kerr wieder 

fo weit hergeftellt, daß er fein Lager verlaffen konnte. Da freilich 
gewahrte er zu feinem großen Verdruß die Unfähigkeit, ohne Hilfe 
und Stütze Anderer auch nur einen Schritt thun zu können. Der 
rechte Arm blieb ſchwach; er Tonnte fh feiner nur bedienen, wenn 

er einen feſten Ruhepunft hatte: Ihn felbfiftändig zu bewegen, dazu 
fehlte e8 Muskeln und Sehnen an Kraft. Der gebrochene Fuß war 
auch nach den Verficherungen aller Aerzte vollkommen kunſtgerecht ge- 
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heilt, allein biegen konnte ihn der Weber nicht. Fußblatt und Knöchel⸗ 
gelenke ſchienen in eine feſte, ſtarre Maſſe zuſammengewachſen zu ſein. 

Bei dieſer Entdeckung ſank Ammer wieder zurück in feinen Lehn⸗ 
ſtuhl und wiederholte die Schmerzensworte: 

Alſo doch ein Krüppel! — 

Dies unvorhergeſehene Brandunglück, von dem auch noch mehrere 
Andere betroffen wurden, war ein ſchwerer Schlag für die Familie 

Ammer. Der Verluſt an weltlichen Gütern ließ ſich kaum berechnen. 
Außer den Werthpapieren und der zum Glück nicht übergroßen Summe 
baaren Geldes, welche der Weber gerade im Hauſe vorräthig hatte, 

war Alles ein Raub der Flammen geworden. Das ganze reiche Lager 
an fertigen Waaren, ein großer Vorrath des feinſten Garnes war 

verbrannt. Und weder dieſe Waaren noch die Baulichkeiten hatte 
Ammer verſichert! Seine praktiſcheren Söhne forderten ihn wieber- 
holt 3, dieſe Vorfichtsmaßregeln auf alle mögliche Fälle doch ja 
nicht zu vernachläffigen; fie führten ihm zu Gemüthe, dag Graf Alban, 

ebenfo Wimmer und der alte, grämliche Mirus gleichfalls diefe neue 
Einrihtung für zweckmäßig erklärt und Alle davon Gebrauch gemacht 
hätten; Ammer fehüttelte confequent ben Kopf und fagte hartnädig: Nein! 

Will mein Schöpfer mid ftrafen oder prüfen, ſprach er, fo wird 

er's dann erſt recht thun, wenn ih aus purem Mißtrauen oder aus 
eitel Verftandesübermuth fo frech bin, zwiſchen mic und feine all- 

mädtige Hand einen Streifen Bapter zu ſchieben. Wer's verantwor= 
ten kann vor feinem chriftlichen Gewiſſen, mag es thun, ich für mein 
Theil fpreche früh und Abends mein Bitt- und Dantgebet, und lafle 
dem Herrn freie Hand und freied Spiel allüberall nach feiner uner- 

forſchlichen Weisheit. 
Diefen Verluft an Hab’ und But, fo bedeutend er war, und fo 

fehr er unmittelbar nad der Kataftrophe eine Menge Menſchen brüdte, 

verfchmerzte Ammer von Allen zuerſt und am leichteften. Er machte 
ihn felber nicht arm, und das Verlorne war ja durch Arbeit wieder 

zu gewinnen; fehwerer Dagegen konnte er ſich an feine Körperliche Ge- 
brechlichlett gewöhnen. 

Da Flora's Haus von den Flammen verichont geblieben war, 
richteten Vater und Mutter fi vorläufig ganz bei ihr ein. Ammer 
konnte hier vom Fenſter aus ben Bau gewiffermaßen leiten und über- 
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wachen, und hatte eine Freude daran, bie vielen Gebäude täglich mehr 
emporwachſen und endlich fich vollenden zu fehen. 

Nach gänzlicher Beendigung auch der Innern Einrichtung, die ben 

Bedürfniſſen der Neuzeit etwas mehr entfprah, als bie des abge= 

brannten alten Haufes, wollte ber Weber wieder Befib davon nehmen, 

allein ſchon bie erſte Befichtigung machte ihn anderen Sinned, Nichts 

war fo, wie e8 fonft geweien, wie er es bon Jugend auf gewöhnt 

war. Alles war fchöner, nah Ammer's Behauptung aber viel, viel 

unbequemer. Dies machte ihn mürrifh, über die Maßen eigenfinnig 
und oft fogar zäntifh. Seine beften Arbeiter konnten ihn nicht mehr 

befriedigen. Er verwarf Alles, fand überall zu tabeln, und wenn er 
Bann feine, Ausfeßungen rechtfertigen wollte und der rechte Arm 
Hm den Dienft verfagte, gerieth der alte Mann in einen ſtillen In⸗ 
grimm, daß die Nächfiftehenden mit vereinten Bitten in ihn drangen, 

ex möge fi doch fortan fehonen und das ganze Gefkhäft, Wi ihm 

doch Feine Freude mehr gewähre, für Immer aufgeben. 

Anfangs weigerte fill Ammer hartnädig, da aber die angebeutete 

Stimmung und in Folge deren auch die heftigen Scenen fich wieder: 
holten, der gebrechlihe Mann auch durchaus nicht zu bewegen war, 
den zwedmäßigen Neubau zu beziehen, kam er nad) einiger Zeit ſelbſt 

zu der Einfiht, es fei beffer für ihn, wenn er das Arbeiten und 
Sorgen jet Andern überlaſſe. 

Nah langen und ausführlichen Unterhandlungen, an benen feine 

fämmtlichen Kinder Theil nahmen, übertrug Ammer feinem Schwieger- 
fohn Albert Seltner das Gefchäft, Tieß das neu erbaute Haus auf 
ihn umfchreiben und ſetzte ſich felbit zur Ruhe. 

ALS diefe Mebertragung rechtskräftig beendigt war, feufste Ammer, 
benn er Tam fich jeßt überflüffig vor in der Welt, 

Ich wollte, nun käme bald mein Schöpfer, fagte er, berührte 
meine Augen mit feinem Finger und fprähe: Komm Alter, ich will 

dich fehen und dich verfichen lehren bie Gefllde ber Sellgen und bie 
Räthfel des Glaubens. Uber fo Leicht wird ed mir nicht werben. 
Mein Herz, ich fühl's, ſchlägt noch gar zu weltlih und fodann iſt's 
auch ſündhaft, Hab’ ich mir allzeit vorpredigen laſſen, fich ſelber ben 

od zu wünfhen, zumal wenn man noch zu leben bat und Kinder, 
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bie einen alten, hinfälligen Menſchen, wenn's fein muß, pflegen kön⸗ 
nen. Darum: wie der Herr will! 

Ammer's Gemüthsſtimmung heiterte fih auf. Er mochte gern 
am Fenſter fien, mit. Otto oder auch, wenn die Zeit es ihr erlaubte, 
mit Flora plaudern, und auf die Arbeitsleute, befonders auf die Garn- 
ſchläger achten, die an fonnigen Tagen ftets einige Stunden damit 
befchäftigt waren, gefärbte oder auch nur gebrühte Garne auf Stau⸗ 
gen zum Trocknen aufzuhängen und dann fo lange auszufchlagen, bis 
jeder Baden fich wieder von dem andern gelöst hatte. Es 
zu dieſer für den Fabrikanten wichtigen Arbeit fehr zuverläffiger Leute, 

weil fie Vorfiht und Ausdauer erheifcht. Es kam daher auch nict 

felten vor, daß ber Finger des alten Mannes an das Benfter klopfte, 
wenn einer der Garnichläger auch nur zufällig in dieſer Beziehung 
fich eine Heine Nachläſſigkeit zu Schulden kommen ließ. 

Bet trüben ober gar bei Regenwetter gab es leider nichts zu beab⸗ 
achten. An folhen Tagen fuhren faum einige Frachtwagen vorüber, 
und wenn nicht das Spiel der Wolken, das Verſchwinden und Wie⸗ 
derfichtbarwerden der Bergfuppen in den vollenden feuchten Nee 
bein ihm einige Unterhaltung gewährte, fühlte Ammer bald Langeweile, 

Er griff dann wohl nad einem Chronikbuche und blätterte darin, 
allein des Leſens ungewohnt, fehmerzten ihn fehr bald die Augen. 
Auch enthielten die Gefchichten für ihn nichts Neues, denn er hatte 
fie wohl zehnmal fchon gelefen. Seltner, der es bald merkte, daß 

fein Schwiegervater Zerftreuung fuchte, Tegte, ohne vorher anzufragen, 

ein paar Volksfchriften neueren Datums auf das Fenfterbrett. Ammer 
fah fie an, las Titel und Jahreszahl und ſchob fie dann ungelefen 
bet Seite. Weßhalb? Eonnte Niemand erfahren, denn er verlor dar- 

über fein Wort, 
Bisweilen machte es dem in feiner gezwungenen unthatigtei ſich 

unwohl fühlenden Greiſe Vergnügen, mit ſeinem Enkel Mühle zu 
ſpielen. Er freute ſich dann, beim Anſetzen der Steine den aufge- 

weten Knaben in bie Irre zu führen, ließ ihn aber aus Gutmüthig⸗ 

keit ſtets gewinnen. 
Faſt ein ganzes Jahr hatte der alte Ammer dies Leben mit leid⸗ 

licher Geduld ertragen, da erklärte er plöglih, es ſei ihm unmöglich, 

länger mit anſehen zu müſſen, wie Andere arbeiteten und er ſelbſt, 
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obwohl er noch wohl bei Kräften ſich fühle, dem lieben Gott die 
Tage abſtehle. 

Das neu erbaute Haus hatte er ſchon lange nicht betreten. Der 

Buchhalter bewohnte jetzt die für ihn ſelbſt beſtimmt geweſenen Zim- 
mer. Gr mochte, wie er ohne Umſchweife erklärte, nicht mehr ſehen, 

baß Andere, wenn auch ihm zunächſt ftehende, auf feinem Revier 

handthierten. 
Ich bin nichts mehr nütze allhier, ſagte er, und darum werde ich 

auswandern zum Mai. Im alten Thurme auf Weltenburg will ich 
ben Wächter machen. Dort kann mir Erdmuthe 'was vorplaudern 
oder meinetwegen auch vorleſen, und ſind wir beide des weltlichen 
Wirrwarrs überdrüſffig, fo reden wir zuſammen von himmliſchen Dingen. 

Flora ſah es zwar ungern, daß ber alte, ſeit dem unglücklichen 
Brande der Pflege fo bedürftige Vater die Heimath ganz verlaflen 
wollte, dennoch wagte fie auch nicht, ihm abzurathen. Ammer traf 
AÄnftalten, welche bewiefen, daß fein Entſchluß ihm Ernſt und un⸗— 
widerruflih fet, und Ende Mat überfiedelte er wirklich mit Anna, 

feiner treuen, nie ungeduldig werbenden Pflegerin, nah Weltenburg. 

Dort bezog er die ſchon erwähnten alterthümlichen Ziggmer im alten 
Schloffe, die ihn fo oft der prächtigen Ausfiht wegen gefeflelt hatten. 

Bweites Kapitel. 

‚Duntle Ausſichten. 

U U — 

Nah diefem Rückblick In die Vergangenheit wenden wir uns ber 
Gegenwärt wieder zu, und treten zuerft mit dem Gebirgsmanne in 
das Comptoir der Gebrüder Ammer. Hier finden wir in einem be- 
ſonders abgegrenzten Zimmer Chriftlieb allein. Der noch junge Mann 
hat fichtlih gealtert. Seine Züge find fahl und hart, die tiefliegenden 

Augen fliegen ſtets ſcheu von einem Gegenftande zum andern und 
fallen dur ihren Mangel an Glanz feltfam auf. Man fieht es dem 
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reihen Mann an, daß er fett Jahren Tag und Nacht raſtlos Jear⸗ 
beitet haben muß, daß aber alle Arbeit die Sorge nicht von feinem 
Lager, nicht Hinter feinem Schreibſtuhle zu vertreiben vermocht hat. 

Chriſtlieb fieht Rechnungen durch und bemerkt fi den Gefammt- 

betrag derfelben auf einem Zettel mit Rothſtift. Ein leiſes Klopfen 
ftört ihn in feiner Beſchäftigung. Er fährt unmerklih zufammen, 

wie ſtark nervöſe Menfchen bei jedem Geräufch zu thun pflegen, dann 

ruft er Herein! Die Thür öffnet fih und der Mann aus dem ſchle— 
ſiſchen Gebirge, jegt ohne feinen Paden, tritt in's Comptoir. 

Bitte um Gntihulbigung, Herr Ummer, wenn ih fiöre, ſprach 
refpectooll der Gebirgemann. Ich babe dreimal geflopft und war 

ſchon Willens umzulehren, als ich bes Herm Stimme hörte, 
Ah, Ihr feid es, Bolder, fagte Chrifilieb etwas zeritreut. Habt 

Ihr ein Anliegen? 

Ih bringe Garn, Herr, das feinfte aus dem ganzen Gebirge im 
Umkreiſe von zehn Meilen. Ich glaube, es wird bes Herrn Billigung finden. 

Iſt's viel? 

D nein, ein paar Schode. 
Was ſoll'g koſten? 
Ih laſſſ es dem Herrn noch zum alten Preiſe, obwohl ich es ei⸗ 

gentlich nicht Tann. 
Dann behaltet's für Euch; ih babe Garn mehr, als ich brauche. 
Ich verlange ja nicht mehr, fagte Bolder fo befcheiden und freund- 

ich, als verſtecke fih hinter feinen Worten eine Bitte. Darf ich's 
hereinbringen ? 

Meinetwegen, fagte verbrießlich Chriftlieb, fih abermals über feine 
Rechnungen beugend. Ich habe nicht viel Zeit, macht alfo raſch. 

Bolder eilte hinaus und kam fogleich mit einem Bündel bes fein⸗ 

ften Garnes, das einen nicht unangenehmen, reinen Flachsgeruch ver- 
breitete, zurück. Ghriftlieb warf nur von der Seite einen Slid darauf 

und befühlte es mit prüſendem Finger. 
Nicht wahr, Herr, das iſt noch ein Geſpinnſt, worüber man fich 

freuen kann? 

Hab's ſchon beſſer und auch feiner gehabt, erwiderte Chriſtlieb kühl, 
ergriff die Feder, ſchrieb eine Zahl auf Papier, ſetzte ſeinen Namen 
darunter und gab es dem Garnſammler. 



Sfr, ſprach er, laßt Euch den Betrag vom Caſſirer audzahlem 
Winet Quittung bedatfs mid, denn Ihr könnt ja doch nicht ſchreiben. 

Bolder nahm den Zettel und betrachtete die Zahl. 
Das Hi zu Wenig, Herr, fagte er betrubt. 
Mir iſt's beinahe fon zu viel, ich geb’ nicht mehr, Bedenkt, 

was ih für Riſiko dabei habe! Der Handel geht nicht mehr wie ſonſt. 
Seit fe die Sähnefibleiche erfunden, iſt mit reellen Waaretg nichts mehr 
zu verbieten. Ich muß zuſetzen alle Jahte, und wenſteich Unglück 
Habe mit dem Verſenden, wenn wohl gar eins meiner Schiffe zu 
runde geht oder led wird und mit halb verdorbener Ladung in der 
neuen Welt ankommt, muß ich bei richtig befundener Verklarnng den 
Sqhaben allein tragen. Jch, fan’ Euch, Bolder, J zu! Wenn Ihr 
wieder kommt, geb’ ich nicht mehr fo viel. 

Ste kennen meine Verhältniſſe, Herr Amer — 
e D fa, aber Ihr kennt bie meinigen nit, Bolder. Glaubt mei- 
nem Worte, Ihr würdet mit mir nicht haufen, obſchon ich Herr auf 
Weltenburg bin. . 

Das mgg wöhl fein, dennoch bitt! ih — . 
Geht, Bolder, wehn wir Freunde bleiben ſollen. Ich gebe, was 

ich auftggeſchriehen habe, keinen Deut mehr! 
Bolder ſeufzte und verließ das Comptoir. Chriſtlieb ſah ihm von 

der Site nach und als er den Gary hinabgeſchritten war, griff er 
haſtig nah dem Bund Garn, Mte die Schnur, welche es zuſammen⸗ 
hielt, und betrachtete die ſeidenweichen, untabeligen Fäden mit ſicht⸗ 
barem Wohlgefallen. 
e Diesmal, fagte er laͤchelnd, diesmal werde ich meinem ewig unzu⸗ 
friedenen Bruder doch wohl zu Dank gekauft haben. Der Himmel 
weiß es, ich thue es ungern. Bolder braucht es wirklich. Er iſt der 
beſte Sammler im Gebirge und macht ihn uns ein Anderer abſpänſtig, 

fo würden wir Mühe genug haben, ben Vetluſt zu erjegen. Aber 
was ſoll man thun? Jeder iſt ſich doch ſelbſt der Nächſte, und je 
billiger der Einkauf, deſto ſicherer ber Verdienſt. Wenn er nur nicht 
etwa wieder hereintäme, um ſich über das Gelb zu beſchweren. IE 
wäre am Ede ſchwach genug, ihm das Agio nachzuzahlen, nur um 
nidst in ſein amgihrkfiches Geſicht sehen zu müflen, das mit dann 
vegelmäßtg viele Nächte hintereinander im Traume rrſcheint. 

O. B. VI. Willlomm, Familie Ammer, 36 
. 
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denklich zwiſchen den Spinnereien nad dem zu Thal führenden Wege 
gehen. 

Etwas fpäter trat Fükchtegott fehr erhitzt in's Cabinet. + 
Was haft du? fragte Chriſtlieb ben Bruder? Du biſt doch in 

dieſer Hitze nicht ausgeritten 2?4 

Wohl, erwiderte dieſer. Das’ ewige Sign, Rechnen und Schreiben 
verdidt Ws, Ih kann es nicht aushalten. Ein recht toller 

Ritt, womöglich immer im Galopp, erhitzt mich zwar ſtimmt mich 
aber auch wieder heiter. 

Wo warſt du? - " .° 

Bei der Förfterl. Im Walde war es roſtlichz hätte ein Luftzug 
die Bäume bewegt, man würde am llebſten ganz dort geblieben ſein. 
Die Jäger haben, genau betrachtet, doch ein weit naturgemäßeres 

Leben, als wir Vandelsleute- Haft du gekauft? . 
Ja. J 

Bblig ? . “ 

, Sehe billig. nt on 
Es tft auch nöthig; unfere Verluſte PR zit. bedeutend. geweien in 

ben letzten Jahren, und wenn wir guch ferner vor neuen verſchont 

bleiben, haben wir doch alle Urſache, ſparſam zu ſein⸗ . 
Im lebten Jahre konnten wir doch nicht Hagen: .ı . 

EWGewiß nicht, ‚allein ih "lebe eig in Furcht. Die Briefe Bein- 
heim's klingen fo wunderlih, und Wimmer ſchreibt gar nicht mehr. 

Beide werben alt, ſagte Chriſtlieb, und Beide haben von’ jeher 
ihren Jargon gehabt. Das kennſt du ja ſchon! . 

Das iſt's nicht allein, eswiderte Fürchtegott. Ih fürchte eine ver 
änderte Handelskichtung. Kann man ſich ihrer bemächtigen, während 
fie im Entſtehen begriffen iſt, ſo würde der Unterſchied von wenig 
Beland fein, überraſcht fie. ung aber und erhalten wir erſt ſichere 
Kunde, wenn fie‘ bereits fertig iſt, fo dürften wir ſchwer darunter leiden. 

« Unfere Producte müſſen immer gehen, erwiderte Chriftlieh zuver⸗ 
ſichtlich. Die Façon und mancherlei Anderes mag der Mode unter» 

worfen fein, ben ‘Stoff ſelbſt kann bie Welt nicht entbehzen. Und 
wir find ja biegfam, machen eben Andern theile noch; theils · thun 
wir es ihnen zuvor. 
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Du bift wie der Vater, fagte Fürchtegott, der wird auch nach 

beim lebten Athemzuge behoupten, ſeine Art , danbel zu treiben, fet 
die beſte geweſen. 

In gewiſſem Sinne hat er auch Rechte Sie war „immer ficher 
und darum gut. Unfere balancirt auf der ſcharfen Schneide der 

Willkür unſerer Abnehmer. . 

Fürchtegott antworiete nicht, ſondern las Sie sie ihn bereit liegen⸗ 

den Briefe. Als er damit fertig war, fragte er den Bruder: 
Iſt ſonſt etwas borgekommen? 
Mir iſt nichts bekannt. 
"Dann will ih zum Vater geben: Er hat mich zu ſprechen ge⸗ 

wünſcht, und bisweilen muß man ihm bach zu Gefallen leben. Kommft 
du bald nad ? . 

Sobald id} mit dem Rechnungsauszuge fertig sn. . 
Nun denn, Huf Wiederfehen! _ 
Fürchtegott verlieh" das Comptoir, ging jo WVot zum Vater. 

Er Ward ſchon ſeit Wochen von innerer Unruhegepeinigt, bie ihn 
nirgend lange raſten ließ. Seiner Umgebung konnte dteſe auffallende 
Verwandlung nicht gänzlich verborgen bleiben, obwohl der junge Mann 

einige Fortſchritte in der Kunft der Verftellung gemacht hatte und 
fein Geficht felten ein Elarer Spiegel feines Innern war. Was ihn 
in diefe Unruhe verfeßte, wußte Niemand, ſelbſt Chriftlieb erhielt auf 

feine dahin zielenden Fragen feine beftihmte Antwort, Da inzwiſchen 
in gefhäftlicher Hinficht weder Stokungen vorfamen Rod, beunruhigende 
Nachrichten eingingen, nahm Chriſtlieb an, der Bruder möge körperlich 
leidend fen. Zn diefer Anficht beftärkten ihn die häufigen weiten 

Touren, welche Furchtegott zu⸗Pferde machte, und von denen er, wenn 
‚auch nicht immer heiter, doch jederzeit geſprächig zurückkehrte. Neher- 
Dies war er ein ebenfo kuhner als leidenſchaftlicher Reiter gemorden, 

jo daß .er für ein tadelloſes Roß bereitwillig eine bedeutende Summe 
ausgab, ‚ auch wohl ſelbſt dem Geſchäft fir. einige Tage entziehen 

. konnte, wenn irgendwo ein Wettrennen veranftaltet warb oder ‚eine 
rcnommirte Kunſtreitergeſellſchaft ihre anziehenden Vorſtellungen er⸗ 

bffnete.. Vreimal ſchon war er, um ſich dieſen Genuß zu. verſchaffen, 
im der Refidenz geweſen und jedesmal gleihfam yeu aufoeleht zuriũd⸗ 
gekommen. v 

36* 
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- Obwohl der jüngere Ammer nicht weniger mil Sorgen au tampfen 
hatte, wer er bo bei Weitem nicht fo Mark gealtert, als Chriſtlieb. 
Dies mochte in feiner Lebensweiſe liegen, die zu manchen ariſtokrati⸗ 
ſchen Gewohpheiten hinnekgte. Außer ſeinen häufigen Spazierritten 
ſpielte er Billard und ging oft mit auf die Jagd. Nur zum Tanzen 
wollte fich keine Gelegenheit‘ zeigem Chriſtlieb vagegen enthielt fich 
aller derartigen Vehgriügungen, da er Beinen Gefallen daran zu finden 
vorgab. Verließ er Abends das Comptoir, fo machte er vegelmäßtg 
einen Spaztergang in's Thal, durchwanderte den Schloßgarten, Park 
genannt, und beftieg dann den Thurm, in beffen oberftem Theile er 
fih ein Feines Gemach hatte einrichten laſſen. Dort blieb er oft bis 
tief in die Naht hinkin fiten, um ungeftört Tefen zu können. 

Wir. überlaſſen beide Brüder ſich ſelbſt und betreten jebt den alten 
Schloßbau. Sie, lagen in dem geräumigen erften Stod drei in ein⸗ 

anbergehende Zimmer. Das größte derfelben, ‚einen Vorſprung in ber 
Mauer bildendg war jenes ſchon früher befchriebene mit |demgalter- 

thümlichen Kamine. Statt der Tapeten bebedten bie „Wände ‚alte 
Landſchaftsgemälde, die noch Immer recht gut erhalten waren, obwohl 
fie das Gemach verbüfterten. 

An einem der großen, hohen Bogenfenfter, das dunfler Epheu 
umrankte und unter deſſen oberfiem Sanditeinbogen ein Schwalbenneft 

hing, ftand ein Rollſtuhl. Im den” weichen Polftern deſſelben faß ber 
alte Ammer. Ex trug noch immer fein volles, weißes Haupthaar, 
durch den halbmondförmigen Kamm zurüdgeftrichen in den Nacken. 
Ueber die ſchwarzſammetnen Beinkleider waren bide, weißwollene 
Strümpfe weit über das Knie heraufgegggen, und bie ,leidenden Süße 
ſteckten in weichen, bequemen Pelzitiefeln. 

Der früher fo fleißige Weber hielt, einen Krückenſtock in ber Linken, 
hatte den Ihhmen vechten Arm auf das weiche Senfterpolfter gelehnt, 
und ſah bald hinaus tn die fonnige Lanbfhaft, bald lãchelte er 
freundlich der jugendlichen Frau zu, die auf niedrigem Sal neben 
ihm ſaß und ihm vorlas. 

Dieſe Frau war, ſehr ſauber, aber einfach gekleidet, und. "wäre ge⸗ 
wiß durch iht Aeußeres nicht aufgefallen, hätte fie nicht die heran 
hutiſche Schweiterhaube getragen, Wir erkennen in biefer Gefeh- 
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fhafterin des verunglückten Webermeiiters feine jugenbliche Schwieger⸗ 
tochter Erdmuthe. 

Du bit müde, Papa, ſprach fie, das Bud, aus dem fie vorge⸗ 

Iefen, weglegend. Es iſt auch auffallend ſchwül Heut; du mußt ein 
wenig Mittagruhe halten. Lege nur das müde Haupt zurüd in den 
Seſſel. Ich wehre dir die Fliegen ab, VBäterchen, und damit du nicht 
geftört wirft, gebe ich zuvor Befehl, Niemand zu dir zu laſſen, nicht 

einmal die Mutter. 
Ammer wendete fein Gefiht Erbmuthe zu, reichte ihr die Hand 

und fagte: 

Wo du biſt, da iſt der Frieden. Deine Einrichtungen und- Bor 
fehrungen find immer guf, | 

Rafch eilte Erdmuthe durch das ungemein wohnliche Gemach und 
. wollte eben bie dunkle, hohe, ſchwere Eichenthür öffnen, als fie klopfen 

hörte. Sie trat ein paar Schritte zurüd und lauſchte. 

Klopfte nicht Jemand? fragte der Greis, wieder in die Landſchaft 

hinausblickend. Hindere ihn nicht einzutreten, meine Tochter; mein 
Schlaf kommt immer zurecht, denn du weißt ja, ich gehöre jetzt zu 

den ächten, richtigen Freiherrn. 

Ammer lächelte gutmüthig. Indem klopfte es zum zweiten Male 
und auf das ſofortige laute Herein! des gebrechlichen Alten trat der 
barmherzige Bruder in das Gemach. 

Erdmuthe erkannte ſogleich den katholiſchen Geiſtlichen in dem 
Fremden, und indem fie ſich gemeſſen vor ihm verbeugte, forderte fie 
ihn durch eine Handbewegung auf näher zu treten, indem fie ſprach: 

Belieben Ew. Hochwürden Plab zu nehmen? 
Der barmberzige Brude® erwieberte die Verbeugung der jungen 

Frau, indem er fagte: 
Ich muß fehr um Entſchuldigung bitten, daß ich es wage, ſo ganz 

ohne vorangegangene Anmeldung hier einzutreten. Man ſagte mir, 
Herr Ammer, der ehemalige Weber in **, lebe jetzt hier, und ba 
unfere Brüderſchaft diefem sortrefflihen Manne vielen Dank frhul- 
dig iſt, konnte ich unmöglich bier vorübergehen, ohne ben würdigen 
Wohlthäter zahlreicher Menfchen von Angeficht zu Angefiht fennen zu 

lernen und mic nah feinem Befinden zu erkundigen. Ich glaubte 
hier oben, wohin ein Dienftbote mich wies, irgend Jemand zu finden, - 
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bei dem ich nähere Erkundigungen würde einziehen können, und 
nun — 

Sa, mein Herr Pater oder Caplan, unterbrach ihn jebt Ammer, 
fichtlich Teheitert, da hätten Ste Iange warten müſſen. Schloß Welten- - 

burg iſt freilich mein Gigentfum, oder vielmehr, die paar Steine, 
welche die Wände der von mir bewohnten Zimmer bilden, gehören 
mir, aber an bie vornehmen Manieren und Sitten Tann ich alter 
Knabe, der Zeit feines Lebens immer nur mit gemeinen Leuten ver- 

kehrt Hat, mich nicht gewöhnen. Ich befiße, obwohl ich ein ganz er⸗ 

bärmlicher Krüppel bin, weder Bediente noch Kammerdiener. Mein 

Krüdenftod da tft mein Führer, mein Rollſtuhl die Equipage, in der 
ih aus einem Zimmer in's andere Futfchtere, und hier meine Tleine 
Hellige behütet ihren alten Schwiegervater beffer, als die Erzengel bie 
hochfeligen Märtyrer. Alfo nur näher heran, und feien Sie mir recht 
son Herzen willlommen. 

Der geiftliche Herr nahm dem alten Weber gegenüber Platz. Zu 
meinem großen Bedauern muß ich hören und fehen, fprah er, daß 

auch Ste den Prüfungen, welche Jedem bevorſtehen, nicht entgangen 
find. Ich Hoffe aber, dag Ihre Seele nicht darunter leidet. Ihr freies, 

klares Auge wenigitend deutet auf ein heiteres Gemüth. 

Gott fet Dank, verfeßte Ammer, dem ber Befucd des barmherzigen 
Bruders gar nicht unerwünfht Fam, weil er fih von jeher mit biefen 
trefflich unterrichteten Herren gern unterhalten hatte; jebt, nun ich das 
Schlimmite, ich meine den Anfang des Nichtsthuns überwunden habe, 
jebt beginne ich die Welt und Alles, was geſchieht, mit ganz andern 

Augen zu betrachten. Früher war ich der Meinung, das allzuniele 
Nachdenken ohne fichtbaren Zwed ſei vom Uebel, davon bin ich itzund 
zurüdgelommen. Ich denke eigentlich jederzeit ohne beftimmten Zwed 

nad, und wenn ich Methufalem’s Alter erreichen follte, glaube ich, 

würde noch eine Art Philofoph aus mir. 

Die Sonne fehien jept bel in's Zimmer und ihr heißer Strahl 
fiel auf das Antlik des Greiſes. Ammer ergriff deßhalb feinen 
Krüdenftot und ſchob fi mit Hilfe defielben in feinem Rollſtuhl etwas 
mehr vom Fenſter zurüd. 

Was gibt e8 Neues im Königreihe? fragte er. 
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Der Geiſtliche Tächelte faft ironiſch. Wenn Ste mein Geburtsland 

damit meinen, Herr Ammer, erwiberte er, fo bin ich freilich nicht der 

Mann, welcher Ihnen viel erzählen kann von dem, was bort Neues 
gefchteht. Hier draußen über den Bergen aber, wie wir drinnen wohl 
mandmal fagen, bier ſcheint fih mehr geändert zu haben, als bei 
und. Ich hörte unterwegs davon fprechen. 

Ammer ward aufmerffam. Was Tönnte das fein? fragte er. 

Es ſchlägt recht eigentlich in Ihr Fach; aber freilich, da Ste ſelbſt 

fhon fett Längerer Zeit fi son Gefhäften zurüdgezogen haben, wirb 
Ihnen auch Manches entgangen fein. 

Nun, da wäre ich wirklich begierig, ein wenig von Ihnen zu 

erfahren. 

Ammer kehrte fih um und gab Erdmuthe durch einen Augenwint 
zu verftehen, daß er mit dem barmherzigen Bruder allein zu fein 
wünſche. 

Erdmuthe verließ ſtillſchweigend das Zimmer. 
Wer war dieſe zarte, wie es ſcheint, innerlich leidende Frau? fragte 

der geiſtliche Herr. 

Ammer holte tief Athem. Meine Schwiegertochter, verſetzte er 
ſeufzend, ein Gemüth voll wahrer unerſchöpflicher Chriſtenliebe, ein 
Herz, rein und treu wie Gold, und eine edle, jeder Aufopferung 
fähige Gattin. 

Ich wußte nicht, daß die Herren auf Weltenburg — 
Zu den Herrnhutern gehören, wollen Sie ſagen? fiel ihm Ammer 

in's Wort. Nein, das konnten Ste nicht wiſſen, weil bisher noch 

fein Ammer der Brübergemeinde ſich angefchloffen hat. Ich weiß auch 

nicht, ob es jemals gefchehen wird; wenn aber die Brüder viele folder 
Mitglieder zu den Ihrigen zählen, wie biefe meine Schwiegertochter, fo 
möchte ih wohl wünfchen, daß alle Menſchen Herrnhuter würden, 
Mir Iennen keine Heilige in unferer proteftantifchen Kirche, Herr Pater, 
dennoch will e8 mir manchmal vorfommen, als ſei dies ein Mangel 

unſeres Bekenntniſſes; denn Menfchen mit folhen Gefinnungen, wie 
die Frau da, bie uns eben verlaffen hat, nimmt's mit dem heiligen 
Nepomuk und, wenn’s fein muß, glaub’ ih, auch mit dem heiligen 

Antonius auf, von denen uns doch bie Legenden erzählen, daß fie 
rechte Kerle geweſen find. 
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Ammer ſprach dieſe Worte mit Feuer, faſt mit Begeiſterung, und 

ber ſammelnde Bruder war zu ſehr gebildeter Prieſter, als daß er 
„ dem lahmen, wohlwollenden Greiſe zu widerſprechen Miene gemacht hätte. 

Ich freue mich aufrichtig, Sie in ſo guter Geſellſchaft zu ſehen, 
fagte er mit freundlicher Theilnahme. 

Dante, danke, erwibderte ungebuldig Amer, und nun, mein Hoch⸗ 
würbiger, was Hönnen Sie mir von Veränderungen mittheifen, die 
hier bei uns vorgegangen fein fallen? 

Der barmberzige Bruder erzählte, was er aus ben Mittheilungen 
des Garnſammlers erfahren hatte und knüpfte daran noch einige mo— 

ralifirende Bemerkungen. 
Ammer warb darüber ſehr nachdenklich. Hochwürden haben mir ba 

wirklich etwas zugeflüftert, woyvon ich noch von Niemand ein Wort ver- 
nommen bis heute, ſprach ev. Es if mir lieb, fo wenig mein Herz 
fich dephalb In Freude regt. Bin ih au alt und hinfällig un kann 

dieſen Stuhl nicht mehr yerlaflen ohne Anderer Hilfe, fo denke ih 
dach, ein Port yon mir, zu rechter Zeit geſprochen, ſoll nicht aller- 
wärts ungehört verhallen. 

Sie find beunruhigt, Here Ammer, fagte ber ſammelnde Bruder, 
verzeihen Sie mir, wenn ohne mein Wiſſen und Willen ein Theil der 

Schuld auf mich zurückfällt. 
Was Schuld, Herr Pater, Dank hab' ich Ihnen zu ſagen. Ein 

Unkraut, das eben keimt, läßt ſich entfernen, das ſchon in Blüthe und 
Frucht gefſchoffene ſtreut weithin den Samen bes Unheils und iſt 
nicht mehr auszurotien. Führt Sie vielleicht Ihr Weg nach ber 

Stadt? 
Ich hoffe, ſchon morgen daſelbſt einzutreffen. 
Dann möchte ich mir von Ihnen eine Befälligkeit erbitten. 
Ich bin gern zu jedem Dienft bereit, Herr Ammer. Dienen iſt 

* Shriftenpflicht; Gehorſam und Dienftwilligkeit find heilige Vorſchriften 
unferes Ordens. | 

Es lebt mir in der Stabt ein Freund, fagte Ammer, ein gerad- 
finniger Mann, etwas fchroff tm Auftreten, zadig und abſtoßend von 

Außen, aber im Inneren Iauteres Gold. Der Mann heißt Mirus 
und iſt Kaufmann, Gie. können ihn feicht finden. Er wohnt am 
Markt. Wollten Ste ihn mündfih von mir grüßen und hinzufüigen, 



es wäre mein Wunſch, ben Hevin zu ſprechen, ſobald feine Zeit es 
erlaubte, fo wird dieſen Liebesdienſt unſer Schöpfer und Her Ihnen 
dereinſt Hoch anrechnen. 

Verlaſſen Sie ſich auf mein, Wort. Hier meine Hand, Herr 

Ammer. 
Der greife Mann ſchüttelte die Hand bes katholiſchen Prieterg, 

ihm mit einem warmen Blide bantend. Zugleich ſtieß er wiederholt 
mit feinem Stode gegen die Diele, Erdmuthe trat ein. Auf einen 
ſtummen Wink des Greiſes kam fie näher, drückte dem fammelnden 
Bruber ein verfiegeltes Papier in bie Hand und ſprach: 

Möge es Vielen zum Segen und zur Erquickung gereichen, Hoch⸗ 
würden! 

Der Prieſter dankte durch eine ſumme Verbeugung und empfeft ſich. 

Ge 

PP, 

Drittes Kapitel. 

Pie Unterredung. 

Erdmuthe nahm wieder Plah auf dem niedrigen Seſſel zu Am⸗ 
mer’s Füßen. Der Greis, beide Hände auf ben Krücenſtock legend, 

ſah hinaus in die fonnige Luft, man Tonnte jedoch an dem Ausdruck 
- ur Augen bemerken, daß nicht die Außenwelt ihn beichäftigte, fon= 
bern fen Bid nach Innen gerichtet war. 

Du denkſt, befter Vater, fagte Erdmuthe, Ihren Arm auf ſeine 

Kniee legend und theilnehmend zu ihm aufblickend. Hat ber Beſuch 
des Bruders dich beunruhigt? 

Ammer ſchüttelte den Kopf. Beunruhigt hat er mich nicht, er⸗ 
widerte er, wohl aber gibt er mir zu denken. Wie heißt es doch in 
der Schrift? „Wir find allzumal Sünder und ermangeln bes Ruhms, 

den wir vor Gott haben ſollen.“ — Ja, ja, fo iſt es. Ruhm be⸗ 
gehren wir wohl, aher leider nur Ruhm, ben bie Welt gibt, den vech- 
ten, der von Oben kommt, den floßen wir von ung wie einen raudigen 
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Hund. Und ſollten doch auf unſern Knieen bilten, daß er bei ung 
Bleibe alle Tage bis an unfer Ende. 

Du bift bewegt, Vater. Soll ich bir vorlefen aus dem Leben ber 

Miffionäre? Das wird dich unterhalten, erquiden, deinen Geiſt in 
ferne Gegenden verfeßen und von allerlei Trübem, das hier um dich 
ſchwirrt und Nebelkreiſe um deine reine Stirne legt, abziehen. 

Ammer ließ feine lahme Rechte vom Krückenſtocke herab auf das 
dicht an fein Knie gebeugte Haupt Erdmuthe's gleiten und fagte: 

Gute, fromme Seele! Wie ſchwer würde ich zu tragen haben an 
der Laft meiner Jahre, und an ben Schmerzen, bie mir die Welt be- 

reitet, hätte mein Schöpfer mir nicht vergönnt, in dein von gutem 

Geift erleuchtetes Auge zu fehen. Verlaſſe mich nicht, Erbmuthe, wenn 
dereinft der Sturm an den Grunbdveften meines Haufes rütteln follte, 

und nun lied mir vor aus deinen prächtigen, belehrenden Büchern. 
Erbmuthe küßte die Hand des Greifes, nahm dann ihr Buch 

wieder zur Hand und Ias mit wohltönender Stimme die merfwür- 

digen Schiefale und Abenteuer eines Miffionärs unter den Malayen. 
Da Ammer nicht Alles verftand, unterbrad er die Lefende oft, und 

Erdmuthe erklärte mit würbiger Beſcheidenheit dem Gretfe, was er 
wünſchte, und febte die Lectüre erft fort, wenn er fagte, es ſei nun 
genug, er begreife jebt, was der gelehrte Buchfchreiber gemeint habe. 

In diefer frieblichen Beſchäftigung wurden Beide durch den Eintritt 
Fürchtegott's geſtört. Erdmuthe Iegte fofort ein Zeichen in das Bud, 
flug es zu und verließ ihren Sig, um Fürdhtegott entgegen zu ge= 
ben. Diefer dulbete mehr die Umarmung feiner Gattin, als daß er fie 

erwiderte, obwohl er fie mit feltfam flammendem Auge ‚betrachtete, 

An ihrer Hand trat er zu dem Bater, nach deſſen Befinden er fid 

in reinem Gefchäftstone erkundigte. 
Du haft mich lange warten laſſen, mein lieber Sohn, fagte Ammer, 

ihn ſcharf anfehend. Weßhalb läßt du dich Immer erft bitten, che du 

zu mir kommſt? Iſt es dir eine Laft, mit deinem alten Vater zu 

ſprechen? 
Die Geſchäfte, du weißt — 

Sie maͤchen dir unruhige Stunden, fiel Ammer ein. Ad ja, ich 
weiß zwar nicht, aber ich habe fo meine eigenen Gedanken über bie 
Geſchäfte von heute. 



— 569 — 

Biſt du ſchon wieder mißtrauiſch? warf Fürchtegott empfindlich ein. 
Siehft du, Vater, das iſt's, was mich verbrießlich macht, mich verlebt. 
Immer fragft du die Kreuz und die Quer, daß Einem die Gebulb 
ausgeht. Alles willft du wiffen, und wenn man dir mit größter Be- 
reitwilligkeit antwortet, fo bift du nie zufrieden, tadelſt das Geſchehene 

und fäheft es am liebften, man machte ed ohne Widerrede nad beinen 

Vorſchriften. Das Lebtere kann ich nicht, mithin finde ich es über- 

flüffig, darüber zu ſprechen. 

Recht fo, fagte Ammer. Immer ſchlage den Alten auf den Mund. 
Bar Iange hält er doch nicht aus, fo ſchweigt er; und wenn nur ber 
Mund erft ftill geworben ift, fo wird das Auge wohl auch nicht gar 

- Yange wachſam bleiben. — Weißt du auch, daß ih Grund habe, dir 
nicht volles Vertrauen zu fhenten? 

Grund? Den möchte ich kennen. 

Es tft mir gar manderlei zu Ohren gefommen, mein Sohn. Die 
Melt munfelt dies und das und erzählt ſich wunderliche Geſchichten. 

Die Welt! erwiderte lachend Fürchtegott. Wenn ich nicht annehmen 
fol, daß meine Frau, über deren zu großer Theilnahme an weltlichen 
Angelegenheiten ich bis jebt zu Klagen durchaus Feine Urfache Hatte, 

dich von den Dingen unterrichtet, welche in ber Welt ſich ereignen, 
möchte ich die Behauptung aufitellen, bu feift darüber nicht unterrichtet. - 

Das bin ih auch nicht; dennoch Tann ich dem Winde nicht ver- 
bieten, ser folle nicht raufchen, und meinem Ohre nit, 3 folle nicht 

hören. Sch habe gehört und nicht Iauter Gutes, mein Sohn, und 
darum begehre ich als dein wohlmeinender Vater, von bir zu erfah- 

ren, was Andere mir nicht mittheilen können. - 

Weigere ich mich deſſen? Sprich, wenn ich antworten Tann, werbe 
ich n chweigen. 

Denkſt du immer baran, daß deine Arbeiter zugleich beine Neben 

menſchen find, und behandelt du fie als ſolche? 

Hat mid etwa Jemand verflagt? fragte Fürchtegott leicht er- 

röthend. 
O nein, ſagte Ammer. Das würde Keiner wagen, denn vergäßeft 

du über dem Gewinn die Milde, fo würde eine Klage denjenigen, ber 

fie mir vortrüge, ſpäter fiher in's Unglüd ftürzen. 
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Run, erwiherte ber vornehme Sohn mürriſch, fo darf ich mit 
gutem Gewiſſen behaupten, daß über mich Niemand fi, beſchweren 
kann. Sch drüde Keinen, follte fi dennoch irgend Jemand gebrückt 
fühlen, fo fteht es ihm ja frei, mit mir fih zu verfländigen, auch hat 

ex volle Sreihelt, zu gehen, wenn es ihm bei mir nicht gefällt. 
Mein Sohn, verfehte Ammer, ich will die weber Vorſchriften 

machen, noch Rath ertheilen. Kenne ich ja doch, was die junge Welt 

davon hält. Weil ich aber noch der alten angehöre, mach' ich's, wie 
weiland unfer Herr und lege meine Anficht in einem Gleichniß dir 
an's Herz. — Siehe mein Sohn, es lebte vor Zeiten ein Mann, den 
fpeiste Gott nicht mit Manna, das er des Nachts vom Himmel 
fallen ließ, fein tägliches Brod war harte Arbeit und Trübfal. Der 
Mann aber blieb fhlicht und wader, und es gelang ihm nad Langer 
Zeit, fi) emporzufchwingen, alfo daß er weltluhes Gut in Fülle er- 
warb, und alsbald des Reichthums fat ſchier zu viel bei ihm ward. 
Da vergaß er, daß er ehedem ein gar Tärgliches Leben geführt hatte, 

der Befit machte ihn folz, übermüthig und hart, und wenn ein Be- 
dürftiger ihn anſprach um Hilfe, da wendete er fi Talt von ihm ab 
ober er half in einer Weife, die mehr eine Strafe als eine Wohlthat 
für den Bebürftigen war. Das trieb der Uebermüthige viele, viele 

Jahre. Da trat der Herr eines Tages zu ihm und fagte, indem er 
ihn berührte: Du bift lange genug im Glück gewefen, damit nun 

beine Seele von dem Purpurftaube nicht verfchüttet werde, der da ab⸗ 

‚fliegt von den koſtbaren Gewänbern, welche bu trägft, magft du bie 

festen Jahre in tiefer Finſterniß zubringen. Kehre in dich in biefer 
Nacht der Sinne und veinige beine Seele von den Flecken, die fie jet 

< befhmuben. Da ward der Mann biind und beburfte der Hiffe An- 

derer. Mind er rief an Vornehm und Gering, daß fie ihn führen möd- 
ten, und wenn Einer feine Stimme nicht hörte oder feinen bittenden Ruf 

‚nicht beachtete, da ftrauchelte der Arme und litt viele, viele Schmerzen! 
Ammer ſchwieg und fah dem Sohn feit in's Geficht. 

Iſt das Alles? fragte Fürchtegott. 
Es {ft ein Gleichniß, fo verftännlich, mein’ ich, bag wer nur bösen 

will, den Sinn deſſelben wohl fallen kann. 

Fürchtegott wendete fi plößlich zu Erdmuthe, die bisher ſchwei— 
gend dieſer Unterredung beigewohnt hatte, 

= 
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Liebes Herz, fprach er, Yernt der Water das Alles von bir? Im 
frligeren Jahren mußten wir ms wohl auch zuweilen von ihm zus 
rechtweiſen laſſen, und nahmen das gern an, wie es chriſtlichen Kin⸗ 
dern geziemt. Es geſchah aber in einer mehr derben Manier; jetzt ſpricht 

der Vater faſt wie ein Apoſtel, und dieſer Sprache din ich, zu weit 
entfernt von apoſtoliſcher Wetöheit, weit ſchwerer zugänglich. 

Erdmuthe ergriff die Hand ihres Batten und erwiderte: 
Fürchtegott, ich habe dir Hand und Herz. und mich ſelbſt zu eigen 

gegeben, weil ich dich liebte; ich werbe afich nie von Dir weißen, nie 
dich allein die Wege ber Welt ziehen laſſen; Eind nur, mein Freund, 
bitte ich: bandige bie Leidenfchaften, die dich beherrſchen, und feat. 
nicht mit Morten und Gedanken! 

Ste z0g ihn mit fi zu dem Lehnſtuhle des Greiſes. 
Hier, mein Freund, Fahr fie fort, ſich g' ein Knie vor Ammer 

nieberlafiend, Bier tft eine Stelle, die und Beilig fein fol. Du ſchmãhſt 
mich in Gedanken, weil ih mitten im Reichthume mic, nicht ent- 
Außern will der Einfodibeit, bie mir Glück und Frieden gebracht hat; 
du verlachſt meine Gefpräche und meine Befthäfttgungen, die, wenn 
fie auch ein irdiſches Ziel haben, doch nie ber Zukunft ganz vergaßen, 
und du findeft ed afbern, daß ich als Frau We Hülle nicht ablegen 

will, in der mich der Herr bereinft gefegnet hat. Das tft Unrecht, mein 
Freund, und trfikt unfer Glück, vor Allem das deines Vaters. Ber- 
ſprich mir, dies ändern zu wollen, und gelobe e8 bei dem Haupte 
deines greifen, jegt eben von hir beletdigten Waters. " 

| uthe ſprach mild und doch fo ernſt, daß jedes Th Worte 
‚ wie ein Befehl Hang. Ihr gewöhnlich fehr bleiches Geficht überglängte 

eine feine, durchſichtige Röthe. Fürchtegott erftarh das Wort auf den “ 
Lippen. . Ex ftand verwirrt, unſchlüſſig neben ihr. 

Folge meinem Beifpiele, werther Freund, fagte Erdmuthe in dem⸗ 
felben ernfi-milden Tone des Befehlens. Wir demüthigen und nicht, 
wir ehren und nur, wenn Dater Ammer ohne unfere Bitte feine - 
Hand auf unfere Häupter legt und fpricht: Gehet hin in Frieden! 

Wie es geſchah und wie es gefchehen konnte, wußte Fürchtegott 
ſelbſt nicht, aber er ſah fich plötlich neben Grömnthe niebergebeugt, 
bie gitternde Hand des Vaters berlihtte ſeine Stirn und das Gelobniß 
war, wenn auch nicht in Worten, gethan. | 
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Ich banfe bir , Freund meiner Eeele, fagte jegt Erdmuthe mit 

jenem wunderbaren Zauber ihres Weſens, der Alle entzüdte und ihr 
zu bienen und zu huldigen nötbigte, und indem fie liebreich lachelnd 

- ben fo ganz anders gearteten Gatten in ihre Arme ſchloß, ſank Fürchte⸗ 
gott überwunden an ihr Herz. Ohne Aufforderung reichte er jet 
dem Vater die Hand, und wenn er auch nicht ſprach ‚fo lag doch 
in feinen Blicken das Geſtändniß einer Bitte. 

Ich will nad deinen Worten handeln, lieber Vater, fprad er 
nach einer Weile, fo fchwer es auch fein mag, Welt und Herz dauernd 

J mit einander zu verſöhnen. — 
Aehnliche Scenen waren ſchon⸗ einige Dhale- vorgekommen, fett 

Ammer auf Weltenburg lebte. Bisweilen hatte es den Anſchein, als 
würden fie durch das ganz eigenthümliche Weſen und Walten Grd- 
muthẽs veranlaßt. Hätte die Melt ahnen können, was in den Räu— 

meh bed alten Schloffe®® vorging, fo würde fih bald das Gerücht 
überall hin verbreitet haben, der junge Ammer lebe in einer höchſt 
unglüdlihen Ehe. Wahrhaft glüdlih Tonnte man den zwiſchen 
Türchtegott und Erdmuthe geſchloſſenen Bund in ber That nicht nen= 

nen, und dennoch, liebten Beide einander mit einer leivenfchaftlichen 
Innigkeit. Die äußern Verhältniſſe einerfeits, die Verſchiedenartigkeit 
der Charaktere Beider andererſeits Wiegen es aber nicht zu, dieſe 
Jetvenfchaftliche Liebe vor Andern zu befennen. Kürdtegott war zu 

ſtolz, um fih vor den Augen der Well eine Blöße zu geben; Auch 
tam ed ihm nicht in den Sinn zu bitten, wo er befehlen zu bürfen 

glaubte „hätte er nu» im Voraus wiſſen können, ob ein Befehl 
"von ung fein werde. Erdmuthe dagegen . trug die Telfenfefte 

Meberzeugung in fich, ed müfle ein Tag, eine Stunde,'ein Augenblid 
im Leben ihres Gatten fich einftellen, der ihn von ſelbſt zur Umkehr 

zwingen und ihr ganz zu eigen geben werde, Wie dies zu bewerf- 
ftefigen fein möchte, darüber ſann bie ehemalige Miffionärin zwar 
häufig nach, es fiel ihr jedoch nicht ein, felbft unmittelbar darauf 
hinzuwirken, da fie ihrer veligiöfen Weberzeugung nad die Umkehr 

Fürchtegott's der Gnade Gottes anheim geben zu müflen glaubte. 
Das junge Ehepaar blieb kinderlos und dies mochte 73 zu ber 

Verſtimmung beitragen, die man häufig an Fürchtegott wahrnehmen 
Tonnte. Sein Benehmen gegen Erdmuthe, die ſchon am Tage nad 
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der Vermählung in ihrer gewohnten einfachen Kleidung wieder erſchien, 
und burch alles Bitten des Gatten nicht zur Ablegung des Schweiter- 
häußchens zu bewegen war, blieb faft immer kühl, nicht felten etwas 
ironiſch. Den fpöttifch-trontfhen Ton flug Fürchtegott am leichteſten 
an, wenn er feine Frau als Vorleferin und gewifiermaßen Lehrerin 
feines Vaters traf. Ueberhaupt mußte er fih darin finden, Erdmuthe 

in den fhmudlofen Räumen *aufzufuchen, dit der alte Ammer nad 

ihrem Wunfche für fie auf feine eigenen Koften hatte einrichten Lafien, 
Weiße Wände ohne Spiegel und ein-Meublement, an dem feine 
Spur von Zierrath oder gefälligem Schmud zu entdecken war, zeich⸗ 
neten den Aufenthalt Erdmuthe's aus. Hier Iebte fie, wenn fie allein 

fein wollte. Bon den allerdings mit unnützer Pracht ausgeftatteten 
Zimmern ihres Gatten, der ein faft. krankhaftes Wohlgefallen an Glanz 
und Schimmer fand, hielt fie fih fern. Sie würde jelbft die Wgh- 
nung ihrer Schwiegereltern noch zu reich und verſchwenderiſch gefunden 
haben, wäre Ammer in Folge feines Unfalles nicht der forgfamften 

Pflege und größerer Bequemlichkeit bebürftig geweſen. 
Die Vorliebe Erdmuthe's für alles Prunkloſe, ja tim gewiſſen 

Sinne für das Aermliche, und das hartnädige Wohlgefallen Fürchte- 
gott's an, Glanz und Pracht Liegen fi unmöglid vereinigen. Dieſer 

, mochte aus männlihem Trotz Meht nachgeben, ‚und bei Erdmuihe war 
es eine Art veligiöfer Scheu, eine heilige Keuſchheit des Gemüthes, 
Dies fie abhielt, Theil zu nehrhen an der Verſchwendung ihres Gatten. 

So geſchah es, daß Beide fi immer nur in ben Zimmern der Eltern 
trafen, ausgenommen, wenn fie biswellen einen gemelgichaftlichen 
Spaziergang im Parf machten oder zufammen ausfuhren. Aud dann 

waren fie nur jelten allen, fondern "entweder von Chriftlieb oder 
Malter begleitet, der als Hausarzt und Freund ebenfalls einige 
Zimmer auf Weltenburg bewohnte und Allen unentbehrlih geworden 

war. Hatte Erdmuthe ihrem Gatten eine Mittheilung zu machen, die zu 
Grörterurfgen und Auseinanderfegungen Veranlaffung geben konnte, fo 
erwählte fie Walter zur Mittelöperfon, und umgekehrt gab Fürchtegott feine 
MWillensmeinung ebenfalls durch den Mund feine® Freundes fund, wenn 
er bei etwaiger Gegenrebe Erdmuthe's heftig zu werden beforgen mußte. 

So hatte fich zwifchen dem jungen Ehepaar eine Etikette gebilbet, 

die kaum in hoqfürſtüichen Hauſern ſtrenger gehandhabt werden konnte. 

d- 
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Und dennoch würde man ihnen Unrecht gethan Haben, hätte man 
behaupten wollen, Würdhtegott und Erdmuthe liebten einander nicht, 
fie fühlten fih in ihrer gegenfeitigen Gebunbenheit, in ber ſchroffen 
Verſchiedenheit ihrer Naturen unglüdlih. Es war nichts als ein 
Kampf geheim geheltener oder in ſtrenge Formen eingeengter Liebe 

und.biefe Liebe wirb für Beide erfi dann eine bejellgende, das Leben 
verflärende werben, wenn Einer ober" ber Andere ben ftarrfinnigen 
Gegner vollſtändig befiegt. 

Viertes Aapitel. 

Der Schatten bes Ungläücks. 

Es hatte wirklich den Anſchein, als werde die zuletzt mitgetheilte 
Unterrebung Fürchtegott's mit feinem Vater und das Zureden Erd⸗ 
muthe's nicht ohne Folgen bleiben. Die Brüder befuchten den Vater 
regelmäßig alle Tage, balb jeder allein, bald zufammen, und es kam 

wiederholt vor, dag fowohl Ehriftlteb’wie Fürchtegott Fragen an den 
Greis richteten, in deren Beantwortung ſchon eine Gutfhelbung, mit- 
"Hin auch ein Wink Tag, wie zu verfahren fet. | . 

Diefe Veränderung zum Beſſern, dieſer erſte Schritt zu einem 

mehr sugprofienen und friedlichen Zufammenleben Aller erheiterte 
Ammer und beglüdte Erdmuthe. Ste glaubte jebt ben Weg 
betreten zu haben, auf weldem fie ihrem Gatten nachfihleichen, ihn 
mit Tiebenden Armen umfaſſen und enblih für immer fih und ben 
Eltern ganz wieder erobern könne. In dieſem fihern Gefühle ihres 
Glückes fehte fie fih Yin und machte Flora bon dem Vorgegangenen 
Anzeige. Der Brief war überhaupt bad Auskunftsmilbel, deſſen 
die im Herzen fo einigen Schwägerinnen fi) gewöhnlich bebienen 
mußten, um ihre Anfichten auszutauſchen, denn Flora war ebenfo 
ſehr an ihre Häuslichkett gebunden, wie Erdmuthe. Nur an hoben 
Feſten vdet den Geburtstagen ber Eltern fanden regelmäßig gegen- 
ſeitige Befuche Statt, doch wählte man als Sannnelplah, ſchon aus 
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Rückſicht auf den leidenden Vater, gewöhnlich Weltenburg, ſo daß 
die eigentliche Heimath der Ammer mehr und mehr verwalste, obwohl 
das Geſchäft unter der umſichtigen und reellen Thätigleit Albrecht 
Seltner’s in gedeihlichfter Blüthe ftand. 

Einige Monate nach Ammer's Weberfiedelung bemerkte Flora, daß 

Albrecht oft nachdenklich wurde und, wenn es feine Zeit erlaußte, mit 
finfterm Geficht die Gänge des fett dem Brande vergrößerten Gartens 
auf- und abſchritt. Sie drang wiederholt mit Fragen in ihn, Tonnte 
jedoch Feine befriedigende Antwort erhalten. Klug und vorfichtig, wie 
fie war, beichloß fie nunmehr, den geltebten Mann ganz im Geheimen 
zu beobachten, ohne ihn je wieder mit neuen Fragen zu beftürmen. 

Ste achtete auf die täglich einlaufenden Briefe und wie biefe bet der 
Durhfiht auf Albrecht's Stimmung wirften. Da Seltner nur das 
Geihäft feines Schwiegerpaters, dies aber im weiteften Umfange über- 
nommen hatte, fo fland er zwar in fortwährender Verbindung mit 
feinen Schwägern, eigentlichen Theil an deren Handelsverkehr nahm 

er jedoch nicht. Das Ammer'ſche Geſchäft erfreute fih fortwährend des 
Rufes untadeligfter Solidität und Seltner unterließ nicht, feinerfetts 
diefem Rufe Ehre zu maden. 
+ Bet ihren filllen Beobachtungen konnte e8 nun Flora nicht ver- 
borgen bleiben, daß Albrecht gewöhnlich von den Briefen ihrer Brüder 
in eine eigenthümlich unruhige Stimmung verfebt ward. Ste mußte 

unwillfürlich der Vergangenheit gedenken und wie Fürchtegott unter 
dem Schube Wimmer’s, ja gewiffermaßen von dieſem veranlaßt, gegen 
den Vater intriguirt oder, ihm doch zuwider gehandelt hatte Auf 
diefer Fährte angelangt, hielt fie es für Pflicht, mit gerader Frage 
in Albrecht zu dringen, um zu erfahren, ob diefer gegründeten Anlaß 
zu feinem unruhigen Weſen haben möge. 

Du verbirgfi mir etwas, Albrecht, fagte fie eined Tages, als 
biefer wieder ſehr zerftreut von der Lectüre feiner Briefe zurückkam. 

Wie fehr du mir auch verheimlichen magft, was dic) beunruhigt, ich 
weiß es doch, Kiebfter, denn ich befiße noch immer die Gabe, in deinen 
Augen zu lefen, wie damals, als du bereits innerlich entſſhloſſen warit, 
u mich zu werben, dir aber meines lieben polternden "Vaters wegen 

ber Muth dazu fehlte. Fürchtegott fehreibt dir unangenehme Dinge, 
geſteh' es nur. 

O. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 37 
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Es tft fo etwas der Art, erwiberte Albrecht. Dein’ Bruder ver⸗ 

langt von mir, was ich nicht Tann und nicht will. 
Er verlangt Unerlaubtes. | 
Man kann e8 fo nennen, wenn man deines Vaters Gewiſſen hat. 

Befigeit du ein anderes? Albrecht, fügte das gutherzige, ehrliche 
Weib mit Lebhaftigfeit Hinzu, ich glaube, es wäre ber Tod meiner 

Liebe, wenn du anders dächteſt! Was verlangt mein Bruder? 
Du weißt genug, verfeßte Albrecht, begnüge dich jetzt. Ich mag 

nichts von feinen Vorſchlägen wiſſen und damit — ich verfichere dich — 
eritiren fie überhaupt nicht mehr. Das werde ich ihm heute ganz 

kurz melden und fomit hat dies fi, innmer von Neuem wieberholende 
Drängen ein Ende. 

Weitere Forfhungen Flora's biieben reſultatlos. Sie erfuhr nichts 
von ihres Bruders Anliegen; felbft ein barauf bezüglicher Brief an 
Erdmuthe brachte in feiner Beantwortung feine Aufflärung. Die Schwä- 
gerin gebrauchte darin die gar mannigfacher Deutung fähigen Worte: 
„Fürchtegott Fampft einen ſchweren Kampf mit feinem eigenen guten 
Herzen und den Forderungen der Welt. Er wird ihn beftehen und 
als Sieger daraus hervorgehen, allein vorher werben wir noch böfe 

Tage jehen. * 

Daraus vermochte Flora nicht Flug zu werben, indeß ließ ſich 
auch Erdmuthe, vielleicht weil fie ſelbſt gänzlich im Finſtern tappte, 
auf eine weitere Auseinanderſetzung oder Erläuterung ihrer Worte 
nicht ein. 

Seltner zeigte nach dieſem erſtmaligen Abſchütteln einer aus der 
Ferne gegen ihn geworfenen Schlinge auch wirklich viele Wochen lang 
ſein gewohntes unbefangenes Geſicht. Ohne weder rechts noch links 
zu blicken, ging er den geraden, ihm vorgezeichneten Weg, und wenn 
er auch mehr als ſein ſtarrer Schwiegervater auf die Erfindungen 

und Verbeſſerungen der Neuzeit achtete, ſo ließ er ſich doch nicht 
leichtſinnig davon beſtricken, ſondern nahm etwas wirklich Förderſames 

erſt nach wiederholten mit größter Vorſicht angeſtellten Verſuchen an. 
Allein Fürchtegott gab ſeinen Plan nicht auf. Als er vermuthen 

durfte, man habe vergeſſen, daß er feinem Schwager nur ihnen be— 
tannte Vorfchläge von einigem Rifico gemacht habe, trat er abermals, 

biesmal jeboch in etwas anberer Form, bamit hervor, Er beburfte 
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Albrechts und darum konnte er ein längeres Zurückhalten dieſes Manz 
nes, deſſen Namen ein gänzlich unbeſcholtener war, nicht entbehren. 

Seltner antwortete auf dieſe neuen Anträge keine Sylbe, aber er 
zog Erkundigungen ein, was ihm bei der Kenntniß der meiſten mit 
ſeinen Schwägern verbundenen Arbeiter leicht ward. Dieſe Erkun— 

digungen öffneten ihm die Augen, trieben ihn aber auch zu einem 
raſchen Entſchluſſe, ohne daß irgend Jemand das, was er zu thun 

beabſichtigte, ahnen konnte. 

Dies muß ein Ende nehmen, ſprach er zu ſich, oder nicht wir 
allein find unwiederbringlich verloren, aud der Handel unferer ganzen 

Provinz und damit der Wohlſtand zahlloſer Tauſende iſt für immer 
untergraben. 

Albrecht's Rechtlichkeit hielt ihn von jedem Sqhritte zurück, der 

nur entfernt einen Schein geſetzloſen Verfahrens hätte verbreiten 

können. Er ſchrieb an Niemand, denn alle ſchriftliche Auslaſſungen 

mußten, geriethen ſie zufällig in die Hände Uneingeweihter oder Feinde, 
gefährlich, wo nicht verderblich werden. Er entſchloß ſich, ſo ſchwer 

es ihm fiel, zu einer längeren Reife. Flora war über dieſen uner- 

warteten Entſchluß allerdings ganz erflaunt, fand ihn aber, als Als 
brecht ihr feine Gründe ruhig entwidelte, ohne ihr bie wahre Ver⸗ 

anlaſſung zu offenbaren, vollkommen gerechtfertigt. 
Dieſe Reiſe Seltner's dauerte mehrere Wochen. Als er endlich 

zurückkehrte, erſchrak Flora über ſein Ausſehen. Sie hielt ihn anfangs 
für krank, beruhigte ſich indeß mit den wiederholten Verſicherungen des 
geliebten Mannes, der Alles nur den ungewohnten Strapatzen, der 

gänzlichen Ruheloſigkeit und den vielen Sorgen Schuld gab, die wäh- 

rend einer fo langen Abwefenheit von Haus und Geſchäft auf ihm 
gelaftet. Albrecht kehrte zurück, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben. 

Erſt jetzt, als er wieder daheim am Rohr ſaß, ſagte er fih, daß er 

etwas völlig Nutzloſes unternommen habe. Der Schwerpunkt der 

ungeheuern Handelsverbindungen feiner Schwäger lag nicht In Europa,. 
ſondern drüben in Amerika. Dort wurzelte der- tauſendäſtige Baum 

des Glückes, in deſſen Schatten fie fich bisher gefonnt, von bort allein 

mußte der Sturm herüberbraufen über das Weltmeer, ber fie zer- 

fhmettern, von der Erde für immer wegfegen konnte. Die Gewiß- 
beit, daß er, follte das Furchtbare wirklich geihehen, mit retten, nicht 

87% 
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einmal helfen Tönne, erfchütterte feine Geſundheit. Sein ganzes Sinneit 

und Trachten war darauf gerichtet, wie im Fall der Noth dem Aller- 

entfeglichiten vorgebeugt werden möchte, und in biefer Hinficht traf er 

feine Vorkehrungen. 

Seltner's Reife fiel in die Zeit, wo jener gefhilberte Aufteitt 

zwifchen Fürchtegott, Erdmuthe und dem Vater fih zutrug. Bon all 

biefen Vorgängen in Weltenburg erfuhr felbft Flora nichts, fie blieben 

mithin auch deren Manne verborgen. Wenn aber auch Seltner aus- 

führliche Kunde davon erhalten hätte, würde er fi doch ſchwerlich 

bewogen gefühlt haben, nur ein Wort barein zu reden. 
Unmittelbar nad; feiner Heimkehr wollte Albrecht nochmals ernft- 

ih mit feinen Schwägern fprechen unb ihnen vorftellen, was fit 
Alles aufs Spiel feßten und welde traurige Zukunft fie fih, ihrer 

Samilie und zahllofen Andern bereiten könnten, wenn fie ihr fett Jah- 
ren eingehaltenes Verfahren nicht alsbald aufgaben. Nach reiflicher 

Veberlegung hielt er aber aud dies nicht für Flug und zwechdienlich. 
Ich fürchte, fie find dergeftalt gebunden, daß nicht einmal ein 

Einhalten mehr möglich ift, fagte er befümmert zu fi ſelbſt. Die 
Schlingen liegen ihnen um ihre Füße, daß ein einziger Rud fie zum 
Fallen bringen, fie ihren ſchlauen Feinden wehrlos in bie Hände lie⸗ 

fern muß. | 

Seltner beobachtete nun unverbrüdliches Stillſchweigen gegen Je⸗ 
dermann, aud gegen Flora, ganz in der Stille aber forſchte er un: 
ermüdlich, um nur einigermaßen einen Einblick in bie Gejchäftslage 
feiner Schwäger zu erhalten. Allein, wie fehr er fih anftrengte und 
mühte, ex blieb darüber in völliger Ungewißheit. 

Inzwiſchen fchöpfte Chriftlieb, der außer dem Wiener Gefchäft nur 
bie eigentliche Fabrik überwachte und den transatlantifchen Handel nur 

oberflächlich Tannte, felbft Verdacht. Er wartete von einem Tag zum 
andern, ohne ein Wort gegen feinen Bruder zu äußern; als aber 

„die Anzeichen immer bedenklicher, zugleich auch immer bedrohlicher wur- 

den, vermochte er nicht mehr zu ſchweigen. 
Liebfter Bruder, fagte er, ald mit dem ankommenden Poftpaquet 

abermals die ganze trandatlantifche Correſpondenz ausblieb, obwohl bie 
Paquetſchiffe als richtig eingelaufen angezeigt waren, was hat Dies Schwei⸗ 

gen unferer Gorrefpondenten zu bedeuten? Seit anderthalb Monaten 
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kein Brief weder von New-York noch New-Orleans, keine Nachrichten 
aus Waſhington, Charlestown und Cincinnati, kein kleinſtes Blättchen 
Papier aus Surinam! Wie erklärſt du dir dies räthſelhafte Schweigen! 

Es beunruhigt mich ſchon längſt, erwiderte Fürchtegott, und doch 
weiß ich keinen andern Rath, als ruhig zu warten, bis es unſern 
Correſpondenten beliebt, wieder einmal die Federn einzutauchen. 

Ich würde ohne Sorgen ſein und mich zufrieden geben, hätten in 

den legten vier Monaten heftige "Stürme auf den Meeren gewühtet, 
benn alsbann Tiefe fi) annehmen, daß unfere Schiffe füb- oder norb- 
wärts weit verfchlagen, vielleicht gar von treibenden Eisbergen einge- 
ſchloſſen worden wären; aber nicht allein tft das Wetter günftiger 
benn je in einem früheren Jahre gewefen, wir willen fogar, daß alle 

unfere Schiffe glücklich und ohne die geringite Havarie in die verfchie- 
denen Häfen der neuen Welt eingelaufen find. 

Es ift völlig unbegreiflih, fagte Fürchtegott fo zerſtreut, daß 
Chriſtlieb eine qualvolle Bangigkeit überfiel. 

Weißt du wirklich nichts? fragte er dringend. Du haſt mich in 
den letzten drei Monden nie dein Briefpaquet öffnen laſſen. 

Nichts, gar nichts, erwiderte Fürchtegott wie vorher; aber es iſt 

zum Verzweifeln, zum Raſendwerden, fügle er hinzu. 

Was foll mit unfern neuen Waaren gefchehen? fuhr Chriſtlieb 
fort. In drei, höcftens in fünf Wochen tft die Sendung compflett 

und wir haben feine Ordre! Bedenke die enormen Koften, bie Baar⸗ 

fummen, die wir darauf verausgabt haben! Zähle die Wechſel zu- 

ſammen, die auf uns laufen, von denen beinahe bie Hälfte binnen 

ſechs Wochen bezahlt fein muß und — ich bitte dich, Bruber — ſieh 
in unfere Kaffe! Die ganze Valuta für Die große trandatlantiiche 
Sendung fehlt noch, und diefe beläuft fi wett über eine Million! 

Wir müſſen uns mit Papieren aus der Levante helfen ober — 
borgen ! 

Das Erftere ift unmöglih, das Zweite erregt Verdacht. Die 
Summe ift zu groß. Hat Wimmer noch immer nicht geſchrieben? 

Nein, ſagte Fürchtegott kurz. An ihn habe ich ſchon wiederholt 

gedacht; er allein kann uns aud aus diefer fatalen Verlegenheit hel- 

- fen, wenn die Rimeſſen und wirklich ausbleiben follen. Er Tennt ja 
unfere DVerhältniffe, er dat und gewiſſermaßen in Händen, weil bie” 
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meiften Gefchäfte durch feine Hände gegangen finb, aber ih muß ges 
ſtehen, daß ich mich nur fehr ungern ihm entbeden möchte. 

Dennoh muß es gefhehen und zwar bald, fagte Chriſtlieb ent- 
fchloffen. Noch Länger zaubern wollen, bieße die Erde zum eigenen 
Grabe mit geihäftiger Schaufel aufwerfen. Du mußt fhon morgen 
aufbrechen, Bruder, mußt dringende Rüdfprache mit Wimmer nehmen, 
und ich fete mich hin und mache inzwilchen die Bilance. Es iſt um 
fo nöthiger, daß wir energiſch handeln, weil ich bereits unter unfern 

Arbeitern eine verbädhtige Stimmung zu meinem größten Entfehen 
fett einigen Tagen bemerkt habe. 

Fürchtegott konnte dem Drängen des Bruders nicht widerſtehen. 
Er begriff die Nothwendigkeit fehnellen und energifhen Handelns und 
fo ward feine Abretfe auf den nächſten Morgen unwiderruflich feftgefebt. 

Eine ſchwerere Nacht Hatten wohl beide Brüder noch nicht durch- 
lebt. Nachdem fie, unauffchtebbare Gefchäfte vorfhügend, den Bater 

früher als fonft verlafien, begab fih Fürchtegott in feine glänzenden, 
öden Gemächer, während Chrijtlieb, ein Paquet Rechnungen in der 

Hand, auf fein Meines Thurmzimmer hinaufitieg, um bort noch Une 
geftört zu arbeiten, 

Unruhe, Furcht vor der Zukunft, wohl auch Vorwürfe, die er fich 

machte, und die als erfte, leiſe Mahnungen des Gewiſſens um feine 

Seele ſchwirrten, ließen Fürchtegott nicht ruhen. Er wagte nicht, zu 
Bette zu gehen, aus Furcht vor quälenden Traumbildern. Schon ge= 

raume Zeit war fein Schlaf nicht mehr ein wohlthuendes Ausruhen 
nach mühevoller Arbeit, eine Erquickung des Körpers und der Seele; 
ihm ward die Nacht faft Immer zur Qual, Kaum fehloß er bie 
Augen, fo mußte er raftlos thätig fein, mußte kämpfen und ringen 
mit phantafttichen Gebilden, die fih ihm feindfelig erwiefen, ober er 
jagte auf maftlofem Schiffe fteuer- und führerlos Über das ſtürmende 
Weltmeer, und unter fi in unergründlicher Tiefe fah er Weltenburg, 
wie ed bald von Nebeln umhülft, bald in feltfamem Feuerdunft ſtrah— 
lend immer weiter von ihm fich entfernte, bis er nichts mehr son 
dem ganzen glänzenden Beſitzthume erblidte, als das von grünen 
Epheublättern umfponnene Bogenfenfter des Zimmers, wo fein Vater 
wohnte. An diefem Bogenfenfter bemerkte er das ehrwürdig weiße 

Haupt des Vaters, wie es ſich raſtlos bewegte und bie ehrlichen blauen 
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Augen zornig und vorwurfsvoll unverwandt zu ihm, dem ruhelos 
Segelnden, emporblickten. 

Dieſem nächtlichen Traumſpuk zu entgehen, verließ Fürchtegott 
Ammer nach zehn Uhr den neuerbauten Schloßflügel und trat hinaus 

in's Freie. Die Nacht war ſternenhell und warm. Im Park ſang 

eine ſpäte Nachtigal ihre verlockenden Lieder. Vom Thal herauf ſcholl 
das Rauſchen des Fluſſes über das Wehr und das monotone Geſtampf 
der Waltken. 

Fürchtegott ſchritt dem Neubau entlang nach den Spinnereien, die 

jetzt feierten. Das Arbeiten des Nachts hatte er nie eingeführt, weil 
ſein Bruder die damit verbundene große Feuersgefahr fürchtete. Die 

Spinner der Gebrüder Ammer durften deßhalb auch nicht über harte 
Behandlung oder angeſtrengte Arbeit Klage führen. Vor dem größten 
dieſer Gebäude blieb er ſtehen und betrachtete die im Sternenſchein 
jetzt matt glitzernden Fenſterreihen. 

- Dies tft die Geburtsſtätte, die Wiege unſeres Unglücks, ſprach er 
dumpf. Gehen wir zu Grunde, ſo haben wir in dieſen Mauern den 

Beginn des Verderbens zu ſuchen, das uns verſchlingt. 

Er ging weiter, ſtieg hinab in die Thalmulde, betrat die über 
den Fluß führende Brücke, lehnte ſich an das Geländer und ſah 
hinunter in die klaren Wellen, die hier langſam und leiſe murmelnd 

in engem Bette weiter zogen. 

Das Waſſer iſt tief, ſagte er zu fi felbit, ein kecker Sprung 

fühlte mir Stirn und Bruft. Ich könnte auch das Geländer zerbrechen 
— dann würde Niemand auf verbäctige Gedanken kommen, Aber 
ich will zuvor doch Tieber noch den Herrnhuter fprechen. Er ſoll beich⸗ 
ten oder ich ſetze ihm Daumfchrauben an. 

Den Hügel zum Schloß wieder hinauffteigend, bemerkte Fürchtegott 
das Licht im oberften Thurmgemache. Auch weiter unten ſchimmerte 
hinter zugezogenen weißen Vorhängen noch der Schein einer trüb 
brennenden Lampe. 

Erbmuthe betet und ber Bruder rechnet! ſprach er nachdenklich 
wetter fehreitend. Ihr mildes Antlik fptegelt den Frieden wieder, ber 

in ihrem Herzen wohnt, und von der Stirne des Bruders werben Dide 
Scweißtropfen rinnen. Sie, die Arme an weltlichen Gütern, die fie 

ftets verſchmähte, die fie nicht einmal aus meiner Hand annahm, 
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als ich fie ihr ſchenkte: fie tft veich in ihrer Armuth, während wir 
darben unter Haufen Goldes! — Trübe, böfe, unbegreifliche Welt! — 
Wohl dem, der bet Zeiten deinen Täufchungen zu entfliehen vermag! 
Ihn verfolgen weder Strafe noch Reue! 

Mitternacht war längit vorüber, als Fürchtegott wieder feine Zim⸗ 

mer betrat, Er warf fich angefletvet auf die fchwellenden Polfter 
bes Divans und ließ die Lampe brennen. Nur Ruhe fuchte er, nicht 
Schlaf. ALS fih dennoch das Bedürfnig danach bei ihm einftellte, 
fprang er auf, durchwandelte die Zimmer und zündete ſich eine ſchwere 
Havanna-Gigarre an, um ſich leichter zu ernüchtern. 

So erwartete er die Morgendämmerung. Beim Aufgang der Sonne 
fattelte ev eigenhändig feinen Goldfuchs und ftieg dann die Thurm- 
treppe Hinan, um den Bruder nochmals zu fprechen. Diefer kam ihm 
‚entgegen. Seinem angegriffenen Ausfehen nad hatte er entweder bie 

ganze Nacht angeftrengt gearbeitet oder vor Sorgen nicht fchlafen 
innen. Die Augen lagen tief in ihren Höhlen und glänzten wie im 
Fieber. Fürchtegott fragte aber nicht nach dem Befinden des Bruders; 

er drüste ihm nur die Hand und fagte bedeutungsvoll: Wenn ich 
wieder Eomme, bringe ich Gewißheit. Bis dahin reinen Mund und laß 
tüchtig arbetten! 

ChHriftlieb bejahte kopfnickend, begleitete den Bruder in's Thor und 

fendete dem Davoneilenden noch taufend ſtille Glückwünſche nad. 

Fünftes Rapitel. 

Rene Hoffnungen. 

= 

Anfangs ließ Fürchtegott feinen Goldfuchs raſch austraben, fpäter 
ritt er langfamer, weil er zu fehr mit feinen Gedanken befchäftigt 
war, um auf das Thier zu achten. Auch hielt ihn ein unerklärliches 

Etwas zurüd, und fchten ihm in ben Bü zu fallen, fo daß er 
immer langſamer vorwärts Tam, 
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In der Waldſchenke, wo er vor vielen Jahren dag arme Zigeuner⸗ 
mädchen ‚hart behandelte, vaftete Fürchtegottt. Er mußte jenes Tages, 
jener Scene wieder gedenken, und das ganze Erlebniß, auf das er 
damals gar keinen Werth gelegt, ftand jeht wieder deutlich vor ihm. 
Wie hatte ſich feit jener Zeit Alles verändert! Mit welcher Lebeng- 
luft war er damals an den Wagen des Grafen getreten, wie fleges- 
gewiß jah er im die Zukunft, die zwar noch unenthüllt, aber doch nur 
von rofigem Schimmer umglänzt, vor ihm Tag! Und jetzt? — Auf 
ſchwindelnder Höhe ftehend, gähnten ihn auf allen Selten die furdht- 
barften Schlünde an. Er hatte erreicht, was er ald Jüngling wünfchte, 
faft mehr erreicht, als er zu hoffen, zu begehren jemals wagte. Die 
Melt hatte fih ihm aufgethan, und unermeßliche Reichthümer rollte 
das Weltmeer an die Schwellen feiner Speicher. Aber er war nicht 
froh in feinem Befib geworden. Kaum ein Dreißigjähriger, zeigten 
ſich ſchon graue Haare an feinen Schläfen, und fühlte er fih auch 

körperlich noch kräftig, geiſtig noch ungebrochen, die Heiterkeit des Ge- 
müthes war ſchon fett Jahren, ohne daß er es wußte, gänzlich ver- 

ſchwunden. Aus allem Glanz, den er um fih aufgehäuft hatte, bfidte 
ihn nur die Sorge taufendgeftaltig an. 

Und ſelbſt diefer Reichtuum — er wußte nicht mehr, ob er ihn 
fein nennen, ob er noch ftolz darauf fein durfte! Wieder gedachte er 
der Zigeunerin, die er gemißhandelt und die ihn ſpäter vor feiner Reife 
nach Amerika in der verlaffenen Torfhütte fo feltfame Worte zugerufen. 

Jetzt möchte ich fie fprechen, fie um Rath fragen! dachte er, ohne‘ 

das aufgetragene Frühſtück, das er vorhin beftellt Hatte, zu berühren. 

Ich bedarf des Rathes eines Unparteiiſchen und würbe ihn gern mit 

Gold aufwtiegen. 
Es ftellte fi) aber weber ein wahrfagendes Zigeunermäncen noch 

irgend ein Anderer ein, um ben forgenvollen Kaufmann zu ermuthigen, 
der im feiten Vertrauen auf die Umwandelbarkeit des Glückes und tn 

dem fichern Gefühl des Befites zu viel gewagt hatte. . 
Als Fürchtegott fein Roß wieder beitieg, Tam von der ‚andern 

Sette her ein Wagen und bog in die Umhegung des Gafthaufes ein. 
Der Wagen hielt und ber darin Sitzende flieg aus. Es war ber 
Kaufmann Mirus. Auch diefer Hatte den jungen Herrn von Welten- 
burg bemerkt, grüßte und vebete ihn an, 

\ 
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Schon fo früh auf der Reife? fragte er den Reiter. Herr, ih muß 

Ihr fagen, wenn Gefchäftsleute mit der Sonne zu Pferde fteigen ober 
ſich in eine bezahlte Kalefhe ſetzen, Haben fie immer gegründete Ur- 

fache dazu. 

Gewig, Herr Mirus, erwiderte Fürchtegott. Zum bloßen Ber- 
gnügen trabe ich nicht in die Welt hinein, und, da Sie jelbit ein fo 

ungemein pünktlicher Gejhäftsmann find, darf ich wohl annehmen, daß 
auch Ste höchſtens das Nüpliche mit dem Angenehmen verbinden. 

Kann fein, daß Sie Recht haben, fagte Mirus, bin aber ganz 

ruhtg, Habe die Nacht fanft gefchlafen und fehe nicht übernächtig aus. 
Herr, ih muß Ihr fagen, fobald der Menfch verheirathet tft, will fich 
alles Nachtſchwärmen nicht mehr für ihn fchiden. 

Fürchtegott erröthete, während er Tächelnd erwiderte: 
Diesmal hat der kluge Kaufmann ſich doch geirrt. Das Schwär— 

men bei Tag und Nacht ift dem vielbefhäftigten Ammer juntor ſchon 
längft vergangen; dafür muß er deſto angeftrengter arbeiten, und will 
der Tag nicht zureichen, fo muß die Nacht bisweilen aushelfen. 

Hendern Ste das, junger Herr, verfehte Mirus troden. Bin auch 
nicht faul gewefen, habe jederzeit viel zu thun gehabt und Dennoch nte 

des Nachts gearbeitet. Aber ich verſtaud freilich meine Zeit einzuthet= 
Ien, und führte Buch auch über Tag und Naht. Iſt zu empfehlen, 
mein Herr Ammer auf Weltenburg. Wird Dabei alt, ohne zufammen 
zu ſchrumpfen und den fröhlichen Muth zu verlieren. 

Fürchtegott wendete fein Pferd. Glückliche Reife! fagte er und 

fprengte davon. 
MWünfche ein Gleiches, rief der alte Kaufmann ihm nad, fürdte 

aber, ſetzte er leife Hinzu, wird ange fuchen müffen, ehe er ben ei= 
ligen Flüchtling bei einem dünnen nachflatternden Bändchen wieder er- 
faffen Tann. 

Fürchtegott ließ jebt feinen Goldfuchs laufen, fo raſch er wolfte. 

Das Zufammentreffen mit diefem fühlen, zähen und faft groben 
alten Handelöheren war ihm unheimlih. Er wagte nicht zu fragen, 
wohin fein Weg ihn führen werde, denn er fürdhtete eine Antwort zu 
hören, bie ihn beunrubigen konnte. Trug er doch bereitö der Sorgen 
jo viele, daß etne noch größere Anhäufung derfelben ihn unfähig zu 
jedem übeglegten Gütfhliffe gemadt haben würde. 
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Als er bie rothen Dächer bes Brüderortes Über dem ſchwarzen 
Zannenwald auftauchen fah, Hopfte fein Herz fo ſtark, daß er Kurze 
Zeit raſten mußte. Dann ritt er zögernd In bie vein gefegte Straßen 
hinein. 

Herr Wimmer iſt nicht zu Hauſe, ſagte Martha, als ſie den ihr 
wohlbekannten Herrn auf Weltenburg in die Hausflur treten ſah. 

Nun, dann wirb er wohl balb wiebertommen, erwiberte Fürchtegott. 
Ich werde warten. 

Wenn der Herr Zeit haben, weßhalb nicht? ſagte die Haushälterin. 
Indeß kann ich nicht beſtimmen, wie lange dies dauern dürfte. 

Mo iſt denn Herr Wimmer? fragte Fürchtegott zerftreut. 
Verreist, Herr Ammer, ſchon feit mehreren Tagen und ganz weit, 

faft fo weit, daß man’s kaum ausdenken Tann. 
Fürchtegott fühlte, daß fein Blut ftodte, daß fein Herz ihm fH ſtand. 

Verreist? wiederholte er. Und du weißt weder wohin, noch wann 
er zurückkommt? Hat er meine Briefe denn nicht erhalten? 

Iſt dem Herren Alles nachgefchteft worden, wie er befohlen hat, 

verſetzte Martha. 

Dann mußt du doch den Ort feines Aufenthaltes willen? 
Nein, fagte die Haushälterin. Die Briefe werden in ein Papier 

geftegelt und an einen Herrn G., ber fie weiter befördert, in bie 
Refidenz geſchickt. 

Diefe Reife Wimmer’ trug nicht zur Verminderung der Sorgen 
des jungen. Ammer bei. Der Herrnhuter machte wohl Ausflüge und 
zwar ziemlich häufig; dieſe hatten aber jederzeit einen beſtimmten 

Zweck, und Ztel derfelben waren regelmäßig einige in der induſtriellen 

Melt befannte Ortichaften am Fuße des Gebirge. Die Nefidenz 
hatte Wimmer fett undenklicher Zeit nicht beſucht, und eine nod 
weitere Retfe anzutreten, ohne daß fehr wichtige Gründe dazu drängten, 

lag gar nicht in dem Charakter des immerhin etwas bequemen 
" Hageftolgen. 

ALS er nach einigen an Martha gerichteten Kreuz: und Querfragen 
die Ueberzeugung gewann, daß die Haushälterin wirklich nicht unter- 
richtet fer, beſchloß Fürchtegott dem Grafen einen Beſuch abzuſtatten. 

- Graf Alban tft ficherlich eingeweiht auch in bie geheimften Der- 
bältnifje Wimmer’s, ſprach er, fich felbft beruhigend, Won ihm alfo 

Y 
4 
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werbe ich erfahren können, was meinen alten Gönner fo plötzlich 
und ohne daß felbft feine nächften Gefchäftsfreunde nur eine Ahnung 
davon haben, in bie verhafte große Welt hinaustreibt. 

Zehn Minuten fpäter zog Fürchtegott die Glocke an der friedlichen 

Bartenwohnung des Grafen. Der Bediente öffnete und bejahte die 
Frage unferes Freundes, ob Graf Alban zu Haufe fet. 

Dann melde mich fogleih, fagte er. Ich Habe Eile, habe höchſt 

wichtige Angelegenheiten mit dem Herrn Grafen zu befpredjen. 
. Bei Nennung von Fürchtegott's Namen kam Graf Alban dieſem 
bis an die Schwelle feines Zimmers entgegen, begrüßte ihn auf 
das Freundlichfte, drücte ihm wiederholt Die Hand und verficherte, 

daß es ihm großes Vergnügen gewähre, nad fo langer Zeit ihn 
wieder einmal bei fich zu fehen. Fürchtegott mußte fogleich eine Menge 
Fragen, die feinen Eltern, feiner Gattin und andern nädften Ver— 

wandten galten, beantworten, denn Graf Alban nahm an der ganzen 

Familie Ammer wohlwollenden Antheil und freute fih unverhohlen, 

wenn er hörte, daß es ihr wohlgehe und daß Unfälle, von denen fie 

heimgefucht worden war, von ber Alles heilenden Zeit, wenn nicht 
gänzlich in Vergefienheit gerathen, fo Doch mehr und mehr verfchmerzt 
wurden. 

Nachdem Fürchtegott den Grafen in dieſer Beziehuug befriedigt 
hatte, Ienkte er das Gefpräch auf die Gemeinde, erfunbigte fih nad 

einigen von ihm bekannten Perfönlichkeiten und fragte endlih, ſchein— 

bar ganz unbefangen, ob Herr Wimmer vielleicht in Gemeindeange- 
legenheiten verreist ſei? . 

Aus der Antwort des Grafen ging hervor, daß biefer ebenfowenig 
als die Gebrüder Ammer von Wimmer's Reiſe umterrichtet war. Jetzt 

vermochte Fürchtegott nicht länger an fi zu halten. Bekümmert 
fpra er: 

Das iſt ja überaus feltfam. 
Dem Grafen fiel der trübe Ton Fürchtegott’8 auf, und ale er 

den jungen Mann jeht fehärfer in's Auge faßte, erfchrad er noch 
mehr über deffen Ausſehen. 

St Ihnen unwohl? fragte er beforgt, oder befümmert Ste wohl 

gar etwas? Herr Wimmer fteht ja in fo lebhaftem Briefmechfel mit 
Ihnen, 
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Fürchtegott ſah ein, daß es Thorheit ſei, jetzt den Zurückhaltenden 
ſpielen zu wollen. Er kannte die wohlwollenden Geſinnungen Graf 
Alban's; er wußte, daß ſein Einfluß, ſein Wort, nöthigenfalls ſeine 
Fürbitte bei allen Herrnhutern, wo fie auch in der Welt leben mod= 
ten, Widerhall und Anklang finden würden. So erſchien dem Be— 

brängten plößlich feine gefahrnolle Lage in einem weniger trüben 

Lichte, und ohne lange zu zögern, ſprach er mit der ganzen Wärme 
eines tief bewegten Herzens, die Hand des Grafen Frampfhaft zwifchen 

feinen beiden preffend: 
Herr Graf, edler, uneigennügiger Mann, Ste fehen einen Un⸗ 

glücklichen vor ſich! | 
Lieber Freund! fiel Graf Alban ein. 
Hören Sie mi, Herr Graf, dann urtheilen und rathen Ste mir, 

wenn Sie können, fuhr Fürchtegott in fliegender Eile fort. Sie 

fennen das Band, das und an Herm Wimmer knüpft; Ste willen, 
wie wir auf feine Veranlaffung und zum Theil auf Ihren eigenen 
Rath unfere Handelsverbindungen von Monat zu Monat vergrößer- 

ten; wie es und durch Regſamkeit, Unterftügung Bemittelter und 
mächtige Empfehlungen, unter denen Ihre eigenen, Herr Graf, ſtets 

in erfter Reihe genannt werden müflen, gelang, unjern Producten 

einen bisher nicht gefannten Abfab in der neuen Welt zu verfchaffen. 

Auf ihren eigenen Wunſch, Herr Graf, traten wir mit den Miffionären 
und deren Agenten in Verbindung, um den Handel als Mittel zu 

einem großen Zweck zu benuten. Was ich perſönlich während meines 
Aufenthaltes in Shham in diefer Beziehung gethan, eingeleitet und 

für die Zukunft gearbeitet habe, davon will ich hier nicht fprechen, 

um nicht ruhmredig zu erfcheinen. Ste, edler Mann, Sie vor Allen 

bilfigten meine Schritte; nie vorher, waren Ste fo freundlich gegen 
mich zu Außern, hatten ‚Die Sendboten der enangelifchen Brüderge- 

meinde eine fo reiche Saat der Liebe unter den Heiden auffproffen 

fehen, als ſeit Die Gebzüder Ammer ihre Producte den Wünſchen 

jener Naturmenſchen angemeſſen herzuſtellen ſich bereit erklärten. 

Wir find Kaufleute, verehrier Herr Graß, wir mußten alſo, ohne 
ben heiligen Zwed aus den Augen zu verlieren, doch auch ̟  darauf 
denken, bei unferm mit vielen Sorgen verfnüpften Handel zeitlich zu 

gewinnen, Wir benupten deßhalb, meiftentheils auf den Rath erprobter 

un y 



— 588 

Freunde Wimmer’s, glüdliche Chancen und fanden uns Jahre lang 
in unferen Speculationen und Berechnungen nte getäufcht. So wuchs 

mit dem Glück unfer Muth, mit dem Muthe unfere Speculation. 

Mir bedurften in den lebten Jahren zu den außerordentlihen Unter- 
nehmungen, die wir durchzuführen gemiffermaßen durch die kauf— 
männifche Ehre verpflichtet waren, Des Credites und wir beuteten ihn 

aus im weiteſten Sinne des Wortes. Auch hier lauteten Wimmer’s 
Antworten ftets beiftimmend, Grit feit etwa Jahresfriſt ward 

er zurückhaltender, ftiller, was und Brüdern nicht auffallen Tonnte, 
Wir hielten es für die natürliche Folge des Alters, Mit feiner 
Schweigſamkeit nahm begreiflicherweife auch feine Schreibluft ab, doch 
ließ er nie einen Gefchäftöbrief unbeantwortet. Nur fett etwa ſechs 

Wochen blieben wir ohne alle Antwort. Aus kaufmänniſchem Ver- 
trauen oder, wenn Sie wollen aus einer Art Eindlicher Anhänglichfeit 
an den Mann, durch defien alleinige Vermittlung wir und von ein- 
fahen Webern zu Welthandelsherren aufgefhwungen haben, in deren 

Händen gegenwärtig das Wohl, das Glück und die Zukunft eines 
fehr großen Thetles der Bewohner diefer Provinz liegt, überließen 

wir Herrn Wimmer auch fpäter, als wir unfere Firma ganz allein 
für uns bier und anderwärts befaßen, die Welterbeförderung unferer 

transatlanttifchen Gorrefpondenz. Diefe fo überaus wichtige Correſpon⸗ 
benz fehlt feit Wochen, und jebt, wo wir es willen, daß fie einge- 

teoffen fein muß, wo wir unverweilt disponiren müflen, joll nicht 
Alles aus Rand und Band gehen, jekt hat Gerz Wimmer eine Reife 
auf unbeftimmte Zeit angetreten und Niemand weiß, wohin! Der- 

fegen Sie ſich in unfere Lage, Herr Graf, und urthellen Ste, welche 
faum zu ertragenden Sorgen in dieſer entjeglichen Bedrängniß auf 

ung laſten. 

Graf Alban hatte dem Erregten theilnehmend und aufmerkſam zu⸗ 
gehört. Jetzt verfebte er mit der ihm eiſenen ruhigen-Würde, die 
ihn nie verließ: 

Ich begreife vollkommen Ihre Befongnife, werther junger Freund, 

und verhehle Ihnen auch nicht, daß mir das ganz unerflärliche Ver- 
fahren meines alten Freundes, Herrn Wimmer’s, fonderbare Bedenken 

erregt. Was aber auch gefchehen ‚fein mag, es wird fih ja balb auf- 

klären und Alles wieder ordnen laſſen. Das Wichtigfte im Augen- 

⸗ 
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blicke ift, daß man Ihnen Hilft. Kennt Ihr Herr Vater die bebrängte. 

Lage, tn der Ste ſich befinden? 

Er ahnt fie nicht, darf fie nicht ahnen! 

Ich begreife.. Haben Ste fid, fonft Jemand entdeckt ober vielleicht 
durch die Unruhe, die Ste beherrſcht, verrathen ? 

Meder mündlich noch fohriftlih. Außer meinem Bruder lebt felbft 

mein eigener Schwager in gänzlicher Unkenntniß. 
Ste bedürfen Deckung? fragte Graf Alban. 
Auf Fürchtegott's Antlik trat die Röthe der Scham und halb und 

balb des Zornes, als er ſtumm bejahte. 

Seten Sie ruhig, fie ſoll Ihnen werden, fagte der Graf. Wie 
lange haben Sie noch Zeit? 

Nur wenige Wochen. 

Das genügt. Ich ſelbſt bin freilich nicht reich genug, um die 
Wechſel eines Haufed von der Bebeutung ber Gebrüder Ammer au 
nur zum fechsten Theile einlöfen zu Tönnen, aber ich habe Freunde 
und Verbindungen unter den Brübergemeinden, denen ſchon Schwere- 
red möglich geworden iſt. Es wäre mehr ald unbanfbar, wollte Die 

Gemeinde den Mann einem blinden Zufall überlaffen, der mehr als 
die begabteften, gottetfrigften Prebiger-Miffionäre durch feine Handels- 
thätigfeit Das Werk des Evangeliums gefördert Hat und fomtt gleich- 
fam felbft ein nicht unwürdiger Jünger unſeres Hetlandes geworben 
it. Faſſen Sie Muth, mein Freund! Schon zweimal gingen Sie, 
nicht bloß getröftet, fondern heglüdt aus diefem Zimmer, Ste follen 

es zum dritten Male nicht als ein Hoffnungslofer verlafien. Die 

Brüder werden Ihnen helfen. Nur haben Sie Act, daß Ihre Ver— 

legenheit nicht bemerkt wird, Es ift weltflug und doch nicht unerlaubt, 
fi ſtark zu ftellen, wenn man bereits ſchwach iſt. Es wäre vielleicht 

ganz zweckmäßig, fänden Sie eine fchidlihe Gelegenheit, Ihre fo 
ſchwere Bebrängniß dur ein Felt zu verdeden, weldes die Menichen _ 

beſchäftigt, das ihnen zu fprechen gibt. 
Ach, des Vaters Geburtstag! fagte aufathmend der zu neuem 

Leben erwachende Fürchtegott. 
| Necht, recht, ſprach der Graf. Feiern Ste des Vaters Geburtötag. 

Veranftalten Ste ein Felt, von dem die halbe Provinz ſpricht. Ich 

werde nicht dabei fehlen. Und es foll-ein Geburtstag fein, der Ihnen 

+ 
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bie Pforten eines neuen, ſchöneren, ruhigeren Lebens öffnet! Binnen 
wenigen Tagen werden Sie von mir hören. 

Wenn auch nidt völlig beruhigt, fo doch bedeutend erleichtert, ver- 
abſchiedete ſich Fürchtegott von dem wohlwollenden, menfchenfreund- 
lichen und zu helfen ſtets bereiten Grafen. Es war ihm jebt faft lieb, 
ben alten Wimmer nicht getroffen zu haben, obwohl ihm deſſen hart- 

näckiges Schweigen, mehr noch die In geheimnißvoller Stille angetre- 
tene Reife viel zu denken gab. Allein, wie er fih auch abmühte, 
den Anlaß zu entdecken, welcher dem Herinhuter zu feinem auffallen- 
ben Verfahren Grund gegeben haben möge, fein Sinnen und Denten 

blieb in dieſer Hinficht völlig refultatlog. 

Serhstes Kapitel. 

Das Briefpaguet. 

Körperlih und geiftig erſchöpft, traf Fürchtegott erſt ſpät wieber 
in Weltenburg ein. Außer dem dämmernden Lichtſchimmer in Erd- 
muthe?8 Wohnung lag ber weitläufige Schloßbau dunkel und ſchwei⸗ 
gend vor ihm. Kaum jedoch näherte fi der fpäte Reiter dev Pforte, 

fo bewegte fich diefe geräufchlos in ihren Angeln, und ein todtenblei= 

ches Geſicht fah zu ihm empor. 
Shriftiteb? fragte Fürchtegott, raſch aus dem Sattel ſpringend. 

Du lebſt in Sorgen. 
Du bift e8! verfeßte der Bruder beklommen. Du kommſt fo fpät, 

und ich vergehe vor Angft! Haft du ihn gefprohen? 

Nein, fagte Fürchtegott feit und zuverfichtlich, um den Geängite- 

ten zu ermuthigen, aber das thut nichts. Es fit fo vielleicht noch 
befjer. 

Das thut nichts, Fprichft du, und unfere Noth vergrößert fi mit 

‚dem Ablauf jeder Secunde! Wir haben Beſuch gehabt und es find 
Briefe angelommen — ein großes Paquet — nur für dich! Seit 
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ſechs Stunden liegt es ſchon vor mir und unter meinen Füßen fühl 
ich ein Erdbeben, fo oft meine Blicke es berühren! 

Briefe! wiederholte Fürchtegott, Von Wimmer ? 
Nein, von unferm Gorrefpondenten und Agenten in Hamburg. 
Ad, von Beinheim! Der Mann tft ja ungeheuer praftifch, fügte 

er fcherzend hinzu. Gib Acht, er meldet uns Gutes. Es werben 
Anwelfungen eingegangen fein. . 
Gott gebe! fagte Chriftlieh, noch immer niedergeſchlagen. Aber 

der Beſuch beunruhigt mich ſehr. 
Kaufmann Mirus? ſagte Fürchtegott, und ſein Herz begann ſtär⸗ 

ker zu klopfen. Haſt du ihn geſprochen? 
Er war beim Vater, erwiderte Chriſtlieb, ganz allen — wohl 

vier Stunden lang. Niemand weiß, was die Beiden mit einander 
verhandelt haben. Als er endlich fortging, ließ der Vater Erdmuthe 
rufen und ſich aus dem alten Geſangbuche das Lied: „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten“ vorleſen. Dabei weinte er ganz laut, er 
ſchluchzte beinahe — ich konnt' es auf dem Corridor hören — denn 
die Angſt ließ mir keine Ruhe. Erdmuthe fragte, was ihm fehle. 
Da ſagte er: Nichts, meine kleine Heilige. Ich fühlte nur ſo ein 
Drücken auf dem Herzen; du haſt's fortgeweht mit deinen Engelslippen 
— nun bin ich wieder leicht. — Hierauf ſchickte er deine Frau wie— 
der fort und Mutter mußte bei ihm bleiben. Mich aber — mich, 
ſetzte Chriſtlieb erſchüttert hinzu, mich, lieber Bruder, wollte der Va- 
ter nicht ſehen. — Er könnte blind werden, ließ er mir ſagen, wenn 
er in meine Augen blicke! 

Mirus hat uns verklagt, murrte Fürchtegott ingrimmig. Ich dachte 
mir's wohl, konnt' es aber nicht hindern. Nun, ich hoffe, er verrech⸗ 
net fi, wie mander Andere! — Komm, Bruder, und fet ein Mann! 
Foppen dich die Nerven, jo trinfe Wein. Wir müffen den Kopf oben 
behalten. — Wimmer tft fort — verreist — wohin? darüber wird 
der Teufel oder Beelzebub oder ſonſt einer feiner Brüder wohl die 

befte Auskunft geben können. — Aber ich laſſe mir von einem Pferde- 
fuß nicht auf die Zehen treten... Ich war bei Graf Alban, habe 

mich entdeckt und die feierliche Zufage von ihm erhalten, daß er im 
Tall der Noth mit feinen und feiner zahlreichen Freunde Mitteln für 

uns eintritt, | 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 38 
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Gott fei gelobt! rief Ghriftiich. Wenn der Graf Wort hält, dann 
find wir außer Gefahr. 

Gr wird und muß es, fagte Fürdtegott zuverfichtlich. Und nun 
gib mir die Briefe. Wo haft du fie? 

Oben im Thurmzimmer. Ich weiß nicht, wie es kam, _ dber ich 
hielt fie im Comptoir nicht für ſicher. Deßhalb nahm ich fie mit mir, 
als ich dafjelbe nach dem Weggang aller Mebrigen verließ. 

Ih bin erfhöpft, Bruder, erichöpft bis zur Ohnmacht. Hole 

Wein und etwas Brod, aber nur trodenes Brod, nichts weiter. Be⸗ 
nachrichtige auch nicht Erbmuthe, daß ich wieder bier bin. Ich 
ann fie jebt doc nicht fprechen, ihr Anblick machte mich vielleicht 
gar unfhlüffig, falls Beinheim's Nacrichten nicht erfreulichfter Art 
fein follten. 

Während Ghriftlieb dem Bruder die begehrten Erquidungen holte, 
löste Fürchtegott voll banger Erwartung die Stegel des vor ihm lie⸗ 
genden Briefpaquets. . Eine Menge Briefe, alle von transatlantifchem 

Gorrefpondenten, fielen ihm entgegen. Auch von Beinheim fand ſich 
ein Schreiben vor, das Fürchtegott zuerft entfaltet. Der alte Han⸗ 
beisherr ſchrieb: 

„Mein Wertheiter, 
Habe von Anfang an wenig Breude an der Neuerung gefun- 

ben, bie Sie zu treffen für gut hielten. Herr Vanderholſt mag recht 

ealeuliren in feiner Weiſe, mich kümmert das aber nicht. Er tft ein 
Holländer, hat anderes Blut als Unfereiner, und überdies fißt er 
drüben in der neuen Welt, wir in der alten. Blieb deßhalb Tieber 
bei den Tuchlappen, denn ih bin gern immer ungeheuer praktiſch. 

"seht, mein werther Herr und Freund, haben Ste gehandelt, wenn 
Ste nicht verfchluden können, was drüben die NYankee's Ihnen ein- 
tränten. Bitter ſchmeckt's, aber nur hinunter damit! Ich bin unge- 

heuer praktiſch. Und haben Ste 's jebt fatt mit dem halbſchierigen 

Krame, jo treten Ste ald Compagnon in mein Gefhäft. Cs tft we= 
niger glatt von Außen, aber fiher, Freund, fiher! Und Sicherheit 
tft immer ungeheuer praktiſch. Bitte um baldigen Beſcheid. Der ih 

hochachtungsvoll verharre | 
ergebenit 

Beinheim. * 



593 — 

Ohne eine Miene zu verziehen, erbrach jetzt Fürchtegott einen 
Brief nach dem andern, las ihn aufmerkſam durch und legte ihn offen 
vor fih bin. Er gab feinen Laut von fih, aber er ward immer 
bläffer, die Hände begannen zu zittern, kalter Schweiß riefelte auf 
bie ausgebreiteten Bapiere herab. So traf ihn der zurückkommende 
Bruder. 

Chriftlieb, in dem Glauben, der ſtarke Ritt und die geiftige Auf- 

regung hätten den Bruder in dieſen Zuftand Törperliher Schwäche 
verfeßt, reichte ihm unverweilt Brod und Wein. 

Nimm, ſprach er, es wird dich ftärken. 

Fürchtegott trank das gereichte Glas auf einen Zug aus, 
Mehr! fagte er mit Iallender Zunge, noch immer Briefe öffnend, 

fefend und fie zu den übrigen legend. So trant er rafıh hinterein- 
ander vier Gläſer. Er hatte die Lectüre beendigt. 

So, ſprach er aufitehend und feinen Bruder auf den verlaffenen 

Sefjel niederdrüdend. Jetzt lied du, und ich will Mundſchenk fein. 
Unfere Firma heißt „Gebrüder Ammer”, wir müſſen deßhalb aus 
brüderlicher Liebe Alles, was wir unter diefer Firma, verdienen, gleich 
unter uns vertheilen. Du kannſt dir übrigens das Gefhäft bequem 
machen, indem du nur einen einzigen Brief zu Iefen brauchſt, denn fie 

lauten alle sollfommen gleich, als hätte man fie nach einer Schablone 
abgefaßt. 

Chriſtlieb folgte der Aufforderung feines Bruders, allein weniger 
ſtark von Charakter als Fürchtegott, verließ ihn ſchon nad Durch⸗ 

lefung bes erftien Schreibens die Kraft zur Einſicht der Übrigen. Er 
ſchlug beide Hände über fein Geficht, beugte fich nieder und legte jo 
ben Kopf auf die mit dem Angftfchweiß ‚feines Bruders getränkten 
Papiere. Fürchtegott hörte ihn röcheln, wie einen Sterbenden. Gr 
ſchenkte das leere Glas voll, 

Nimm! fprah er, Der Wein effreut des Menſchen Herz, be⸗ 

haupten die Altmeiſter einer feinen Küche. Wir wollen's probiren. 
Noch find wir nicht verloren. Graf Alban hat mir Hilfe zugefichert, 
er muß jein Verfprechen halten, ſchon der Gemeinden wegen, in deren 

Intereſſe wir gehandelt. Mögen fie's willen, daß fie getäufcht worden 
find, mögen fie die Zahlung verweigern, mögen fie proceffiren; bie 
Firma fteht fe, jo lange Herrnhut für uns bürgt. Es lebe Graf 
* 38* 
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Alban und feine Freunde dieſſeits und jenfettS des Oceans! Dies 
Glas weihe ich der Zukunft, an deren Pforte er als Schließer fteht! 

Er leerte e8 zur Hälfte, dann rüttelte er den immer noch ſtöhnen⸗ 
den Bruder, bis biefer fi ermannte und den Reit des Weines wie 
ein Träumender ſchlürfte. Ohne zu fprechen fank er wieder zurüd in 

\feine vorige Stellung. 
Die heiſere Schelle von Weltenburg fchlug die zweite Morgen- 

ftunde und noch immer faßen die Brüber in dem Beinen Thurmgemache 

neben einander. 

Fürchtegott's Vorſtellungen, verbunden mit den belebenden Geiſtern 

des Weines, hatten Chriſtlieb ſchon längſt Aus feiner Betäubung oder 
jenem apathiſchen Hinbrüten wieder zu vollem Leben erwedt. Ihre 
gegenfeitigen Mittheilungen erleichterten wenigſtens vorübergehend die 
Laſt des Schmerzes, der fie beinahe erlegen wären. Bor Allem hielt 
fie die Hoffnung der gräflichen Zufage aufredt. 

Einig mit fih, nur der unabwenbbaren Nothwendigkeit zu weichen, 
beriethen fie den Play ihres ferneren Handelns in den nächſten Wochen. 
N uns ſteht —* im Wege als Mirus und Wimmer, ſagte 

Fürchtegott, Beide müſſen deßhalb unſchädlich gemacht werben, voraus⸗ 
geſetzt, was leider für uns noch ein zu ermittelndes Geheimniß iſt, 

daß ſie uns ſchaden wollen oder können. Mirus mag in ſeiner Weiſ⸗ 

ein braver Mann ſein, der es ganz ehrlich meint, namentlich mit dem 

Vater, dennoch kreuzt er mit ſeinen peniblen Begriffen von Solidität 
und ehrlichem Handel unſere Pläne dergeſtalt, daß er uns noch viel 

gefährlicher werden kann als ein offen operirender Feind. 

Dennoch möchte ich auf möglichſte Schonung gerade dieſes Mannes 

dringen, bemerkte Chriftlieb. Ich vermag nicht zu beweilen, daß er 

fich freundfchaftlich gegen uns gezeigt habe, eher ließen fich Beiſpiele 
für das Gegentheil anführen, aber ih weiß, daß er den Vater liebt 

und Wimmer haft. 20 
Von dem Herrnhute fpäter, ſprach Fürchtegott. Er kommt nicht 

in Beiracht, fo lange Graf Alban auf unſerer Seite ſteht, und aufer- 
dem, wer kann willen, ob er nicht gerade biefe Reiſe vor Jedermann 

fo geheim gehalten hat, um uns zu nügen? Es Legt etwas in dem 
jeltfamen Charakter diefes ungewöhnlichen Menfchen, Das mid vermu- 
then läßt, er könne in aller Stille für ung handeln, und wenn Alles 
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durch feine kluge Vermittelung gefchlichtet und wieder geordnet iſt, 
lächelnd vor uns hintreten und fagen: Da, lebe Brüder, made id 
euch ein hriftliches Gefchenk, ein andermal verfahrt aber klüger. Da- 
gegen fürchte ih Mirus, Er hat mid) durchſchaut, fchon ſeit Fahren, 
und den Vater gegen und erbittert. 

In welchem Lichte müffen wir ihm exfcheinen! fagte Chriſtlieb. 
Was ſollen wir zu unſerer Entſchuldigung anführen? 

Ueberlaffe das dem Zufall und einer glüdlichen Cingebung bes 
Augenblides. Seine Anklage wird uns ber befte Singerzeig fein. Du 

ſchwankſt, du bift eingefchlichtert, du kannſt auch nicht dreift auftreten, 
wenn es die Noth erheifcht. Tritt alfo mir die Erörterung biejes 
ärgerlichen Punktes ab, Wie fteht die Bilanz? 

Gut, es fehlt nur an baaren Mitteln. 
So laß und hoffen. Die Arbeiter ahnen doch nichts? 
Chriſtlieb fagte achfelzudend: Manchmal beforge ich, dag fie etwas 

Ungewöhnliches erwarten, und dann feheint es mir wieder zweifelhaft. 
Müßte ih, wie man fie mit einer gefchieften Täufchung gänzlich ver= - 
blenden könnte, fo würde wentgftens Feine Stockung eintreten. 

Für diefe Täuſchung hat der richtige Tact des gewandten, bie 
Welt Eennenden Grafen den beiten Ausweg gefunden. Wir müffen 
demnächft mit ganz enormem Glanz auftreten, dürfen in Teiner Weiſe 
karg oder Eleinlich erfcheinen und vor Allem nicht ſäumig im Zahlen 
fein. Ich werde die nöthigen Summen auftreiben, um dieſe Karte 

unferes Glücksſpieles reich mit Gold zu befeben. Ein Zelt, wie es 
MWeltenburg, wie e8 die ganze Provinz noch nie gefehen, ſoll arrangtrt 
werben und zwar zu Ehren des Mannes, dem wir den Beſitz dieſes 

Schloſſes verdanken. Des Vaters fiebzigjähriger Geburtstag foll die 
reich decorirten Schloßhallen von Weltenburg mit der glängendften 
Geſellſchaft des Landes erfüllt ſehen. 

Vergißt du des Vaters Abneigung. gegen alle rauſchenden dee und 

feine Hinfälligkeit? 

Sch vergefle nichts, Bruder. Der Vater wird uns nicht hindern, 

er wird unfer Verfahren ſogar billigen, fobald die Einflüfterungen des 
alten Mirus durch mic entfräftet worden find? 

Und wie lange, glaubft du, kann man ihn über unſere wahre 

Lage täuſchen? 
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Für immer, d. h. bis an feinen Tod. Graf Alban’s gegebenes 
Wort iſt mir ein ganzes Vermögen werth. 

Chriſtlieb fchten ruhiger zu werden. 

Was fangen wir mit biefen Briefen an? fragte er, einen ſcheuen 
Blick auf die unordentlich durch einander geworfenen Schreiben wer- 
fend. Man muß den Unfeligen doch antworten. 

Morgen! fagte Fürchtegott. Einige Stunden Ruhe werben uns 
belle Gedanken In das fieberheife Gehirn träufeln. Laß fehen, wie 

glüdlich wir im Grfinden find. Wer weiß, ob unfer Schöpfer uns 
nicht aus demfelben Holz gefehntgt bat, aus dem man fagt, daß man 

Poeten made! 

Fuͤrchtegott erfihten in feiner Aufregung faſt heiter, und Chriſtlieb, 
ber fich eben fo leicht von Umſtänden wie von Menfchen leiten lie, 
ward dadurch oberflächlich beruhigt. 

Die Lage der Brüder war in der That eine verzweifelte. Sämmt⸗ 
liche Abnehmer ihrer Waaren fowohl in den vereinigten Staaten, wie 
in dem Süden Amerika’ und auf den Antillen hatten ſich geweigert, 
bie Iehte Sendung anzunehmen, weil Alle gleichzeitig die Entdeckung 
machten, daß fie fintt der gewünfchten reinen Leinwand eine Miſchung 

aus Linnen und Baumwollen empfangen hatten. Wie fie zu biefer 

Entdeckung gelommen, war noch unermittelt. Sie brohten nun mit 
offentlicher Bekanntmachung diefer Fälfhung, im Fall bie Firma 
„Gebrüder Ammer“ fi weigern follte, gegen Tragung aller Koſten 
die unächten Waaren wieder anzunehmen und dagegen ächte für einen 
billigeren Preis. zu fenden. Ging die Firma auf diefe Bebingungen 
ein, fo wollte man aus Rüdfichten der Billigkeit und Sumanttät 
fhweigen, von einer Zahlung aber könne vor genügender Regultrung 
biefer Angelegenheit unter allen Umftänden nicht die Rebe fen. Nur 

,„ zwei Häufer in Bolton und Philadelphia machten eine Ausnahme. 
Ste allein waren ſtets reell bebient worden. Die von beiden einge- 
henden Zahlungen ermöglichten vorerft ben Brüdern, das grenzenlofe 
Unglück, das fie betrofferi, den Augen ber Welt zu verbergen. 
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Siebentes Kapitel. 

AUmmer und feine Söhne. 

Schlummerlos wie bie Brüder verbrachte auch ber alte Ammer 
biefe Nacht. Sein ſcharfes Ohr vernahm den Hufſchlag des fpät 

heimkehrenden Sohnes; er hörte die Tritte der Brüder auf der knar⸗ 
renden Wendeltreppe, welche in bie oberſte Etage bes Thurmes führte. 

Während die Söhne ihr Gehirn anftrengten, um Rettungspläne zu 
erfinnen, überdachte dev Vater fein Leben, es prüfend Jahr nad Jahr 
vor feinem Geiſte aufrolfend. Er war nicht felbitfüchtig und anmaßend 
genug, um feine Vergangenheit tadellos, fehlerfrei zu finden, ach nein! 
Auch er hatte geirrt, gefehlt, bisweilen wiffentlih, öfter in dem un- 
Haren Drange, das Gute zu wollen, ohne es doch erreichen zu können. 
Was Andere entfhuldbar gefunden hätten, das machte ſich der alte 
Mann ſchon zum Verbrechen. So erhob er im Gedanken ſylbſt eine 
Anklage gegen ſich, die jetzt ſchwer auf dem Vielgeprüften laͤtete. 

Mit feinen Söhnen mußte er ſprechen, denn die Ehre feines Na 
mens war für immer verloren, wenn die Gröffnungen feines alten 
Freundes Mirus nicht auf bloßen kaufmänniſchen Vorausfehungen be= 

rubten. Was er aber den beiden jungen Männern fagen follte, dar⸗ 

fiber konnte er mit fich felbft nicht einig werden. 

So verging die Nacht. Erft gegen Morgen fchlief der Greis 
einige Stunden, aber dieſer Schlaf erquickte ihn nicht, denn ſchreckhafte 
Träume gaufelten um feine Seele. 

Die Brüder gaben fich ihren gewohnten Arbeiten hin. Niemand 
erfuhr, im welche Lage fie gedrängt waren, was Alles in der nächſten 
Zufunft gefihehen konnte, wenn Graf Alban entweder fein Verſprechen 
zu halten nicht vermochte ober ſonſt Umſtände eintraten, du digs 
unmöglich machten. 

Gegen Mittag ließ endlich der alte Vater beide Söhne zu ſich 
entbieten. Ste folgten dieſer Einlabung unverwetlt. Unterwegs vom 
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Compioir in die Wohnung des Waters ſprach Keiner ein Wort, nur 
ihre Blicke begegneten fi einige Male bedeutungsvoll, und gaben 
fih ſchweigend zu erkennen, daß fie einander verftanden. 

Ammer war allein in feinem Zimmer. Gr faß in feinem Roll- 
ftuhle neben dem Tifche, ber mit weißer Damaftferniette überbedit war. 

Bor ihm lag das Buch Hiob aufgefchlagen, in dem er wohl gelefen 
haben mochte. Beim Eintritt feiner Söhne wendete er den Kopf 

ein wenig und machte mit der Träftigen linken Hand eine gebietenbe 
Bewegung. | 

Tretet mir gegenüber, fprady er, und laßt mid euch einmal in 
die Augen fehen. Ic babe immer gehört, daß jeder ehrlihe Mann 
den DBli eines Gerechten aushalte und fet er auch ſcharf wie ein 
zweifchnetdig gefchliffener Dolch, oder fo blendend, wie das Feuer, 
welches der Herr im Wetter auf die Erde herabfchleudert. Dahin— 
gegen erinnere ich mich, gelefen zn haben, dag fündhafte Menſchen 
und ſchwer beladene Gewiffen Teinem Ehrenmanne grade in's Auge 

hauen follen. » 

Die Brüder hatten bereits dem ernft blidenden und in firengem 
Tone fprechenden Vater gegenüber Platz genommen, nit aber mit 
ber Miene Schuldiger oder Bittender, fondern mit jener Nonchalance, 

die anzeigen follte, daß fie zwar aus Achtung vor dem alten Manne 

feine Einfälle anhören wollten, daß fie dies aber durchaus nicht ale 
eine ihnen obliegende ‚Pflicht betrachten möchten. 

Du fprihft feltfam, Vater, erwiderte Fürchtegott. Ich will nicht 

hoffen, daß du ung für Diebe hältſt. 

Ich fpreche feltfam und the handelt feltfam, gab Ammer zur 

‚Antwort, und ich babe, denk' ich, ein Recht fo zu fprechen, weil es 

mein fefter Vorfa tft, nicht zu geftatten, daß ein Makel auf meinen 
reinen Namen fich feftfehe, welcher Iofen Buben Anlaß geben könnte, 

mit Fingern auf mid zu deuten. Geht, diefe meine Haare find grau 

und endlich weiß geworden mit Ehren. Ich will nicht in bie Grube 
fahren, bis Daß jedes einzelne ausgefallen tft, wenn meine Kinder 

‚mid um die Reputation bringen, die mir höher ftand, als Aufer- 

licher Glanz und eitel hohle Pracht! 

Dater, vermiß dich nicht! fagte Chriſtlieb mit bittender Stimme, 
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Ammer beugte ſich haftig vorn Über und indem er heftig und 
wiederholt mit feinem Krüdenftode auf den Tiſch ſchlug, rief er den 

Söhnen* ftirnrungelnd und mit heiß aufflammenden Augen zu: 

Habt ihr Waaren verfälfcht, he? Habt ihr baummollene Rappen 

in die Welt geſchickt und drauf gefchrieben, es fei altes, gutes, halt- 
bares Linnen? Habt ihr das gethan, ihr — Herren auf Weltenburg ? 

Der Krüdenftod des erzürnten Webers fhlug nochmals dröhnend 
auf den Tiſch und im Zuden der Aufregung raffte er das aufgefchla- 
gene Bibelbuch damit herab, 

Hat man uns deſſen bezichtigt? fragte Fürdhtegott, eine bequeme 
nadjläffige Stellung einnehmend. 

Denkt ihr, ich alter Mann führe mit meiner lahmen Hand in die 
blaue Luft hinein und griff nad dem, was da herumfliegt, um es 

zufammen zu ballen, mir vor die Füße -zu werfen und aus purem 

Eigenfinn oder Langeweile mir einen Stein des Anftoßes daraus zu 
formen? Ich bin Fein Thor, der fi ſelbſt mit fpiker Hade auf's 

‘Herz fhlägt, um ſich zu martern, denn ich Mhlte niemalen die Stim- 
mung und Luft in mir, zu den Märtyrern und Heiligen gezählt zu 
werden. Wenn aber die erprobte Redlichkeit zu mir tritt, mir auf 
die Schulter Hopft und fagt: Ammer, veiß die Augen auf und fieh 
um di, ed zerrt eine leichtfertige Hand an dem Gewande deiner - 
bürgerlichen Ehre herum und hat ſchon ein Loch hineingeriffen: da 
fahr’ ih auf und greife nach der frevlen Hand; und kann ich fie 
paden, und mein Schöpfer ftärft mir noch einmal die alten Sehnen 
‚und Muskeln, jo brech' und zermalm’ ich ſolche Hand, ohne danadı 

zu fragen, von weſſen Körper fie ein Theil iſt! — Redet, ihr Herren 

aus der neumodifchen Zeit, Habt ihr dem Kaufmann Mirus jederzeit 

reines Leinenfabrifat, geitempelt mit meinem Stempel, geliefert? 

Ammer’d Auge lag wie ein verfengender Sonnenſtrahl auf den 

Mienen feiner Söhne. Dennoch ertrugen fie den Bli des Forſchen⸗ 
den. Fürchtegott verſetzte Talt: 

Iſt uns niemals eingefallen, Vater. Wenn Herr Mirus baum⸗ 

wollene Zeuge von uns begehrte; hat er fie eben fo gut erhalten, wie 
jeber Andere. If es etwa verboten, mit baummollenen Artikeln Han- 
dei zu treiben ? ' 
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Es tft nichts verboten, als ber Betrug, ber ſchlau vorbereitete und 

burchgeführte Betrug! rief Ammer, ergrimmt über ben eisfalten Ton 
bes Sohnes, den er für fhuldig hielt. Mirus bat niemale Baum- 

wolle ftatt Leinwand von euch gefordert, und dennoch habt ihr zu fo 

unerhörtem Frevel euch aus elender, gemeiner Gewinnſucht verleiten Laffen ! 
Fürchtegott Tächelte mitleidig. Wenn du nicht ſchon fo heftig er- 

bittert gegen uns wäreft, fiel er ein, fo könnte ich dir dies Räthſel, 
das Mirus freilich nicht begreifen wollte, mit wenigen Worten Iöfen. 

Bin fehr begierig auf diefe Löſung, bitte aber zu bedenken, daß 
mit neumodiſchen Fläufen meinem alten ehrlichen Webergewiſſen keine 
Narrenkappe aufzufeßen tft. Löſe es, wenn du kannſt. 

Ach, ich ſehe ein, ſprach Fürchtegott feufzend, du biſt voreingenom⸗ 

men gegen und; es wird mir demnach nichts helfen, wenn ich bir 
auch die ganze Wahrheit fage. 

Sage fie! Die Wahrheit fhändet Niemand; fie kann felbft be— 

gangenes Unrecht zuweilen wieder gut, ob auch nicht ungefchehen machen. 

Herr Mirus, fagte Fürchtegott leichthin, indem er ein prächtiges 

oftindifches Taſchentuch Etfaltete und damit den Staub von ſeinen 

ſehr elegant gearbeiteten Glanzſtiefeln wiſchte, Herr Mirus erhielt 
durch einen bloßen Zufall, durch eine Verwechſelung jene Kiſte, von 
der hier ganz allein die Rede ſein kann. Wir vermißten ſie ſpäter 
und konnten uns ihr Verſchwinden durchaus nicht erklären. Trotz 
allen Suchens fand fie fi aber nicht wieder. Erſt lange nachher 
brachten wir in Erfahrung, daß der peinliche, alte Herr fie erhalten 

hatte, was uns fehr Argerlih war. Es Hätte dem erfahrenen Kauf- 

manne, der fo gern von feiner Redlichkeit fpricht, wohl angeftanden, 
uns Meldung zu machen, als er die Kifte entdedite, denn von uns 
Eonnte man doch ſchwerlich verlangen, daß wir an alle unfere Kunden 
diefer Bagatelle wegen durch die halbe Welt ein Circulär laufen lie⸗ 
fen, um zu ermitteln, wo fie geblieben, an wen fie zufällig gekommen 

war. Herr Mirus ſchwieg aber, ſchwieg Tange und ſprach erit, ale 
uns durch fein beharrlihes Schweigen der Verdacht des Betruges 
treffen mußte. 

Der Inhalt der Kite ward durch einen Dritten verkauft, bemerkte 
Ammer. Nicht Mirus entdeckte, daß er ftatt Linnen nur Halbleinen 
erhalten, ſondern ber, welder die Kite kaufte. 
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Mag ſein, fiel Fürchtegott ein, indeß kann uns dies gar nicht zur 
Laſt fallen. Nie früher und auch nie ſpäter iſt dieſer Fall wieder 

vorgefonfmen. Hätte Mirus, als er von feinem Abnehmer bie ärger⸗ 
liche Kunde erhielt, unverweilt und Anzeige davon gemacht, fo wür- 

ben wir gewiß nicht ſäumig gewefen fein, den Fehler einer Verwechſe- 
lung in genügender Weiſe wieder zu verbeflern. 

Gut, ih will dir glauben, fagte etwas ruhiger ber alte Ammer, 
dennoch iſt es Thatſache, daß ihr mit gemtfchter Leinwand handelt und 

dadurch euern Ruf untergrabt, vielleicht ſchon untergraben habt. 
Könnt ihr das leugnen, und habt ihr nicht immer mir in's Geſicht 
behauptet, ihr triebt das Geſchäft unverwandelt, wie ich es getrieben, 
es euch gelehrt habe, nur daß ihr es zehnfach erweitert hättet? 

Warum follten wir died leugnen, Water? 

So Habt ihr mich betrogen, ihr — Lotterbuben! 
Fürchtegott zudte zufammen, alle Farbe entwich aus ſeinen Wan⸗ 

gen, er ſah den ergrimmten Vater an wie ein Geiſt. 
Ich glaubte in meiner ſchlichten Weiſe Chriſten erzogen zu haben, 

und nun fißen zwei Lügner vor mir in feine” Kleidern, fuhr ber Alte 
fort. Wollte, ihr müßtet den linnenen Kittel wieder anziehen und ich 
tönnte euch meine reine Hand reichen zum Gruße ald Ehrenmänner. 
Jetzt that’ es Noth, ich verbänd’ mir die Augen, damit ich euch nicht 
fähe und ber Sram ob eurer Unredlichkeit mir nicht das Herz abfreſſe. 

Fuͤrchtegott ſprang auf und ſtellte fi dem Vater gegenüber. Die 
Arme zuſammenſchlingend verſetzte er: 

Es hat Alles ſeine Grenzen, Vater, auch die Rechte der Eltern 
über die Kinder. Was du an uns gethan, wir danken dir's, ſeit wir 

jedoch Männer geworden ſind, haben wir verlernt, auf bloße Winke 

zu gehorchen, und ſeit wir als Männer ſelbſt denken und prüfen, 
wollen wir den ſchulmeiſterlichen Ton eines grillenhaften Vaters eben 
ſo wenig hören, als die Ruthe küſſen, die uns ſchlägt. Es könnte 

fich ereignen, Vater, daß die zu Männern herangereiften Söhne tn 

folhem Ausnahmsfalle die Ruthe zerbrechen oder fih wie Männer 
wehrten. Die Beleidigung unter ſechs Augen wollen wir verzeihen, 
für Beleidigungen, von denen die Welt unterrichtet wird, gibt es ben 
Schuß der Gefebe. Und e8 wäre wohl nicht das erite Mal, daß ein 
Advocat den Söhnen gegen den Vater diente. Haft bu noch mehr 
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auf dem Herzen, fo fchleudre e8 von bir. Ich meinestheils habe Luft, 
biefer artigen Unterhaltung noch eine Viertelſtunde meiner Zeit zu 
opfern, für eine längere Dauer würde ich jedoch danken müſſtn. 

Ammer hatte fih während diefer Worte mit Hülfe feines Krüden- 

ſtockes langſam aus dem Stuhle erhoben, die Mübe war dabei feinem 

Haupte entfallen und das volle filberne Lodenhaar rollte in glänzgen- 

den Ringeln um das ftolze Geficht des ehrwürbigen Greiſes. Er fah 

den Sohn mit wunderbaren Augen an, ſich feft auf den Krückenſtock 
lehnend. 

Fürchtegott, Fürchtegott! ſagte er jetzt mit einer Stimme, die wie 
der Ruf eines warnenden Gottes klang, du verſündigſt dich ſchwer, 

aber ich will dich nicht ſtrafen. Die Schuld, die du leugneſt, ſteht 

mit flammender Schrift geſchrieben auf deiner Stirne! Du haft mich 
belogen und du belügſt mich jetzt wieder. Lüge bleibt Lüge, mag man 

fie beſchönigen, wie man will! — Du drohſt mir, deinem alten, 

rechtlichen Vater, mit dem weltlichen Gerichte. Nun immerhin! Geh’, du 
Entarteter, von den Dämonen des Reichthums Befeffener, geh’ und 
hehe deine Advocaten Men mich, ich wer? fie zu Boden mit fammt 
ihren Geſetzen durch einen Blick meines Auges. Fürchtegott, Fürchte⸗ 

gott, du wandelſt die Wege des Verderbens, des weltlichen wie des 
ewigen! Kehre um! Waſche den Lotterbuben ab, den der Vater dir 

als Kennzeichen in's Herz gedrückt, und wenn du ein anderer, ein 
beſſerer Menſch geworden biſt, dann komm' wieder! 

Zitternd ſank der alte Dann zurück in feinen Stuhl. Die beben- 
den Füße berührten die Bibel. Er wollte fih büden um fie aufzu- 
heben. Chriftlich kam dem Vater zuvor. Ammer's Auge haftete auf 

dem Blicke feines älteften Sohnes. Er nahm ihm die Bibel aus Der 
Hand. 

Da, ſprach er, Chriſtlieb unverwandt anjehend, das tft die Schrift, 
von ber bie Chriftenheit glaubt, es ftände ber Wille Gottes brin, 
den er Tundgegeben dem fündhaften Gefchlecht der Menfchen. Ich alter 

Mann hab's aud geglaubt nnd glaub's noch. Wenn thr neumodiſchen 
Herren mit dem weiten Gewiffen gleicher Meinung feld und nicht 
Alles verlacht, was in dem alten Bibelbuche fteht, fo legt jetzt brei 
Singer eurer Rechten darauf, bier oben auf das Kreuz, darüber das 
Auge Gottes gemalt iſt, und ſchwört, daß ihr mich nicht belogen, 
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ſondern jederzeit ehrlichen Handel getrieben habt, wie ich, mit allerlei 
Volk, dieſſeits und jenſeits der großen Waſſer. Schwört, ſo wahr 

euch Gott helfe und ſein heiliges Evangelium! | 
- Zweimal ſchon hatte e8 geflopft, allein weder Ammer, der Vater, 

noch feine Söhne hörten den Störer in der gewaltigen Aufregung, 
die fih Aller bemeiftert hatte. 

Der alte Weber wiederholte nochmals mit gebieterifher Stimme 
fein: Schwört! den Söhnen bie Bibel hinhaltend. 

Schon trat Fürchtegott vor und fredte feine Rechte aus, obwohl 

erbfahle Bläße fein Geſicht überzog, nur Chriſtlieb wich zaudernd 
zurück. Da ward geräufchvoll die Thüre geöffnet und eine Stimme, 

bie fofort die verhängnißvolle Sttuation veränderte, rief in das Zim- 
mer binein: 

Richtig! Tres facıunt collegium! Darum gebt e8 auch fo über- 
aus laut zu. Der Herr Vater hält den Herren Söhnen, wie es 
fcheint, eine Vorleſung. Bitte um Entihuldigung, wenn ich ftöre; 
kann aber nicht helfen. Durch einen von alfen Seiten fanctionirten 
Staats= oder vielmehr Familienvertrag derer von Weltenburg und bes 
Heren Ammer, beigenannt „im Rohr”, ift mir die Verpflichtung auf- 

erlegt worden, für das Wohl ſämmtlicher Mitglieder der Ammer 
beftens, d. h. nach Befragung und Begutachtung meines rite erami- 
nirten und promovirten Arztlichen Gewiſſens Sorge zu tragen. In 
Folge diefes gegen und allfeitig genehmigten Samtlien= oder Burg- 
vertrages bin ich gendthigt, Die gegenwärtig gepflogene, allzu lebhafte, 

ja, dem Anſcheine nad fogar leidenſchaftliche Unterhaltung eines 

Vaters mit-feinen Söhnen zu unterbrechen. Dem Alter tft es noch 
weniger gut als der Jugend, daß es ſich ereifert. Ich decretire deß⸗ 

halb, als wohlbeftallter Leibarzt aller Bewohner Weltenburg’s, ganz 
befonders aber des Herrn Ammer fentor, der die feltfame Grille 

befitst, zu allen Tages- und Nachtzeiten fi für dreißig Jahre jünger 
zu halten als fein Tauffchein, dies aufregende, die Gehirnnerven an- 

greifende und den Herzfchlag in bedenklicher Weiſe beſchleunigende 

Geſpräch fofort abzubrehen. Gleichzeitig befehle ich den geehrten 

Herren auf und zu Weltenburg, bekannt in Alt- und NeusEngland, 

nicht minder im euer- und Kaffernlande als „Gebrüder Ammer“, 

fih in ihre fürftlichen Apartements zu begeben, fintemal ein alter, 
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leicht reizbarer Weber, der nicht aller feiner Gliedmaßen Meiſter 
mehr tft, folden finnlofen Spectafel ohne Nachtheil für feine Ge- 
fundhett gar nicht vertragen Tann. Die Herren werben von mir, 
wegen Mangel an Schlaf, ein Opiat erhalten, und dem alten, ehr⸗ 
würdigen Herrn Ammer wird Braufe-2imonade bie trefflichiten Dienfte 

thun. Ste find entlaffen, meine Herren, der Arzt befiehlt, wo ber 

Wille anderer Geftrenger nicht mehr ausreicht. Wer mich übrigens, 
feines Zuftandes wegen, allein zu fprechen wünfcht, ber weiß mid 

jederzeit zu finden. 

Diefe mit ſchalkhafter Miene und in ſcheinbar heiterfter Stimmung 

gehaltene Rebe entfloß dem Munde Walter’s, deſſen unbemerftes, aber 
fharfes Beobachten längſt ſchon einen Sturm zwilchen Vater und 

Söhnen vermuthen ließ. Er kleidete mit Abficht feinen Vortrag tin 

ein fchalfhaftes Gewand, um eine Handlung zu verhindern, beren 
Folgen unabfehbar fein mußten. Seine Lift gelang, Ammer legte, 

während Walter fprach, bie Bibel auf den Tiſch, lehnte fi zurück 

und zeigte alsbald bie Züge eines Mannes, dem vor Allem Körperliche 
und geiftige Ruhe Noth thut. 

Die Brüder gewannen inzwiſchen ebenfalls Zeit, fih zu fammeln, 
und da eine matte Handbewegung des gänzlich erfchöpften Vaters für 
fie ein Wink zu fein fehlen, daß fie fich entfernen möchten, verließen 
fie das Zimmer des Greiſes, einige fprechende Blicke mit dem Allen 

gleich befreundeten Arzte wechfelnd, der gleichfam als ein Bote von 
Bott im Augenblid der höchſten Noth erfchienen war. 

Adıtes Aapitel. 

Ein ungebetener Ga ft. 

In Folge diefer gewaltfamen Erfchütterungen erkrankte Ammer. 
Walter fürchtete den Ausbruch eines hikigen Fiebers, der alte Weber 

beſaß aber eine fo unverwüſtliche Natur, daß ſchon nach wenigen 
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Tagen die Hilfe des Arztes nicht mehr erforderlich war, und er bald 
eben fo kräftig und geiftig ar wie früher wieder in die Welt ſchaute. 

Zwifhen Vater und Söhnen dauerte die Spannung fort, doch 

nöthigte die Weltklugheit beide helle, den weit aufflaffenden Riß 
Andern möglihft zu verbergen. Walter übernahm als Vertrauter 
Aller unter der Hand das Amt eines Vermittlers, verdiente ſich aber, 

wie faſt immer in folhen Fällen, Niemandes Dank. Durften auch 

die Brüder und ganz beſonders Fürchtegott ben treffltchen Menfchen 
als treu ergebenen Freund betrachten, in ihre weltlichen Verhältniſſe, 
bie in Folge der Zeitumftände fo feltfam verwidelt fich geftaltet hat- 

ten, wollten fie thn doch nicht bliden Taffen. Da nun die eigentliche 
Veranlaffung der Herden Verftimmung zwiſchen dem Vater und feinen 
Söhnen dem Vermittler ein Geheimniß bleiben mußte, fo konnten - 
auch feine Bemühungen nur Geringes wirken. Es warb dur, fie 

fein Srieden, nur ein grolfender Waffenftillftand gefchloffen. 
Walter hoffte nun durch die Befragung Erdmuthe's tiefer tn bie 

Verhältniſſe eingeweiht zu werben, diefe jedoch, bie immer ftiller, 
trauriger und nachdenklicher ward, ſchwieg hartnädig, und ließ endlich 
auf wieberholtes Drängen des wohlmeinenden Arztes die Aeußerung 

fallen, thre Zeit fei noch nicht gekommen. 

Ein Glück für die Brüder war es, dag Überhäufte Gefchäfte ihre 
Thätigkeit mehr als gewöhnlih in Anfpruh nahmen. Ste hatten 
damit eine Jedermann einleuchtende Entſchuldigung für die Vernachläffi- 

gung des Vaters, den fie feit jenem traurigen Auftritte nicht mehr fahen. 

Inzwiſchen geſchah Manches in Weltenburg, was nicht ganz fpurlog 
vorübergehen Fonnte, In den Spinnereten wurden Einrichtungen ge- 

troffen, die auf eine Tauere Betreibung bes Baumwollengefchäftes hin- 
deuteten. Die Brüder entließen aber ihre Arbeiter nicht, im Gegen- 
theil, fie zahlten den plößlich zum Feiern Gezwungenen einen vollen 
Wochenlohn aus und verfprachen ihnen fogar Zulage, falls fie fih 
fhnell mit der Flachsſpinnerei vertraut machen wollten. 

Dies gab viel zu fprechen, und ba eben eine beträchtliche Anzahl 
ganz feterte und ihre Mußezeit nad Belieben verwenden Tonnte, fo 
hieß es bald in der ganzen Umgegend von Weltenburg, die Gebrüder 
Ammer wollten demnäcft ben Handel mit baummwollenen Stoffen 
ganz aufgeben und nur nor Linnen fabriciren. | 

»> 
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Was die feiernden Arbeiter erzählten, ſprach ſich bald weit und 
breit im Lande herum. Es ward von Fremden Mancherlei hinzu 

erfunden, von Andern geglaubt, von Hunderten weiter erzählt, und 
ſo ballte ſich über den Häuptern der ruhelos arbeitenden Brüder eine 

Wolke zuſammen, die je nach den Umſtänden befruchtenden Regen 

oder verheerende Blize aus ihrem Schooße auf fie herabſchleudern 

konnte. 
Eines Morgens, Ende Juli, traf der Walkmüller mit einigen 

Arbeitern zuſammen, die aus der Waldſchenke zurückkamen und in 
fröhlichſter Stimmung waren. Schon von Weitem hörte er fie fingen 
und jodeln. Als fie ihn bemerkten, blieben fie ftehen, um ein Ge⸗ 
ſpraͤch mit ihm anzufnüpfen. 

Was iſt Euch denn zugeſtoßen? fagte Leberecht. Die liebe Sonne 
meint's gut mit und und Allem, was da Iebet, mag's laufen, kriechen 
oder fliegen, und Ihr fieht da, feht dem Herabfhäumen des Waflers 

zu und macht babei ein Gefiht, als ob Ihr wünfchtet, ba unten im 
Strudel zu liegen. 

Hätte auch nichts dagegen, erwiberte der Walkmüller. Wenn Einer 
fieht, daß es mit ihm rückwärts geht‘, fehlt Die Courage. - 

Nun, geht's mit Euch denn rüdwärts? fragte der Arbeiter. 
Das wißt Ihr nicht? Die Herren haben mir ja gekündigt. Nach 

einem halben Jahre fol die Walfe ganz eingehen. 
Ja, warum denn? fragte Leberecht. 

Da fragt die Herren, die können's Euch fagen, d. h. wenn fie 
Luft dazu haben. Ich ſchlage mich fo mit allerhand Gedanken. 
Doch nicht mit böfen? 

Der Walkmüller zuckte die Achſeln. Wie Ihr's nehmen wollt, 
erwiberte er. Es will mir vorkommen, als wenn bie goldenen Füße 
der Stühle, auf denen die Ammer fiken, in heftigem Feuer ſtänden 
und nahe am ſchmelzen wären. 

Die Arbeiter lachten. Was Ihr Euch einbilbet! Die Ammer 
find die reichſten Handelsherren im ganzen Lande, An hundert Ma- 
troſen führen ihre Schiffe über alle Meere. Wenn die Poſt kommt, 
tft immer ein eigner Kaften für die Ammer drauf, in dem bie Gelber 
verfchloffen werden, die allwöchentlic in ihre Truhen fließen, Nein, 

Walkmüller, das find eitel thörichte Einbildungen. Wenn bie Ammer 

“ 
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aufhören reiche Leute zu fein, dann Hört auch die Sonne auf zu 
fcheinen und zu wärmen. 

Nicht voreilig! fagte der verbrießliche Walkmüller. Ich Hab’ fo 
meine Anzeichen, die mich noch niemals betrogen. Wenn ein Licht 
erlöfchen will, flammt’s zuvor gern ein paarmal noch recht hell auf. 
Gerade fo machen's auch die Reichen. Sie beſtecken und umhüllen 
fih mit Allem, was glänzt, funfelt und recht in die Augen fallt. 

Damit foll die Menſchheit geblendet werden. Hintennad, kommt auf 
einmal der Ruin, und dann hat alles Funkeln ein Ende. 

Haben fie denn nicht alle Hände voll zu thun? erwiderte Lebe- 
recht, Richten fie nicht neue Spindeln für und zu und bezahlen fie 

uns nicht befier als ſonſt? Thun das etwa Leute, die nicht wiflen, 

wo’8 Geld wächst, he? Ober die ſich's von Anbern gegen hohe Zinfen 

borgen müſſen? | 
Im Trüben fängt man Fiſche, meinte der Walkmüller. Kann 

aber auch fein, fügte er Hinzu, daß ihnen der Hochmuth zu Kopfe 
geſtiegen ift und fie vor Uebermuth nicht mehr willen, was fie be- 

ginnen follen. Man könnt' auf ſolche Gedanken verfallen, fieht man 

die Vorkehrungen zum Geburtstage des alten Herrn. 
Seht, das gefällt mir, Walkmüller, fiel der Arbeiter ein. Der 

alte, lahme Herr fetert im nächſten Monat feinen fiebzigjährigen 

Geburtstag und hat fünfzig Jahre auf eigene Rechnung hanbähiert. 
Aus einem Kleinen Weber tft in diefer Zeit ein großer Herr, ein 
Schloßbefitzer geworben, feine Söhne find Kaufherren und ihre Wechfel 
gelten drüben in der neuen Welt und bei Mongolen und Chinefen 
eben fo gut, wie bier. Wer’s fo weit gebracht hat durch eigene Kraft, 
ber darf wohl den Kopf in den Naden werfen und fragen: Was 
Foftet die Welt? Will mir’s überlegen, ob ih ein Stüd davon an 
mich bringe! Der Alte hat's um die ganze Weberei verbient, daß man . 
ihn ehrt. Es heißt fogar, er folle zu feinem Geburtstage einen Orden 

kriegen. Darum find auch die Minifter eingeladen, 
Sp? fprah der Walkmüller. Und das wißt Ihr fo genau? 

Letchtgläubige Narren! Die Mintfter haben mehr und Wichtigeres zu 

thun, als bet einem gewefenen Weber einen Löffel heiße Suppe zu eſſen. 

Eingeladen find Viele! verfeßte der Geführte Leberechts, und dar- 
unter Grafen und Herrn. Es müfjen ein paar Hundert Perfonen 

D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 39 
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zuſammenkommen, wenn nicht einige ausbleiben. Seit vierzehn Tagen 
ſchon wird im neuen Schloßflügel geputzt, polirt und Sammt und 

Seide maſſenhaft verſchnitten, um die Säle wahrhaft fürſtlich aus⸗ 

zuftaffiren. Solche Pracht ſoll noch gar nicht erfunden fein. Zwanzig 
Kronleuchter haben die Herren direct aus Wien Tommen laflen, und 
alle zwanzig find reich vergofbet, daß es einem ordentlich vor ben 
Augen flirrt, wenn man fie nur anfieht. 

So iſt's, fagte der Walkmüller. Die unnügen Dinger Toften mehr, 

als zwanzig arme Familten in einem Jahre verzehren bürfen, und 
wenn ich einen Stein nehme und ſchmeiße ihn hinein, da iſt ber 
ganze Plunder keinen Zehnkreuzer mehr werth. Wißt Ihr, wie das 
vernünftige Leute nennen, die das Geld zu ſchätzen verſtehen? Dumme, 
unfinnig dumme Verfchwendung ! 

Der Alte gibt’8 aber doch zu, erwiderte Leberecht, und der hat, 
wie alle Welt weiß, fein Lebtag kein Wohlgefallen an unnügen 

Geldausgaben gehabt. 
Ob er es zugibt, weiß ich nicht, fagte der Wallmüller; bag 

er es nicht hindern kann, tft mir dagegen ſehr einleuchtend. Wenn 
fih ein paar Hunde um einen Knochen beißen, bleibt immer derjenige 

“ im Befibe des Knochens, der bie ſchärfſten Zähne hat. 

Ihr denkt unwürbig von den Brüdern, ſprach Leberecht; die tragen 

den Alten auf den Händen. 

Vielleicht haben ſie's gethan, erwiderte ber Balkmäller ‚ gegen- 
wärtig vermuthe ih, daß fie fih die Augen nicht ausweinen würben, 
wenn plößlich ein Schlaganfall. ihn Hinraffte. Ich Hab’ zufällig einem 

Geſpräch der Herren zugehört, ohne daß ich juft Verlangen darnach 
trug. Die Haare fanden mir dabei zu Berge und ich fagte mir im 
Stillen, wo ſolcher Unfrtebe, folche Bitterfeit, folder Grimm und 
Haß zwifchen Vater und Söhnen herriht, da zieht auch das Glück 
aus! Das Glück iſt verlegbar, wie bie unfichtbaren Hauskobolde, die 
uns nur fo lange treu und ehrlich dienen, als wir in der Furcht Des 
Herrn bleiben. 

Hier wurden bie Sprechenden durch die Ankunft einer ganzen 
. Schaar Arbeiter unterbrochen, die ſich Irgendwo gütlich gethan haben 
mußten, denn fie waren ausgelaffen munter und. braten in ihrer 
glücklichen Laune den freigebigen Herren auf Weltenburg ein Lebehoch 
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nach dem andern. Ste nahmen bie mit dem Walkmüller Sprechenden 
in die Mitte, zogen, fo breit die Straße war, Arm in Arm welter, 
und wanften, immerwährend fingend und jauchzend, ten Hügel hinan, 

um endlih in der großen Spinnerei zu verfohwinden. Der Wall- 
müller folgte den Singenden mit den Augen, ließ dann noch Yange 

feine Blicke auf den ftattlihen Gebäuden und dem alten Echloffe von 
Weltenburg ruhen, und trat endlich mit den Worten: Wem wirb das 
Alles bereinft gehören? in die feiernde Mühle. — 

Ammer erfuhr das Vorhaben feiner Söhne zuerft durch Walter, 
- Diefer war gewiſſermaßen beauftragt, den alten Herrn auszuhorden. 

Wozu wollen fies thun? fragte er den Arzt. Etwa mir zu Ehren? 
Hat mein Schöpfer bisher feine Hand über mir gehalten, wird er's 

auch ferner thun, bis die Stunde meiner Abberufung herannaht. Ich 
fag’ zu ihr: fet willfommen, denn ich kann ablommen. Lieber wär’ 
mir’s, mein Herr Doctor, fie ließen es fein. Ich hab's ungern, daß 
die Leute viel von mir reden. Es läuft immer ’was Ungewafchenes 

mit dazwiſchen. 

Ihre Söhne, Herr Ammer, verſetzte Walter, glauben diefe Felt- 

Tichkeit ihren Gefchäftsfreunden jhuldig zu fein. Mit Veranftaltung 
eines glänzenden Feſtes können fie, wie fie mir auseinandergefeßt haben, 
unmöglich noch lange zögern. Es iſt eine Aufmerkfamfeit gegen alle 

diejenigen, deren Hilfe und Unterftüßung fie bedurften, um bie großen 
Erfolge zu erringen, deren fie bisher ſich zu erfreuen hatten. Ihnen 
aber, Herr Ammer, gebührt doch unter Allen die hödite Ehre, der 

Zoll des Innigften Dankes. 

Herr, fagte Ammer, wenn's juft fo wäre, wie Ste fagen, könnt' 
ich's wohl loben; daß man aber wieder mit maskirtem Geficht 
Tpricht, fehn Ste, das verbrießt mich. Jedennoch will ich nicht flören, 
beileibe nicht! Mein alter Vater pflegte zu fagen: wie man fich bettet, 

fo Legt man, und ich füge hinzu: ſchluckt einer zu gierig, fo verbaut 
er ſchwierig. Alſo laffe man den Herren Söhnen ihren Willen, be- 
fonbers, da ich's nicht -zu hindern wüßte. Und fagen Sie ihnen, id 

würde mich ’nüber ſchleppen in ihr Prachtſchloß, wenn ich die Zinken 
blafen und die Pauken brummen hörte. Anſehen wollt’ ih mir bie 

Herrlichtett, genießen aber möcht’ ich nichts Davon. 
39* 
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So leichten Kaufs glaubten die Brüder nicht davon zu kommen. 
Sie bezeugten fih daher gegen Walter ſehr dankbar, baten ihn, 

auch Erdmuthe günftig zu flimmen, und waren unermüblih in Bor- 
bereitungen, um nur nichts zu verfäumen und zu vergeflen. 

Von den Eingelabenen hatten faft Alle zugefagt. Jeder war be- 
gierig, die reichen Beſitzer Weltenburg's als Wirthe in Ihren, wie 
das Gerücht ging, feenhaft glänzenden Räumen zu fehen. Ein furzes 
Jahrzehnt hatte diefe Fülle des Glückes über die Brüder ausgefchüttet. 
Manchem der Geladenen war es wohl noch erinnerlich, wie die jeßigen 
Herren auf Weltenburg in leichter Kattunjade, beitäubt und ſchweiß— 

triefend, den Schtebfarren gehoben, um ihres Waters Gewebe nad 
den entfernten Bleichen am Queiß zu fahren. Seit fie Fabrik⸗ und 
Handelsherren geworden waren, hörten die Meiften nur von dem un- 
geheuern Glül der Ammer fprehen, ſehen ließen fi Die Herren gar 

nicht oder nur felten. Es nahmen defhalh eine Menge Menſchen 
die ihnen zugelommene Einladung mehr aus Neugier, ald aus wirf- 
lichem Intereſſe für die Familie an. 

So nahte endlich, der Iangvorbereitete, ſehnlich und doc auch wie⸗ 
derum mit Bangen erwartete Tag Jeran. Ammer mußte es ſich ge— 
fallen laſſen, am frühen Morgen durch ein Ständchen begrüßt zu 
werden. Dies Ständchen brachten ihm die Arbeiter der Fabrik mit 
Beihilfe einiger aus Böhmen zu dieſem Behufe verſchriebener Muft- 
kanten. „Der Greid war freundlich genug, aus dem Fenſter zu fehen 
und auf das dreimalige Lebehoch feine Mübe zu ziehen. Auf’s Reden 

ließ er fich nicht ein. Es war -ihm nicht fo gut zu Muthe, als Tünne 
er viel Heitered und Gutes fagen. Die Atmofphäre drüdte ihn, und 
als er jetzt der vielen Flaggen anfichtig ward, die man ihm zu Ehren 
auf allen Gebäuden aufgepflanzt hatte, warb er düfter und ſchweigſam. 

Er rief Erdmuthe und ließ fih von ihr vorlefen, anfangs weltliche 

Geſchichten, fpäter ein Kapitel aus dem Buche „Jeſus Sirach“. Als 
Erdmuthe diefe Lecture beendigt Hatte, fragte fie Ammer: 

Bilt du heute Wirthin? * 
3 habe Fürchtegott verfprochen, bei dem Seite nicht: zu fehlen, 
verſetzte fie, indeß verftehe ich zu wenig von biefen weltlichen Ein— 
richtungen, um wirklich als Wirthin auftreten zu können. Dafür 
find Andere befteltt, Ih bin.nur die Grau bes Schloßheren. 
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Dann ſchmücke dich, meine Tochter, fagte der Greis, ihr fanft 
bie bleihe Wange ſtreichelnd. Schmücke dich vecht orbentlih, da wir 

heute doch ganz und gar weltlich fein müflen. Du wirft Deinen 
Gatten dadurch erfreuen und nicht ein Ziel für Spötter werben. 

Wenn du es wünfchelt, befter Vater, fo will ih mid ſchmücken, 
obwohl der Magd des Herrn, deren Gerz voll Sorgen, voll Bangen 

und Zagen it, die Gewänder der Baalskinder eine ſchwere Laft fein 

werden. 

Erdmuthe ging und ſchmückte fih. ALS fie abermals in Ammer’s 
Zimmer trat, hätte fie der Greis beinahe nicht erkannt. Die Peine, 
befchetdvene Herrnhuterin ftellte fih als Salondame vor, ohne ihr 

Inneres mit diefer fhimmernden Hülle in Einklang bringen zu kön⸗ 
nen. Ste hatte in dieſer ihr gänzlich fremben Tracht ungefähr das - 

Anfehen einer gefchminkten Leihe. Erdmuthe fühlte den Eindruck 
ihrer Erſcheinung auf Ammer und lächelte trüb, 

Recht ſo, beſter Vater, ſprach ſie, gib immerhin deinen Wider⸗ 
willen zu erkennen, der ſich in dir regt gegen mich. Die Lüge iſt 
nie liebenswürdig, ſie wird ewig häßlich bleiben und alle Edlen immer 
abſtoßen. Dennoch werde ich das Ende dieſes Tages in dieſer Um⸗ 

hüllung erwarten. Ich thue Buße. Und einer Büßerin bedarf es 

wohl unter ſo Vielen, die heute alle mit unbußfertigen Gedanken 
hier zuſammenkommen. 

Ammer zog die Herrnhuterin an ſeine Bruſt und küßte ihre Stirn. 
Bleibe bei mir, ſprach er, denn es will Abend werden, dünkt mich, 

und mein Lebenstag geht ſtark auf die Neige! 
Er ſetzte ſich in ſeinen Rohrſtuhl, ſtieß ihn mit Hilfe des Krücken⸗ 

ſtockes an's Fenſter und beobachtete die Straße, auf der es jetzt von 
heranrollenden Kutſchen, welche die geladenen Gäſte nach Weltenburg 
führten, immer lebendiger wurde. Hier blieb Ammer, zu dem ſich 
bald auch Frau Anna gefellte, in Nachdenken vertieft fißen, bis 

Flora und Albrecht eintraten, die der greife Vater über Monetsfrift 
nicht mehr gefehen hatte. 

Beide Theile fanden einander verändert. Albrecht kam dem Vater 
gemeflener, ceremontöfer vor, als er ihn früher gefannt hatte, und 

biefer fand den Schwiegervater fo düſter, daß er nach: der Urſache 

dieſer auffalfenden Verwandlung nicht einmal fragen mochte. Nur die 
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Bemerkung Tonnte er nicht unterbrüden, daß er fih bie Grille ber 
Brüder, wie er es nannte, nicht recht zu erklären wife. 

Ammer gab darauf Feine Antwort. Cr ſchmeichelte mit Flora, 
die fich neben ihn feben, ihm von feinem Enkel erzählen und mit- 

thellen mußte, was berfelbe zu jeder Stunde ded Tages treibe, 
Unter dieſem Geplauder verging bie Zeit raſch. Mittlerweile waren 

‚ die Bäfte von Fern und Nah angelommen. Der innere Schloßhof 
wimmelte von Pferden und Wagen und die feitlich geſchmückten Räume 
bes Neubaues ftrahlten ſchon ein Meer von Licht aus. Bald audy 
sernahm man erſt Ielfe, dann lauter das Tufttge Schmettern der Trom— 

peten, die zum frohen Mahle riefen. 
In diefem Augenblide erſchienen Chriftlich und Fürchtegott, yon 

Walter und den vornehmften Gefchäftsführern begleitet, in Ammer’s 
Gemach. Er hatte feit der gefchilderten Ecene feine Söhne nicht 
wieder gefehen und die Begegnung war ungeachtet bes feftlichen Tages, 
ber fie veranlaßte, doch Feine wohlthuende. Da man aber von beiden 

Seiten das Vergangene nicht weiter berühren, wohl aber bie Gelegen=- 
heit benußen wollte, um vor den Augen ber Welt ein glänzendes 

Schaufptel aufzuführen, beherrfchte man fih, und die Brüder gewannen 
Zeit, theild durch den Mund des unbefangeuen Walter dem Zubilar 

ihre Glückwünſche darbringen zu laſſen, theils felbft einige ſchüchterne 

Worte von göttlicher Fügung und dergleihen zu flammeln. 
Der Beglüdwünfchte hörte ruhig zu, das Ganze hinnehmend wie 

ein Schickſal. Auch als die Brüber jetzt vortraten und jeder derſelben 

dem Vater den Arm reichte, um ihn zur bereits harrenden Geſellſchaft 
zu leiten, wiberfirebte er nicht. Gefolgt von den Webrigen, Tieß er 

fih über die Hell erleuchteten, mit Dienern gefüllten Corridore nad 

dem raufchenden Saale führen. 
Beim Eintritt des ehrwürbigen Gretfes in den von Menfchen fait 

überfüllten Raum fptelte die Mufif einen Jubelmarſch, unter deſſen 

Klängen, von allen Seiten freudig begrüßt, der gebrechliche Alte nad; 

einem Sit geleitet ward, den man befonders für ihn und Anna be=- 
reitet hatte. Mit vielem Geſchmack war am oberiten Ende der mit " 

telften Tafel, an welcher die angeſehenſten Gäſte jagen, aus grünem 
Epheu eine Laube erbaut, bie genau dem Fenſter des Zimmers glich, 

an welchem Ammer fo gern in die Landfchaft hinausblickte, xo er die 
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meiften Abende hinter den violetten Waldfäumen bie Sonne ver⸗ 
ſinken ſah. 

Rechts und links von dieſem Sitze, den eine reizende Draperie in 
ben Farben der Provinz überwölbte, fo daß, aue der Ferne geſehen, 
jene grüne ſchimmernde Laube in glänzendem Gewölk zu ruhen fchien, 
hatte man Ammer's Lieblinge, Flora und Erbmuthe, placirt. 

In den bis dahin fo trüben, ja verbüfterten Mienen des alten 

Mebers Leuchtete ein Freudenftrahl auf bei dieſem Anblick. Er drüdte 

feinen Söhnen unwillkürlich die Hand und es hatte ganz den Anfchein, 
als würde der Plan der Brüder, die große Welt über ihre gefahrvolle 

Lage zu täufchen, den Vater aber zu verfühnen, vollfommen glüden. 

Bald auch belebte ein fröhlicher Geiſt die Gäſte. Unter ihnen 
fehlte Kein Freund des SJubelgreifes, mit Ausnahme des Advocaten 

Block, der zwar zugefagt hatte, aber nicht eingetroffen war, und Wim⸗ 

mer’s, von dem die Brüder noch immer nichts mußten. Diefes auf- 
fallende Schweigen brachte fie auf die Vermutung, der gleihjam 

Verſchollene möge irgendwo in der Ferne verunglüdt fein. Aud Graf 

Alban, der die Brüder mit der frohen Botſchaft überrafchte, daß jede 

beliebige Summe ihnen fhon in den nächſten Tagen ausgeantwortet 
werben jolle, ſobald fie es wünfäten, wußte nichts von ihrem gemein⸗ 
famen Freunde. 

Die Gebrüder Ammer hielten Wort. Das Zeft auf Weltenburg 
verbunfelte Alles, was man je Aehnliches der Art in der Provinz ge- 

fehen hatte. Es war nicht nur die fabelhafle Pracht der Ausſchmük⸗ 
fung, bie felbft dem in der Welt weit und breit bewanberten Grafen 

Alban Worte des Lobes und der Bewunderung entlodte, jondern das 
ganze Arrangement, das fi ſogak auf die unmittelbare Umgebung 
des Schloſſes erſtreckte. Mit Einbruch der Nacht flammten Park und 

Waldung. in bengaltfhem Farbenfeuer, alle Gebäude Weltenburg’s be= 
deckten fich mit Taufenden von Lampen, und von der Zinne des alten 

Thurmes leuchteten in riefigen Buchftaben die Worte: „Dem Bater 
Ammer Heil!“ ein paar Stunden weit in's Land hinein. 

Die zahlreiche Geſellſchaft war voll des Lobes über den Geſchmack 
ber Gebrüder Ammer, und man gab dies den Anorbnern des Feſtes 
von verſchiedenen Seiten zu erkennen. Die Sreuben ber Tafel, welche 

mit ben auserlefenfien Speiſen befegt war, wurden nod erhöht durch 
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finnige Trinkſprüche, die fich häufiger wiederholten, je gemüthlicher ſich 
die anfangs einander fremden Elemente verſchmolzen. 

Ammer, dem zu Ehren fchon manches Glas geleert worden war, 

erwachte zu ungefünftelter Theilnahme, auch Zlora und Erdmuthe, die 
oft Worte und Winke miteinander wechfelten, theilte fih der allgemeine 
Hauch der Freude mit, und je öfter ein Toaft ausgebracdht wurde, 

je lauter die Hörner und Trompeten in das Rufen der Fröhlichen, in 
das Klirren der Gläſer fchmetterten, deſto weiter entfernten fih bie 

Schatten der Bangigkeit, die fo lange um mande Seele gelagert. 
Schon nahte das Ende der Tafel; da trat Fürchtegott auf, erhob 

fein Glas und rief mit Iauter Stimme, überzeugt, daß ber Bau fei= 

nes Glückes jebt feiter gefittet und gefugt daftehe, denn je: 

Einem alten Sreunde unferes Vaters, einem Manne, dem wir 

zumeift verdanken, was wir jebt unfer nennen, einem Bruder im 

Herrn, der uns mehr ald Freund und Rathgeber war: ihm, bem 
Fernen erflinge der Beher! Glück, Heil und langes Leben Herrn 
Lazarus Wimmer. 

Das Jubeln der Gäfte, das Zufammenklingen der Gläfer ward 
von dem Tuſch der einfallenden Muſik übertönt. In diefem allgemeinen 

Freudentaumel achtete man nicht auf ein Flüftern der Diener, von 

denen mehrere mit beftürzten Mienen vom Gorridor in den Saal und 
gleich darauf wieder hinaus eilten. Plötzlich fchrie Flora fo laut 
auf, daß augenblicklich Todtenftille eintrat. Nur bie umd da Hang 

noch ein Glas oder das klirrende Geräufch eines niebergelegten Meſſers 
warb noch vernommen; ein paar Secunden fpäter hätte man ein 
Blatt können fallen hören. 

Aller Augen kehrten fi) dem Meren Ende der Tafel zu, wo Flora 
ſaß. Die junge Frau war aufgeftanden und fah mit ftieren Augen 

nad der Gegend, wo bie Brüder ihren Platz hatten. 
Jetzt fühlte ſich Zürchtegott von einem Finger an der Schulter 

berührt. Er wandte fih um und blidte in das faltige, erdfahle 

Gefiht des Mannes, dem er eben Glüd, Heil und langes Leben ge- 
wünfcht hatte, 

Wimmer fah den jungen Ammer ftarr an, nicht Tächelnd wie 
font, fondern hart und kalt. Fürchtegott erbebte vor dieſem Bid, 

benn er wußte, baß er ihm nicht Gutes prophezeie. 
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Bitte ſehr um Entſchuldigung, lieber Bruder, ſagte jebt Wimmer, 
eine Handbewegung gegen die Geſellſchaft machend, als wolle er fie 
zum Schweigen auffordern. Du läßt etwas viel barauf gehen, wie 
th ſehe. Nun, ic mag es wohl leiden, daß der Menſch fih ein 

Vergnügen macht, nur darf er, ehe er verfchwendet, nicht vergefien, 
feine Verpflichtungen gegen Andere zu erfüllen; denn ehrlich, Lieber, 

junger Bruber, ehrlih währt am Iängften. Was ſagſt du wohl, wenn 
ich behaupte und zugleich beweife, daß deine Ehrlichkeit ſchon Fängft 
beide Beine gebrochen hat? — Still, fill, Kleiner Zeifig! Sollſt dein 
Liedlein alsjobald ganz bequem im Käfig fingen können! — Mit ge⸗ 
brochenen Glievern Tann man nicht gehen, ich habe deßhalb ein 
paar Krüden mitgebracht. 

Wimmer richtete fich Hoch auf, und Indem er mit feinem Quäckerhute 
gegen die Thüre winkte, rief er laut, daß man es von einem Ende 
bes geräumigen Saales zum andern hören Tonnte: 

Herein, ihr da draußen! | 

Vier Gerichtäbiener traten ein, und näherten fi dem Plabe, wo 
der Herrnhuter ftand. Die Gefellfchaft gertetb in Unruhe und Be- 

flürzung. Frau Ammer rang verzweiflungsvoll, ohne eine Sylbe 
über ihre bebenden Lippen zu bringen, die Hände. Ammer faß mit 
vorgebeugtem Oberkörper neben ihr und bemühte fich vergeblich, auf: 

zuftehen. Erdmuthe und Flora flanden hinter ihm. 
Jetzt griff Wimmer in die Brufttafche feines abgetragenen grauen 

Rockes und zog ein Papier hervor. 
Fürchtegott Ammer, ſprach er Laut, faft kreiſchend, du wirft ver- 
haftet wegen Üiberführten Betrugs! Das Gericht hat die Beweiſe in 

Händen. Es ift mir leid, aber die Gerechtigkeit muß ihren Lauf 
haben und Chrlichkeit geht noch über Freundfchaft. 

Dann machte er eine ſteife Verbeugung gegen die Geſellſchaft, 
auf feinem Gefiht ſtand wieder das ftereotype Lächeln, das Jeder 

an ihm Tannte, und indem er fagte: 

Bitte die Herrſchaften, fi nicht weiter flören zu laſſen, wandte 
er fih zum Geben. 

Die Stimme des Grafen hielt ihn zurüd. e 
In weſſen Namen, fagte Graf Alban bewegt, geichteht das, mein 

Bruder? 
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Wimmer fehte, recht wie zum Hohne, feinen Hut auf, erhob bie 

magere Hand und ſprach: 
Im Namen aller Gemeinden, die er betrogen hat! Fort mit dem 

Verbrecher! 
Fürchtegott ward bald roth, bald blaß. Er wollte reden, aber 

er vermochte es nicht. Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt, er fürdh- 
tete erftiden zu müſſen. Widerſtrebend, mit ihnen ringend, folgte 
ber Unglüdliche den Schergen, die fich feiner bereits bemächtigt hatten. 
Da fiel fein Blick auf das Antlik des Vaters. Gr fah den ehrwür- 
digen Greis in der Umrahmung bes Epheus gerade fo den Kopf be— 
wegen, wie er. ihn fchon oft in feinen folternden Träumen erblickt 
hatte. Bet diefem Anblick ſchrie er Frampfhaft: Mein armer, armer 

Dater! fiel in Zudungen und brach zufammen. 
Ammer hatte diefer ganzen Scene lautlos beigewohnt. Seine 

Blide waren feſt auf den Sohn gerichtet. Als er ihn fortführen 
fab, hörte man ihn laut fehluchzen und die Nächititehenden bemerkten, 

wie große Thränen über feine bleihen Wangen herabroliten. 
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8Zweites Bud. 0 

Erſtes Rapitel. 

Einfhwerer Gang. 

Tom Thurme der Haupt-Stadtkirche bliefen die „Stadtpfetfer”, 

wie man damals das ftädtifche Muſikchor nannte, einen ernften Choral. 

Man feterte den achtzehnten October und mit ihm bie Befreiung vom 
franzöſiſchen Joche. Es gab jedoch Sonderlinge, die bet ber jedes⸗ 

. maligen Wiederkehr dieſes Halb polittichen Feittages den Kopf fchüt- 
telten und nichts davon willen wollten. Zu dieſen Sonderlingen ge= 

hörte auch Candidat Still. Diefer befcheidene Gelehrte, welcher jelten 
einen Sonntag im Jahre die Kirche verſäumte, überhaupt ein großer 

Freund guter Predigten war, vielleicht, weil es ihm niemals hatte ge= 
fingen wollen, felbft eine gute Predigt zu halten, mied an biefem Tage 
bie Kirche. Selbſt zornig werden Tonnte er, freilich nur innerlih und 

auf feinem veritäubten Studirzimmer, wenn er ba® viele Glpdengeläute 
und die vom Thurme herabklingende Melodie des Chorales vernahm. 

Er nannte dies eine Entweihung des Gottesdienſtes. 
Die Witterung war überaus herbſtlich. Wiederholte ftarfe Nacht- 

fröfte hatten alle Bäume entblättert, ein orfanartiger Sturm brauste 
über das Land und hielt die Menfchen in ihren Wohnungen. 

Candidat SH las in der Chronik feiner Vaterftabt und machte 
bin und wieder Ranbbemerfungen. Gr ging nämlich damit um, das 

v 
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- für die Provinztal-Gefchichte nicht unwichtige Buch mit kritiſchen Er- 
läuterungen neu herauszugeben und es fortzuführen bis auf die neueften 

Tage. Der Iateinifche Gärtner hatte ihm zu diefer Arbeit, die den 
Candidaten fhon geraume Zeit befhäftigte, fehr ſchätzbares Material 
geliefert ; denn Juſtus führte ein genaues Tagebuch, feit er die latei— 
nifche Schule hatte verlaffen müſſen. Darin war nicht das geringfte 
Vorkommniß vergeflen, infofern es mit feiner Vaterſtadt in irgend ei— 
ner Berbindung ftand. Sogar eigene Meinungsäußerungen, Betrach- 
tungen über weltliche Begebenheiten und kirchliche Dinge fanden fich 

in ben ziemlich voluminöfen Aufzeichnungen des gewiſſenhaften Mannes, 
und fo eigneten ſich diefe Vorarbeiten ganz befonders als zuverläffige 

Quellen eines mit Geiſt fihtenden Chroniiten. 

Ein fhüchternes Klopfen unterbrach den fleifigen Gelehrten in 
- feiner intereffanten Arbeit, die ihn die Feier des politifchen Feſttages 
und das abſcheuliche Wetter gänzlich vergeffen ließ. Er rief dem 
Klopfenden zu, einzutreten, wäre aber beinahe zufammengefahren vor 

Scred, als eine ſehr gefrümmte, hagere Figur mit einem affenartigen 
Gefiht ſich durch die Thür ſchob und fortwährend Krabfüße machte. 

Iſt doch wahr, was in der Schrift fteht, fagte der wunberliche 
Saft, jet aus dem Complimentenmachen in ein regelmäßiges Knicken 
übergehend, feine Pelzmütze drehend und ben gelehrten Herrn gutmüthig 
anlahend. „Wer da anflopfet, dem wird aufgethan“, heißt’s in ber 

Schrift, und wenn der Klopfer auch nur ein armer Schluder tft, 
dem vom vielen Bücken in einem faft achtzigjährtgen Leben der Rüden 
krumm ward, wie ein Fiedelbogen. Ich habe dem hochgelehrten Herrn 

.Candidaten reſpectvoll einen fchönen Gruß zu überbringen. 

Still's anfängliher Schred über bie ſeltſame Erſcheinung wich ei⸗ 
ner Anwandlung voy Heiterkeit. 

Dafür ſage ich meinen beſten Dank, lieber Mann, aber wer ſeid 
Ihr und wer läßt mich grüßen? 

‚An mir tft nicht viel gelegen, entgegnete der Fremde, nur wiber- 
. ftrebend umd erft nad) zahlreihen Knixen ben dargebotenen Stuhl an⸗ 

nehmend. Mein Gefchaft iſt's Glasſcherbelſuchen. Ich habe mich 
“ davon ernährt, ziemlich fo lange ich lebe, und 's ift auch Immer ge- 

gangen, freilich zu manden Zeiten nit gar aparte ſteif. Aber ich 
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hatte immer Freunde, mein hochgelehrter Herr Candidat, die mir im- 

„mer ’was*zuwiefen und biöwellen aud einmal eine Mahlzeit gaben. 

" Und da bin ich ehrlich durkgs Leben gefrabbelt und werd⸗ mih mit 

Gottes Hilfe zu feiner Zeit wohl aud glücklich in's Himmelreich hinein⸗ 
finden. Getauft bin ich Ehrenfried Letfetritt. 

Still erinnerte ſich jebt, diefen Namen oft gehört zu Haben, denn 
Letfetritt war faft in jedem Haufe der Stadt bekannt, weil er überall 
nach zerbrochenen Bläfern und Flaſchen fragte, die er, wie wir wiſſen, 
nach der nächſten Glashütte ſchaffte und dort verfaufte Auch Frau 

Sempiterna hatte» verjchtebene Male mit dem wunderlichen Manne ge- 

handelt, obwohl bei ihrer großen Ordnungsliebe verhältnißmäßig nur 

wenig Geſchirr und Glas in ihrem Haufe zerbrochen wurde. 

Habt Ihr din Anliegen, Leiſetritt? fragte der Candidat, da es 
ihm ſchien, als ftehe der Alte an, fich offen gegen ihn auszufprechen. 

Ein Anliegen? IH? Behüte, behüte! Wie dürfte ih! Aber ein 
Anderer und zwar ein Beflerer als ih Hat ein Anliegen an ben Herrn 
Candidaten. 

DM Ihr den Mann nicht. nennen? | . 

Freilich darf ich, aber — eſehen Ste — es geht mir ber Name 
Ichwer über die Lippen, weil er eigentlich fo gar groß iſt und ſich mit 
dem Refpect nicht recht verträgt, ben ich vor ihm habe. 

Faßt Eud ein’ Herz, dann wird's ſchon gehen, ſagte Stil er- 
muthigend. | 

Nun, Sie kennen ihn ja auh und am Ende gar noch befler, als 
ich felber, fuhr Leiſetritt fort, denn er war auch in feiner Herrlichkeit 

ein gar umgängfiher Mann; nur ’was kurz zuweilen und nicht viel 
für's MWiderfprehen. Und nun liegt er verlaffen in feinem großen 
Schloſſe und der Kummer frißt ihm fehler das Herz ab. Hat's wahr- 
haftig nicht verdient „ das grauſame harte Geſchick, der brave Herr 
Ammer! Tauſenden hat er geholfen in früheren Tagen, Hunderte hat 
er in's Brod geſetzt, hat ſeinem Land Ehre gemacht, und 's Geſchäft 
in die Höhe gebracht; und nun Hat ein Sturmwind des Unglücks, der 
über's Weltmeer hereinfuhr in's Land, ihn zufammengebtochen, daß er. 

fi kaum "mehr zu rühren. vermag, und Einem ſchier die Augen über- 
gehen, wenn man's ſehen muß. 

v ® 
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Der gute Herr Ammer! ſagte Still. Ach ja, ich erinnere mich 
noch jener Auguſtnacht und mich friert, wenn ich nur datan denke. , 
Aber ich Härte letzthin, die Sachen fländed nicht fo ſchlimm, es würde 

ſich ein Vergleich abfchliegen Laffen. 
Davon hab’ ich Feine Wiffenfchaft, erwiderte Leifetrit. Es wer- 

ben vermuthlih Jahre in's Land’ gehen, ehe fie fertig werben mit der 
verwickelten Gefchichte, denn von Proceflen, hochgelehrter Herr Can 
didat, Ieben gar Viele, und es tft meines Willens niemals Brauch 
geweien in unferm Sande, eine Streitſache gefhwind zu Ende zu 

bringen. Man bat jept Feine Freude mehr auf Weltenburg Die 

-Sabrifen feiern. An affen Thüren klebt das Gertihtöfiege. Der 
junge Herr, ich meine der Chriſtlieb, wankt umher wie ein Echatten. 

Er iſt grau und alt gemorden vor ber Zeit. . 
Sa, fie haben einen tiefen Fall gethan, fagte der Candidat jeuf- 

zend, aber fie waren auch gar zu übermüthig, bie beiden Herren Söhne 

des wädern, alten Webers. Ihre Verſchwendung überftieg alle Be= 
; griffe und mußte fünbhaft genannt werben. 

Der alte Herr konnt' es auch nicht: leiden. Drum vertrug er ſich 
in der letzten Zeit nicht gut mit den” Söhnen. Aber was Hilft das 
Alles! Jetzt tft das Unglüd einmal de unb ber beklagenswerthe Mann 
bedarf der Hilfe. . Ich Tomme heute yon Weltenburg, und da hat 

mich, der Alte gebeten, ich möge dem Herrn Garidivaten einen ſchönen 
Gruß fagen und er wünfäte Ste graufam gern zu ſprechen. 

Mich? 
Sie, den Herrn Candidaten Still. 
Was kann Herr Ammer von mir wollen? ſagie der angftliche Ge 

lehrte, dem es außerdem gar nicht genehm war, fi in ſeinen Studien 
unterbrochen zu ſehen. 

Wer weiß, ob er nicht Shren- geiſtlichen Rath begehrt, meinte 

Leiſetritt. Er hat's mir auf die Seele gebunden, dem gelehrten Herrn 
Candidaten dieſen Auftrag auszurichten, und der gottesgelehrte Herr 
wird ja wohl am beſten wiſſen, was er jebt zu thun Bat. . 
‚» Leifetritt Ran auf und wollte ſich mit einigen Krabfüßen 'ertt- 
fernen. 

Ich bitte, bleibi! ſagte Sul, kn feſthaltend. Das iR nicht fo 

ſchnell gethan, wie Ihr "glaubt. an muß doch einen Wagen haben, 

- 
= 
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man mug om in bie Hand nehmen, und meine Frau fol darauf 
vorbereitet werben. Da® find Alles Dinge ‚ worüber: man, ehe man 

. handelt, nachdenken muß. . 

a kann ich dem Herrn Candidaten doch vielleicht einen Rath er= 
ei, fagte mit poſſierlichem Lächeln der Glasſammler. Ih macht’ 
es, als meine Dritte noch lebte, immer wie ich wollte, wenn fie nicht 

‚gleicher Meinung mit mir war, und wollte fie zu "laut und „au viel 

reden über mein Thun, wenn th wiederfam, da kriegt' ih fie vegel- 
mäßig mit der Drohung ſtill, daß ich glei wieher auf und bavon 
gehen würde. Einen Wagen kann ich beforgen. 

Einen Augenblick! ſeste Candidat Still, fi raſch beſinnend. Ja, 
das geht! 

Er kleidete ſich ſchuell an und indem er mit Leiſetrkkt zugleich 
Zimmer und Hans verlieh, ſprach er: 

Jet glaubt meine Frau, ich gehe auf bie Bibliothek. Mein weg— 
bleibẽen beunruhigt fie nicht, fie hat bloß eine Averfion vor dem @elb- 
ausgeben, 

Einige Stunden fpäter erblicte der Candidat den ftumpfen Thurm 
MWeltenburg’s über ſchwarzer Fichtenwaldung emporragen, die jekt 
von dem heftigen Sturm wie ein brandendes Meer brauste, 

Die neu aufgeführten Gebäude lagen Kill und verwaist in ber 
herbftlichen Landſchaft. Vor den verfiegelten Thüren hatte ber Wind 
fleine Sandwälle zufammengetrieben ober abgewehte Buchen-, Linden- 
und Raftanienblätter bildeten dunkle, rafchelnde Häufchen. Selbft ein 
dünner Graswuchs zeigte ſich bereits vor einzelnen Gebäuden, 

Meber das Wehr rauftgte der eingebämmte Fluß In breiten filbernen 
Schaumwellen. Die Walkmühle war verlafien, der betretene Bteeg 

“ über den Fluß weiter oben ganz abgebrochen. Nirgend fah man bie 
Spuren arbeitfamer Hände, wohl aber zeigten ſich allerwärts unver- 

. tennbare Merkntale eines ſchnell überhand nehmenden Ruins. 

Das · ſicherſte Kennzeichen des traurigen Umſchwunges, welcher in 
Weltenburg Statt gefunden hatte; war das zahlreich herumlagernde 
Bettelvoft, das man früher nie dafelbit -gefehen. Mit dem Sturze 
der Gebrüder Ammer hörte.auf der Stelle, alle Arbeit auf, und 
war es eu nod nicht ewieſen, daß das Siſcaft gänzlich und 

d 80 
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für Immer eingehen werde, fo mußte es doch vorläufig auf längere 
Zeit ſiſtirt werden, da das Gericht eingefhritten war. 

Aus allen Büſchen fahen jegt hungrige Gefihter. Feder Wan- 
derer auf der Strafe. wurde in flehendem Tone angefprocen , aeder 

Wagen von einem Trupp ärmlich bekleidete Menſchen verfolgt, die 
alle um Gottes Barmherzigkeit willen um Almofen baten. 

Das Ausfehen der meiſten dieſer Bittenden fprach ſchon für deren . 
Bebinftiglett. Es war nicht Scheu "vor der Arbeit, welche biefe 
Menfchen in eine fo beffagenswertbe Lage verfebte, fonbern wirklich 

und zwar zu plößlich eingetretener Arbeitsmangel. Banden auch 
Einzelne durch Vermittlung Anderer ein Unterkommen, wie fie es 
wünſchen Tonnten, bie große Mehrzahl blieb im Augenblick unverforgt, 
und gerade diefe lebten von der Hand in den Mund und Hatten fich 

fon wenige Tage nach der Unterbrehung des großen Ammer'ſchen 
Geſchäftes vollftändig aufgezehrt. 

Candidat Still fah diefe Verwandlung, diefen erſchreckenden Wechſel 
tedifchen Glückes mit tiefer Bekümmerniß. Der weich geartete Mann, 
ber in feiner Einſamkeit wohl oft der Armen in ihrer Noth gedacht, 
nie aber dem Elend in das tief eingefunfene Auge gefhaut, nie die 

abgezehrte Hand eines vor Hunger Verſchmachtenden in der feinigen 
gefühlt Hatte, war über diefen Anblick falt zu Thränen gerührt, 

Am Schloßberge ließ er halten, um den Reft des Berges zu 
Fuße vollends zurüdzulegen. Mit ſchwerem Herjen ftieg er bie neu 
angelegte, jetzt ſchon verwildernde Straße hinan. Er blieb mehrmals 
ftehen, theils um Athem zu holen, denn er war etwas engbrünflig, 

theils, um ſich mehr zufammenzufaffen; denn was mochte ber alte 
ftarre Weber ihm, dem harmlofen Sayöle „ber Gottesgelahrtheit, 
der keinerlei Einfluß beſaß, der die Welt un > her wuettiten nur 

vom Hörenfagen kannte, mitzuthellen haben! —--" 
Dies quälte Stil dergejtalt, daß er felbit am m Portal des Schloſſes 

am liebſten wieder umgekehrt wäre. Indeß vertrug fich eirJo feiger - 
Rückzug doch nicht mit der ihm angeborenen Gutmüthigkeit und feinen 

Anfichten von Menfchenkiebe und Chriftenpflicht; auch fehlen man fein 

Kommen bereit früher bemerkt zu haben, denn Ghrtitlieb eilte 
mit großen Schritten über den Sdlegheſ- um den Candidaten zu 

begrüßen. 

“.. 
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Willkommen, willfommen! rief ber junge Ammer, dem zögernd. 
heranfchreitenden Candidaten beide Hände zum Gruße entgegenftredend. 
Mie freut es mich, dag Ste fo ſchnell den Wunſch des Vaters er- 
füllen: Wir Haben recht ſchwere Tage durchlebt, und wer mag wiſſen, 
was uns Alles noch bevorſteht! 

Still erwiderte den Händedruck des jungen Mannes, ohne etwas 
zu entgegnen, aber ſein Auge ſuchte in den Mienen des vor wenigen 

Monaten noch ſo reichen Mannes zu leſen. 
Leiſetritt hatte nicht zu ſehr in's Schwarze gemalt. Aus tiefen R 

Gefichtäzügen war aller jugendliche Reiz entflohen, die Augen Chrift- 

lieb's glichen düfter brennenden Ampeln in einem Grabgewölbe. Er 
fah nicht gerade alt, aber fahl aus. So etwa dürfen wir und einen 
Menſchen vorſtellen, den ber Fluch Gottes getroffen und der nun 

unter dem furctbaren Gewicht dieſes Fluches, von Menfchen und 
Thieren gemieden, fortwandelt, mitten im Leben, das um ihn fcherzt 

und lacht, ganz allein, nach Erlöfung ruft, aber nie Erhörung findet. 

h_ 205 

% 

Chrlſtlieb's Haare waren dünn geworden und faft gänzlich ergraut. 
Dabei fiel e8 dem Candidaten auf, daß ber fonft fo elegant gefleibete 
Stuber, der von Wien immer die allerneueften Moden und Stoffe 
mitbrachte, jetzt in der ganz unfcheinbaren Tracht eines Landmannes 

fi ihm vorftellte. | 
HM Herr Ammer krank? fragte endlich Candidat Still, ald er 

an Chriſtlieb's Seite bereits das alte Schloß betreten hatte. 
Krank wohl nicht eigentlich, verfeßte dieſer, obſchon man ihn aud 

nicht gefund nennen kann. Water hat nur oft vecht ſchwere Stunden, 

und weil er jet Niemand mehr fieht, leider auch nicht jehen mag, 
‚ verfällt er auf gar feltfame Gedanfen. 

Können Sie ihn denn nicht zerftreuen? Etwa durch Lecture ? 
Chriſtlieb lächelte wie ein Gefallener, der vergebens Buße thut | 

und doch nicht Gnade findet. 
Meinen Ste mich? fagte er. Ad, mein lieber Herr Candidat, 

Site kennen nicht unfer Leben auf Weltenburg und noch weniger unfere 
Qualen. Mein Bruder figt im Gefängniß und das mag, beſonders 
für. ihn bet feiner heftigen Gemüthsart, eine ſchreckliche Strafe fein, 
aber ich glaube beinahe, es müßte ein Vergnügen, eine Luft gewähren, 

fi einfperren zu laffen, würde man dadurch ber Briten entzogen, 
D. B. VI. Willlomm, Jamie Ammer. 

4 
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zu welcher ih verdammt bin. Wiſſen Ste, was es heißt, Herr Can⸗ 
bidat, die Stimmte eines geliebten Vaters täglich, oft ftümblich zu 
hören, feinen bebauerlichen törperlihen Zuftand zu Tennen, und ihn 
doch nicht fehen, ihm keine Handreichung thun zu dürfen? Dies Loos, 

Herr Candidat, Ift mir zugefallen. In feinem erften Grimme hat 
der Vater gefhworen, die Buben — fo nennt er und noch heute — 
die fein Haupt mit Schande bedeckt haben, in diefem Leben nie wieder 
fehen zu wollen. Sie kennen des Vaters eifenharten Sinn. Viel— 

leicht reut ihn der Schwur, rielleicht gar quält er ihn, aber damit wirb 
es doch nicht anders. Es find zwei Monate vergangen, feit der ſchreck⸗ 
then Nacht und noch — noch habe ich den Water nicht wievergefehen ! 

Ueber Chriſtlieb's eingefallene Wangen riefelten ein paar Zähren. 

Stil faltete Die Hände, hatte aber fein Wort bes Troftes für den 
Unglücklichen. Endlich fagte er, weil ihm etwas Anderes nicht einfallen 

wollte: Wen Gott Lieb hat, den züchtigt er! 
Ad, dann ftehen wir fehr gut angejchrieben bei unferem Herrgott, 

erwiderte Chriftlieb bitter, denn feine züchtigende Hand ruht —8 
ſchwer auf uns! 

Sie hatten jetzt den Corridor erreicht, auf weichem eine Reihe von 
Zimmern ſich öffnete, man ſah aber weder einen Diener noch eine 
Magd, noch hörte man ſonſt ein Geräuſch. Es war ſtill wie im 

Grabe oder in einer Kirche. Die Tritte der beiden Männer hallten 
wider auf dem langen düſtern Gange, den fie hinabſchritten. Chriſte 
fieb blieb ftehen. 

Ich will jet wieder auf meine Warte fteigen, ſprach er. Dort 
orgelt mir der Sturm Melodieen, vor, wie ich fie brauchen Tann. 
Seine Donner übertönen die Stimme meines Grames und ich fühle 
mid dann etwas erleichtert. Dort diE' zweite Thür rechts führt zu 
dem Zimmer des Baterd. Wenn Ste Hopfen, wird die Mutter, bie 
jetzt Thürhüterin geworben tft, Ihnen öffnen. Gott geleite Ste. 

Shriftfieb Hief eilig, nur mit den Zehen die Sandfteinfließen be- 

rührend, den Gang hinab nach der Treppe, welche in bas obere Ge- 
flo des Thurmes hinaufführte. Stil Hopfte an bie bezeichnete Thür, 
btefe ward von Innen geöffnet und er fand im nächſten Augenblicke 
der Gattin des alten Ammer gegenüber. 



Bweites Kapitel, 

Ein Auftrag Ammer’s. 
% 

fih jederzeit mit viele ISaaet innerhalb der Grenzen zu halten gewußt, 
in die fie ihr Stan fd. Darin harmonirte fie völlig mit ihrem 

Gatten, dem ja nichts mehr zuwider war, als das Hochinauswollen, 
wie er wohl zuweilen ſagte. Auch als das Glück fie mit Reichthü- 

n überfchüttete, blieb fie doc immer die einfache Frau des Webers. 
Nur auf langes Zureden ihrer vornehm gewordenen Söhne Hatte fie 
in den letzteren Jahren feinere "Stoffe getragen und den Schnitt ihrer 

Kleider ſtädtiſcher Mode unterworfen. Allein diefe modernen Kleider, 
die zu ihrem ganzen übrigen Wefen nicht paßten, ftanden der guten 

Frau durchaus nicht. Ammer, der gern derbe Ausbrüde liebte, wenn 
er Gelegenheit fand, eine Thorheit zu geißeln, meinte, fie fähe In bem 
neumodtfhen „Gelumpe” .äus, wie eine Krautfcheuche. 

Schon dies verleidete Anna die ftädtifchen Kleider, weßhalb fie nur 

ungern barin erfchten. Nach der unglüdlichen Kataftrophe packte fie 
diefeßben fogleich in eine Truhe, verfchloß fie und legte ihre alte länd- 
liche Tracht wieder an. Die Angft um den jüngften Sohn, der Gram 
um die ganze Familie und die Sorgen um den Gatten hatten Frau 
Anna ſehr altern laſſen. Candidat Still. fand ftatt der wohlgenährten 

Webersfrau ein gefrümmtes Mütterchen, deſſen faltenreiches Geſicht in 

bem einfachen, weißen Häubchen fait verſchwand. 

Das Zimmer war fehr dunkel, denn eine fpantfche Wand, die faft 
bis an die Dede reichte, theilte ed in zwei Hälften, fo daß die eine 
Hälfte zunächſt der Thür ein Vorzimmer bildete. Diefe fpantiche 

Wand war beweglich, und konnte nad Belieben verkürzt und verlängert 
werben. Hinter berfelben hielt fih Ammer auf. Er hatte die Thet- 
lung des Zimmers angeoronet, weil er von Niemand in den Tagen 

- der Prüfung, wie er fagte, überraſcht werden wollte, | 

Frau Anna war h eitel, nie anſpruchsvoll gewefen. Ste hatte 

40% 



— 626 — 

St hörte die Stimme feines alten Bekannten mit tiefer Bewe- 

gung. Ste Mang heifer und hart. 
Mer ftört uns, Mutter? fragte er, mit feinem Stode auf Die 

Diele Elopfend. 
Herr Candidat Stil will dich befuchen, amtmwortete Frau Anna, 

diesmal mit leichtem Herzen. Er bat ſich von dem ſchlimmen Wetter 
nicht abhalten laſſen. ‘ 

Treten Ste heran, Ste halber Mann Gottes, fagte Ammer; denn 

wenn ein Paſtor einen ganzen Mann Gottes vorſtellt, muß ein Can— 
bidat doch wentgftens ein halber fein. Wie ſieht's aus in der Stadt ? 
Singen die Schüler noch, wenn ein ehrlicher Mann begraben wird, 
und müflen die Schullehrer noch mitlaufen in ihren ſchwarzen Män— 
teln ? Möcht' gern ’was Neues erfahren, weil mid das Alte fo 

ſchwer drüdt. r 
Sandidat Still trat, während Ammer diefe Worte zu ihm fpradh, 

hinter die fpantfche Wand und warb jebt des ehemaligen Webers an— 
fihtig. Die harten Schläge des Schickſals hatten den alten Mann kör— 

perlich noch nicht gebrochen. Er Eonnte freilich feine Gliedmaßen nicht 
mehr gebraudyen, er war älter geworben und hagerer, aber feine gro— 
Ben, blauen Augen blidten noch fo feurig in die Welt, wie ehedem. 

Still erftaunte über den Kopf des Alten. Diefen Kopf würde ein 

Maler wunderbar fhön gefunden haben, denn um das hagere, blaffe 
Gefiht mit den marfirten Zügen, dem feften, ftarfen. Kinn, dem hart 

zufammengefntffenen Munde ringelten fi ein paar bünne filberne 

Locken. Die hohe Stirn war kahl, denn fein flarkes Haupthaar war 

dem alten Manne in den Ießten zwei Monaten maflenhaft ausgefallen. 

Er trug deßhalb den Kamm nicht mehr, fondern Tieß die ihm noch 
verbliebenen Ueberreſte flattern und fi Fräufeln, wie fie eben mochten. 

Sehen Sie mid, nicht fo verwundert an, mein lieber Herr Can— 

bidat, ſprach Ammer, die Befangenheit des von Natur fo fehüchternen 

Still bemerfend. Es tft mir von Herzen Tieb, daß Sie meinen 
etwas altwätertfhen Boten refpectirt haben und zu mir fommen in 

meine Einfamtett. Ich bin, was ja die Welt fehon weiß, ein herunter 
gefommener Mann. 

Der Greis ſah grimmig vor ſich hin. Aus feinem Blick war alle Liebe, 
alle Milde gewichen. Er ſchien miteinem großen Entſchluſſe fi zu tragen. 
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Unſer Aller Herr und Gott wird Sie nicht verlaſſen, Herr Am⸗ 
mer, meinte der Candidat. 

Kann's auch nicht recht glauben, aber ich möchte doch ſelber noch 
die Fingerſpitzen rühren, damit es wenigſtens ausſähe, als wär' ich 
ein Mann. Was dahingegangen iſt in die Winde — und meine — 
ein Krampf unterbrach den ruhigen Fluß ſeiner Rede — die da haben 
genug Windfänge ausgeſpannt — das wird keines Gerechten Gebet 
wieder bringen. Iſt mir auch in meinem Alter wenig daran gelegen. 
Aber meinen ehrlichen Namen will ich nicht in die Rabouſche geben. 
Der fol herausſpringen aus der Maſſe, die man hinausſchüttet zur 

Beute für gierige Menſchen mit Rabenherzen. Mit meinem Krüden- 
ftode will ich danach ſuchen und haſchen, bis ich ihn erwifche, und 

dann foll er der Deditein meines Grabes fein, in das ich bie von 

der ftürmifchen Reife durch's Leben müden Gebeine hinabfinken laſſe. 
Ammer ſprach died Alles hart, mit einer gewiſſen Wildheit in Blick 

und Ausdrud, fo daß der Candidat für fein geiſtiges Wohl beforgt warb. 
Ste werden aud noch Freudentage fehen, Herr Ammer, tröftete 

Still den alten Weber. 
Nie, mein Herr Sandidat, nie! Und wenn mein Schöpfer taufend 

Regenbogen ausjpannte über die Erde und feine Sonne flimmerte 

darauf in den prachtvollſten Farben, es bliebe doch Nacht in meiner 
Seele! Es will fein Licht mehr brennen da drin, fuhr er etwas weh⸗ 

müthiger fort, mit dem Zeigefinger auf feine breite, helle Stirn tupfend. 

Böſe Wetter ober Grabesluft oder Verwefungsdunft — nennen Sie's, 

wie. Ste wollen — erfüllt fie ganz. Es tft der Meberreft der Opfer, 
bie darin verbrannt worden find: Elternliebe, Vertrauen auf das Wort 
meiner Nebenmenfchen, Glaube u. f. w. Leuchte ich hinein mit einem 
Lichtftumpfen in den heißen Knochenkaſten — hut — aus Itfcht es, 
als führe ein giftiger Wind in die Flamme! — Nein, es iſt zu Ende 
mit der Freude, Herr Kandidat. Will aber auch keine mehr haben 
auf Erden. Ih will nur — und die lahme Hand umklammerte feiter 

ben Krüdenjtod, ihn hart auf die Diele ftoßend, — ich will nur noch 
Gerechtigkeit! 

Kalt und ſtarr hing Ammer's Blick auf den ängſtlichen Mienen 
des Candidaten, der gar nicht errathen konnte, was der ſeltſame Alte, 
deſſen Geiſt er geſtört glaubte, von ihm begehren möge. 

⸗ 
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Ich muß Hilfe haben in meiner Noth, fuhr er nad kurzer Pauſe 
fort, und mir fehlt's an einem Menſchen, auf ben ich mic; verlaffen 
ann. Da iſt zwar die Erbmuthe, ein Weib ohne Fehl, wie fein zwet- 
tes gelebt feit dem Sünbenfalle, aber zu weichherzig und mild, und 
eben ein Weib. Schreiben kann ich nicht, denn ber Herr bat mir in 
Flammen die Hand gelähmt. Da dacht’ ich in ber ſchweren Stunde 
ber Angft, Ste, Herr Candidat, könnten der Mann fein, der mir feine 
Fingerfpigen darreichte, wenn ich Ste darum bäte. Ste find harmlos 
und gehören nicht der Sorte Menfchen an, die man gemeinhin Kinder 
der Welt nennt. Zu Ihnen allein habe ich noch Vertrauen. Wollen 

Ste diefen Reit des Vertrauens nicht vollends in mir zerpflücken, ſo 

dienen Sie mir. 
Werther Herr Ammer, ſagte Still, wie gern bin ich bereit zu 

helfen. Aber ich habe ſo wenig Kenntniß von weltlichen Dingen 

und in das, was man Geſchäfte nennt, konnte ich mich niemals finden. 

Es bedarf keinerlei Kenntniß zu meinem Auftrage, der einfache 
gute Wille reicht dazu hin, erwiderte Ammer. Laſſen Ste mich ſchwei— 
gen von dem Vergangenen, fuhr er fort, es frommt nicht, daran zu 

benfen. Mein Jüngſter fibt, einer ſchweren Unthat bezüchtigt, Taufende 

von Händen fetern und ber bleiche Hunger halt Wache vor ben Hütten 
derer, die einft freudige Tage in Demuth darin verlebten. Ich ſelbſt 

darbe noch nicht — Gott fei Dank! — ich helfe, wo ich Tann, und 
fo oft mich ein Bebürftiger anfpricht. Aber ich muß doch weife haus- 
halten mit dem Meinigen, fall8 e8 zum Proceffiren kommt. Und 

dahin möcht? ich's gern bringen, nicht der Jungen wegen, fondern um 
meinen Namen zu reiten. 

In Ihrer Bebrängniß, in Ihrem Kummer wollen Ste no einen 

Proceß anfangen? 
Fange ich ihn nicht an, fo wird mir ber Proeeß gemacht, verſetzte 

Ammer. Es iſt Vieles dunkel in der Sache, darum ſoll Licht hinein- 

gebracht werden. Der Mirus, mein Freund, wäre ſchon der Rechte, 

aber den Mann muß auch die Tarantel der neuen Zeit geſtochen ha= 

ben, denn er iſt in feinen alten Tagen verreift, Gott weiß wohin ! 
Wird ihm diefe Reife viel Gelb Toften und nachher ihn krippen. Und 

der Block hat auch nichts wieder von ſich hören laſſen. Wollen Sie, Herr 
Candidat, an den Mann ſchreiben? Sie verdienten ſich einen Gotteslohn. 



Still Tebte wieder auf. Mit dem größten Vergnügen, ſprach er, 
und da Sie mein Schreiben ja doch Iefen müflen, fo foll es allſogleich 
geſchehen. 

Ammer nickte beiſtimmend. Hab's vermuthet, daß Sie einen Un⸗ 
glücklichen nicht werden verſchmachten laſſen. So ſchreiben Sie denn 
in meinem Auftrage und Namen, daß ich den Herrn Advocaten zu 

ſprechen dringend begehre, daß ich ſeinen Rath und ſeine Hilfe nicht 

miſſen kann und daß er mich beſuchen ſolle, ſo bald als möglich. Zum 

Zweiten aber, mein Herr Candidat, reiſen Sie auf meine Koſten nach 
Herrnhut zum Grafen Alban und laden auch dieſen zu mir ein. Er 
ift ein mildgefinnter, wohldenkender Mann, der keinen Wohlgefallen 
hat an irgend Jemandes Verderben. Durch ihn will ich den Stand 

der Dinge Flar Tennen lernen. 
Still willfahrte dem alten Weber, Der Brief ward mit gewandter 

Feder zur volliten Zufriedenheit Ammer's abgefaßt. Ihn perfönlich 

auf die Poſt zu geben, gelobte der willfährige Candidat. 
Ammer ſchien zufrieden und beruhigter. Der gutmüthige Gelehrte 

glaubte jedoch den eigenthümlich gearteten Mann nicht verlaffen zu 
dürfen, ohne einen Verſöhnungsverſuch gemacht zu haben. Er nannte 
deßhalb Chriſtlieb und- bemerkte, daß er den jungen Mann fehr ver- 

ändert, fehr vergrämt gefunden habe. 

Ammer’3 Züge nahmen ben früheren ftrengen, ja grimmigen Aus- 

druck an. 
Bloße Veränderung wird ba wenig helfen, fagte er kalt. Der 

ganze alte Menſch muß vermodern und verwelfen, und aus Staub 

und Afche ein neuer fich erheben, fonft tt feine Rettung. Beſſer, der 
Menſch geht zu Grunde in Reue und Buße, ald daß er zum Schimpf 

aller Guten frevelhaft fortlebe. | 
Er trauert, daß er das Antlib feined Vaters fo lange nicht mehr 

geſehen. 

Iſt ihm gut, fiel Ammer ein, und wird er es auch nicht wieder 
ſehen, es ſei denn, daß er vor mich treten und mir beweiſen könne, 

nicht ſeine Schuld allein habe dieſes Unheil herbeigeführt. Gerade 
darum will ich den Advocaten ſprechen und ein unbefangenes Wort 

mit dem Grafen reden. Ich bin nicht unverſöhnlich, mein werther 
Herr Candidat, aber es muß Alles in Ordnung bleiben. Geſchworend 
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hab’ ih meinem Schöpfer, die — die Bebauernöwerthen nicht zu 
jehen, bis das beſchafft worben, und td halte meinen Schwur, follten 

auch Herz und Auge darüber brechen. 

Stil war überzeugt, daß jedes weitere Zureden den Starrfinn 

bes confequenten Greiſes nur vermehren könne, und brach deßhalb Das 

Gefpräh ab. 
Vorläufig meinen Dank, fagte Ammer, ald der Candidat fih zum 

Fortgehen anſchickte. Eilen Ste jebt, und gebe der Herr zu jebem 
Schritte, den Sie thun, fein Gedeihen. 

Auf dem Gorridor traf SHI wieder mit Chriſtlieb zufammen. 
Was begehrte der Vater ? fragte der Geängftigte in fieberhafter 

Aufregung. 
Ruhe und Muth, mein Freund, fagte Stil. Ihr Vater iſt er- 

bittert, wohl aud etwas verbittert, aber nicht unverföhnlih. Segnet 
Gott die Wege, die ich jebt zu wandeln habe, fo hoffe ich auch noch 
bie Freude zu erleben, Vater und Sohn verfähnt zu fehen. 

Mit freundſchaftlichem Händedrucke verabſchiedete fi der Candidat, 

um muthvoller, als er gekommen war, nach der Stadt zurückzufahren. 

Drittes Kapitel. 

Des Candidaten Still Zufammentreffen mit ben Herrnhutern. 

Frau Sempiterna ſchmollte. Stil ließ ſich jedoch davon nicht 
ftörn. Er ſchob feine Chronifhücher und Manuferipte bet Seite, be- 

ftellte troß des fortdauernden, ſtürmiſchen Wetters perſönlich einen 

Wagen für den nächſten Tag und zeigte ſich zur Verwunderung feiner 
höchſt unzufriedenen Gattin viel praftifcher, ald je zuvor. 

Das thut er für ſtockfremde Menſchen, fagte fie kopfſchüttelnd, und 

wenn ee mir die Wolle halten joll, die ich zu feinen eigenen Winter- 

ſtrümpfen verbrauche, verwirrt er mir den ganzen Strang. Man Tönnte 

r doch gleich weinen vor Aerger über ſolche Verkehrtheiten der Männer. 

> 
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Sempiterna weinte inbeß nicht, fonbern begnügte fi mit fehr ge- 
mäßigtem Brummen. Still war überaus geſchäftig, dabei aber auch 
für feine. eigene Perſon beforgt. Der lange Weg über die hochziehende 

Straße in offener Kalefhe — einen andern Wagen Tonnte er nicht 
erhalten — war feine Vergnügungsreife, und da das immerwährende 
Stubenfigen ihn verweichlicht hatte, fo mußte er auf warme Kleidung 
Bedacht nehmen. 

Mit hochgeftellten PBerfonen war Still nie im Leben zufammenge- 
kommen. Seine an Blödigkeit ſtreifende Schüchternhett hielt ihn ab, 
vornehme Verbindungen zu fuhen. Graf Alban fannte er von An- 
fehen aus früheren Tagen ber. Mit ihm, der überhaupt feinen Adel 

nicht ſtolz zur Schau trug, hatte er fogar ſchon Worte gewechfelt, und 
da ohnehin der Graf in jüngeren Jahren als Prediger auf den In⸗ 
feln des hinefifchen Meeres gelebt und gewirkt hatte, betrachtete ihn 

Still in gewiſſem Sinne ald Gollegen. Er fühlte deßhalb weder Be- 
fangenheit noch Angſt, als er, ungeachtet feiner warmen Kleidung, 

ziemlich durchfroren, vor dem Thor des gräflihen Gartenkaufes 

ausftieg. | 
Graf Alban empfing ben Candidaten, deſſen er fi flüchtig er⸗ 

innerte, mit zuvorkommender Freundlichkeit, feine Züge verbüfterten 

fih aber, ald Still das Begehren Ammer's vortug. 

. Erlaubten es meine Gefchäfte, fagte der Graf, nachdem er ben 
Sandidaten ruhig angehört Hatte, fo würde ich unverweilt ben vielfach 
bedrängten, alten Heren befuchen. Leider aber bin ich dergeitalt mit 

« Sorrefpondenzen überhäuft, daß ich in den nächſten Wochen keine Zu— 
fage geben kann. 8Indeß follte ich meinen, ein Brief würde mein per- 

fönliches Erſcheinen erfegen können. Es kommt ja taufendfach im 
Leben vor, daß bie Perfon durch einen Brief vertreten wird. 

Candidat Still erlaubte fi, auf die große Wichtigkeit hinzudeuten, 

die der Weber gerade auf ein Geſpräch mit dem Grafen legte. 
Ich glaube Ihnen gern, Herr Candidat, erwiberte Graf Alban, 

dennoch kann ich dem Wunſche Ammer's nicht entfprechen. Ich weiß 
wohl, fuhr er fort, wir Herrnhuter find dem alten Herrn zu Dant 

verpflichtet, und gern, ich geſtehe es, gern möchte ich ihm beiitehen, 

ihm irgend etwas Liebes erweiſen. Allein, wie foll man in biefer 

traurigen Angelegenheit feine Hand dazwiſchen fteden, ohne fich ſelbſt 
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zu beſchmutzen! Die Söhne des alten Herrn haben ſchmachvoll und 
undanfbar an uns gehandelt, und uns zehnmal mehr dadurch gefchadet, 

als des Vaters erprobte Redlichkeit und nützte. Nie tim Leben hätte 
ich geglaubt, daß fo junge Männer aus Liebe zum Gewinn in kurzer 
Zeit fo tief finten könnten! 

Den Sandidaten überlief 'e8 bet dieſen Aeußerungen bald heiß, bald 
kalt. Entgegnen konnte er nichts, da ihm alles Verſtändniß abging, 

und wollte er gutmüthig entſchuldigen, ſo konnte er ſich in den Augen 

des Grafen lächerlich machen. 
Räthſelhaft iſt es mir nur, fuhr Graf Alban fort, daß der jün- 

gere Ammer einen vollen Monat vor der Entdeckung feiner Unredlich- 
keiten die Stirn haben Tonnte, fi mir zu entbedien und mir Babel bie 
frechſten Lügen in's Geficht zu fagen. Ich war nahe daran, felbft 
Theilnehmer feiner Betrügereten zu werben, was er wahrſcheinlich klug 

berechnend beabfichtigt haben mag. Zum Glück traute mein erfahrener 

Freund, Herr Wimmer, ſchon feit langer Zeit nicht und nur feiner 
Dorficht, feinem raſchen Handeln und feinem Schweigen gegen Jeder⸗ 
mann habe ich es zu danken, daß tch den Brüdern nicht die enormen 

Summen vorjchog, welche zu dedfen waren. Zwei Tage fpäter würbe 
das geichehen fein, die Lüge hätte triumphirt und wir, die wir halfen, 

waren die Geprellten und mußten doch fehwetgen. 
Still begriff von dem Allen nichts, Er erwiberte deßhalb ‚auch 

feine Sylbe, fondern bat nur, und zwar in fehr herabgeftimmtern 
Tone, ber Graf möge die Güte haben, dies Alles Herrn Ammer in 
feinem Briefe recht deutlich und ausführlid auseinanderzuſetzen. Graf 

Alban ficherte ihm dies nochmals zu und verfprah dem Gandi- 
baten, das Schreiben nach Verlauf von zwei oder drei Stunden ein- 
zuhändigen. 

Im großer Unruhe ging SH ſtraßauf ſtraßab, ohne des heftigen 
Sturmes zu achten, der noch immer mit ungebrochener Gewalt fort- 
tobte. Es bangte Ihm vor der Rückkehr, vor der Heftigkeit Ammer’s, 
ber ja ihm und jelner Ungefchielichfett das Mißlingen ber ganzen 
Sendung Schuld geben Tonnte. 

Mährend dieſes zmed- und ziellofen umherwanderns hörte er ſich 
unerwartet bei Namen rufen. Er blieb ſtehen und ſah ſich um, allein 

bie Straße war leer. Da rief es zum zweiten Male und nun erſt 
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gewahrte Still an dem geöffneten Fenſterflügel eines Parferrezimmers 
ein Gefiht, das er zu erbliden nicht erwartete, 

Sie haben ſich wohl verirrt, Tieber Herr und Bruder in Chrifto ? 

rebete der im Fenſter Liegende den Candidaten an. Treten Ste doch 
herein. Mein ſchlichtes Haus wird geehrt, wenn ber Fuß eines fo 
wahrhaftigen Gottesgelehrten und getreuen Arbeiters im Weinberge 
des Herrn bie Schwelle befielben überſchreitet. Haben une lange nicht 
mehr gejehen. Mein Auge ftreifte Sie, erinnere ich mich recht, beim 
großen Prunkfeſte auf Weltenburg. it ſeitdem wohl etwas ſtill ge⸗ 

worden dort, wie? Ein böfes, böfes Ereigniß! Hab’ mid felbit da- 

vor erichroden, wahrhaftig! Aber es mußte dennoch gefchehen zu Ehren 
der Gerechten. Hat Herrn Ammer senior etwas ftark angegriffen — 

wie? — Ad ja, konnte mir's denken. Armer Mann! Theurer, bes 
klagenswerther Freund! A 

Wimmer erhob fich, griff in bie Taſche feines faltigen Hausrockes 

und trocknete ſich mit einem weißen Linnentuche die Augen. 

Er betrachtete das Tuch und ſagte dann: 
Das iſt noch ein Ueberreſt von der guten alten Ammer'ſchen 

Waare. Treffliche Arbeit, wahrhaftig! Ein Faden wie der andere, 
man hat noch jetzt ſeine Freude daran. Die Kinder webten's, als 

fie noch in die Bleiche fuhren. Die guten Jungen! — Wollte ihnen 

aufgelfen und dann verwarfen fie fih. — Aber freilich, fie wurben 
mit dem Gelbe, das ihnen von allen Seiten zuftrömte, alsbald hoch⸗ 
mütbig ; fie beteten nicht und da fielen fie in Verſuchung und Stride! 

— — Juſt beim Trocknen meiner oft thränenden Augen. entdedte id} 

ben Betrug. — Bebaure fie aber doch, die armen, jungen Menſchen. 

— Ih will für fie bitten, recht wie ein Vater und Bruder. — Gie 

find fo ſchon genug geſtraft. Sind arm geworben, oder werben’s doch 
künftig fein, und die Ehre, ac, ach die Ehre tft verloren für immer! 
Wie mich das dauert — ich kann's wahrhaftig nicht fagen ! 

Er zog abermals das Tuch hervor und trodnete damit feine von 

Thränen tberfließenden Angen. 
Candidat Still, obwohl unerfahren in allen -weltlichen Yngelegen- 

heiten, gingen doch beim Anblick diefes Mannes die fonberbariten Ge- 
danken durch den Kopf, Er wußte, dag Wimmer ein Freund der 
Familie Ammer gewefen war, daß auf fein Begehr die Verhaftung 
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Fürchtegott's ftattgefunden hatte. Die Thrinen des alten Herrnhuters 
ſchienen ihm jebt erfünftelt, wie das ganze fonberbare Weſen bes 
ſchwer zu beurtheilenden Mannes. Ohne ein Wort zu erwidern, ſah 

er ihn forſchend an. | 
Wimmer flug die Augen nieder. 
Will's Gott und mein Hellandı, fagte er, fo gebenfe ich meinen 

alten, lieben Freund bald wieder zu fehen. Es wird hohe Zeit, daß 
wir vollends Abrechnung halten mit einander, denn ich fühle auch 

täglich meine Kräfte mehr finten und gedenke mich deßhalb zur Ruhe 
zu feßen, um als frommer Chriſt mich in Demuth vorzubereiten auf 
mein lebte Stündlein. — Aber bitte, bitte, Herrs Candidat, treten 

Ste doch ein! Meine Haushälterin fol Ihnen. eine Achte Taffe Mokka 
bereiten. eines Getränf das — flärkt die Nerven; ſag' Ihnen, 
wär’ ein vortrefflihes Mittel, den armen, eingefperrten Jungen frifch 
zu erhalten. Iſt aber jehr, jehr koſtbar, weßhalb man es dem Fürchte⸗ 

gott jet nicht empfehlen Tann. Nicht Haushalten, mein Iteber Herr 

und Bruder in Chrifto, nicht Haushalten kommt unmittelbar nad den 

fieben Todfünden ! 

Stil entfchuldigte fi mit dringenden Geſchäften. Wimmer's 
Rebfeligkeit und feine fi ftetd von Neuem wiederholenden Anfpielun- 
gen auf das ber Familie Ammer zugeftoßene Unglück ſchienen eine 
gewifie Abfichtlichkeit zu haben, die feinem Dafürhalten nach an Hohn 
ſtreifte. 

Der Alte ſoll es doch wiſſen, ſagte Still zu ſich ſelbſt. Er hat 

ja lange genug mit dem Schleicher gehandelt, er muß ihn beſſer kennen, 
ale ih. Ich werde ihm mittheilen, was er mir ba vorgeplau= 
dert hat. | 

Wimmer grüßte lächelnd und fchlug das Fenfter zu. Still ging 
wieder nach dem Gartenhaufe des Grafen, ber inzwiſchen einen langen 

Brief an Ammgr gefchrieben hatte und diefen dem Candidaten jept 
übergab. Br 

Grüßen Sie den leidenden, alten Herrn recht freundlich von mir, 
fagte Graf Alban. - Ich bin etwas weitläufig gewordeig um einige 
dunkle Punkte ſchärfer beleuchten zu können. Mein verehrter Freund 
wird nach Leſung dieſes Schreibens mir vollkommen Recht geben und 
ficher keinen Proceß anfangen. Es It ein entſetlicher Schlag,” ber 
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bie Familie getroffen hat. Die Schuldigen werben ſchwer bafür büßen 
müfjen. Der Herr hat von Glück zu fagen, daß er nicht mit all ben 

Seinigen an ben Bettelftab kommt. Was er ungern that, wozu er 
fich erft nach Tangem Zureben entſchloß, die Separatton feines urſpküng⸗ 
lichen Gefchäftes von dem der Firma „die Gebrüder Ammer” iſt jet 
feine Rettung und fann auch den Söhnen nach volljtändig ausgebrochenem 
Bankerott noch von bebeutendem Nuten fein. 

Leer an Hoffnungen verließ Still den Brüberort. Hatten feine 
Mühewaltungen auch bei Bloc Feine befieren Folgen, fo mußte man 
die Ammer verloren geben. 

Untegtpegs üßerlegte der Candidat, was er thun folle, Ammer 
erwarte" ihn wahrfcheinlich perſönlich in Weltenburg, um ſogleich 

diuget Erkundigungen von ihm einziehen zu können. Ein abermaliges 
fammentreffen mit dem nervös retzbaren, auffahrenden und zu heftigen 

Ergüflen geneigten Weber fchten ihm unter obwaltenden Umftänden gar 
nicht erwünfcht. Was der Graf gefihrieben, wußte er nicht, und daß er 
mit Wimmer zufammengetroffen, daß diefer ihn einen Blick in eine 
verborgene Kammer feines Herzens hatte thun Iaffen, ließ fich eben fo 

® gut brieflih melden, ald die Verfiherung des alten Speculanten, daß 
er mit feinem alten Freunde demnächſt Abrechnung zu halten gedente. 

Still wollte weder Urfache zur Aufregung und zur Erzürnung 

Anderer werben, noch felbit darunter leiden. Er jchrieb deßhalb, in 

feiner Behaufung wieder angefommen, fogteich an den greifen Weber, 
fügte feinen Zeilen den größeren Brief des Grafen bei und gab beide 

Schreiben unverweilt auf die Poft. j . 
Mit Frau Sempiterna hatte der Candidat am Abend dieſes 

Tages noch ein nicht ganz freundfchaftliches Geſpräch durchzuführen. 
Erſt als der jehr genauen und haushälterifhen Frau bie wiederholte 
Verfiherung von Seiten ihres Gatten geworden war, daß er außer 
feiner Zeit kein Opfer gebracht habe, gab fie fih nach und nad zu- 
frieden über bie närrifchen Viebhabereien Ihres Bücherwurms und deſſen 

unbegreiflihe Dienſtwilligkeit für nichts und wieder nichts, 
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Viertes Aapitel. .; 

E6 tagt EP 

Vor Ammer Tagen zwei geöffnete Briefe. Auf Täten hefteten 

die Blicke des Greifes, während tiefe Runzeln feine e Stirne 
durchfurchten. 

Frau Anna blickte einige Male ſchüchtern um die 9— 
geſchobene ſpaniſche Wand und beobachtete mit ſorgenvollen 

ben ſchweigſamen Gatten. Schon. zum fechsten Male kehrte fie Ih. 
und, noch immer faß Ammer in der früheren Haltung vor dem Tifche 
und ftarrte auf die Briefe. Die Sorge ließ die Geängſtigte nicht 
länger zaubern. Ste huftete leiſe und redete den Gatten an. 

Vater, fprach fie, du haft Doch nicht abermals ſchlimme Nachrichten 
erhalten? Das Paquet war ſtark, es kam wohl weit ber? 

Ammer fah feiner Frau ernft ins Geficht. 

Nimmſt du eine auffallende Veränderung an mir wahr? fragte er. 
Warum? 
Ich denke mir, ein Menſch, der Gott gejchaut, müſſe fi unter= 

fheiden von alfen anderen Greaturen biefer Welt, und wieder meine 

tch, daß ein trrender Sterblicher, vor deſſen Angefiht unerwartet der 
Satan tritt, ebenfalld ein anderes Anſehen erhalten müſſe. 

Glücklicherweiſe iſt uns Beides nicht vergönnt, fagte Frau Anna. 
Die hohe Weisheit des Schöpferse hat und vor ſolchen Schredniffen 
bewahrt. 

Ammer fehüttelte fein fait tables Haupt, Du tert, erwiderte er, 

dem tft nicht fo. Gott den Herrn erblidt wohl felten oder nie 

Einer von denen, die fich gern alle Gottes Kinder nennen, mit bem 

Satan aber Tommen wir zumwellen in Berührung, ohne daß wir’s 
ahnen, Mir iſt er auch ſchon begegnet, Mutter, aber immer in ver⸗ 
hüllter Geftalt. Dennoch hat er mir die Hand gebrüdt. Jetzt aber 
trat er gerade vor mich bin, und Auge in Auge faßten wir einander, 

« 

4 
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Das hat mich gepadt im Innern, ala berfte die Erde unter mir; 
meine Seele lechzt nad himmliſchem Balfam und das Herz blutet, 
denn ich fühl's, mie ſchwere, heiße Tropfen darin niederfallen. 

Er neigte fein Haupt auf die Bruft und holte röchelnd Athen. 

Anna wußte niht, was ber feltfam Bewegte meine. Die Briefe 

aufzunehmen, die ihn ohne Zweifel in ſolche Stimmung verfebt hatten, 

durfte fie nicht wagen. Nach einiger Zeit richtete ſich Ammer wieder 
auf und fagte mit ungewöhnlic, fanfter Stimme. 

Hat Chriſtlieb heute nach mir gefragt? 
Anna's Buſen Hob fih. Schon zweimal, erwiberte fi. Gr 

war’8 auch, der mir die Briefe übergab. 
So, fo; nun es tft gut. Was macht denn Chriſtlieb? 
Die Mutter faltete dankend die Hände. Nie fett zwei vollen Mon- 

AR ir eine ähnliche Frage über die Lippen des Vaters gelommen, 

+; 

Sie hoffte, daß er feinen Stun geändert habe, daß er dem tief Ge⸗ 

beugten endlich verzeihen wolle. 
Chriſtlieb Itest viel, fagte fie Angitlih. Er hat fih Bücher geben 

laffen von Erbmuthe. 

Das iſt Recht, fprach Ammer zerſtreut. Seht geht, Mutter! Laß 
Nientand ein. Ich muß durchaus Ruhe haben, denn mein Geift iſt 
jehr müde geworben von der Erfcheinung, die vor mir aufitieg! 

Einen Seufzer unterbrüdend, zog fih Anna, die für den Ver- 
ftand ihres Gatten beforgt war, hinter die ſpaniſche Wand zurüd. 
Seht griff der Greis haftig, mit zitternden Händen und funfelnder 

Augen wieder nad) den Briefen. und durchlas fie nochmals. 

Graf Alban's Auseinanderfeung gab Ammer die Meberzeugung, 
daß biefer Mann immer nur das Befte feiner Söhne gewollt habe, 

Er erfah ferner daraus, wie Chriſtlieb und Fürchtegott, namentlich 
aber Letztärer, feit feiner Rückkehr aus Amerika, aufgefordert durch 

dortige Agenten, lange Zeit unter dem Deckmantel der Ammer’jchen 

Verpackung halbleinene Waaren anftatt ächter Leinewand eingeführt hat- 
ten. Diefer Handel war unbemerkt betrieben worden, bis angeblich 

" Wimmer zuerft die Entdeckung desfelben machte. Gin fofort an, alle 
mit ‘den Brüdergemeinden in Verbindung ftehende Firmen erlgſſenes 
Girculär des Herrnhuters unterrichtete dieſe, forderte fie zu genauer 
Unterfuhung ber nächſten Sendung auf und verlangte, falls dieſe 
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fich als unächt erweiſen ſollte, Siſtirung ber Zahlung. Leider be— 
ſtätigte ſich der Verdacht Wimmer's und zwar in ſolchem Umfange, 

daß noch ernſtere Maßregeln nöthig wurden. Graf Alban erfuhr, 
wie er jetzt Ammer ſehr ausführlich auseinanderſetzte, von allen dieſen 

Vorgängen nichts. Selbſt als Wimmer urplötzlich und ganz in ber 
Stille verreiste, um den betrügeriſchen Handel gänzlich zu inhibiren 
und fih zu feinen weiteren Schritten bie erforderlichen Documente 
zu verfhaffen, hatte er noch Feine Ahnung davon, benn er theilte 

dem alten Ammer Belege mit, in welcher Weiſe er Vorkehrungen zur 

Deckung der Wechjel feiner Söhne traf. Erſt die Zurüdfunft Wim- 
mer's und bie Verhaftung Fürchtegott's, deren Nothwendigkeit der 
Herrnhuter fpäter nachgemwiefen, mußte den Grafen ebenfalls anderen 

Sinnes machen und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen. 

Dies waren, ber Hauptfache nah, die Mittheilungen des —E 
Sie entbehrten eben ſo wenig der Milde als der Beſtimmtheit und 

gaben dem Vater wenig Hoffngig, den Ruin feiner Söhne, den 

Sturz des Haufes, das feinen Namen trug, verhindern zu können. 
Aehnliches, wenn aud nicht Mieſem Zuſammenhange, war dem 

Weber von anderer Seite mitgetheilt worden. Es ſtimmten dieſe 
Angaben mit den Ausſagen des Kaufmannes Mirus in vielen Dingen 
überein; die Arbeiter ſogar wurden zu Anklägern ſeiner Söhne, indem 

fie die Wahrheit beſtätigten. Alles ſchien verloren. Die Gebrüder 
Ammer hatten — daran konnte jebt Niemand mehr zweifeln — 

wifjentlich fchlechte Waare für gute verkauft. Geſetzt, das Gericht 
ſprach fie nach längerer Unterfuchung frei, in der Handelswelt mußte 
fie dieſes Ereignig um allen Gredit bringen, und dem Banquerott 
konnte auf feine Weiſe vorgebeugt werben. 

Ammer hatte bis zu dem Augenblid, wo er den Brief des Grafen 
empfing, das härtefte Urtheil über feine entarteten Söhne gefällt. 

Dei wiederholter Weberlefung der gräflihen Auseinanderſetzung aber 

fliegen ihm Zweifel auf, nicht an der Schulb feiner Söhne, fondern 
an deren Urheberſchaft. Chriſtlieb und Fürchtegott konnten nichts 
gewußt haben von Wimmer's gegen fie gerichteter Thätigkeit. Wim— 

mer mußte fie aljo hintergangen, mit überlegter Schlauhelt fie in 

ein Netz gelodt haben, das ſie für Immer ſtürzte. Entweder Iog 
Graf Alban, oder Wimmer hatte fett. Jahren diefen Sturz ber Familie 



Ammer vorbereitet, Als dritte Möglickeit endlich ließ ſich noch an⸗ 
nehmen, daß auch der Graf, ja daß ſämmtliche mit ben Brüber- 
gemeinden in genauefter Berbindung fiehende Agenten an dieſem 

auffallenden Verfahren betheiligt ſeien. 

Diefe Entdedung, der allerdings noch die volle Gewißhett fehlte, 
f&hleuberte ‚einen Feuerbrand in die Seele bes alten Webers, der feine 

verglimmende Lebenskraft zu hell brennender Lohe anfachte. 
Er foll mir Rede ftehen, fagte er, wie ein gereizter Tiger um 

fih blickend. Kommen: will er ja von felbft, fehreibt mir der Can⸗ 

dibat, um, wie er jagt, Abrechnung mit mir zu halten. — Sa, ich 
wollt’ er wär’ fchon da! Hier, mir gegenüber will ich ihn hinpflanzen 
und meine Blide follen ihn feitpflöden an die Stelle, wo er jtebt, 
daß er nicht wanken noch entfliehen kann, bis er gebeichte. — Hat 
er mich bintergangen, tft feine gleißneriſche Rebe der Honigſeim geweſen, 

ber bie Söhne mir und dem reblihen Wandel abfpänitig machte, fo 
fol der Fluch meines verratbenen Herzens ihn treffen, daß er zuſam⸗ 

menftürzt, wie ein vom Blitz Erſchlagener! — O, ich ahne ſchon feine 

Beweggründe; ich wittere die Sat, aus der diefe giftigen Brücte 
erwuchſen, um mein Haus zu überwuchern und es zu begraben unter 

ihrer verberblihen Wucht! Aber ich weiche ihm nicht! — Untergehen 
wit ih, wenn es beichloffen ift in Gottes Rathſchluß, aber nicht 
allein. Mit mir und meinen Söhnen flürzt auch er tn die Grube, 
bie er mit gefchäftigen Händen und aufgewühlt hat! 

Der ergrimmte alte Mann, der biefe Worte nur halblaut mur- 
melte, rief jet mit feiter Stimme nah Anna, die unverweilt nad 

bem Begehr ihres Gatten fragte. | 
Wo tft unfer Doctor? ſprach Ammer. Ich muß mit ihm veben 

and feine Hilfe in Anfpruch nehmen. 

Malter lebte fett der betrübenden Kataftrophe, welche die Familie 
Ammer betroffen hatte, fehr zurüdgezogen. Seine Verfuche, den Vater 
milder gegen die Söhne zu fiimmen, blieben erfolglos. Cr mußte, 
wollte et den eigenfinnigen, alten Mann nicht auch gegen fich felbft 
aufbringen, günftigere Momente abwarten, um dann feine Bemühungen 

von Neuem wieder aufzunehmen. . 
Um nicht ganz müßig zu fein, tras Walter mit Chriſtlieb Ammer 

in ein intimeres Verhältnig. Die feindſtlige Haltung des Vaters und 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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bie gebridte Stimmung Chriſtlieb's machten dieſen mittheilfem gegen 

ben fpectellen Breund feines Bruders, und fo erhielt Walter einem 
ziemlich klaren Veberblid der Verhältniſſe. Mußte er fi nun auch 
fagen, daß bie Brüder fi ſchwer vergangen hatten, fo glaubte er ftch 
doch auch wieder der Meberzeugung hingeben zu bürfen, daß noch 
nicht Alles verloren fe. Nur mußte man bie rechten Wege ein=- 
fhlagen, durfte nicht heimlich handeln, Fehlerhaftes nicht beſchönigen, 

Strafbares nicht rechtfertigen wollen. 

Walter lag Alles daran, Fürchtegott zu ſprechen. Da er im 
feinen verwandtfchaftlichen Beziehungen zu ber Zamilie ftand, glaubte 
er leicht Zutritt zu dem Verbafteten zu erlangen. Er hielt darum 
an, warb aber kurz abgewielen. Der menſchenfreundliche Arzt wendete 

fi nunmehr an Mirus, deſſen rechtliche Gefinnung er häufig von 
dem alten Ammer hatte preifen hören. Diefer hörte ihn zwar 

an, zeigte aber nicht Die geringfte Neigung, für feinen gefangenen 
Freund einen Singer zu rühren. Mirus antwortete mürriſch, abge= 

brochen, ſprach von Hochmuth und Dünkel fuperfluger Jünglinge, 
und meinte ſchließlich, wie Eimer fi beite, müſſe er auch liegen. 

Diefe letztere Erfahrung entmuihigte Walter. Er begnügte fidh 
fortan mit ruhigem Zuwarten, verkehrte mit Chriſtlieb und Erdmuthe, 
fah den yergrämten alten Herrn nur äußerſt felten, und ftellte feine 

Hoffnung auf die Zukunft. 
Die ihn plöglich ereilende Aufforderung, den kränkelnden Greis 

zu befuchen, überrajchte ben treuen Breund der Familie Malter 

fäumte keinen Augenblid; wenige Diinuten nach bem an ihn ergangenen 
Ruf ſaß er bereits dem Weber gegenüber. 

Wenn Ste ein richtiger Helfer in der Noth kn , vebete Ammer 
den jungen Mann an, fo können Ste jet zeigen, was Ste vermögen. 
Ich habe Ste von jeher für einen zuverläffigen Freund gehalten, ber 

‚das Lafter des Eigennutzes und ber Selbſtſucht nicht kennt. An 
Ihrer treuen Hand beftieg Erdmuthe, bie arme Taube, die ſchwanken⸗ 
ben Bretter des Fahrzeuges, das fie über das Weltmeer zurück im 

die lang entbehrte Heimath tragen ſollte. Ste haben bie ſchwache 
Frau mit dem flarfen Herzen bis in mein Haus geleitet und für 

ſolchen Liebesdienſt nichts beanſprucht, als fortan dieſelbe Luft mit 
denen athmen zu dürfen, die Ihnen lieb geworden find. Ob Sie's 
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inzwiſchen bereuten, was Ste damals für ein grofies Glück hielten, 
werben Sie am Belten wifien. Man ſchlürft fhon lange auf Wel- 
tenburg nicht mehr Lebensluft ein. Diefe Gange und Zimmerreihen, 
weiche der Hochmuth ber neuen Zeit prunfend aufgepußt hat, find 
mit Stieluft angefüllt, welche die Bruft Aller beflemmt. Aber Ste 
find dennoch nicht auf» und davongegangen. Als Freund in dey 

Noth haben Ste fih bisher bewährt, und fo den ich, es könnte ja 
möglich fein, daß Ste aud) Rath und Rettung aus biefem Drangfale 
wüßten, das Ste genügend Tennen. 

Ammer heftete feine tiefliegenden blauen Augen fragend auf das 
Antlitz des Arztes, der über dieſe Anrede nicht wenig erſtaunte. 

Mären Ste nicht überzeugt, Herr Ammer, erwiderte Walter, daß 
ich jedes Opfer zur Rettung Ihrer Familie gern bringen würbe, fo 
fähen Sie mich gegenwärtig nicht Ihnen gegenüber. 

Wohl gefprochen, Herr Doctor, fagte dee Weber. Ich weiß, daß 

Ste willig find, aber ich: weiß nit, ob Ste auch werben verrichten 
können, wozu ich Ste auserlefen habe . 

Entiprehen meine Kräfte dem guten Willen, fo dürfen Ste auf 

mich zählen. 
Ammer ſchob feinen Rolftuhl einen Schritt vor. Ste follen mir 

einen Fuchs fangen helfen, fagte er mit funkelnden Augen.” Es tft 
Gefahr dabei, werther Freund, aber es bradte Ehre und Ruhm, 
wenn's gelänge, Als weitgereistr Mann und als Kenner von 

Gegenden, wo reißende Thiere fo häufig find, wie bei uns bie Yeld- 
mäufe, fürdten Ste, rechn ich mir, auch die ſchärfſten Zähne einer 
Beſtie nicht. 

Kenne ich erſt ihr Lager und das Revier, in dem fie ſich aufhält, 
fo werden fich auch Mittel finden Iafjen, ihrer habhaft zu werben. 

Ammer ſtieß mit feinem Krückenſtocke auf bie Diele. 
Nun denn, ſprach er, fo -fehaffen Sie. mir meinen gefangenen Sohn , 

hieher an einem Tage und zu einer Stunde, die ich bezeichnen werde, 
ſobald ich fie ſelbſt erſt Kenne. 
Wird dies möglich fein? fragte etwas kleinlaut der von biefer 

Forderung überrafchte Walter, 
Es muß möglich, fein, fo über uns, Hinter dem blauen Gewölbe 

bes Himmels und auf ben Welten, deren Leuchten wir des Nachts 
ar 
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bewundern, ein gerechter Herrſcher thront, erwiderte Ammer. Es hat 

meinem Schöpfer gefallen, mich zu demüthigen zu einer Zeit, wo 

Hand und Fuß nicht mehr meinem Willen gehorchten. Ih nehm’ es 

hin, als eine Prüfung. Damit meine Kinder, geblendet von dem 

Silberblick des Reichthums, nicht zu Verbrechen würden, bat feine 

mächtige Hand die Säulen zerſchlagen, auf deren Kapitälen das glän= 

zende Dach meines Haufes ruhte. Das erkenne id in Demuth und 

will nicht weiter unnütze Klagen darüber führen. Wir haben auch 
allzumal gefehlt und alfo Strafe verdient. Aber es lebt ein Anderer, 

der fehuldiger tft denn wir Alle, fo Gott mein Auge nicht mit höl— 

liſchem Feuer biendet. Müffen wir dulden für unfere Sünden, fo 

fol derjenige, welder fie heimlich gezeugt, nicht leer ausgehen für 

feine Miffethaten. Ich hab’ mir gelobt, feit ein Lichtſtrahl von Oben 
nad langem Bitten in bie Nacıt meines Grames gefallen tft, Ge— 

richt zu halten, bevor ich ſterbe. Wird bei diefem Gericht auch der 

Stab gebrochen über mid felbft, fo werd’ Ih doch nicht zuſammen- 

brechen darunter, gleich einem ſchuldbewußten Verbrecher. 

Der feierliche Ton in der Rede des Greiſes machte einen tiefen 
Eindruck auf Walter. Ammer ſprach ohne Leidenſchaft, aber mit einer 
Entſchiedenheit, die nur das Ergebniß reiflicher Ueberlegungſein konnte. 

Mir verbleibt nicht mehr gar viel Zeit, fuhr der Weber fort, da 
ſein jugendlicher Zuhörer nichts erwiderte, denn ich fühle das Nagen 
des Alters in dem Mark meiner Gebeine. Alſo muß gehandelt wer- 
ben. Und ich weiß es, mein Schöpfer wird die Schleife des unfidt- 
baren, geheimnifvollen Bandes, deſſen Enden Eeele und Leib ver- 

knüpfen, nicht Iöjen, bevor ich diefes befchafft habe. Nicht im Finſtern 
tappend, das Gewiſſen bejchwert mit unflarem Verdacht, nem, im 
vollen Licht der Wahrheit will ich Abſchied nehmen von ber Erbe, bie 
mich getragen und genährt unter Sorgen und Mühen, alfo daß id 
Urſache habe dem Herrn dafür zu danken. 

Brehen Sie auf, nod in dieſer Stunde, fehte er lebhafter hinzu. 

Gehen Sie zu meinem Echwiegerfohne und fagen Sie diefem willigen 
Manne, ich hätte die Epur des Schuftes entdeckt, der und an ben 
Rand des Verderbens heimlich hingedrängt. Dieſer Mann heiße Wim- 
mer. Gaben Eie meinem Schwiegerſohne dies gefagt, dann übergeben 
Sie ihm diefe beiden Briefe, bie Ste zuvor gern felber Iefen können, 
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und bringen darauf, daß er zu Mirus elle. Trifft er den Kauf- 

mann nit, fo muß er ihn auffuchen, und fol er täglich ein paar 

Pferde zu Tode jagen. Mirus hat mächtige Verbindungen. Durch feine 

Vermittelung öffnet fi) der Kerker meines Sohnes. Es iſt mir 
gleihgiltig, ob das Gericht den Gefangenen auf Ehrenwort ziehen 
läßt, ober gegen Bürgichaft. Füge mich auch drein, daß fie ihm ein 
Dubend Häfcher zur Begleitung mitgeben. Haben aber muß ich ihn, 
bier auf Weltenburg, fonft kann ich nicht verrichten, wozu mich Got⸗ 

48 Stimme treibt! 
Malter fühlte die Briefe in feiner Hand, die Ammer raſch zu= 

fammenfaltete und ihm aufprängte, 

Wollen Ste einem alten Manne zu feinem Recht, zu einer er- 
laubten — Rache die Hand bieten? fragte der Greis dringend, wäh 

vend ein convulfivtiches Zittern feine Glieder fehüttelte. 
Ich will! fagte Walter entichloffen. 
Dann gelette Ste der Bott aller Gerechten! — Ammer’s zitternber 

Hand entſank der Krüdenftod. - Er befaß aber noch Kraft genug, 
beide Hände gegen den Arzt auszuftreden, ber fie feurtg ergriff und 
dann eiligen Schrittes das Gemach verließ, 

Anna, welche diefer Unterrebung hinter der fpantfchen Wand zu- 
gehört Hatte, hauchte dem fortflürmenden Freunde nur ein leiſes: 
Gott ſei mit Ihnen! nad. 

Fünftes Rapitel. 

Unerwartete Sreunde 

Die Lecture der von Ammer 'erhaltenen Briefe ließ Walter dun- 
tel ahnen, daß es fih um Enthüllung eines mit größter Schlauhelt 
angelegten und durchgeführten Bubenftüdes handelte, allein eine Hand» 
babe, auf die man fi ſtützen könne, vermochte er dennoch nicht zu 
entdecken. Angenommen aber auch, Andere, beſſer Unterrichtete, in das 

Leben des alten Ammer tief Eingeweihte Tonnten die aufgefundenen 
[2 
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Spuren mit Gluͤck weiter verfolgen, welche Schwierigkeiten warm vor⸗ 
her zu überwinden, wie viele und große Hinderniſſe zu befeltigen! JIu⸗ 

zwiſchen konnte ja auch der Gegner feine Minen fpringen laflen und 
alle Rathfehläge kluger Weberlegung zu Schanden machen. 

In einer Aufregung, die feinem befonnenen Charakter von Ratur 

fremd war, erreichte Walter ben früheren Wohnort Ammer’s. Albrecht 

Seltner war glüdlicherweife daheim. Flora, die in Folge der gewal= 
tigen Schidfalsfchläge viel gelitten Hatte und feltbem fortwährend 
kraͤnkelte, beſtürmte ben Arzt mit Fragen, die fih alle auf das Bea 
finden ber Eltern, namentlich des Baters bezogen. Walter gab beruht= 
gende Antworten und ließ fogleich die Bemerkung mit einfließen, daß 
fein diesmaliges Erſcheinen eng mit der Lage der ganzen Familie 
zufammenhänge und daß, feiner Meinung nach, an bie nächſten Schritte 

und Vorkehrungen fi höchſt wahrſcheinlich die ganze Zukunft der 

Ammer Inüpfen werde. 

Weitere tn möglichfter Ruhe vorgetragene Eröffnungen unterrid= 
teten Albreht und Flora binlänglih, um ihnen Terrain zu einer 

geficherten Operationsbafis zu geben. 
Flora warb erfchüttert, gerührt. Ich ahnte es Immer, befter 

Albrecht, fagte fie, die Hände über ihrem Bufen faltend. Du weißt, 

daß ich ahrieth, dag ich dich und die Mutter zu Vertrauten machte 

lange zuvor, ehe der Bruber die Reife nach der neuen Welt antrat. 
"Aber ihr redetet immer zum Beften; ihr wolltet nicht unwürdigen 
Verdacht hegen gegen den Mann, der, wie ihr meintet, der eigentliche 

Gründer unferes gemeinfhaftlichen Glückes fein follte. 
Leider war dein Blick Harer, als der unfrige, fagte Albrecht. Das 

kam daher, daß du mit dem Herzen, wir nur mit dem Verſtande 

ben Herrnhuter beurtheilten. Uebrigens vermag ich noch jebt aller- 
hand Zweifel nicht ganz zu unterbrüden; denn ih Tann bie wahre 
Veranlaſſung feines verſtockten, feindfeligen Verfahrens nicht entbeden. 

Der Vater weiß fie gewiß, meinte Flora. Darum verliert nur 
ja keine Zeit, fondern Handelt vafch und vorfichtig. — 

Wenige Stunden fpäter fuhr ber befannte Planwagen Ammer’s, 
den Seltner wieder neu hatte ausbeflern laſſen, über ben Markt ber 

Stadt und hielt vor dem Haufe des Kaufmannes Mirus. Albrecht 
und Walter fliegen mit ſchweren Herzen ab. Der Hausknecht lehnte 
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am Benfker ber Flur und verzehrte mit en Appetit fein Vesper⸗ 
brod. Als er den Fahrikantek gewahrte, rückte er fein Leberfäppchen 
und machte Anſtalt, ihm entgegen zu gehen, um, wie dies gewöhnlich 
fein Geſchaäft war, die im Wagen befindlichen Waaren in Empfang zu 
nehmen und auf’ Lager zu tragen, 

Albrecht Seltner ermwiderte kurz den Gruß bes nicht eben über- 
trieben höflichen Menſchen, indem er ſosleich zefignirt bie Brage 

binwarf: + . 
- Herr Mirus tft wohl verreist? 

Bewefen, verſetzte troden der Knecht. Heute Morgen tft Herr 
Mirus wieder zu Lande. Auch Beſuch hat er ſich mitgebragt, und 
zwar einen ganz merkwürdigen. 

Seltner überhörte bie letzten Worte und fragte, sb der Kaufumnn 

zu fprechen ſei? Er habe Eile und müfle ſogleich mit bemfelben reben, ' 
Verboten hat mir's der Herr nicht, Jemand, der nach ihm fragt, 

zu ihm zu laſſen. Wenn Ste alfo Gefchäfte mit Herrn Mirus haben, 
fo verfügen Ste fih nur hinauf im feine Stube. 
WMirus war nicht allein, Auf dem Sopha oder Kanapee, wie 
man dies altväteriſche und bereits ſehr abgenutte Möbel richtiger 

nannte, ſaß ein großer hagerer Mann, deſſen Antlitz dem am Fenſter 
ſtehenden Kaufmanne zugekehrt war, ala Seltner in Begleitung Wal— 
ter's eintrat. Das Gerämfd; der wieder in's Schloß fallenden Thür | 
veranlaßte den Sitzenden fich umzutehren, und mit unheimlihen Er⸗ 

ftaunen blickte Seltner in die harten, tiefgefurchten Züge des einäugigen 

Advocaten. Walter, ber biefe Perfönlichkett nicht kannte, fragte feinen 

Begleiter, deffen Unruhe er bemerkte, leiſe, wer der Einäugige fet, 
erhielt jedoch keine Antwort, da Mirus, die Eintretenden erkennend, 

ungewöhnlich freundlich ihnen entgegenging und Beihen die Hand reichte. 
Bringen Ste mir fehon die neuen Tifchzeuge? fagte Mirus zu 

Seltner. Da haben Ste tüchtig arbeiten laffen. Ich erwartete Sie 

vierzehn Tage fpäter. 
So lange werden Ste fih wohl aud gedulden müffen, Herr Mirus, 

erwiderte Seltner. Heute komme ich ohne Waaren, aber dennoch in 

Geſchäften und zwar in fehr dringenden. Ich weiß nicht, ob es er= 
laubt ift, in Beiſein eines Dritten über eine Angelegenheit zu ſprechen, 

die meine Familie betrifft? 
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— — mug Ihr ſagen, fiel Mirus hier ein, der Mann, den 

ich gegenwärtig in meinem Haus, behkkberge, tft Ihnen, denk' id, 
‚wohl befannt. vocat Block -hgt feiger Zeit Ihrem Herrn Schwie⸗ 
gervater vedlich gedient, aber menig Danb dafür“ gehabt. Sept iſt er 
zur Stelle und es wäre wohl möglich, daß Tr noch einmal mit feinen 
Kenntniffen : einem alten Belannten einen Dienft erweifen könnte. 
Kommen Sie alfo, was ich ſtark vermuthe, ſchon aus Ihrer Begleis 

tung, im Auftrage, meine® ſehr ehrenwerthen Geſchãftsfreundes ‚fe 
"Dürfen Ste ohne Umſchweif. reden. Ste ſehen nur Freunde, 

nicht Gegner Ihrer Familie. 

Nicht jedem Andern würde Seltner auf dieſe einfach Zuſage 
Hin. unbebingtes Vertrauen deſchen haben, allein Mirus war eine 
fo durch und durch redliche, ſo ohne allen Mackel daſtehende Perſön— 

Nichkeit, daß ein Mort von ihm mehr zalt, als die Unterſchrift manches 
Andern. Seltner glaubte daher nicht bloß, einen Freund Ammer’s 

vor ſich zu ſehen, er wußte in biefem Augenbiig sereits, dag ſowohl 

der Kaufmann wie ber Adee at der* rk 

gänzlichem Run zu retter 
fernerhin zusjhlihen 

er, 10 gehen umfere Wege allerz 
18, fuhr er fort, wie Beide find im 

Begriff ein Schwiegervater Nach⸗ 

sichten son größter ic ) Zeigen Sie dem Herrn 

das Schreiben’ des Grafen, ſprach er, zu Walter gewandt; es wird 
Ihnen, Herr Mirus, mehr Aufſchluß geben, als eine lange, mündliche 

Auseinanderfeßung, in der manches Wefentliche- vergeffen werben könnte. 

Malter überreichte dem Kaufmann Graf Alban’8 Brief. Mirus 
trat wieder an’d Fenſter, denn es dämmerte bereits, die Freunde aber 

nahmen dem Advocaten gegenüber Platz, der bis jekt noch Fein 
Wort gefprochen hatte. Er fixirte Beide nur fharf mit feinem kleinen, 

ftechenden Auge, und ſah überdies aus wie ein Menfch, ber von Nichts 

weder angenehm noch unangenehm erregt. werben kann. 

Mirus nahm während der Lecture des Briefes mehrmals eine 

Prife aus feiner goldenen Dofe, DIE er ftets mit fih führte. Endlich 

ſchlug er das umfangreiche Schreiben m und gab es Walter 
wieber zurück. 
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.. Here, ih muß Ihr fagen, ſprach er, den Dedel feiner Doſe auf⸗ 

und zuffappend, es harmontrf” dies, ſehr genau mit meinen eigenen 
Erkundigungen. Ich denke deßhalb, „es wird nunmehr ‘Zeit jein, ge- 
meinfam zu handeln, Bamit Anſchuidige wicht in Elend gerathen und 
weniger Strafbare doch nflt milder Buße davon kommen. 
Mein Herr Advocat und lieber Freund, fuhr Mirus fort, fi 
jest ausſchließlich an Block wendend, wir haben. im früheren Sahren 
und gehaßt, weil ein Dritter fich zuoifiherf uns fhob und wir uns 
demnach gegenfeitig verkennen mußten. Wie leicht es ift, den ehrlichſten 
Mann zu berbächtigen,' wie ein Windhauch ein zur Unzeit verwehtes 
Papier, ein durch Zufall abgedrehter Knopf auf das Haupt auch 

‚ eines Ehrenmannes ſchmählichen Verdacht ohne jeglichen Grund häufen 
fann, davon wiflen Sie mehr als wir Andern zu erzählen. Allein 

ber Gerechte hat niemals Urſache fih zu fürchten. Das haben Gie 
ebenfalls erfahren. Und, hätte Ste damals nicht die ſchwere Prüfung 
getroffen, wer weiß, ob Ste nicht heute noch mein feindſeligſter 

Gegner und ber etfrigfte Anwalt eines Mannes wären, ber aus per= 
ſönlicher Race und Heinlihem Haß fo großes Unglück über fo Viele 
gebracht hat. Ich bin alfo der Meinung, daß felbit ungerechte Prü- 
hingen in unfern Augen notkwendig find zur Durchführung göttlicher 
wie menfchlicher Gerechtigkeit auf Erben. Ich könnte ordentlich ver⸗ 
gnügt fein und gegen meine Lebensordnung verfioßen, weil ich gewahr 
werde, daß fich jebt Alles vereinigt, um einen Böſewicht am Kragen 
zu paden, Herr, ih muß Ihr fagen, ber Tag, wo der immer 

baumelt, wird für mid ein Fefttag fetn. 
Block lächelte fpöttifh. Cr baumelt nicht, Herr Mirus, fagte er. 

troden. Die Verbrechen diefes Schlaufopfes können durch weltliche 
Gerichte nicht beftraft werden. ” 

Willen Sie das-fo gewiß, Herr Advocat? 

So gewiß, mein Herr Mirus, daß ich feine Feder anfeßen würde, 
um gegen den Herrnhuter zu proceffiren. Was ich Ihnen- fchon früher 
gefagt habe, wieberhofe ich jebt. Iſt es Ihr Wunſch und Wille, den 

Mann, der Ihrem ‚Freunde und beffen ganzer Familie unter ber 

Maske treueiter, hingebendſter Freundfchaft fo unglaublich viel Böſes 
zugefügt bat, zu ftrafen, jo Tönnen Ste nur fogenannte moraliſche 

Mittel gegen ihn anwenden. Mein unmaßgeblicher Rath wäre: zwicken 

4 
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Ste fein Gewiffen! Dean fagt, Gewiſſensbiſſe ſeien fehmerzhafter als 
jede körperliche Tortur. Die Tortur iſt ſchon längſt in civiliſirten 
Staaten abgefchafft, ich wüßte mich aber nicht zu erinnern, daß unfere 
humane Geſetzgebung es verbiete, Jemand, den man haft, den man 
firafen und vernichten will, durch geiftige Martern langſam zu Tode 
zu quälen. Ich glaube alfo, es iſt dies, weil ehen nicht verboten, 
gefeglich erlaubt, und da es nur auf die Methode ankommt, bie man 
dazu wählen will, fo Ht"man auch nicht verhindert; eine ſcheinbar 
humane ber inhumanen vorzuziehen. Haben Ste nicht gehört, meine 

Herren, dag Thon Menfchen zu Tode geftreiihelt worben find? Herr 
Wimmer iſt ein ſanfker Mann gewefen fein ganzes Leben Iang, was 
alfo hindert Ste, Sanftmuth mit Sanftmuth zu vergelten, und dem 
ewig Bruberliebe Lächelnden ganz fanft, aber ohne Unterbrechung zu 
ftreiheln, bis er lachend bie Seele aushaucht? 

Block lachte ebenfalls, während er fein einziges Auge fragend von 

Einem auf den Andern gleiten ließ. 
Herr, ich muß Ihr fagen, verjehte Mirus, obwohl ich mich zum 

Chriſtenthum befenne, möchte ich einen Feind doch nicht mit fam= 

metnen Handſchuhen an ber Gurgel paden. ber Iaffen wir das 

vorerſt. Mir will es wichtiger fcheinen, zu hören, was und die Herreg 

da mitzuthetlen oder vorzufchlagen haben. 
Walter ergriff jebt das Wort und trug Ammer’s Bitte in Bezug 

auf Fürchtegott ‚vor. | 
Recht, fagte Blod, Das tft ein Geſchäft für unfern Freund, 

welches er vortrefflih verſteht. Wollen Ste Ihren Mebling, den 
Wimmer, nicht todt ftretcheln, was mir ziemlich einerlet tft, fo geben 

Ste vorläufig dem Stadtrichter um den Bart, damit er Ihnen erlaubt, 
in das Geficht des armen übertölpelten Jungen zu fehen. 

Seltner verdroß zwar diefe wegwerfende Manier des Advocaten, 
über einen in mancherlet Fährniffen geprüften Mann zu ſprechen, er 
hielt aber an fi, um den, je nach Umftänden fehr brauchbaren Man 

nit zu erzürnen. Ohnehin kannte er ja bie Redeweiſe des Rects- 

gelehrten von früberher und wußte, daß, er Niemand ungenedt laſſen 
fonnte, felbft wenn‘ er es gut meinte, 

Während Mirus unentiähloffen im Zimmer auf- und abſchritt 
und babei häufig eine Prife nahm, ſprach ber Advocat zu Seltner: 



— 649 — 

Wie geht's Eurem Papa, junger Mann? Und was macht die 
Heine Zrau? Ih mochte fie verteufelt gern leiden in ihren Klötzel⸗ 
yantoffen, und hätt? ich mich nicht gefhämt, ihre Patſchhand in's 

Gefiht zu Friegen, wär’ ich breit genug geweien, ihr einmal in 
Euerm Betfein die frifhen Lippen zu Füllen. O, es gab 'mal eine 
Zeit, wo ich Glück hatte bei den Weibern. Das tft aber lange her, 
und fpäter riffen fie aus vor mir, als hätte mich der Gottſeibeiuns 

zu feinem Schleppenträger ernannt. — Na, alfo wie geht's der Frau 

Liehften ? | 
Seltner antwortete ruhtg, aber fühl. Block lachte und Eniff fein 

Auge zu. u 
Dummer Kerl! fprad er. Nimmt mir einen fhhlehten Witz rich⸗ 

tig übel Bitte bemüthigft um Vergebung! Er nahm feine hohe 
Sammetmütze ab und verbeugte fih tief vor dem Fabrikanten. Wißt 
Ihr, daß Ihr der Klügfte son Allen gewefen feld? fuhr er dann fort. 

Euch kann der Teufel und feine Großmutter nichts anhaben, wenn 
auch ganz Weltenburg in den Schooß ber Erbe oder, was ganz daf- 
felbe tft, in den Magen beifhungriger Gläubiger hinabfinkt. Von Euch 
allein können die Ammer gerettet werden. 

Jetzt trat Mirus zu Block. 
Herr Advocat, ſagte er, ich hab' mir die Sache reiflich überlegt, 

und ich denk', ſo wird es gehen. Wimmer iſt zwar ſehr ſchlau, aber 
ſtärker noch als ſeine Schlauheit iſt die Luſt in ihm, ſich an dem 

Kummer des Geſtürzten zu weiden. Wie wär's, wenn wir ihn ein⸗ 
lüden, ihm was vorſpiegelten, damit er ſich ſtehenden Fußes aufmachte 
und hieher käme? Dann machten Sie einen fanften Verſuch mit Ihrer 
Streichelmethode umd ftreichelten ihn vollends nach Weltenburg. 

Meinen Ste? erwiberte Blod. Ich werd' es aber ſchwerlich thun. 
Meine Liebhaberei war es nie, für Andere die Kaſtanien aus dem 
Feuer zu holen. Man verbrennt ſich oft genug die Pfoten auch 
ohne das. 

Herr, ich muß Ihr ſagen, fiel Mirus ein, als ich vor ſo und ſo 
vielen Jahren Ihnen die Riegel des Gefängniſſes öffnete, dachte ich 
nicht fo. 

. Das war Ihre Sache, mein Herr Mirus. Es muß Jeder wiflen, 

was er thut, und ich, ich kenne die Rechte! 



— 650 — 
Ehen deßhalb kommt es Ihnen zu, energiſcher aufzutreten, als 

wir Laien. 
Im Gegentheil, fagte Blod. Ich babe noch Lange Zeit. Erſt 

rührt ihr den Brei ein, und wenn er fertig tft, und fo bi gerathen, 

daß ihr dran kleben bleibt, wie die Fliegen auf Leimruthen, ſchneid' 
ich euch mit dem Meſſer des Heiligen Zertulltan und Vulpian wie= 

der 108, 
Herr, ich muß Ihr fagen, fuhr Mirus auf, das iſt ganz und gar 

nicht freundfchaftlih von Ihnen, das nenn’ ich niederträchtig undank— 

bar handeln! 

Nur nicht hitzig, Lieber Freund und Retter! fagte Blod. Ih 
finde vielmehr, es Itegt eine bodenlofe Dankbarkeit meinem Verfahren 

zu Grunde. Ober tfl’8 etwa nicht hriitlih, einen Freund aus einer 
bedenklichen Lage zu befreien? Und iſt's nicht doppelt verbienftlid, 
wenn ed auf eine Wetje gefchieht, an ber man als Rechtsgelehrter 
feine Freude bat? Man will doch auch einen Spaß bei der Teufelet - 

haben. 

Ste find ein wahrer — 

Treund, mein Herr Mirus, fiel ber Advocat ein. Und der war 
ih im Grunde immer, aud wenn es bisweilen nicht den Anfchein 
hatte. Wären Sie 3. B. damals Herr auf Weltenburg geworben, 
als ich es für ben Herrnhuter erftand, fo würde Wimmer nicht eher 

geruht haben, bis ee Ste unter ben Füßen gehabt und Ste wie einen 

Igel hätte herumkollern können. 

Mirus fpielte mit feiner Dofe und wendete fih zu Seltner und 
Walter. 

Wann möchten Ste den jungen Ammer fpredhen? fragte er. 
Uns if jede Stunde recht, erwiberte Walter, Zeit dürfen wir 

wohl ſchon deßhalb nicht verlieren, damit Wimmer uns nicht zuvor⸗ 

fommt. 

Geſchieht nicht, warf Blod ein. Leute, die ſich ficher fühlen, neh- 
men fi Zeit und find immer dumm. Wimmer aber tft fidher. 

Alfo heute Abend um fieben Uhr, ſprach Mirus, noch eine flarke _ 

Prife nehmend und bie bis dahin nicht aus feiner Hand gelommene 
Dofe einftedend. Um fieben Uhr pünktlich wollen Ste wieder bier 
ſein. Ih gehe, um bie Erlaubniß zu erwirken, ben Gefangenen 
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ſprechen zu dürfen. Geben Sie mir die Briefe. Damit die Zeit 
Ihnen nicht lang werden möge, rathe th, gehen Sie auf den Raths⸗ 

keller. Dort finden Ste Zeitungen, wenn aud feine Menjchen. Der 
Herr Advocat begleitet Sie wohl. 

Nein, fagte Blod troden. Ich bleibe bier fiben und zähle die 
Fliegen, die bort auf Euerm verpfufhten Portrait herumfpazieren 

und Eure Nafe befhnüffen. Wenn's dunkel wird, gebe ich aus, 
Ich Hab’ einen Befuh zu mahen. Mein ehemaliger Wirth, ber 
ſanftmüthige Candidat Stil, freut fi gewiß, wenn er mid wieber- 

fießt, und Frau Sempiterna, feine ehrbare Ehewirthin, gibt mir wahr- 

feheinlich Gelegenheit, fie in diefe meine Arme zu fallen, denn ich 

weiß genau, fie erſchrickt fich beim Anblick diefes liebevollen Geſichtchens. 
Dies wird denn für mich ein hohes Gaubium fein. So find bie 
Rollen für uns Alle ſchicklich vertheilt. Spielt nun Jeder mit Liebe 
und Talent, fo kommt 'was Tüchtiges dabei zu Stande. Alfo, Adteu 

auf Wiederfehn! 
Mirus verabſchiedete fi von feinem Gaſte und verließ zugleich 

mit Seltner und Doctor Walter ſein Haus. 
Herr, ich muß Ihr ſagen, ſprach er, Beiden die Hand ſchüttelnd, 

es iſt ein ſeltſam gearteter Geſell, dieſer Advocat; dennoch ſitzt ein 
tuͤchtiges Stück Ehrlichkeit in feinem verſteinerten Herzen. Es macht 
ihm Spaß. ſich recht teufliſch zu ſtellen, und doch Hilft er zuweilen, 

wo jede Hilfe ſchon verloren ſchien. Unſer Herrgott hat wunberliche 
Koftgänger. 

So ſchieden die Freunde, der Kaufmann, um fein gegebenes Ver⸗ 

ſprechen zu löſen, Seltner und Walter, um in traulichem Zwiegefpräd 

ihr nächſtes Handeln zu berathen. 
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Sechstes Kapitel. 

mu Rerker. 

An den weiß getünchten Wänden des kleinen Zimmers malte das 
herabgebrannte, nur von Zeit zu Zeit heil aufflackernde Licht phan= 

taftifehe Schatten. Draußen heulte der Wind um die Schornftetne 
und jagte fehrillend die MWetterfahne auf ihren verroiteten Spillen hin 
und ber. 

Auf Armlichem Lager lag ſchwer athmend ein junger Mann. Gr 
fehltef, aber bange, fhwere Träume mußten ihn quälen, benn auf 

der bleihen Stirn, über welder die braunen Locken feines reichen 

Haares unorbentlich herabbingen, perlten dicke Schmeißtropfen. Obwohl 
es nicht fehr warn im Zimmer war, fehten der Schlummernde doch an 
Hitze zu leiden. Er Hatte fih die Kleider auf der Brufl gelöst und 
drüdte die feftgeballte Nechte im Schlafe gegen das Herz, während 

feine Linke ſchlaff herabhing und faft die Diele berührte, 

Wir befinden ung in Fürchtegott's Kerker. Der junge Kaufmann, 

welchen im Augenblide ſtolzer Stegesgewißhett das gebieteriſche Wort 
des Mannes, dem er ein Lebehoch ausbrachte, gleihfam aus allen 
Himmeln berabftürzte, hatte fett jener Stunde Niemand von feiner 
Familie mehr gefehen. Als er die erfte Weberrafchung dieſes plöß- 

lichen und fehredlichen Glückwechſels überwunden, wollte er fein Hell 
durch Beitehung verfuhen. Er verſprach dem Auffeher, gegen befien 
Betragen er fich übrigens in Feiner Wetfe befchweren Tonnte, eine 
anfehnlide Summe, wenn er thin erlauben wolle, ein paar Briefe 

zu fehreiben und diefe pünktlich an ihre Adreſſe zu befördern, Diefem 

Antrage, den Fürchtegott am erſten Tage feiner Haft zweimal wieder- 
holte, antwortete jedoch nur ein ablehnendes Achſelzucken. 

Obwohl diefe Pflichttreue den leidenſchaftlichen und in Folge der 
langen, geiftigen Aufregung nervös höchſt velzbar gewordenen jungen 
Mann empörte, mußte er ſich doch entweder gelaflen in das Unab- 
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wendbare fügen ober ſich zu andern Echritten entichließen. Zum Bitten 
war Fürchtegott zu ſtolz; ed würbe ihm ſchwer geworben fein, gegen 
einen ihm völlig Gleichſtehenden eine ernfihafte Bitte auszufprechen, 
wie vielmehr gegen ein Individuum, bem er in feinem ungemeffenen 
Dimkel kaum gleiche Menſchenrechte mit fich ſelbſt zuerkannte. Er hüllte 
fich deßhalb in Schweigen und hoffte auf Nachricht, entweder von 

feinem Bruder, feinem Schwager, oder fonft irgend jemand Anberm; 
benn er war feit überzeugt, daß feine Haft nur von kurzer Dauer 
fein könne und daß Graf Alban, mit dem er ja Alles fchon früher 
durchgeſprochen Hatte, die vielleicht nur aus kaufmänniſcher Vorſorge 
ergriffenen Maßregeln durch feinen Einflug und feine Fürſprache 
wieder rüdgängig machen werde. 

Als nun aber Tag nad Tag verging, als eine ganze Woche ſich 
zu Ende neigte, ohne daß er die geringite Kunde von den Seinen 
erhielt, ja, ald man ihn wiederholt mit Verhören zu peinigen begann, 

in denen er allerdings ein hartnädiges Schweigen und Leugnen fi 
zur Marime machte, da begann er das Aergite zu fürdten. Seine 

Zuverfiht ſchwand, fein Muth brach. Gr fing an, fih unwohl zu 
fühlen, obwohl er nicht eigentlich kränkelte. Der Mangel an Be- 

fhäftigung, die Sorge um den zeitlichen Befitz, an dem jebt, wo er 

mehr denn je gefährdet, ja vielleicht fogar ſchon verloren war, feine 

ganze Seele hing, verfebte ihn in fieberhafte Aufregung. 

Die Einſamkeit des Kerkers war für den an abwechſelnden Lebens⸗ 

genuß Gemwöhnten eine unfagbare Pen. Mit wenigen Schritten 
durchmaß er das Kleine Gemach, das freilich nicht comfortable ein- 
gerichtet war, als Gefängniß aber doch Immer noch anftänbig genannt 
werden konnte. Gr hätte fchreien, toben, mit ben Fäuſten gegen bie 

Thür donnern mögen, um die innere Unruhe zu befchwichtigen , die 
ihn aufrieb. Allein fein Verftand fagte ihm doch, daß er baburd 
feine Lage nur verfchlimmern werbe. 

Erſchien nun der bebauernswerthe Gefangene Außerlich auch ruhig, 
bie Gluth des verbeimlichten Grimmes fra unter fih, fteigerte feine 
Reizbarfeit und magerte ihn fichtlih ab. Ohne Trank zu fein, fleberte 
Fürcktegott immer. Am quälmbften aber war für ihn bie Nacht, 
oder wenn der Schlaf den müden Körper überfiel, was nicht gar 
felten auch am hellen Tage geichah. 



— 654 — 

Den Aufſeher dauerte dieſer in der That bedenkliche Zuſtand des 
jungen Gefangenen, weßhalb er auf eigene Veranlaſſung bin ihm 
eine Erleichterung zu verfchaffen bemüht war. Mit freubiger Miene 
fügte er ihm eines Tages, daß er gern an Jedermann fchreiben 
bürfe, nur müßten biefe Briefe unverfiegelt der Behörde zur Weiter- 
beförberung übergeben werben. 

Ih will fterben, nicht fehreiben, verfeßte Fürchtegott auf diefen 
Dorfchlag, Tehrte dem Gefängnigwärter den Rüden und würdigte dieſen 
feitbem feines Blickes mehr. Selbſt die kurzen Nachrichten, bie ber 
mitletdige Mann bisweilen wie im Selbftgefpräh feinem Gefangenen 
von den Perfonen gab, die ihm theuer und werth fein mußten, 

beachtete Fürchtegott nicht. Er ſchwieg trotzig, genoß wenig und ver⸗ 
fiel immer mehr. 

In diefer fchweren Bekümmerniß gewährte nur die wiederholte 

Lecture jener Tagebuchblätter, die zuerit feine Sehnſucht nad Erd— 
muthe zur beißen Flamme angefacht hatten, bem Gefangenen einige 

Zerftreuung. Diefe Aufzeichnungen ber ehemaligen Miſſionärin, in 

denen fi) „ihr Endlich reines Herz, ihr edles Wollen fo ungefünitelt 
und wahr fund gab, trug Fürchtegott immer bet fih. Cie waren 
ihm früher ein Talisman geweien, der ihn vor jeglichen Unfall be= 
hütet, ihn glüdlich in die Wildniß geführt und zum erjehnten Ziele 
hingelettet hatte. Mit einem gewiſſen Aberglauben klammerte ſich 

auch noch ber verwegen handelnde Weltmann, der von der Luft am 
Irdiſchen umftridt war, an ihn. Konnte er au nicht fügen, daß 

Erdmuthe feinen Wünfchen gänzlich genüge, daß er fie noch eben fo 
leidenſchaftlich liebe, als früher, es hielt ihn doch immer eine gewiffe 
heilige Scheu ab, irgend etwas, das von ihr Fam, das fie berührt, . 
befefien Hatte, mit Unachtſamkeit oder geringſchätzig zu behandeln. 

Lange Zeit Hatten Erdmuthe's Tagebuchblätter unbeachtet auf 

Fürchtegott's Bruft geruht. Die trüben Lebenswirren, bie fih auf 

feinem Wege Häuften, Tießen ihm feine Zeit übrig, an biefe Seufzer 

einer wahrhaft chriftlihen Seele zu denken. Ste wurben vergefien, 

wie fo Vieles, und hätte ber Zufall fie feinem Eigenthümer entführt, 
würde dieſer Verluſt fehmerlich fo bald von ihm bemerkt worden fein. 

Erft jebt fielen fie dem Einfamen wieber in die Hände. Mehr 
um bie Zeit zu tödten, als weil fein Herz ihn dazu trieb, durchblätterte 
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gFlnchtegott das zierliche Büchlein. Bald aber feſſelten ihn Ge⸗— 
danken und Ausdruck. Das war die Stimme eines von ihm ſelbſt 
himmelweit verſchiedenen Weſens. Welche unenblihe Liebe, welche 
Dankbarkeit, welche Ergebenheit blickte ihn wie mit verflärten Engels- 

augen aus jedem Worte an! So konnte mur ein mit Gott völlig ver⸗ 
ſoͤhntes, ein gleihfam in Gott Iebendes Gemüth fchreiben. 

Fürchtegott las und las wieder, und je mehr er ſich in Erdmuthe's 

Herzens⸗ und Seelenergüffe vertiefte, deſto fchmerzlicher empfand er den 
Abſtand zwiſchen fi und ihr. 

Diefe Wahrnehmung gab dem Verlaſſenen viel zu denken. Gie 
machte ihn unglücklich, und doch war es ihm nicht möglich, feine Ge- 
danken einem andern Gegenftande zuzufehren. Ex las und las, bis 
er die Worte auswendig wußte. Eine Sehnfuht nach Erbmuthe, wie 
er fie nie gefühlt, feit er fie fein nannte, erfüllte jeßt wie ein Heim— 
wehfchmerz feine Seele. Was hätte der Aermite geopfert, wäre es 
ihm vergönnt gemwefen, fie zu fi zu rufen! In der Einſamkeit des 
Kerkers, dünkte ihn, müßte er an Erdmuthe's Buſen alle Schmerzen _ 

der Erde, allen Drud, alles Elend der Welt vergefien. 
Und diefes große Herz, ſprach Fürchtegott zu ſich felbit, habe ich 

achtlos von mir geftoßen! Und dennoch, dennoch Fam nie ein Wort 

ver Klage, des Vorwurfes über ihre Lippen! Wahrhaftig, fie if eine 
Hellige, wie Vater fie nennt! O, und ich, ich bin ein Undankbarer, 
ein Frevler vor Gott und der Xiebe, die uns beffern, heiligen ſoll! 

Seitdem kam eine mildere Stimmung über den Gefangenen, aber 

der Friede der Seele floh ihn fortwährend. Die Qual feiner Nächte 
rieb ihn mehr auf, als die Sorge um das Zeitlihe, die Sehnſucht 

aah Erdmuthe und die Vorwürfe, welche fein Gewiſſen ihm machte, 
So oft er bie Augen ſchloß, fah er das bleihe, vorwurfsvolle 

Antlitz feines greifen Vaters, wie es in ewiger Bewegung ihm zuge- 
kehrt blieb. Selbſt das Gebet, zu dem Fürchtegott bisweilen feine 
Zuflucht nahm, befreite ihn nicht von dieſem unangreifbaren Feinde 

feiner Nächte. 
Auch jetzt blickte er ihn wieder an, unverwandt, unb fein Herz 

309 fich krampfhaft zufammen, als ruhe der Blick Gorgo's auf dem 
Träumenden. Der kalte Schweiß riefelte über feine zermarterten Züge, 

die herabhängende Hand hob ſich abwehrend gegen dos ‚quälenbe Ge: 
D.2. v1. Willkomm, Familie Ammer. 
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fpenft; er röchelte, ftößnte, ſchrie endlich laut auf, Erdmuthe's Na⸗ 
men nennend, und erwachte. 

D Gott! fprah er, tief aufathmend und fi emporrichtend auf 
feinem Lager. Immer berfelbe Traum. Er iſt ein Theil meines 
Selbſt geworben, er niftet in meinem Gehirn, und nichts, nichts kann 
ihn mehr vertreiben. Könnte ich mir doch nur den grolfenden Vater 

verfähnen! 

Sein mübes, In Schweiß gebabetes Haupt auf beide Hände 
flügend, blieb Fürchtegott ſitzen. Er Dachte nicht eigentlich, er ließ 
feine Gedanken fhwärmen. Dies zerftreute und beruhigte ihn einiger- 

maßen. Bald durchwanderte er Die Urwälder der Tropen, bald ſtand 
er auf hohem Top und blidte über die unermeßliche Meeresfläche, 
deren alleinige Grenze das blaue Himmelsgewölbe war. Dann fah 
er fih wieder als Jüngling, die Karre fehtebend oder Garn“fcheerend, 
während der rüftige Vater freundliche Worte mit ihm wechfelte. Wie 
lange er fo dem Spiel feiner Gedanken gelaufcht haben mochte, wußte 

Fürchtegott nicht, Ein Geräufh vor der. Thür flörte es und machte 
ihn aufhorchen. | 

Mar das nicht Walter’s Stimme? fragte er fih. Ich Tenne fie 
unter Taufenden. Walter, ah Walter! rief er laut aus, Fönnteft du 

mir doch Troft und Rettung bringen, wie du mir Freund und Führer 

warft durch die Wälder Surinam’s! 

Ih kann ed, mein armer, lieber Freund! antwortete Walter, der 

jet zugleih mit Seltner und Mirus in das Gemach des Gefan- 
genen trat. Ya, du fhwer Geprüfter, ich bringe Troft und hoffent- 
lich auch Rettung. Noch hat ung Gott nicht ganz verlaffen. Freunde, 
treue, uneigennüßige Sreunde haben fih um uns gefchaart, und ihren 
vereinten Bemühungen wird e8 gelingen, bie ſcheinbar fo verwidelten 

Angelegenheiten deiner Familie zu entwirren und hoffentlich auch wie 

ber zu ordnen. Du follft deinen Vater wiederfehen, er bat nach bir 
verlangt. Schon morgen wird es dir geftattet fein, gegen Ehrenwort 
dieſen Kerker zu verlaffen. Das Alles verdanken wir Herrn Mirus, 

ber ſich unfer Aller eifrigft angenommen hat. 

Mirus? fagte Fürchtegott mit verbüftertem Auge, indem er Wal- 
ter und feinem Schwager Seltner beide Hände reichte. Ich hielt Herrn 
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Mirus für einen meiner Gegner, denn er war es, der den Vater durch 
feine Mitteilungen zuerft gegen uns aufbradite. 

Herr, ich muß Ihr fagen, fiel der alte, gewiegte Großhändler ein, 
Sie haben ſich als ein junger Mann von fehr ſchweren Begriffen ge- 
zeigt. Meine wohlgemeinten Verwarnungen fehlugen Ste eigenfinntg 
in den Wind, und zweimal warnen tft nicht meine Manier. Bildete 
mir ſtets ein, etwas zu verfiehen vom Handel; war nie leichtfertig in 
meinen Unternehmungen, fpeeulirte jederzeit mit Veritand, Nur ein« 

mal habe ich mich verfpeculirt. Das war damals, als ber Herr Va⸗ 

ter mic, durch den geiftlichen Herin aus Prag zu fich Utiren ließ und 

ich ihm veinen Wein einfheniie Glaubte Recht zu thun unb bin 
auch jetzt noch gleicher Meinung, aber die Speculation ſchlug doch fehl. 
Herr, th muß Ihr fagen, wollte die Gebrüder Ammer retten, zur Um⸗ 
tehr bewegen, drängte Sie. aber nur vorwärts zum Sturze. War 
das eine erbärmliche Speculatton ! 

Mirus nahm eine Prife und reichte Fürchtegott Die Doſe. Diefer dankte. 

Run, fuhr der Kaufmann fort, da es fo fhnell zum Brechen kam, 

war ed meine Pflicht, in der Stille mich umzuthun und nadhzufragen, 

durch welchen Wind denn eigentlich das große, ſchwer beladene Gluͤcks⸗ 
ſchiff der Ammer gefcheitert fe. Wollte mir anfangs feheinen, es fäße 

nur feftgefeilt auf fpikem Korallemiff, ſah aber bald, daß es ſtark 
let war. Verzweifelte dennoch nicht, fondern fehte meine Nachforſchun⸗ 

gen fort. Der feindliche Luftzug ſtrich direct herein von Herrnhut. 
Im Kopfe Wimmer’s ward er gebraut, wie ich von jeher vermuthet 
hatte. Herr, ih muß Ihr fagen, wußte jeßt genug. Kenne den 
Wimmer, tft ein Schleicher, ein Meineidiger. Kann’s und werd's be= 

weifen, und gedenke ich bamit dem Zriedensftörer den Garaus zu 

machen. Bor langen Fahren fehon fagt’ ich's dem Bruder Chriftlieh, 
der aber nicht daran glauben wollte, denn die Sonne ber Ammer fiteg 

damals grade leuchtend Über der Glatze des Herrnhuters herauf. 
Fürchtegott fah noch immer ungläubig aus, denn wenn er auch 

eben keine Urſache hatte, freundlich an Wimmer zu denken, fo Tonnte 
er fih doch eben fo wenig von ber völligen Uneigennützigkeit des 

Kaufmannes überzeugen. 
Es würde mich freuen, erwiberte er, bie dargebotene Hand des 

Handels herrn san mit feiten Singerfpiten berührend, wenn Ste mir 
42° 

— 



— 658 — 

zu beweifen vermöchten, daß Ihre Handlungsweiſe nicht mit zur Be— 
fehleunigung unferes Falles beigetragen hat, Was Kern” Wimmer be- 
trifft, fo wird er mir nad beendigter Unterfuhung doch wohl gegen- 
über treten müflen. Damm babe ih auch nod ein Wort mit ihm zu 
reden. Aber bedenken Sie wohl, Herr Mirus, daß diefer Mann nicht 

allein fteht, daß er weder Gutes noch Echlimmes ohne vorherige Ueber⸗ 

legung tbut, ja, daß er Beides dergeftalt zu verichmelzen weiß, daß 
ihm fchwerlich ein wirkliches Vergehen nachgewieſen werben dürfte. 

Herr, ih muß Ihr fagen, entgegnete Mirus, kenne meine Leute, 
und kannte den Wimmer noch ehe er fromm ward. Iſt durch mich 

zu etwas gelommen, hat’8 mir aber ſchlecht gedankt. Und weil ich 
jetzt Gelegenheit finde, e8 ihm wieder zu bezahlen, will ich der from- 
men Beftie an’s Fell. Sol mid herzinnig freuen, wenn fie recht 

luſtig zappelt. 
Fürchtegott forfchte weiter, allen Mirus verweigerte jede fernere 

Auslaſſung. Wollen ihn erſt haben, zwilchen zwei Feuern haben, und 

dann reell mit ihm traktiven, fagte er. Soll auch ganz frei ausgehen, 
nur den ehrlichen Namen will ich ihm zuvor abnehmen und lachend 

in meine Tafche ftedn. Sit ein fehr probates Mittel, böfe Herzen 
zahın zu machen. 

Fürchtegott erkundigte fih nun mit einiger Befaugenheit nach fet- 
nen Gltern und Geſchwiſtern, fragte Walter faft heimlich, wie Erb- 
muthe ſich befinde, wie fie wohl gegen ihn gefinnt fei, und erhielt 
ziemlich beruhigende Antworten. | 

Vergiß jet das Vergangene‘, fagte Walter, und richte bein gan- 
zes Augenmerf nur auf das Kommende. Es iſt ein Sturm durch 
unfer Aller Leben gebraust, der ſchwere Verheerungen angerichtet bat. 
Noch müſſen wir mandes nachfolgenden Windſtoßes gewärtig fein, 
allein troß dem Allem haben wir doch nicht Veranlaffung, zu verzwei- 
fein. Geprüft, geläutert, weiſer und vorfichtiger wirft du aus biefer 

Krifis hervorgehen und wenn auch weniger reich an vergänglichen Gü- 
tern, doch tm fiherm. Befibe unvergänglicher dich glüdlicher fühlen, 
als früher. So hoffe und vertraue der Treue deiner Freunde! . 

Albrecht Seltner ſprach in ähnlichem Sinne. Er erzählte Fürdh- 

tegott von Flora, theilte ihm mit, daß des Waters altes Geſchäft bis- 
ber noch durchaus keine Nachwehen von ben Erfihütterungen fühle, bie 
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vielleicht mit dem Verluft Weltenburg's endigen bürften, und trug 
durch diefe Verſicherung wefentlic bet zur Beruhigung des geiftig und 
körperlich fehr angegriffenen Schwagers. 

Mirus verfprah, am andern Tage noch vor Mittag wieder zu 

tommen, um den Gefangenen der Freiheit zurüd zu geben. 
Herr, ih muß Ihr fagen, fügte er beim Abſchiede noch hinzu, Die 

Luft wird Ihnen wunderbar wohl thun, und werden Ste große Augen 
machen, wenn Ste meine Wohnung betreten. Iſt tüchtiger Succurs 
eingetroffen, damit auch der Schlauefte feinen Spalt zum Entihlüpfen 

benutzen Tann. Gute Nat! 
Fürchtegott war wieder allein. Das Gehörte beunrubigte ihn bald, 

bafd fühlte er fi dadurch gehoben. Schon daß er den Vater wie- 
derſehen follte, war ihm ein Zeichen von deſſen verfühnlicher Gefinnung. 
Nur wie Mirus darthun wollte, daß Wimmer fih mit fo ſchwerer 

Schuld belajtet habe, wie er fagte, Tonnte er nicht begreifen. Gutes 
wünfchte er dem Herrnhuter nicht, im Gegentheil, er würde es gern 
gefehen haben, Hätte auch ihn ein düſteres Schiefal ereilt. Denn er 

war längft überzeugt, dag Wimmer abfichtlich feinen Sturz vorbereitet 
habe, wenn er auch die Motive dieſes verwerflihen Verfahrens nicht 
zu errathen vermochte. 

Um feine Aufregung zu beſchwichtigen, griff er abermals nad 
Erdmuthe's Tagebuchblättern. Sein Herz klopfte flärfer als gewöhn⸗ 
lich, es flirrte ihm vor den Augen. 

Morgen, morgen fol ich fie wiederſehen! ſprach er leiſe zu ſich 

ſelbſt. Wie fehr ich mich fehne nach ihrem Anblick, fo bangt mir doch 

auch davor. — Wie wird fie mich wohl empfangen? — Ob fie mid 
wirklich noch Tiebt, mich, der ih ihr gegenüber doch als Merbrecher 
daftehe, 

Fürchtegott faß Lange vor bem Tagebuche. Er war zu aufgeregt, 
um fchlafen zu können. Auch fürdhtete er die quälertfhen Träume, 

bie mit dem Niederfinten der Wimpern alpähnlih auf feine Seele 
fielen. So wachte er bis nad Mitternacht. Dann übermannte ihn 

der Schlaf, am Tifche fitend. Das helle Schniettern eines Poſthorns 
erwedkte ihn wieder. Er vernahm das rafche Rollen eines Wagens 
auf der ftillen Strafe. Eine halbe Stunde verging und das Poft- 
born Tieß fi abermals vernehmen. Aus dem fernen Geraffel entnahm 

4 
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er, daß der vorhin angekommene Wagen weiter fahre. Zu fo fpäter 
Nachtſtunde trafen damals feine regelmäßige Poften ein; es konnte 
alfo nur eine Extrapoſt, vielleicht ein Courier fein. 

Der muß fehr eilig haben, dachte er, daß er bei dieſem unange- 
nehm ftürmifchen Herbitwetter des Nachts in die Gebirge Kineinfährt. 

Fürchtegott fühlte fich fehr erſchöpft und fett langen Wochen z 
eriten Male verbrachte er den Reit der Nacht in erquidendem, traum⸗ 
Iofen Schlummer. 

Sirbentes Kapitel. 

Nah Weltenburg. 

Am Hrübftüdstiiche des Kaufmanns Mirus ging es ungewöhnlich 
laut zu. Der alte Herr ſah felten fo viele Gäfte auf einmal bei fih, 

und ebenfalls gegen feine Gewohnheit ließ er exquiſite Speifen und 
feinen Wein auftragen. Bon Lebterem gab es fogar drei Sorten, 
alten Rübesheimer, vortvefflihen Burgunder und ächten Malaga. 

Der lauteſte Sprecher an dem Tifhe des Heute fo merkwürdig 
freigebigen Kaufmannes war Advocat Block. Spetfe und Trank hatte 

der kenntnißreiche, mit mancherlei diaboliſchen Gigenfchaften ausgerli- 
ſtete Rechtögelehrte, wie wir willen, niemals verfchmäht. Digißbten 
Jahre konnten ihn wohl verdrieflich. machen und ihm Beranlaflung 
geben, mehr noch ald früher menfchliche und göttlihe Ginrichtungen 
einer fhonungslofen Kritit zu unterwerfen, feinen guten Appetit hat- 
ten fie nicht einmal abgeftumpft. Er ging deßhalb ben übrigen Gä- 
ften des Kaufmannes mit gutem Beifplele voran und langte tüchtig 

zu. Den braungelb ſchimmernden Rheinwein im fchön  gefchliffenen 

Pokale erſt gegen das Licht haltend, dann mit Kennermiene prüfend 
und mit einem Anfluge von Andacht langſam fhlürfend, fagte er zu. 
Mirus: 

Für diefen Wein fpreche ih Euch von allen kaufmanniſchen Sün⸗ 

den frei, denn ſündhaft ſeid und bleibt Ihr, mögt Ihr nun kaufen 
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oder verlaufen. ‚Aber folher Wein wäfht alle Sieden von Eurer 
Geele ab; und wenn Ihr jebt ftürbet, und St. Betrus fähe nicht recht 
genau zu bei Eurem SHerantritt zur Himmelsthür, fo ließ er Euch 
wahrhaftig, troß Eurer fehr ſtarken Anlage zur Stößigkeit, als ſchnee⸗ 
weißes Lämmlein bineinipringen. Auf Euer Wohl, Mirus! Gott 
erleuchte Euch, daß Ihr in Zukunft immer nur feld ächtes Gewächs 
führt, und Euern Bäften nicht, wie e8 bei Euch fonft üblich war, mit 
bem vermalebeiten vaterländifchen Gebrau auf acht Tage die Zunge 
ruinirt. Wißt Ihr, Mirus, daß Euer ſchlechter Meißner aus Zit⸗ 
ſchewich mich auch mit zu Euerm Gegner machte? 

Block riß fein Auge weit auf, ſchob die Sammetmübe auf die 
eine Seite, daß fein merkwürdig ſpitzer Schäbel halb entblößt ward, 
und fah den Kaufmann mit komifcher Ernſthaftigkeit an. 

Mirus mußte lachen. Es fieht Ihnen ähnlich, verfehte er, obwohl 
ich derMeinung bin, der faure Wein hätte ſich wittelſt einiger Goldfüchſe 
bet Ihnen verfügen Iaflen. Sie waren immer ein Verehrer der gelben 
Farbe, mein Herr Advocat, was ih Ihnen, fo es gewünſcht wird, 

bemeifen Tann. 

Sp? Nun, da laßt doc Euern Beweis hören. Gr ift, ich wette, 
gerade fo fauer, wie Euer früheres Lieblingsgetränk. 

Herr, th muß Ihr fagen, konnte die Grfahrung zu wiederholten 
Malen machen, daß hochgelber Wein, wie biefer Rüdesheimer, hoch- 
gelbes Gold und ins Gelbliche ſchimmernde Weibsleute Euer abfon- 
derlicher Gefchmad waren. Konnten Sie's Doc geftern Abend nicht 
aushalten; um ruhig und füß zu träumen, mußten Sie erit Ihrer 
früheren Hauswirthin, der fhweigfamen und friedfertigen Frau Sem- 
piterna Stillin, in ihr citronenfarbiges Antlig eben. 

Jetzt lachte nicht bloß Mirus, auch bie jüngern beiden Männer, 
Albreht und Walter, Tonnten ihre Heiterkeit nicht mehr verbergen. 
Block aber verzög fein Gefiht zu einer malitiöfen Fratze, und indem 
er dem Kaufmanne die Zähne wies, erwiderte er, fein Ange zukneifend 

und das Weinglas von Neuem erhebend: 
Ihr feld ein Satan, Mirus, aber es thut nichts, Euer Rübes- 

heimer tft doch gut, und deßhalb abſolvire ih Cuch. 
Beide ſtießen miteinander an, denn ungeachtet ihrer fehr verfchleden- 

gearteten Charaktere und ber früheren Jahre Iangen Feindſchaft hatten 
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fie ſich doch geraume Zeit ihrem wahren Weſen nah erkannt, und 
blieben einander innig zugethan. Nur das Necken konnten fie nicht laſſen. 

Apropos, nahm der Advocat abermals das Wort, habt ihr in 

vergangener Nacıt den Spektakel gehört? So Lange ich lebe, tft es 

nte früher einem Poftillon eingefallen, mit folder Ausdauer das Horn 

zu blafen und durch feine ſchauerlichen Töne ehrliche Leute um ihre 

Nachtruhe zu bringen. 

Hab's auch vernommen, das Lärmen, erwiberte Mirus. Herr, ich 
muß Ihr fagen, muß ein Gourier geweien fen, oder ein Kerl, der 

viel Trinfgelder übrig bat. Kenne unfere Poſtillone; die blafen nur 
dann uno tenore, wenn fie ordentlich gefpidt werbn. 

Mirus erkundigte fih hierauf mit großer Theilnahme nah dem 

Gandidaten und Frau Sempiterna, und Blod, der einen verftedten 

Hohn in den Worten des Kaufmanns bemerkte, gab bereitwillig Antwort. 
Ein fonderbarer Mann, diefer Stil, fagte er. Als ich noch meiner 

Praxis oblag und häufig mit unangenehmen Befuchen lange Unter= 
rebungen halten mußte, wich er mir geflifientlih aus, als wäre ich 
ein gefährlicher Menih. Nun kann es wohl vorgefommen fein, daß 
ih ihn bisweilen mit feltfamem Auge angeblidt habe, denn es 
‚amüfirte mich, wenn der runde Feine Mann dabei zufammenfuhr, 

als habe ihn eine giftige Schlange geflohen. Und feine Frau, die 
an fid auch eine recht Brave Creatur iſt, wenn man die gewöhnlichen 

Schwächen aller Weibsleute, bie allerdings in ihr fehr ausgebildet find, 
abzieht, mochte ich gern ein klein wenig an der Naſe herumführen. 

Das gab denn ein immerwährendes Bangen, Sehnen, Fürchten, &r- 
fhreden. Ih war der ſchwarze Mann, der Popanz, welder das 

ganze Still'ſche Haus beherrichte, fo daß es meinen Launen ſich fügen, 

nad meiner Pfeife tanzen wußte. Dies Alles nun bat fich ſeitdem 

geändert. Die geſprächige Sempiterna tft ſtiller und fügfamer, der 

Candidat lauter und widerhaariger geworben. Seht, das freut mich, 
weil er do feine Mannheit herauszukehren verftanden hat, aber ich 
kann's Euch bei Allem, was mir Heilig it, zufchwören, ein ‚hohes 
Seelengaubtum würde es mir doch gewähren, könnte ich beide wun- 
derlichen Leute noch einmal umkrempeln, und zwar fo, daß der Can⸗ 
didat wieder unterbuden müßte, und bie alte Gluckhenne, die freilich 
feine Küchlein zu hüten hat, abermals den Hahn im Korbe fpielte, 
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Rein zu meinem Plaifir wünſchte ich mir zur Ausführung dieſes 
ganz leichten Kunſtſtückes Zeit und Gelegenheit. 

Glaub's, Herr Rechtsanwalt, verſetzte Mirus. Ihr Herren von 
der Juriſterei haltet's nicht lange aus, wo die Palme des Friedens 
und der Oelzweig weht. Darum werdet Ihr auch nicht in den 

Himmel kommen. 
Doch, ſagte Block, und das noch dazu leichter und ficherer als 

ihr Jünger Merkur. Wir disputiren uns hinein, und beweiſen dem 
heiligen Petrus im allerfchlimmften Nothfalle, daß er eigentlich der 
Gerberus fei, mithin gar nicht vor ber Himmelsthüre mit dem Schlüffel 
fptele, Ihr aber Könnt, habt Ihr fee großes Glück, Euch höchſtens 

hineinſchmuggeln. 
Block kniff ſein Auge wieder zu, lachte innerlich vergnügt, und 

ſchlürfte mit unbeſchreiblichem Behagen den -trefflichen Rheinwein bes 
Kaufmanned. Mirus blieb dem Rechtögelehrten eine paſſende Ant- 
wort nicht ſchuldig, dieſer repficirte in geeigneter Weife, und fo ſpann 
fi) denn das einmal angefchlagene Thema noch einige Zeit in ergötz⸗ 

licher Weiſe fort, ohne daß Einer oder der Andere fi durch die 
allerdings bisweilen etwas ſpitz ausfallenden Bemerkungen verleht 
gefühlt Hätte. Albrecht und Walter machten bet diefem Wettſtreit der 
muntern alten Herren die Beobachter, und Walter äußerte fpäter, 
daß er bebaure, nicht mit dem Zeichnenftift umgeben zu können, well 

eine flüchtige, aber wahrheitögetreue Skizze der beiden in ſcherzhafter 

Rede fi Streitenden ein prächtiges Genrebild abgegeben haben müſſe. 
Sp kam die Zeit heran, welche der Stadirichter zur Abholung 

Fürchtegott's aus dem Gefängnig feftgefeht hatte. Mirus drängte 

zum Aufbruhe. Es ward ausgemadht, daß Blod und Albrecht im 

Haufe des Kaufmannes verbleiben, biefer aber mit Walter den -Ihrer 
Harrenden abholen follten. Fürchtegott erfchten frifcher, als ihn die 
Freunde Abends vorher gefunden hatten, nur zeigte fein ganzes 
Weſen eine fieberhafte Erregung, die dem Arzte nicht gefiel. Indeß 
hoffte er auf die Heilkraft der Luft und einen, wie er glaubte, herz= 

lihen Empfang von Seiten des Vaters. 
Mit vollen, burftigen Zügen fog Fürchtegott die Luft der Freiheit 

ein, obwohl der Tag neblig und Talt war und wenig Lockendes hatte. 

Beim Erblicken des Advocaten wechſelte er bie Farbe, weil er bem 
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ränkevollen Manne nicht recht vertrauen zu können vermeinte. Mirus 
indeß beruhigte ihn in dieſer Beziehung und gab ihm die Verſicherung, 
daß gerade Block ihm und dem Vater mehr als irgend ein Anderer 
dienen werde bei dem, was er beabſichtige. Nur habe man durchaus 
keine Zeit mehr zu verlieren, denn es ſei unerläßlich, ſich vor einer 
nochmaligen Zuſammenkunft mit Wimmer vollkommen und bis in die 

geringſten Details zu verſtändigen. 
Auch Block trieb zur Eile. Gegen ſeine Gewohnheit ſprach er faſt 

gar nicht, ſo daß, da auch die Uebrigen, jeder für ſich, mit ihren 

Gedanken beſchäftigt waren, die Fahrt nach Weltenburg Allen unend⸗ 
lich lange dünkte. In die ſchwigſame Geſellſchaft kam erſt wieder 
ein regeres Leben, als die Mauern des alten Schloſſes mit den ver⸗ 

laſſenen Nebengebäuben über der Thalwand ſichtbar wurden. 

Achtes Kapitel. 

Ein Abſchied für immer. 

Mit eigenthümlichen Gefühlen fah Fürchtegott den Wagen in's 
Flußthal Hinabrolfen, das er vor einigen Monaten in tiefer Nacht, 

aber von dem farbigen Glanz bengaliſcher Flammen übergofien, als 

Gefangener Halb ohnmächtig verlaffen hatte. Wie troftlos, öde, Talt 

und traurig lagen jet die MWerkftätten des Fleißes ba, auf melche er ein 
fo fhönes Zukunftsbild ſich erbaut. Ein lachender Dämon ließ ihn 
erreichen, was er als Jüngling fich gewünſcht, aber kaum ſah er fih 

tim Befib der Güter, an denen feine ganze Seele Bing, da zertrüm- 
merte er unter hämiſchem Gelächter ben fehimmernden Bau und trieb 
ihn aus dem künſtlich erfchaffenen Paradiefe. 

Bor dem Schenkhaufe am Fuße des Schloßhügels ſtand eine mit 

zwei Pferden befpannte Kalefhe. Eben als der Wagen unferer Be- 

fannten von der Thalftraße auf den zum Schlofie führenden Weg ab- 
bpg, trat ein Poſtillon aus der Thür und warf deu Thleren noch ein⸗ 
mal Heu in bie vorgeſtellte Feine Krippe, 
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Wer mag mit diefem Zuhrwert angelommen fein ? fagte Fürchte- 
gott. Sollte Graf Alban — 

He, Schwager! unterbrah Mirus den Sprechenden, indem er im 
Wagen aufitand und dem Poftillon zuwinkte. Wo kommſt du her 

und wo fährt du Hin? | 
Der Gefragte ſah fih phlegmatifh um und ftieß zugleich wieder⸗ 

holt mit dem Abſatz feines Stiefels gegen die Speichen des einen 
Borderrades, die, wie der Kaufmann jebt erſt bemerkte, aus roh zu= 

gehauenem, ganz frifhem Buchenholze beitanden. 
Ei, verſetzte der Poftillon übelgelaunt, am Tiebften führe ich zum 

Teufel in die Hölle, denn dorthin, glaub’ ich, gehört der Kerl, mit 
befien Fortſchaffung ich mich die ganze vergangene Nacht habe ab- 
quälen müſſen. | 

In vergangener Nacht? fagte aufhorchend Fürchtegott. Kommit 
du aus — 

Aus Herrnhut, mit Verlaub, fiel der Poftillon ein. Es war 
fhon fehr ſpät, als ich einfpannte, aud gefiel mir die Fuhre von 

Herrnhut bis in die Stadt nicht, denn der Weg tft grundlos von dem 
vielen Regen. Und doch follte es eilig geben. Da verlor ich denn 

von dem vielen Stoßen gegen bie mordverbrannten Steinflumpen, bie 
bie Srachtfuhrleute in den moraftigen Weg gefchmiffen hatten, ſchon 
auf dieſer verfluchten Strede eine Speihe. Es war Mitternadht vor⸗ 

über, als ich die Stadt erreichte. Ich begehrte einen andern Wagen 
für meinen Paſſagier, aber der Poſtmeiſter behauptete, er habe Teinen. 
Sp mußte ich alfo mit dem wackeligen Untergeftell weiter kutſchiren. 

Zum Unglüd kenne ich die Gegend nicht, denn ich bin von der preu- 
ßiſchen Grenze zu Haufe; finfter war’ auch, daß man feine eigene 

Hand Faum finden konnte, und fo warf ich richtig im Walde um, 
Mein Paffagter fluchte, obwohl er gar heilig ausficht, und bis dahin 
immer von Bruberliebe und dem Hetlande gefprodhen hatte. Aber es 
half nichts, er mußte ſich's gefallen Iaffen, daß wir ganz Iangfam, 
Schritt für Schritt, fuhren. Ab und zu mußte der alte Herr auch 
mit anfaffen und den Wagen aus einem tiefen Geleife heben helfen. 
Er fchnitt Gefichter dabei, daß es gar fpaßig anzufehen war; und fo 
haben wir uns denn die ganze Naht und ben Vormittag noch dazu 
fo fortgefröpelt und find nun feit einer Inappen Stunde bier, 
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Und dein Paſſagier? forſchte Mirus weiter. 
Der hat fich erſt gütlich gethan, denn er ſcheint auf Eſſen und 

Trinken etwas Rechtes zu halten. Bor ein paar Minuten iſt er hin— 
aufgegangen in's alte Schloß; wenn er wieberfommt, was ein paar 
Stunden bauen kann, wie er mir fagte, wollen wir noch vor Abend 

die Stadt erreichen und dort ſoll übernachtet werben. 

Mie heit der Herr? fragte Fürdhtegott. 
Kann’s nicht fagen, erwiberte der Poſtillon. Es tft nicht meine 

Art, die Leute auszufragen, die ich fahren muß, das überlaffe ih An— 
dern, die mehr Courage haben, als id. , 

Mohnt er in Herenhut ? 
Vermuthlich; grau und heilig genug wenigftens fieht er aus. 
Er trägt einen Hut mit niedrigem Kopfe. 
Ungefähr fo eine Kappe hat er auf feinem verwitterten Schäbel. 

Und erft jebt if er von hier nad dem Schloſſe gegangen ? 

Bor wenigen Minuten. Wenn Ste ein Biſſel geſchwind zufahren _ 
und einem armen Teufel nicht Löcher in's Kamtfol fragen, Tönnen 

Ste ihn noch an der Thür erwifchen. Es fcheint Ihnen ja doch viel 
gelegen zu fein an dem alten Herrn. M 

Ich danke; da haft du ein Trinkgeld. Fahr zu, Kuticher, fagte 

Mirus. Eilig flog der Wagen den fchräg auffteigenden Hügel hinan. 
Es iſt Wimmer, beim ewigen Gott! Beinahe wäre er ung zuvorge⸗ 
fommen. Aber Gott feldft hat Hemmfetten um die Räder feines Wa— 
gend gefchlungen. — 

Während biefes Geſpräch am Fuße des Schloßhügels geführt ward, 
ſchritt Wimmer über den innern Hof- Weltenburg’s, ohne daß irgend 
Jemand des unerwarteten Ankömmlings in der grauen, nebligen Atmo⸗ 
ſphäre anfichtig geworben war. 

Am Fuß der MWendeltreppe blieb der Herrnhuter ſtehen, nahm 
feinen breitfrempigen Hut ab, ſtrich fih die dünnen Haare aus ber 

Stirn und knöpfte zweimal ben Rod auf und wieder zu, weil er im⸗ 
mer ein oder das andere Knopfloch nicht finden. konnte. 

Die Hände zitterten ihm, und als er zu Boden fah, bemerkte er, 
dag auch fein linker Fuß in einer -unfreiwilligen, bebenden Bewegung 
feife gegen die Sanbfteinfließen Elopfte. 



Wimmer trug einen Stod, ftieß jetzt mit der Hornſpitze deſſelben 
bie Meberrefte des moraftichen Bodens von den Stiefeln, Die in Folge 

des Herumwatens im Walde daran hängen geblieben waren, und blickte 
dann ſcheu und verftiohlen um fi, die braunen Augenlider matt und 

halb aufichlagend. 

Er befand fih auf derſelben Stelle, wo vor mehreren Jahren der 
Blitz an dem Gifengeländer nieberfuhr, als er im Verein mit Graf, 
Alban den Jugendfreund überredet hatte, auf eigene Rechnung Rheder 
zu werden. 

Der Treppe gegenüber, welde zu ben bewohnten Zimmern der 
erften Schloßetage empor führte, lag jenes Thurmgemac des Erdge⸗ 
ſchoſſes, wo Ammer gewiflermagen aus freiem Entſchluß feine Söhne 

zu Welthandelsleuten ernannte. 
Ein kaltes Lächeln glitt über Wimmer's Züge, feine farbiofen, 

fhmalen Lippen bewegten fih, und indem er nad alter Gewohnheit 
mechaniſch mit dem’ Stode gegen feine Stiefeln ſchlug, Tispelte er leiſe: 

Es iſt Alles in Erfüllung gegangen; Bitte und Gebet find er- 
böret, treffen wir alfo Anftalt zum Abjchiede, denn gar lange wird 
mein lieber Bruder diefe Wandelungen nicht überleben, Ich will ihm 
nur zurufen: Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, ge= 
priefen fet fein Name immerdar! ihm dann die Hand drüden und 
beimgehen, um auf mein Stündlein zu harren, | 

Sp fprechend, jehte Wimmer den Zuß auf die erfte Treppenftufe, 
griff mit der Rechten nad der Falten Eifenftange des Geländers und 
fiteg langſam und mehr denn einmal raftend, in bie erfte Etage hinauf. 

Niemand hörte den Unerwarteten. Es war und blieb fo ftill im 

Schloſſe, ald jet e8 unbewohnt. Wimmer erreichte den Gorribor und 

harrte bier einige Secunden, fih auf den Stod ftüßend, und aber- 

mals den Hut abnehmend, Der Kopf war ihm heiß, er fächelte ſich 

Kühlung zu, als firöme ihm bie glühende Luft eines ſchwülen Som- 
mertages entgegen. 

»Jetzt ging er weiter, den Gorribor entlang. Vor jeder Thür blieb 

er ftehen, in gebüdter Stellung horchend, ob er wohl Stimmen ober 

Geräuſch wandelnder Menſchen drinnen vernehme. Cr kannte das 
Zimmer feines alten. Freundes nicht, nur daß es im erſten Stod des 

weitläufigen Schloſſes gelegen fei, wußte er. Schon hatte er einige 
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Thüren zu öffnen geſucht, allein fie waren alle verſchloſſen. Anklopfen 
wollte er nit, weil er den Jugendfreund zu überraſchen gedachte, 
Endlich wich eine Thür feinem Drude, er trat ein und befand ſich 
Frau Anna gegenüber. 

Die VBerwunderung, das Grfchreden Belder war gleich groß. Anna 
fuhr bet dem Anblid des Herrnhuters, der unhörbar, wie ein grauer 

„Schatten, dur die Thür fehritt, Innerlih zufammen, und Wimmer 

erſchrak über bie Verwüftungen, welde die Iekten Monate im Antlit 
der Frau, die er einft feine Braut nannte, angerichtet. In dieſe tief 

gefuräiten und dennoch milden Züge hatten Kummer, Sorge und 
Schmerzen vereint unauslöfchbare Zeichen eingegraben. 

Frau Anna begrüßte ben unerwarteten Gaft nicht, nur ein halb- 
lauter Auffhret entglitt ihren Lippen. Diefen Schrei hörte Ammer, 
ber fih von Erbmuthe vorlefen Tief. 

Was iſt dir, Mutter? fragte er. Haft du dich geftoßen? Ich 
hörte die Thür öffnen, 

Anna ſchwieg, eine Stuhllehne erfaflend und Wimmer mit bezeich- 
nenber Handbewegung andeutend, daß er fich entfernen folle. Der 
Herrnhuter hatte ſich aber fehon "gefaßt, und als jebt die Stimme 

Anner’3 nochmals biefelbe Frage wiederholte, antwortete Wimmer: 

Ein alter Freund, lieber Bruder, deffen Tage gezählt find, wünfcht 
feine Lieben noch einmal zu fehen und zu fprechen, ehe denn er ab= . 
gerufen und verfammelt wird zu denen, die vor ihm heimgegangen. 

Hinter der fpanifchen Wand vernahm man ein flarkes, ſchurrendes 

Geräufh, dann das heftige Aufſtoßen eines‘ Stodes, Im nächſten 
Augenblicke zeigte fich die eingefallene Geftalt des Gelähmten an ber 
etwas zurückgeſchobenen Wand. Seine Blicke ruhten auf dem Herrn⸗ 
huter. 

Tritt heran, du Gezeichneter , ſagte Ammer, ſich mit Mühe be⸗ 

herrſchend, tritt heran, daß ich dich betrachten und mir dein Bild ein⸗ 

prägen kann in meine Seele. Es hat mich verlangt nach dir ſchon 
geraume Zeit und meine Gedanken lechzten nach deiner Rede, wie ein 
Dürſtender nach ſüßem Waſſer. 

Vater, ſchone dich und die Deinen! bat Erdmuthe, die in ihrem 
einfachen, weißen Schweſterhäubchen wie ein ſchirmender Engel neben 

dem zitternden Greiſe ſtand. Zu dieſer nur ſanft gelispelten Witte 
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veranlaft? Erdmuthe der Ton Ammer's, der dumpf, gepreßt, zürnenb 
lang. 

Wimmer fhritt vor, er nahm erſt jebt feinen Hut ab, und indem 
er ihn feitwärts auf einen Pfetlertifch Iegte, fagte er mit freundlichem 
Lächeln: 

Armer Freund! Ad, ich fehe es mit Betrübniß, daß auch bet dir 
die Tage gelommen find, von denen wir Alle fagen, fie gefallen uns 
nicht. Und begreifen Tann ich's gar wohl, Kleber Bruder. Du haft 
viel gelitten in dieſer Zeit, haft viele Kämpfe in dir und mit ber 

böſen Welt durchleben müflen, und was das Allertraurigite, dich derer 

nicht rühmen können, auf die ein Vater doch gern ſtolz zu fein pflegt. 

Ya, lieber Freund und Bruder, ich habe mit dir empfunden und ge= 

tragen beine Schmerzen, aber leider war es mir nicht vergönnt, fie 

mildern zu können, vielmehr Iegte mir der Arundgütige Gott in feiner 
unerforfchlichen Weisheit die ſchwere Laſt auf, daß ich fie fogar noch 

mehren mußte, 

Ammer war zurldgefunfen in feinen Rollſtuhl. Die lahme Rechte 

hing über der Lehne und zudte bei jedem Worte des Herrnhuters, in⸗ 
dem bie Hanb fich rampfhaft ballte. Mit der Linken umfaßte er den 

Krückenſtock. Die Blicke des alten Webers funtelten, aber er hielt 
an fih und ließ Wimmer ungeftört fprehen. Erſt als dieſer ſchwieg, 
fügte er: 

Du fprihft ein wahres Wort. Gemehrt haft du meine Schmerzen, 
gefoltert meine Seele und in's Elend geftoßen meine Kinder. Noch 
aber find wir nicht ganz verloren, benn bie Hand des Herrn, bie da 

züchtigte, war ſtark über uns Schwachen und zeigte uns diejenigen, 
welche gegen uns ſich auflehnten aus eitel meltlichen Trieben und ge- 

meiner Rachſucht. Wimmer, fuhr er-heftiger fort, den Krüdenftod 
drohend gegen ben Herrnhuter erhebend, Wimmer, du haft mein Leben 

vergiftet — haft mir mit fügen Heuchelworten meine Söhne geftohlen 
— haſt fie gelehrt, der Weltluſt nachzulaufen und niederzuknieen 
vor dem goldenen Kalbe, auf welchem der Fluch des Herrn laſtet von 

Ewigkeit her! — Du haft meine Kinder zu großen und mächtigen 

Herren gemacht, haft ihnen abgeftrefft die Kittel der Genügſamkeit, Be⸗ 
ſcheidenheit und Demuth — du haft fie umglirtet mit den ſchimmern⸗ 
den Gewändern, die das Licht unferer Augen entzliden und bie Rein- 



heit der Seele beflecken, und als du fie erhößt, als du fie zu Göten⸗ 
dienern erzogen hatteft, da ftteßeft du die morſchen Stüßen ab, weiche 

den Thron trugen, auf dem fie faßen, alfo, daß fie einen tiefen, 

tiefen Fall thaten, und zum Gefpött wurden für Andere. Mir aber, 
du Gezeichneter, mir zerfletfchteft du das Herz, mir zertrateft du jeden 
Keim und Sproß der Liebe, die früher wie ein ſchattiger Baum ihre 
Blätterkeonen in mir entfalteten, und die rothe Lohe der Flamme, 
welche aufzudt aus dem Pfuhl der Hülle, ließeſt du meinen Scheitel 

verfengen! Sprich jebt, bu falfcher Zreund, warum haft bu mir das 

gethan? 
Wimmer lehnte an der Wand, denn Ammer hatte ihm feinen 

Stuhl angeboten. Er wechſelte häufig die Farbe während ber tief 
Gekränkte ſprach, deſſen Worte wie Donnergeroll Hangen, befien 
Blammenblide er nicht ertragen Tonnte. Wie Ammer jebt fein ehr- 
würdiges Haupt mit den zürmenden Zügen und den weißen Loden ge- 

gen ihn fehüttelte, fuhr er zufammen, denn diefe Locken verwandelten 

ſich in ziſchende Schlangen. Mehr aber noch als der zürnenbe Greis 
peinigte ihn die zu Ammer’s Füßen ſitzende, zarte Geftalt Erdmuthe's, 
die unbeweglich ihre klaren Engelsaugen auf ihn. heftete und durch 
bie zwingende Gewalt ihrer Blicke ihm mehr und mehr die künſtliche 

Ruhe raubte, in die er fich gehüllt hatte. 
Du verflagft mich ſchwer, lieber Bruder, fagte Wimmer, mit Ge- 

walt fih fallend, aber beine Beſchuldigungen prallen ab von dem 

Panzer, welchen die Unjhuld um meine Bruft gelegt. Es ift wahr, 

ich wollte deine Kinder groß machen und reich, und ich hab's auch 
gethan, aber ich bin mir nicht bewußt, ihnen jemals zugeraunt zu 
haben, fie follten fih in Gemeinfchaft begeben mit den Söhnen Baals 
und abweichen auf die krummen Pfade der Unreblichfeit, die niemals 
zum Frieden führen. Das thaten die Bebauernswerthen aus eigenem 

Mohlgefallen an der Sünde, und well es Pflicht der Nächſten⸗ und 
Bruderltebe tft, Irrende auf den rechten Weg zurüdzuletten, war ich 
genöthigt, ihnen ſcheinbar wehe zu thun, und bir ſelbſt ſchweren 

Kummer zu bereiten. Siebe, mein Freund, darum eben komme ich 
ja zu bir heute. Diefer Gang, glaube es mir, tft mir fauer gewor- 
ben, weil ich es aber nicht ertragen Tann, baf irgend Jemand und 
zumal ein theurer Breund, mich in falihem Verdacht habe und mir 
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züme, trete ih vor dich hin, damit ich vedhtfertige mein Thun und 

dich mir verfühne, ehe denn mein Herr und Helland zu mir fagt: 
Gib Frieden, denn du haft genug gearbeitet und darfſt nun eingehen 
zu deines Herrn Freude! 

Es ward jetzt vernehmlih an bie Thür gellopft und gleich darauf 
hörte man die Tritte mehrerer Männer. 

Mer kommt? fragte Ammer ‚ ohne feine zornfunkelnden Augen 
von Wimmer zu verwenden. Diejer Tehrte die Blide der Thür zu 

und feine Geſichtsfarbe warb afchgrau. 
Freunde, erwiderte Mirus. Herr, ih muß Ihr fagen, wir kom⸗ 

men, glaub' ich, gerade zur guten Stunde. 
Der Herr verläßt die Seinen nicht, ſprach Erdmuthe mit rühren⸗ 

der Glaubensinnigkeit, indem fie ihre zarten Hände wie betend erhob 
und fih dann fefter an den Grets ſchmiegte. Gleich darauf ſah ſich 
Ammer von den uns befannten Freunden umgeben, in deren Mitte 

feine beiden Söhne dem Vater fi) näherten. 
Beide eilten dem Vater entgegen, traten aber zurüd, als der ftrenge 

Blick feines Auges’ fie traf. Anftatt in feine Arme zu flürzen, beug- 

ten fie ſich und blieben jo gebüdt vor ihm fliehen. 

Men Stock follte auf euch nieberfahren, gleih dem Blitz aus 

dem Schooß der Wetterwolfe, fagte er düſter, denn ihr habt mich und 

meinen Namen beichimpft vor der Welt, und weder Buße noch Reue 
Tann diefen Schimpf wieder rein waſchen; weil ich aber fchon weiß, 
daß ihr nicht die treibenden Federn waret, welche die Vernichtungs- 
mafchtne in Bewegung febten, fondern nur beren verblendete Werk⸗ 
führer, verfchlude ih den Fluch, der mir ob eurer Mebelthaten ſchon 

auf der Zunge ſchwebte. Oebt jetzt eure bethörten Köpfe auf, ftedt 

Licht in eure blinden Augen, wendet eud um, dann fagt mir, wo 

die Schlange ſich ringelt, die mit ihrer geifernden Giftzunge mich und 
euch, ja mein ganzes Haus befpriken und austilgen wollte aus dem. 

Gedähtnig aller Ehrlichen. 
Die Söhne ermannten fih. Fürchtegott ſuchte das Auge Wim- 

mer’s. Gr näherte ſich dem Herrnhuter, ergriff deſſen Rechte, riß fie 
empor, und fagte, indem fein blaſſes, eingefallenes Geficht eine auffal- 
Iende Achnlichkeit mit den Zügen feines Vaters annahm, der ſchwei⸗ 
gend den Bewegungen des Sohnes folgte: 

D. B. v1. Willkomm, Familie Ammer. 43 
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Sie Haben mir immer gelagt, Herr Wimmer, daß der Heiland 
Ste liebe und Ihnen an biefer Liebe Alles gelegen fe. Schwören 
Sie jebt bei diefem Heilande, der ja auch ber meinige und unfer Aller 

Erlöfer tft, daß Ste e8 immer ganz redlich mit und gemeint haben, 
dag Sie und nie boppelfinnige Nathichläge erteilten, daß Sie aus 

Iauterer Liebe zu und, aus wahrer wneigennüßiger Freundſchaft fo 
hanbelten, wie fie gehandelt, dag Sie uns nie auf ſchlimme Wege 
wifientlich geleitet. Können Ste died mit gutem Gewiffen und auf 
die Hoffnung Hin ſchwören, dereinft fellg zu werben, jo will ih Ab⸗ 

bitte thun dor Ihnen und ohne Murren tragen, was auch Gott ferner 
über mich verhängen mag. 

Das Auge des jungen, fo ſchnell gealterten Mannes ruhte fo ernft, 
fo heiß fordernd auf dem Herrnhuter, daß diefer die drei Singer zum 
Schwure erhob, allein ein Zittern Itef durch alle feine Glieder. 

Wenn er's thut, ſprach Mirus Falt, jo ſchwört er falich, wie da⸗ 
mals, als er mir das Capital abſchwur, bas th ihm geliehen, weil er 
fein Gelb nehmen wollte von Ammer, feinem Tobfeinde! Herr, ich 

muß Ihr fagen, damals flüfterte mir der junge Bruder, der nun et- 
was ſtark grau geworden tft, in's Ohr, er haſſe den Weber, und 

würd’ e8 ihm eine graufam große Freude gewähren, könne er ihm fo 
oder fo das Gent drehen. Konnt' ihm nicht vergeffen, daß er mehr 
Liebe gewedt in dem Herzen eines Mädchens, als er ſelbſt; Tonnt’ 
ihm das eben fo wenig vergefien, ale bag Gott ihn arm und den 
Meber wohlhabend gemacht hatte. Herr, ih muß Ihr fagen, ging 
mich nichts an, denn ich kümmerte mid ungern um das Thun An⸗ 
berer. Ich gab dem Wimmer das verlangte Capital, ohne einen 
Schein in Händen zu haben. Später braudt’ ich's und forberte es 
zurüd. . Da leugnete der Schalf, und als ich ihn drängte, ſchwur er 
mir's ab. Seitdem warb er reih. Das Glück der Welt fchleuberte 
ihm Satan vor die Füße, das Glück des Himmels wird fein Helland 
wohl ein Bischen fhmälern. 

Wimmer vermochte die erhobene Rechte nicht mehr zu halten, fie 
ſank herab, fteif, ſchwer, als fet fie gelähmt. Seine Geſichtsmuskeln 

zitterten, fein ganzer Körper bebte. 
Gott wird dich firafen, Wimmer! ſprach Ammer mit feiner er- 

fhütterten, feften Stimme. Mir iſt niemalen am Unglüd eines An⸗ 



— 673 — 

dern etwas gelegen geweſen, aber ich glaub' beinahe, die Wucht des 
Irdiſchen hat durch dein Handeln ſich dergeſtalt an mich gehängt, daß 
ich eine Freudenregung ſpürte in meinem ſündigen Herzen, wenn es 
dir ſchlimm erginge. Aber ich will meinen Schöpfer bitten, daß er dieſe 

Schlacken abſchlage von meiner Seele und ſie reinigen helfe durch das 

Gebet der Gerechten! Der Engel da zu meinen Füßen, eine treu 
erfundene Magd des Herrn, den du nur mit den Lippen bekennſt, wird 

mir verhelfen zu dieſer Gnade Gottes. 
Wimmer hatte fich wieder gefaßt. Sein geiſtiger Stolz geſtattete 

ihm nicht, fich fehuldig zu befennen. Er wollte bleiben, was er Immer 
geſchienen. Mit gewaltfam erzwungenem Lächeln erwiberte er jebt, 

die ruhelofen Augen matt zum Himmel aufihlagend: 
Ih danke dir, mein Herr und Heiland, daß du mich würdig er- 

findeft zu fo harter Prüfung! Ich will euch nicht ſchmähen und ver- 
läftern, weder dich, mein Bruder, daß du fo Böfes mir zugetraut, 
noch dich, junger Freund, der du in meinem Herzen bie. erfte Gtelle 

einnahmſt, noch endlich den ſchlimm gearteten Kaufmann Mirus, deſſen 

Gedächtniß in fo feltfam verworrenem Zuftande fich heute noch eben fo 

befindet, wie vor einigen zwanzig oder dreißig Jahren. Ach nein, das 

will ich nicht! Ich will dulden und leiden, wie er es gethan, ber ung 
ein Vorbild gelaflen Hat, daß wir follen nachfolgen jenen Fußſtapfen. 

Er läſtert Gott! ſagte Mirus entſetzt. 
Sein ganzes Leben war eine Gottesläſterung, fiel Ammer ein. 

Sch hab’ ihn zu fpät erkannt, den Wolf in Schafskleidern, der in 

meine Hürde brach und beinahe mich und die Meinen erwürgt hätte, 
Wo tft der Brief, der ihn überführt? 

Wimmer behielt feine fromm lächelnde Miene bet, während Mirus 

bas Schreiben des Grafen Alban Ammer überreichte. Diefer entfal- 

tete es und zeigte auf die Unterſchrift. 

Jedes der Worte, die hier gefchrieben fliehen, zeugt gegen Dich, 
ſprach der Weber. Es tft ein Bruder, der dich verklagt, ohne es zu 
wollen, denn er glaubt an dich. Graf Alban, einer der edelften, bie 
eurer Gemeinde angehören und je angehören werben, hat dir die Masfe 

abgerifien. Leugne noch, wenn du Fannft! 
Wimmer betrachtete die Unterfchrift und las. Als er das Schrei- 

ben an Ammer zurüdgab, fagte er kalt: 
| Ä Ä 45% 
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Du Haft Recht, es zeugt gegen mich, aber ich ich leugne Alles, 

was darin gefchrieben ſteht. Etatt Liebe und Friede, die ich brachte, 
gibft du mir Haß und Krieg zurüd. Du haft viele Hilfstruppen ge— 
worben, denen th nicht begegrien kann mit gleicher Kraft. Weil ich 
aber eingeben? des liebften Jüngers unferes Herm und feiner Worte, 
der da fagte, wenn er in die Verſammlung ber Gemeinde trat: Lie— 

bet euch unter einander! ntemald das Schwert mit dem Worte ver- 

taufche, gehe ich von dannen mit friedfertigen Gefinnungen und über- 

laſſe e8 dir, mir durch das Geſetz zu beweiſen ‚ daß ich gethan habe, 

weſſen du mich zeiheit! 

Er griff nad feinem Hute, um eine für ihn unhaltbar gewordene 
Poſition zu verlaſſen. Da trat ihm Advocat Blod tn den Weg, der 
fich bis dahin beobachtend im Hintergrunde gehalten hatte. 

Ste vergeffen, Herr Wimmer, ſprach der Advocat, fein fichendes 
Auge fo weit aufreifend, ald es ihm möglich war; Sie vergefien, 
daß Ste aus einem Klagenden ein Verklagter geworden find. Man 
wird Ste alfo nicht ruhlg Ihres Weges ziehen laſſen, fondern Sie 

paden, und kann's mit Manier gefchehen, Ihnen den Pelz austlopfen. 

Es liegen genug Gründe vor, die eine Verhaftung rechtfertigen. 
Mimmer fah ben Advocaten giftig an!, indem er verächtlich ant- 

wortete: 

Sind Ste auch Hier? Ach, nun wird es erft hell vor meinen 

Augen! Ich fehe jebt, wo ich mich befinde. Ein des Mordes An- 
geflagter und wegen nicht hinreichenden Verdachtes Sreigefprochener tritt 

als Anwalt auf für verbrecherifche Banquerottirer! 
Wimmer fehrte fih um gegen Ammer und beflen Söhne, febte 

den Hut auf, erhob den Arm und rief mit lauter Stimme: 
Ya, Banquerottiver fetd ihr, ich ſprech' es laut aus und werb’ es 

jetzt verkündigen auf allen Straßen, da ihr meine unergrünbliche Liebe 
mit jo unerhörtem Undank belohnt. Der gewefene Advocat da kann 

vergiftete Pfeile gegen mich fchniken helfen, proceffiren darf er nicht 

mehr, denn man hat ihm ſchon Tange die Praxis gelegt. Daß aber 
ihr betrogen habt, weiß das Gericht, und dies Gericht foll über bie 

unehrlichen Handelsleute Urtheil fprechen und fie hinausſtoßen aus ber 
Geſellſchaft aller Redlichen! 

Mirus ergriff den Arm des Herrnhuters. 
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Herr, ich muß Ihr ſagen, ſprach der Kaufmann, Sie haben zwar 
den Hanf zu ihren Schlingen gut gedreht, die Knoten aber ſchlecht 
geſchürzt. Man iſt nicht müſſig geweſen, während der milde, Tiebe- 

volle Bruder einem Maulwurfe gleich die Erde unterwühlte, wo das 
Haus der Ammer ſich erhob. Man hat geſucht und auch gefunden; 
und zieht es der fromme Bruder vor, ſtatt eines Vergleiches die Ge— 

rechtigkeit ihren Gang gehen zu laſſen, ſo möge er zuſehen, wohin 
ſein guter Name zuletzt ſich flüchtet! 

An den Galgen, wohin er gehört! ſagte Block. Perſönlich kann 
man ·ſolche Creaturen nicht aufknüpfen, weil die Strafgeſetzgebung nicht 
ausreicht gegen Winkelzüge ſchlauer Frömmler, aber in effigie fol 

er doch baumeln, dev Herr Bruder, 

Wimmer lächelte, 
Hat font noch Jemand bier ein Anliegen an mih? fragte er, 

ergriff feinen Stod und flug damit an die gelben Stulpen feiner 

Stiefel. | | 
Wimmer, ſprach Ammer, du fiebft mich nie wieder auf Erden. 

Mechtfertige dich oder befenne, dag du dich frevelhaft vergangen an 

mir und meiner Familie. Bereuft du, fo will ih dir vergeben! 

Der Herrnhuter nahm nochmals den Hut ab, flug die Augen 
zum Himmel auf und fagte flehend: 

Ich bitte dich, mein Herr und Heiland, vergib ihnen, denn fle 

wiffen nicht, was fie thun! 

Diefer frevelnde Hohn empörte den alten Ammer, weil er ihm fo 
ganz das von Lug, Trug und Heuchelfünfte überfließende Herz des 
Frömmlers enthüllt. Er fuhr jäh empor aus feinem Seflel, dag alle 

Umjtehende fait vor ihm erfchrafen. 

So fahre denn Hin, du Falſcher! rief der Erbitterte, fein Haupt 
gegen ihn fhüttelnd. Fahr hin, du Verderber meiner Kinder, du 

Vergifter meines Alters! Set vermalebeit in Zeit und Ewigkeit! Wie 
ich bisher gebetet habe für Alle, mit denen ich lebte und wandelte und 
befonders für dich, fo will ich, mein Schöpfer mir Athem dazu, 
jeden Seufzer zu einem Fluch ich verwandeln! Fahr? hin, Ver— 
führer meines Blutes! Möge dein Auge erblinden und dein Fuß 
ftraudeln! Möge dein Pfad beftreut fein mit Gift, daß du Tod ein- 

athmeit bet jedem Schritte! Mögen die Seufzer und Klagen ber Am— 
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mer fih in einen Schwarm racherufender Getfter verwandeln und dich 
bedecken wie eine Wolfe! Die Angft fei dein Begleiter, die Falſchheit 
deine Stübe, und wenn einft bein Auge bricht, fo mögeft bu mid 
und meine Kinder fehen und mit diefem Anblick hinunterſtürzen in bie 

unergrünbete Tiefe, welche die Gwigfeit Heißt! — ort, fort, aus 
meinen Augen! 

Eine heftige Handbewegung des Greifes fhleuderte den Krüdenftod 
gegen den Herrnhuter, der dem Wurfe auswih. Ammer war in ber 
Helligkeit feines Zornes furchtbar anzufehen. Wimmer jchrat innerlich 

zufammen vor biefer fluchenden, grimmen Prophetengeftalt. Er Tehrte 

fich um und ſchritt lautlos von dannen. 

Ammer's Kräfte waren erſchöpft. Wie gebrochen ſank er nieder. 

Seine Hände zitterten, die Augenliber ſchloſſen ſich; er röchelte, wie 
ein Sterbender. 

Alle umdrängten den geliebten Greis. Leidenſchaftlich ergriffen bie 
Söhne die matten, erfaltenden Hände des tief Erfchütterten und faſt 
fhretend rief Fürchtegott : 

D Vater, Vater! Verlag uns nicht fo! Bergib deinen ſchuld⸗ 
befadenen Kindern, ehe dein Geift ſich emporſchwingt zu ben Höhen 
der Seligen! Vater, Vater, deinen Segen ! 

Fürchtegott fchluchzte, Chriſtlieb küßte unter Thränen bie Hand des 

Vaters. Ammer's Lippen bewegten fi. Langfam die Hände er- 
hebend und nad den Söhnen tappend, bis er die Häupter derfelben 
berührte, ſprach er, ohne die Augen zu öffnen: 

Sch vergebe euch! Lebet und wirfet in Frieden! 

Erdmuthe legte ihre Hand auf das Haupt des Greiſes und indem 
fie fih zu Fürchtegott neigte, ſprach fie: 

Das Leid iſt aus. Die Vergebung eines Sterbenden bringt Segen 
und Frieden ! 



Dritte Bud. 

Erfies Kapitel. 

Eiue neue Neberrafhung. 

— 

6 war Ende November. Gin heftiger Schneefturm machte die 

Wege ungangbar und erjchwerte ben Verkehr namentlich zwifchen Ort⸗ 
ſchaften, welche im Gebirge lagen und nicht durch ſtark befahrene 
Straßen untereinander verbunden waren. Auch Weltenburg theilte 
dies Schickſal mit vielen andern Drten. . Als noch die Fabriken in 

voller Thätigkeit waren, fühlte man auf Weltenburg diefen Uebelſtand 
allerdings weniger, jet aber, wo außer ben wenigen Bewohnern bes 

Schloſſes alle früher bafelbjt Lebenden Arbeiter ausgewandert waren, 
um anderwärts neue Beichäftigung und Lebensunterhalt zu fnchen, 
betrat das fchöne Flußthal Niemand mehr. In der Handelöwelt war 

ber Ball des Hauſes Ammer eine längſt bekannte Thatſache. Cine 

J Wiederaufnahme des Geſchäftes konnten die Brüder weder wünſchen 

noch beanſpruchen. Es zeigte ſich zwar im Laufe der Unterſuchung, 

daß eine Menge Zwiſchenfälle zu dieſem Sturze beigetragen haben 
mochten; das Verhalten der unternehmenden Brüder erſchien weniger 
leichtfertig, als es zuerſt den Anſchein hatte; man entdeckte vielmehr 
Spuren, die ferner Stehende als die eigentlichen Urheber der erſchüt⸗ 

ternden Kataftrophe bezeichnete: indeß ließen dieſe Spuren fi) ſchwer 
verfolgen, ja man nahm Anftand, darauf zu bringen, um bie Ver: 
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wickelung nicht noch größer zu machen. Das Sicherſte ſchien den 
Hauptbetheiligten, die größtentheils außer Landes, mehrere in Amerika 

lebten, ein Vergleich zu ſein. Von einem proceſſualiſchen Verfahren 
abzuſehen, rieth den Parteien ſchon die Klugheit. 

Den unausgeſetzten Bemühungen des Kaufmannes Mirus, der 
als Rathgeber den klugen und liſtigen Advocaten Block ſtets zur Seite 

hatte, war es gelungen, der traurigen Angelegenheit dieſe Wendung 
zu geben. Man zog durch Vermittelung des Grafen Alban, der jetzt 
mit Entrüſtung das unehrenhafte Verfahren Wimmer's erkannte und: 

biefem deßhalb für immer fein Haus verbot, einflußreihe Perfün- 
Yichkeiten zu Rathe, legte diefen im Intereſſe fowohl ber betheiligten 
Gemeinden, wie der Familie Ammer bie Thatfachen vor, machte auf 

die Wichtigkeit einer gütlichen Schlichtung aufmerffam und erzielte da= 
mit wentgftens fo viel, daß die Brüder nach Austrag der Sache freie 

Hand gewannen, um in anderer Weife ein neues Gejchäft, wenn auch 
nur mit geringen Mitteln, begründen zu Fönnen. 

Ammer mußte fhon feit Wochen das Bett hüten. Die Trennung 
von Wimmer, die feine leidenſchaftliche Natur fo gewaltig erſchütterte, 
tonnte doch die zähe Lebenskraft des ſtarken Mannes nicht gänzlich 
aufreiben. Sein etferner Wille, verbunden mit der Glaubensſtärke, 

die ihn in fchweren Stunden immer aufrecht gehalten, mochten wohl 
auch dazu beitragen. Obwohl feine Körperfräfte täglich mehr ab- 
nahmen, fein Geift blieb frifh und Mar. Es fehlten, ald habe er fich 
neu gefräftige, fett der Schatten des unheimlichen Herrnhuters nicht 
direct mehr in die Lebenskreiſe des alten Webers hereinragte. 

Die Beſorgniſſe aller ihn Umgebenden beſchwichtigte Ammer mit 
den Worten: 

Es hat keine Noth mit mir itzund. Zu Ende bin ich zwar bald 
mit dem Leben, das fühl' ich ſchon, jedennoch wird mein Schöpfer 

mich ſicherlich nicht früher ausſpannen, bis ich das Ende mit angeſehen. 

Wohl habe ich es geahnt vordem, und konnte es doch nicht hindern, weil 
meine Hand nicht ganz rein war. Darum mußte dieſe Prüfung über 

mich kommen. Jetzt, wo die Wolken ſich verziehen und die Sonne 
durchbricht, jetzt hab' ich mir wieder Ruhe erkämpft, und.ich denke, 
meine letzte Stunde ſoll, gefällt's dem Herrn, eine fröhliche ſein. 
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Mit feinen Söhnen Iebte Ammer in vollem Frieden. Es war 

rührend anzufehen, wie namentlich Fürdhtegott jeden Wunſch des 

Vaters, noch ehe dieſer ihn Außerte, zu errathen und zu befriedigen 
ſuchte. Hätte nicht die fehwierige Entwirrung ber Gejhäftsangelegen- 
heiten drüdend und gar häufig fehwer beunruhigend auf dem ehedem 
fo flogen Manne gelaftet, das jtille Famtlienglüd der Verſöhnten 

wäre vollſtändig geweſen. — 
Chriftfteb und Walter waren zufammen nad der Stadt gefahren, 

um einem legten Termine beizumohnen. Während ihrer Abmefenheit 

brach der wilde Schneefturm aus und verhinderte fie an der Rückkehr 
nach Weltenburg. Sp lang e8 Tag blieb, achtete man auf dem Schlofie 

wenig auf das Toben bes Wetters, als aber der Abenb hereinbrach 
und bald einer entjeglichen Finfternig wich, zeigte Niemand eine 

größere Unruhe ald Ammer- jelbit. 
Sch weiß nicht, wie e8 kommt, ſprach er, als Anna ihn nad 

‚dem Grunde feines Seufzens fragte, aber mir iſt bange, als fet der 
Herr mir nahe. Dies Stürmen gefällt mir nit. Ich hab's felbft 
erlebt, als ich noch jung war, daß folches Schneetreiben bie ftärkften 
Männer erftidte. Bin jelber beinahe einmal umgelommen, und 
hatte doc nur einen halkjtündigen Weg zu machen. 

Fürchtegott glaubte den Vater auf andere Gebanten zu bringen, 
wenn er von dem Toben einer ſturmbewegten See erzählte, weßhalb 

er eine lebhafte Schilderung davon entwarf. Während man ſo zwiſchen 
Furcht und Hoffnung lebte, vernahm man plötzlich Schellengeläute vor 
dem Thore. 

Gott Lob, fie find es! ſagte Ammer, dankend feine abgemagerten 
Hände faltend. Ih will recht ſanft ſchlafen, wenn ich fie erſt wieder⸗ 
ſehe und endlich die Gewißheit habe, daß ihr Brüder wieder ganz 
frei ſeid! 

Bald hörte man auch Tritte; als aber Fürchtegott die Thür 
öffnete, trat ihm Albrecht Seltner, nicht Walter mit dem Bruder 
entgegen. . 

Woher kommſt du? fagte etwas erfähroden ber Getäuſchte. Bift 
du in dieſem Wetter im Freien? 

Albrecht begrüßte den Vater, brachte Grüße von Flora und Otto, 
reichte Anna und Erdmuthe die Hand und fprach dann: 
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Mich führt heute, trotz bes entſetzlichen Wetters, die blanke Reu- 
gier zu euch. Vielleicht wißt ihr's auch ſchon? 

Was ſollen wir wiſſen? verſetzte Ammer. Die Zeitungen leſe 

ich nicht mehr, ſeit uns das Unglück paſſirt iſt, und Beſuche verlaufen 
fih nad Weltenburg ſelten, zumal bei Schnee und Hagelwetter. 
Seit vier oder fünf Tagen haben wir einen ſtädtiſchen Rod gefehen. 

Dennoch, Vater, bringe ich wirklich eine Neuigkeit. 
Iſt fie erfreuliher Art? fragte Erdmuthe. 

Mie man’s nimmt, fagte Albrecht. Uns berührt fie nur, infofern 
ein Bekannter davon betroffen wird. 

Ammer richtete fih auf und fah dem Schwiegerfohn in’s Gefiht. 
Du fprihft von dem Manne, deſſen Namen ich nicht gerne nenne. 

Hab’ ich Recht? 
So ift ed, Heute Morgens in der Frühe erhielt ich durch den 

alten Letjetritt die Nachricht, er babe Bankerott gemacht. 

Alle verftummten, Ammer nur faltete die Hände und fagte dann 

ernft: „ 

Das wäre ein Bottesgeriht! Mir tft wohl, daß ich nicht die 
Hand ausgeftredt Habe, um ihm fein Beſitzthum zu entreifen. Aber 

wie tft das gekommen ? 
Genaueres wußte mir der Glasfammler nicht zu erzählen, berichtete 

Albrecht. Er hatte nur gehört, Wimmer ſei banferott und feit zwei 
Tagen flüchtig geworben. Den Gerüchten zufolge, die in der Nach— 
barſchaft Herrnhut's umltefen und von Mund zu Munde weiter er= 

zählt wurden, muß Graf Alban eine mächtige Rolle dabei gefptelt 
haben. Die Herenhuter find merkwürdige Menfchen. Bet aller Milve 

und Humanität können fie unterwellen doch auch hart bis zur Grau- 
ſamkeit fein. 

Du vergibft mir, Albrecht, daß ich dich unterbreche, nahm Erd⸗ 
muthe das Wort. Grauſamkeit wird Niemand, der die Brüdergemeinden 

genau Fennt, ihnen vorzuwerfen haben, wohl aber, mein Freund, find 

fie ſtreng gerecht, wenn die Unreblichteit Gerechte übervortheilt, Schulb= 
Iofe in's Unglüd ſtürzt. Die Brüder warnen und ermahnen wie 

unfer Herr dies ebenfalls gethan hat; allein Hilft weder Warnung 
noch Mahnung, dann verftehen fie auch zu ftrafen. Und ben un— 

würdig Befundenen, ben Mann, der gegen die Grundſätze der Brü« 
m | 
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ber handelte, der ein Schimpf dev Gemeinde werden will, fihonen fie 
nicht. Gr wird als ein Ausfägiger betrachtet und als folcher behandelt. 

Ungefähr daffelbe erzählte Leifetritt, fuhr Albrecht fort. Die 
Leute wollten willen, man babe dem Eheinheiligen einen Mint ge- 
geben, daß er fich je eher, je Leber entfernen folle. Ob ihn nun 
diefe Welfung, falls fie wirklich erfolgte, fortgetrieben hat ober ob 

andere Beweggründe dazu mitwirkten, wer mag ed willen! Mir erfchten 
diefe Nachricht wichtig genug, um mic, fogleih aufden Weg zu machen, 
fo fhlimm auch das Wetter tobte. Selbft Flora, bie fonft doch fo 
fehr beforgt zu fein pflegte, hielt mich nicht zurüd, Geh’ nur mit 

Gott, ſprach fie, und Überbring’ die Kunde dem Vater. Sie wird 
thn aufrichten, ihn wieber gefund machen, denn wenn ein Schuft 
feinen Lohn empfängt, muß ſich jeder Rechtſchaffene darüber freuen. 

Ammer fhüttelte mißbilligend fein Haupt. Die Züge, von der 
langen Zeit hart und fireng geworben, hatten etwas Geifterartiges. 

Mein Schöpfer möge mich bewahren, ſprach er, daß ich über bas 

Unglüd eines Nebenmenfhen, auch wenn er nitr Böſes gethan hat, 
frobloden follte. In der Aufregung, in einer zornigen Aufwallung 

fann wohl fol ein unüberlegtes Wort fih über unfere Lippen ſtehlen; 
überlegt man's aber ruhig, fo nöthigt es uns eher zur Bitte als zur 
Freude. Iſt's, wie du fagft, fo hat er ein ſchweres Kreuz mit fich 
berumzutragen. Es wird ihm die Schultern wund brüden und 
Schwielen in fein Gehirn preſſen. Verdientes Kreuz wiegt fchwerer, . 

als zur Prüfung uns auferlegtes. Armer, an feinem Schöpfer irre 

geworbdener Mann! — Hätte ih ihn jept hier, ober wüßte ich, wo 

ich ihn träfe, 8 wäre möglich, daß ich nochmals ganz leiſe an fein 

Herz Elopfte und anfragte, ob er jeßt anderen Sinnes geworben jet? 
"Ob er die Tage, bie uns ber Herr etwa noch ſchenken möchte 
zur Borbereitung auf Jenſeits, mit mir gemelnfchaftlih verbrin- 
gen und unfere Seelen dennoch verfühnen wollte? Das Gerz bed 

Menſchen iſt wandelbar und unſchlüſſig und mir will's nicht gefallen, 
daß ich wiſſen muß, wie es, fo nahe dem Grabe, einen Menfchen 
gibt, der mir grollt, vielleicht auch gar mir flucht. Ich habe freilich 
mein Unrecht an ihm lange ſchon gefühnt, aber ben Keim zu feiner 
verkehrten Gebanfenrichtung legte doch meine Hand zuerft mit in ſeine 

Seele. 
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Erbmuthe’s ſanftmüthige Züge verklaͤrten ſich während dieſer Worte. 
Jetzt ſtand fie auf, knüpfte die loſen Bänder ihres Häubchens unter 

dem feinen runden Kinn feſt und ſagte: 

Beſter Vater, ich kenne einen Weg, der zum Heile führt. Der 
Herr will mich erleuchten, ich fühl's! Es iſt nicht geiſtiger Stolz, 
ber mid fo ſprechen läßt, es iſt Gottes Wille, der ſich oft am mäch⸗ 
tigften zeigt in ben Schwachen. O, wie oft hat dies Gefühl mid, er- 

wärmt, mich befeligt, als ich noch das Kreuz prebigte den braunrothen 
Söhnen des Waldes in Surinam! Glaube mir, Vater, und du, mein 

theurer Gatte, den mir ja Gottes wunderbare Führung auch wieder» 
gegeben, als ich ſchon fürchten mußte, dich verloren zu haben, glaubt 

mir, ich rette den fcheinbar Verlorenen, wenn ich ihm die Hand reichen 
und Worte mit ihm reden fann, wie der Mund Gottes fie mir in's 
gläubige, dankerfüllte Herz legt! — Albrecht, fuhr fie in wunderbarer 

Begeifterung glühend fort, ich begleite dich. Wir eilen nad Herem- 
Hut, erkundigen uns dort nah dem Verfchwundenen. — Glaube mir, 
feine Spur wirb uns nicht entgehen, und find wir ihm erſt auf den 

Ferien, fo bolen wir ihn ficher ein. Aber wir dürfen nicht zögern. 

Noch heute, noch in biefer Stunde müſſen wir aufbrechen! 

Alle erftaunten über Erdmuthe's Wefen, das der Verzüdung glich. 
Dedente, was bu forberft! fagte Albrecht. Draußen häuft der 

Sturm Hügel von Schnee über einander; fein Meg tft fahrbar, bie 
Pferde vermögen in der etfigen Luft kaum zu atmen. In folder 

Sturmnacht von bier aus über die hohen Ebenen nad dem Brüber- 
orte aufbrechen, hieße fich leichtfinnig in Todesgefahr ftürzen! 

Dürfen wir ben zeitlichen Tod fürchten, wenn wir durch entichlof- 
ſenes Handeln eine Seele vom ewigen Tobe reiten können? 

Es tft unmöglich, Erdmuthe! Wir verirren uns in biefem Schnee- 
- treiben in der erſten Stunde, unb nie erblidft bu Herrnhut, viel we⸗ 

niger den Geflüchteten! 
O wie kleingläubig bift du! fagte fanft lächelnd Erdmuthe. In 

den meiſten Menſchen niftet doch ein Zug der Schwäche, Die ſchon 
Petrus fo zaghaft machte. Steh, auch ich hatte und habe noch Stun 
den, wo ich ſchwanke, aber wenn der Geiſt der Liebe in uns Iebendig 

"it, dann hält und trägt uns die allmächtige Hand Gottes! Wollteſt 
bu mir folgen, gewiß, wir eilten leicht und ficher dahin über die rol- 
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Ienden Schneefirudel, wie des Herrn Fuß bereinft über die ſchäumen⸗ 
den Wogen des Meeres ging! 

Man hatte Mühe, diefen fchönen Belehrungsetfer der jungen Frau 

zu befämpfen. Was aber auch die einzelnen Glieder des traulichen 
Familienkreiſes Immer gegen bie Ausführbarfeit ihres Vorſchlages ein- 

wenden mochten, Erdmuthe ſchlug jeden Einwurf mit ihrer Glaubens» 
kraft nieder. 

Wer im Herrn lebt und in feinem Dienfte Gefahren fih ausſetzt, 
mit dem iſt auch der Herr, fagte fie. Die Jünger und Apoftel zö- 
gerten nit, tem Rufe zu folgen, der an fie ergangen war, als es 
die Ausbreitung der neuen Lehre galt. Die Metiten ftarben als Mär- 
tyrer, aber ihr Blut düngte den Boden, in dem das Kreuz auf- 

gepflanzt ward. Nur durch folhe Aufopferung, durch ſolche Todes⸗ 

freudigkeit fonnte das Erlöſungswerk des Welthetlandes ganz vollbracht 
werben; nur wenn wir in den Fußftapfen biefer herrlichen, großen 
Menihen wandeln, vollbringt es ſich noch fortwährend. Und wir 
haben nicht einmal entfernt mit fo großen Hinderniſſen zu kämpfen, 

wie die Apoftel und die erften Anhänger des Chriſtenthums. Gegen 
uns tritt nicht ein fein gebildetes, machthabendes Volt auf, das geübt 
in allen Künften des Lebens, gefchult in der Dialectik alter Phtlofophen, 

feine Künſte gegen uns fpielen läßt. Unfere Gegner befämpfen ung 
ferner nicht mehr mit Feuer und Schwert, fondern höchſtens mit höh- 

niſchem Achſelzucken. Nein, meine Freunde, ih kann euch nicht Recht 
geben. Wollt ihr in ber That und Wahrheit Nachfolger Chriſti fein, 
fo dürfen Sturm und Regen, überhaupt das Toben der Elemente ben 
fhon erhobenen Zuß nicht zurüdhalten Wir dienen Gott nur dann 
wahrhaft und fördern feine Herrihaft auf Erden, wenn wir ihm ganz 

ohne Rüdhalt, zu jeder Zeit dienen! 

Ammer winfte der beredten Frau Beifall zu und ben Andern 

ward es fchwer, wo nicht unmöglich, ihrem Drängen zu begegnen. 
Du bift meine Heine Heilige, fagte ber Kranke, und Täge ich nicht 

bier der Stunde harrend, die mir erſchließen ſoll die Pforte zum ewi- 
gen Frieden, fo ftredte ich wohl meine Hand aus und gäbe dir meinen 

Segen mit auf.deinen Weg. So aber möchte id; meine Bitten verei— 
nigen mit denen der Uebrigen und dir zurufen: - bleibe bei mir! Ich 
fühl es, mein Kind, daß ich nicht mehr gar lang diefe Melt betrach⸗ 



— 684 — 

ten werde. Mein Auge wird dunkel alſo, als ſtiegen Nebel auf in 
mir, nicht außer mir, und ein ſonderbares Ahnen und Sehnen 
kommt über mich. Wenn aber meine Stunde naht, ſo möcht' ich dich 
nicht miſſen, meine Tochter! Es kam Friede, wenn nicht in mein 
Haus, doch in mein Herz, als du über meine Schwelle trateſt. Du 

haſt dein frommes Auge auf mich gerichtet, als die große Trübſal 
hereinbrach, du haſt den da, der dich fand und trotz ſeiner weltlichen 

Verblendung erkannte in deiner geiſtigen Größe, errettet aus großen 
Gefahren. Darum, Erdmuthe, lege deine Hand auf meine Schläfe. 

Sie wird mir Kühlung und Ruhe bringen. 
So ſanftem Bitten konnte Erdmuthe nicht widerſtehen. Während 

fie den Wunſch des immer ſchwächer werdenden Greiſes erfüllte, hörte 
man vom Thal herauf durch die rauſchenden Windſtöße ängſtliches 

Rufen, das Albrecht und Fürchtegott beunruhigte. Sie verließen un— 
verweilt das Krankenzimmer, um, begleitet von den beiden Knechten, 
die noch auf Weltenburg geblieben waren, nachzuſehen, was es wohl 
gäbe. 

Der Schneefturm bebte noch immer mit ungefchwächter Kraft fort 
und machte einen Gang in die von eiſigen Nebeln erfüllte Nacht wirk⸗ 
lich gefahrvoll. Um nur einigermaßen fich zurecht zu finden, trugen bie 

Knechte große Laternen. Als die vier Männer aus dem Thorweg tra= 

ten, eriholl abermals ber Ruf. 

Es muß Jemand zu Schaden gekommen fein, ſprach Albrecht, und 

zwar in ber Gegend ber Walkmühle, denn von bort her jchallt Die 
Stimme. 

Die Suchenden wendeten fi nun nad diefer Gegend, fie mochten 
jedoch kaum dreißig Schritt durch tiefe Schneewehen weiter gewatet fein, 
als die rufende Stimme ſich von der entgegengefeßten Seite her ver=- 
nehmen ließ. 

Wir müſſen vorfichtig fein und Antwort geben, fagte Fürchtegott. 

Hört man uns, fo erwidert man den Ruf ebenfalls und wir verlieren 

die Richtung nicht. Im Schneetreiben bricht fi wegen der vielen 
Windwirbel in- den obern Luftſchichten, der. Schall, und verlodt im 
bie Irre. 

Wirklich erhielten bie laut Schreienden alsbald in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen Antwort. Sie bemerkten, daß die Verirrten eine 
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ziemliche Strecke im Flußthale fi” befanden und ſtrebten nun dahin. 
Rad etwa viertefflündigem Wandern erreichten fie einen faft ganz in 
‚Schnee verfunfenen Schlitten. Das einzige Pferd war, vom Wege 

abbiegend, auf den zugefrorenen Fluß gerathen, hier eingebrochen und 
hatte ein Bein gebrochen. Durch bas Arbeiten und Schlagen des 
armen Thieres war der Schlitten umgeflürzt und von herantreibenden 
Schneewellen jchnell überſchüttet worden. ' 

Mit freudigem Erfiaunen und doch auch wieder von Schreck über- 

rtefelt, erfannten die zu Hilfe Kommenden in den Verirrten Chriftlieh 
und Walter. 

Ihr ſeid unfere Lebensretter, ſprach der Arzt. Gott lohn es euch! 
Nie hätte ich geglaubt, dag man auf doch befannten Wegen fo ganz 
in die Irre gerathen könnte. Sind wir denn noch weit von Weltenburg ? 

Kaum zehn Minuten, erwiderte Albrecht. 

Und fett länger als einer Stunde fahren wir, glaub’ ich, hier im - 

Kreife herum! fagte Chriftlieb, Hätte ich nicht an einigen Merkma- 
Ien erkannt, daß Weltenburg nicht mehr fern fet, ich glaube wirklich, 
ich hätte Walter’8 Drängen nachgegeben, der wiederholt behauptete, wir 

müßten und weiter rechts halten. Aber kommt! Das arme Thier 
müffen wir feinem Schickſal überlaffen, den Schlitten können wir bet 

rubigem Wetter herausgraben. Wie geht's daheim? 
Fürchtegott unterrichtete den Bruder und erflärte ihm zugleich die 

Anweſenheit Albrecht's. 
Alſo auch ihr wißt dieſe Neuigkeit? ſagte Chriſtlieb ganz heiter. 

In der That, die Nachricht iſt nicht aus ber Luft gegriffen. Wim— 

mer tft wirklich fort und auch banquerott. Uebrigens kann ich euch 
mittheifen, daß unfere eigenen Angelegenheiten heute zum Abſchluß 
gekommen find. Mirus fowohl als der alte Block haben fih dabei 

als Ehrenmänner benommen. Danfen wir Gott, daß es ihren Be— 
mühungen gelungen tft, einen, ben Verhältniffen nad, leidlich günfti- 

gen Vergleich zu Stande zu bringen. Auf diefe Weiſe allein Tonnte 
dem wirklichen Banquerott vorgebeugt werben. Weltenburg ft ung 
allerdings verloren, aber wir retten dad Vermögen deiner Frau, das 
ih damals ihr zuzufchreiben riet. Albrecht's Weſen warb in keiner 
Weiſe yon unfern Gläubigern bedroht, die fich ſchon befhalb Leichter 
berubigen Tießen, weil unfere Zahrzeuge ihnen hinreichende⸗ Dedung 



gaben. Am fähwerfien wird es uns werben, neue Verbindungen in 
Amerika für die Fortſetzung unferes Linnenhandels anzufnüpfen. 

Diefe Abfahquelle haben uns die heimtückiſchen Machinationen unfe- 
res falſchen Freundes im Augenblick leider gänzlich verftopft. . Freilich 
tft er felbft mit Dabei zu Grunde gegangen; denn beim Zufammen- 
brechen unferer gemeinfamen Unternehmungen fonnte Wimmer feine 

Nichtbetheiligung nicht nachweiſen. Unfere Ausfagen, unfere Bücher, 
bie Angaben anderer Gefhäftsfreunde und vor Allem das Zeugniß 
bes Grafen Alban zeihen ihn der Lüge, der Heurhelei, der Abficht, 

mittelft Betruged Andere übernortheilt zu haben. Dies allein ſchon 

hätte genügt, ihm den Proceg zu mahen. Seinen zeitlichen Ruin 
aber führte das Kapital herbet, welches der Vater ihm damals gelte- 

ben hatte, das er ald und zugehörig gebucht, mit beflen Ertrage er 

das ganze überſeeiſche Gefhäft begründete. Im dem Streben, uns zu 
‘ verderben, hatte Wimmer früher durch des Vaters Geld erworbene 
Summen mit zu dem gemeinfamen Betriebscapital geworfen. Dies 
nun zu ſcheiden war weder thunlich, noch gingen Die Anwalte Der 
Gläubiger darauf ein. Sp flürzte denn der Fluch, der gewiſſermaßen 
an biefem fo vielfach gemißbrauchten Gelde hängt, den Mann, der 
damit wuchernd uns um unfere ehrlichen Namen zu bringen trachtete 

und von jeher getrachtet hat. Ein kurzes Billet an Mirus, das ung 
biefer heute vorzeigte, fpricht dies in widerwärtig giftiger Weiſe aus. 
Weil er verhaftet und noch weiter verfolgt und gerichtlich belangt zu 
werben fürdhtete, hat er die Flucht vorgezogen. Man glaubt, er wird 
fih nah Hamburg gewendet haben, um von dort nah Amerika zu 
gehen, wo er in Pennfolvanten Freunde und Gefinnungsgenoffen be— 
fiten foll. 

Diefe Mittheilungen machte Chriftlieb feinem Bruder und Schwa— 
ger theild während bes Ganges nah Weltenburg, theild am Bette 

bes jehr erfchöpften Vaters, ber fie ruhig hinnahm. Anna und Erd— 

muthe hörten ziemlich gleichgiltig zu, nur ſchien Letztere über die Mel- 
dung entzüdt zu fein, dag fhon nad wenigen Wochen Weltenburg 

von der Familie Ammer geräumt Werden folle. 
Auch dafür haben wir dem Himmel zu banfen, ſprach fie freubig 

ergeben. “Die Grwerbung biefes Schlofjes machte euch flo, übermü- 
thig und egotftifh. Mit feinem Verluſt zieht die Beſcheidenheit und 
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jener wahre Humanismus wieder in eure Herzen ein, die Niemand 
mehr ſchmücken, als den Chriſten. So führt Gott durch Kummer 
und Trübſal die Seinigen zur Erkenntniß und zu jener Freudigkeit, 
die nur in einem kindlich ſchuldloſen oder einem im Feuer der Prü⸗ 
fung geläuterten Herzen Wurzel ſchlägt. 

[4 

Bweites Kapitel. 
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Wir müſſen uns jetzt einige Wochen zurückverſetzen, um uns noch⸗ 
mals mit einem Manne zu beſchäftigen, der fo lange unſere Auf- 

merkſamkeit in Anfpruh nahm. 

Als Wimmer, belaftet mit dem Fluche feines ehemaligen Jugend- 
freundes, Schloß Weltenburg verließ, war er zum erften Male feit 

langer Zeit nicht zufrieden mit fih ſelbſt. Zwar konnte er fih nicht 
tadeln, daß er ber Heftigkeit des fo tief beleidigten Webers Taltblütige 

Ruhe entgegengefeht, daß er überhaupt dieſem Manne gegenüber nad) 
feinem Dafürhalten nie aus der Rolle gefallen war. Er konnte mit 

dem Grreichten fi) wohl begnügen.. Wollte er doch nichts, ald ben 
vom Glück über Hunderttaufende hoch Emporgehobenen fehen, wie . er 

jetzt gedemüthigt, ein Gelähmter, Machtlofer dalag, umgeben von 
Inbern,, die er nie anblicken konnte, ohne fich felbft zu verklagen, 

ohne ihnen fill zu grolfen. Der Name Ammer war kein mafellofer 
mehr im Munde des Volkes. Das Wort Ammer galt nicht mehr, 
wie fonft; man bemäfelte es, man zudte die Achſeln, und die Aeuße⸗ 

rung: fie wollten zu. hoch hinaus, wollten e8 Allen zuvorthun, darum 
gingen fie zu Grunde oder ſanken in wenig beachtete Kleinheit hinab, 
Tief mit allerhand ehrenrührigen Nebenbemerfungen durch's Land. 

Befriedigte einerfeits den fchadenfrohen Mann dies Ergebniß feiner 
Handlungsweife, fo beängftigte ihn andererfeitö die offene Parteinahme 

für Ammer von Menfchen, denen er, weil er fe für Gaoiften gehal⸗ 
D. B. VI. Willtomm, Familie Ammer. 
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ten, biefe nie zugetraut. Weder Mirus no Mind waren in ſeinen 
Augen als einfach yerfönliche Feinde zu fürchten, wohl abex konnten 
fie gefährlich werden, wenn gemeinfame Pläne fie innig verbanden, 
und wenn fie e8 darauf anlegen jollten, ihm Schaden anzuffigen. 

Während er den Schloßhügel Kinynterftieg, klangen noch immer 
bie Worte des erzürnten Webers in feinen Ohren. Er bemühte fich 
freilich, diefe Töne fortzulächeln, er fing fogar zur Zeritreuung an, 

ein Lied zu trällern, aber der Fluch ſaß zu feit in feinem Gedächt⸗ 
niß. Wie ein Rabe krächzte er fort und fort, bis ihm dabei faft 
unheimlih zu Muthe ward. 

Wimmer ließ fih Wein geben, um auf Iuftigere Gedanken zu 

tommen, aber der Wein erheiterte ihn nicht. Er machte ihm Herz⸗ 
Hopfen und die Stimme des Webers Hang noch in feinem Innern 
lauter ald zuvor. 

Die Luft wird mich Fräftigen, ſprach er zu fich ſelbſt, bezahlte 
feine Zeche und fuhr der Stadt zu. Unterwegs aber peinigte ihn ber 
Poftillon mit Fragen, bie er, wenn auch nur kurz und verbrafien, 
doch beantworten mußte, um ihn nicht noch nengieriger zu machen. 
Der Menſch wollte durchaus erfahren, was bie Herren, die fo auge- 
Iegentlih nach ihm gefragt, wohl auf dem alten Schloffe gewollt ha- 
ben mochten. Dies Aushorchen brachte ihn immer und immer pieber 

in das Zimmer Ammer's zurüd, oder es hielt ihn vielmehr ganz barin 

feit, fo daß er fich zuletzt ſelbſt erblicte, wie er am der Wand lehnte 
und der erzürmte Dann feine weißen, Iangen Locken gegen ihn fchüttelte. 

Verſtimmt und unfhlüffig betrat der Herrnhuter nad einer er- 
müdenden Reife fein leeres Haus, deſſen geräufchlofe Stille ihn bieg- 
mal mehr als fonft unangenehm berührte. Zwar forgte Martha in 
gewohnter Weiſe für feine Bebürfniffe, aber was fig auch that, es 
geſchah doch Alles nur aus Pflichtgefühl, nicht aus Liebe. Wimmer 
hatte e8 Saum jemals fo ſchmerzlich empfunden, daß ihn auf ber gan- 
zen weiten Welt Niemand liebe, daß er völlig allein ſtehe unter fo 
vielen Taufenden , daß fein Herz fich betrühen, kein Auge ſich mit 
Thränen füllen werde ‚ wenn ihn ein Unglück treffe aber der Tod ihn 
dahin raffe. 

Das kommt dappn, daß fte mic verließ, daß ih keine Kinder 
babe, fagte er büfter ‚ indem er fein Pult öffnete und fih mik.den 



Rechnungsbüchern gu fchaffen machte. Ich wollte ihre Kinder an 
mi Müpfen, fie mir dienſtbar machen — ich wollte Dies, um bie 

Leere auszufüllen, die ich feit ihrem Wortbruche fühlte, und auch um 
mich an ihm, der mir fie ftahl, zu rächen. — — Es iſt mir geglüdt, 
aber ihre Kinder haflen mich nun doch und fluchen mir wie der Va— 

ter! — — Das, ab, das habe ich fchlecht gemaht! — Es wird 
nun eine böfe Zeit kommen für mich, der ich ſchon jetzt entgegen- 
arbeiten muß. 

Wimmer vertiefte fi in feine Bücher, machte Auszüge, bin und 

wieder änderte er auch eine der großen Zahlen, mit benen die Folio- 
fetten angefüllt waren. 

Ich muß mid vorfehen, wenn die rachfüchtigen Menfchen die Ober- 

band behalten follten, fprah er. Iſt mein Buch in Ordnung und 

ftehen nur die Brüder zu mir, fo kümmert alles Andere mich wenig. 
Sie müflen doch falliven und das überfommt mein alter Freund nicht. 
Dann bin ih am Ziele. Ich wünſche nur no, daß fie fpäter ge- 

nöthigt werben, mich doch tm Guten wieder anzufprechen; — thun 
fies, fo will ih ihnen helfen und alles Gefchehene ſoll zwifhen uns 
vergeſſen fein. 

Wimmer arbelige zwei Tage ununterbrochen in feinen Büchern, 
verwendete dann andere zwei Tage zum Briefichreiben und glaubte 
fih ſchon gefichert, als eine Botſchaft des Grafen ihn zugleich über- 
rafchte und beunruhigte. Graf Alban fchrieb in einem ſteif gefchäft- 
lichen Style, den er fonft vermieb, daß er „Herrn Wimmer”, nicht „fets 

nen Heben Bruder“ nothwendig fprechen müfle. Dabei gab er bie 
Stunde an, wo er für den Handeläheren zu Haufe fein werde. 

Ungern und voll banger Ahnungen folgte Wimmer dieſer gemif- 
fermaßen befehlenden Einladung. Der Graf empfing ihn fühl und 
gemeſſen. Wimmer's Blide glitten ruhelos yon einem Gegenftande 
zum andern, und blieben endlich auf der Sriebenspfeife haften, welche 
Erbmuthe dereinfi ihrem verehrten, väterlichen Freunde aus ber ſchö⸗ 
nen. Wildniß Surinam’s als Andenken geſchickt hatte. 

Herr Wimmer, begann Graf Alben, ich habe Ste in einer An- 
gelegenheit zu mtr beichteben, die ich höchlichſt bedaure. Es find Klagen 
über Ste eingegangen, bie nicht Bloß Ste allein als Geſchäftsmann, 

Menſch und Bruber, fonbern bie leider much umfere ganze Gemeinde. 
44% 

- 



compromittiren. Die Aelteften haben in Erfahrung gebradit, bag Ste 
fi unerlaubter Mittel bedienten, um ben Gebrübern Ammer Schaden 
zuzufügen. St! Unterbrechen Ste mich nicht! Leugnen wird Ihnen 
fehr wenig helfen. Wir find genau unterrichtet, da wir Zeit hatten, 
uns zu erkundigen. Die Verhaftung Fürchtegott Ammer’s nöthigte zu 
Nachforſchungen. Ich ſelbſt ftand Iange an, dem Drängen entfernter 

Freunde nachzugeben, weil ich Sie für den uneigennüßigften Freund 

ber Ammer gehalten. Erfi, ald mir von ben verfchtebenften. Seiten 

die Marften Beweiſe überjendet wurden, daß Ste tn feindfeligfter Weife 

und äußerſt ſchlau den Fall der Ammer vorbereitet, überfah ih den 
ganzen Plan Ihres feltfamen Spieles. Es Tann mir nicht in den 

Stan kommen, einem Manne von Ihrem Alter jetzt Moral predigen 
zu wollen, mein Wunfch und mein Streben geht einfach dahin, unfere 
Brübdergemeinden makellos zu erhalten, Ihnen aber womöglich eine 
Öffentliche Schmach und eine befehämende Demüthigung zu erfparen. — 

Herr Wimmer, Sie waren — das weist Ihre Handlungsweiſe 
aus — im Herzen nie einer der Unfern; Sie borgten ſich bie 
äußere Maske, Sie Lieben von uns das große, edle Dertrauen, deſſen 
fih die mährifchen Brüder dieſſeits und jenſeits des atlantifchen Oceans 

erfreuen ihrer unantaftbaren Redlichkeit halber, ug im fiheren Schuß 

biefer erborgten Eigenſchaften Ihre egoiftifchen Gelüſte, Ihre unlauteren 
Neigungen befrtedigen zu können. Es tft Ihnen ies, wir wiſſen es, 
leider bis zu einem gewiſſen Grade naeh, weiter aber fol Ihr 
Triumpf nicht gehen. Sie find am Ziele, hat Ste entlarvt. 
Die Gemeinde wird aber aus Rüdfiht auf * ſowie ihrer eigenen 
Ehre halber ſchweigen und das Audern zugefügte Unrecht möglichſt 
wieder auszugleichen ſuchen, wenn Sie, Herr Wimmer, die Gemeinde 
und den Brüderort verlaſſen. 

Ich ſehe wohl, daß es auch unter uns Rachſüchtige gibt und 
ſchlecht Geartete, verſetzte Wimmer, die ſelbſt die Ehre eines doch 

jederzeit thätig geweſenen Bruders nicht achten. Noch kann ich nicht 
glauben, verehrter Freund und Bruder, daß man wirklich ſo ungerecht 
ſein und mich ungehört verdammen wird. 

Mit derſelben kühlen Ruhe, welche das Benehmen des Grafen 
kennzeichnete, ſagte dieſer: Hegen Sie nicht leere Hoffnungen! Auch 
bitte ich, beehren Sie mich fernerhin nicht mehr mit dem Namen 
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eines Bruders. Die Gemeinde wird Sie 'verdammen, well fie jehr 
genau weiß, daß Ste jhulig find und man Ihnen alfo Fein Unrecht 
zufügt. Ich bin als ein näherer Bekannter von Ihnen, mit dem für 
mich perjönlich fehr unangenehmen Auftrage von den Aelteſten beehrt 
worden, das, was Ste bereits willen, Ihnen zu eröffnen. Ih habe 

mich dieſes Auftrages ohne Umſchweife und ohne Lieblofigkett ent- 
ledigt, und frage jet. nochmals, ob Sie die Ihnen gelaflene Zeit 
benupen ober eine im entgegengefebten Falle nicht ausbleibende Unter- 
ſuchung abwarten wollen? 

Wenn ih nun auf meinem Recht beftehe, mein Bruder, wird bie 

Gemeinde dann wüthen gegen ihr eigenes Fleiſch und Blut? 
Ste wird den Madel, der ihr im Augenblick anhaftet, ausüben. 

Die arme Gemeinde! fagte Wimmer, Ste follte Flüger und vor- 
fihtiger fein, denn wenn fie mich verſtößt, weiß fie wirklich nicht, 
weichen Schaden fie fich felbft zufügt. 

Sie wird ihn zu tragen verftehen, und zwar ohne Murren, ver- 
feßte der Graf, Ste kennen jetzt meinen Auftrag, haben Ihre eigene 

Zukunft in der Hand und Dürfen fich nicht befchweren, wenn Ihnen 

fpäter etwas Menſchliches begegnen ſollte. Adien, Herr Wimmer! 
Der alte Specugant machte dem Grafen eine ftumme, fteife Ver- 

beugung, während feine grauen Augen giftige Blicke auf ihn fehoflen. 

Ohne noch ein Wort zu erwidern, verließ er die Villa, ſchritt nach⸗ 
denklich in feine Wohnung zurück und ſchloß fich hier ein. 

Wimmer ſchwankte lange, ehe er einen unwiderruflichen Entfchluß 
faßte. Er widerftrebte ihm, feinen Gegnern zu weichen und doch 

mußte er ſich fagen, daß er verloren fel, wenn ber Graf die Wahr- 
heit gefprochen. Um ſicher zu gehen!, fehrieb er an einige fehr ver- 

traute Freunde, die, befannt mit feinen Verhältniffen, ebenfalld genane 

Kunde von der Stimmung der Brüder gegen ibn haben mußten. 

Die Antworten auf dieſe Anfragen Tauteten einhellig beunruhigend 
und unterftüßten die Weiſung des Grafen. 

Wimmer war niedergefchmettert, aber er wollte. weder ſchwach 
erſcheinen, noch feinen Feinden den Triumph eines Sieges gönnen. 

Zittern follen Ste vor mtr, ſprach er zähneknirſchend, in aller Eile 
zufammenraffend, was er von werthvollen Gegenflänben beſaß. Frei 

will ich bleiben, um ein fpäteres Handeln felbft beftimmen zu Tünnen; 
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Mögen fie inzwiſchen mich verleumben, mid; verfolgen, es kommt 
wohl no ein Tag, mo ich mic; wieder fehen und hören laſſen Tamm. 

Entſchloſſen, den Brüberort vorläufig zu verlaſſen, trug er Martha 
auf, das Haus zu hüten, beitieg feinen Klepper und ri, Hinter fich 
einen wohlgefüllten Mantelſack, Iichelnd son bannen. Niemand 
erfuhr, wohin er fih gewendet. Erſt als feine Flucht ruchbar ward, 

lief das Gerücht um, die bekannte Perfon des Herrnhuters ſei an 
ber böhmiſchen Grenze gefehen worden. Das bald darauf einfallende 
heftige Schneegeftöber verwifchte jede Spur des Geflücktelen, 

Drittes Kapitel, 

Die Heimkehr. 

on 

Ri. 

Weber die Bergitraße herein gegen das Rohr flogen Fine Schlit⸗ 

ten, von denen bie drei vorderſten bedeckt waren. Die Pferde erſchienen 
dicht mit Neif überzogen, denn es war bitter alt. ALS fie das Rohr 
erreichten, zügelten die Führer ihre Pferde, um auf der glatt ab- 
Ihüffigen Bahn nicht etwa umzuwerfen, denn ber fcharfe Luftzug hatte 
bier nur geringe Schneemaffen Tiegen Iaffen und die Raffage dadurch 
etwas bejchwerlich gemacht, 

Unterhalb des Rohres ftlegen aus ben Shornfirinen des Weber- 
ortes hohe Rauchſäulen in die ftille, kalte Winterfuft. empor, und 
das Klappern und Klirren der Stühle aus den vielen fauber gehal- 
tenen Häufern und Häuschen machte auf- Fremde und Durchreiſende 
einen wohlthuenden Eindruck. Man fühlte aus der von Haltung 

bes Dorfes, daß die Bewohner deſſelben nicht rei, aber zufrieden 
fein mußten, und daß diefe Zufriebenheit- wieder das. Grgebniß uner⸗ 

müdeter Thätigkeit, ſtrenger Arbeit war. 
Die meiſten dieſer Häuſer, auch die ſtattlicheren, wir Ziegeln ge⸗ 

deckten, waren zum Schub gegen bie ſtrenge Winterkälte „verſetzt“, 
b. 5. die Eigenthümer hatten feſtgeſtochtene Strohbundel um bie aus 
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Holzbohlen beſtehenden Wände wohl af zwei Fuß did aufgehauft und 
biefelben: miktelſt kreuzweiſe übereinander gelegten Latten befeſtigt. 
Die ſolchergefialt „verſetzten? Häuſer gewährten einen ganz maleriſchen 
Anblick, namentlich dann, wenn die Anhäufung der winterlichen 
Strohunhnunmg mit einigem Gefhmad und ſymmietriſch angebracht war. 

Auch die frühere Wohnung Ammer’s, das jebige Beſitzthum Al— 
beecht Seltner's, zeigte ſich in angegebener Weiſe „verſetzt“. Auf den 
Firſten ſaͤmmtlicher Gebäude funkelten die vergoldeten Spitzen mehrerer 
Blitzableiter, eine Vorfichtsmaßregel, welche die häufigen und ſchweren 
Gewitter nöthig machten, die während des Sommers faſt regelmäßig 
zunden, wo man dieſe Frankliniſche Erfindung vernachläſſigt. Vor 
diefem Hauſe hielten die Schlitten. Flora, die von dem näher kom⸗ 
menden lauten und harmoniſchen Schellengeläut ſchon auf die Schwelle 
det Thür gelodt worden war, traf jeßt, ihren Sohn Otto an ber 
Hand, raſch auf den erften Schlitten zu, ftieg auf die Kufe und Blidte 
unter die Bedachung. 

Gott Lob, Gott Lob! ſprach fie erheitert. Da Hab’ ih euch 
. ja endlich wieder! O, wie will ih euch pflegen und leben! Ich 

babe Miles genau fo herrichten laſſen, wie es vor bem Feuer war. 
Du wirſt dich ganz heimiſch umd heimlich dabei fühlen, Vater! Und 
du, beite Mutter, dir habe ich gerade wieder folch einen Drehichemel 
machen: laffen, wie du ihn ſonſt Hatteft, wenn bu dic Abends zum 
Spinnen an den Ofen ſetzteſt. Du brauchſt nicht zu fpinnen, bet 
Leibe nicht! Aber ich dachte, der Drehſchemel würde dir Freude mia- 
en. Auch die alten Bilder habe th in ber mir von früher noch 
bekannten Ordnung. aufgehangen, und da Albrecht oder ein‘ Gehilfe 
bisweilen ein paar Stunden zu weben pflegt, um die Kunft nicht 
ganz zu verlernen, fo fteht auch ein Webſtuhl in der Ecke. 

Während Flora dies Alles raſch und in heiterſter Stimmuigin 
den Schlitten hineinſprach, ſprang Seltner heraus, half Frau Anna 
von dem Gefähr und hoh dann mit ſtarkem Arm feinen Schwieger- 
väter, den alten Ammer heraus, ihn raſch in's Haus tragend. Mitt- 

lerweile waren aus’ den nächſten beiden Schlitten die Brüder Chriſtlieb 
und Fürchtegott mit Walter und Erdmuthe geftlegen. Alle begaben 
ſich eilig in's Haus, die glückliche Flora nebit Otto Herzlich begrüßend. 
Bon den drei offenen: Schlitten Tuben fpäter die Färbeknechte und 
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Kutſcher eine Menge Kiſten, Kaſten und Koffer, denn Herr Ammer und 
ſeine Söhne hatten das bereits verkaufte Weltenburg für immer ver⸗ 
laſſen, und wollten nun an dem Orte, wo das Glück die erſten viel⸗ 
verſprechenden Keime getrieben, die erſten Blüthen angeſetzt, die ſo 
reiche Früchte getragen hatten, nach Ueberſtehung heftiger Lebensſtürme 
ein neues, ftilleres, wenn auch weniger glänzendes Leben beginnen. 

Diefe Ueberſiedlung Ammer’s, oder, wie ber Greis fagte, biefer 
Helmgang fand etwa vierzehn Tage nach Abwidelung der Gefchäfts- 
verhältniſſe feiner Söhne ftatt. Alle hatten ihn gewünſcht, fo viel 
auch mit biefem Glückswechſel der verkleinerungsfüdtigen Welt Gele- 
genheit zu mißliebigen Bemerkungen gegeben war. Weltenburg kam 
in die Hände eines engliſchen Haufes, das die Befißung bejonders 
deßhalb an fich brachte, weil die vorhandenen baulichen Einrichtungen 
die Wiedereröffnung von Spinnereten ohne Schwierigkeiten geftatteten. 

Ammer faß jet in einer ganz eigenen Stimmung an berfelben 

Stelle, wo er fo viele Jahre vordem, wenn er ausruhte von ber 

Arbeit, die Abende zugebracht hatte. Blora hatte das Wohnzim- 
mer wirklich ganz fo wieder einrichten laſſen, wie fie es von früher her 
fannte. Selbft eine ſchwarzwälder Uhr mit dem Kuluk, welcher bet 
jedem Glodenfchlage fein „Kukuk“ rief, fehlte nicht. 

Für diefe Aufmerkfamkeit dankte Ammer ber geliebten Tochter nur 
durch wiederholte Händebrüde. Webermannt von Rührung, vermodte 

er geraume Zeit nicht zu fprechen. Erſt als der muntere Otto dem 
Großvater von feinem eigenen Thun und Treiben ein Langes und 
Breite vorplauderte und Frau Anna jebt wieder in althergebrachter 

Weiſe den blank geſcheuerten Lindenttfh mit weißer Damaſtſerviette 
überbreitete, fand er Worte. 

Wahrhafttg, Mutter, fagte er, feinen Enkel mit Beiden Armen 
umfchlingend, bie alten Zeiten Tehren wieder! Wußte ich doch in dem 

legten Jahren gar nicht recht, wie mir zu Muthe war. Jetzt ſehe 
th wieder hinunter in's Thal, drüben blinken die Thürme der Stadt, 

ich höre das Geklapper der „Gezehe“ und dort fißt richtig Nachbar 
Jeremias noch an feinem fichtenen Tiſch, wie ich ihn immer fißen ſah, 

wenn ich ab und zu manchmal Über das Stadet hinüberfhtelte. Ja, 
ja, grüß’ Gott, Alter! Es iſt auch Zeit, daß du dich wieber fehen 
läßt. Konnte es ihm freilich nicht verbenten, daß er Weltenburg 

3 
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nicht Teiden mochte, — Da kommt er, noch raſch und firamm, als 
wäre er ein mittlerer Fünfziger! 

Jeremias Seltner, dem das Glück der Ammer nie behagt und 
deßhalb auch nie ihn aus feiner engen Lebensbahn gedrängt hatte, trat ., 

"jest in’s Zimmer und fehüttelte dem Alten herzlich die Hand. 

Endlich wird es wieder ein vernünftiges Biſſel Leben hier geben, 
fprah er. So lange dir und deinen Kindern das Schloß am Halfe 

. hing, fonnt' ich's nicht Ioben. Es war mir rein unmöglich, dich dort 
zu beſuchen, und lieb iſt's mir wohl, daß du nicht darauf drangſt und 

mir deßhalb aud nicht gram wurdeſt. Seht, denk' ich, ſoll's hier wieder 
einmal nad) altmodifcher Weberart hoch hergeben. 

Ammer fchüttelte den Kopf. Nicht mehr gar lange, Bruder Jere⸗ 

mias, ſprach er. Das Feuer, das mir mein Haus verzehrte und mid 
fpäterhin forttrieb, hat mich zu arg beſchädigt. Und nachher kam das 

große Unglück. Das nahm mir die Kräfte vollends mit, Seltner. 

Aber jedennoch den?’ ich noch einmal Weihnacht zu feiern im Kreis 
der Meinen und wär's möglich, was ich freilich bezweifeln muß, fo 
möcht? ich wohl auch noch eine Chriſtnacht in der Kirche mitmachen. 

Seht kam Erbmuthe mit Flora aus der obern Etage zurüd, wo 
die mitgebrachten Habfeltgfeiten von den beiden jungen Frauen einft- 

wetlen aufbewahrt worden waren. Ste reichte dem Greife die Hand, 
füßte ihm die hohe breite Stirn und umarmte dann mit hingebender 
Zärtlichkeit ihren Gatten, der in gar feltfame Gedanken vertieft auf 

der fehmalen Holzbank hinter dem Webftuhle faß und ſpielend Die 
Lade hin und herbewegte. Fürchtegott war das ganze Ebenbild des 
Vaters geworden, nur weniger ſtark. Hätten ftatt der ſchon ergrau- 
ten Haare weiße Loden fein Geſicht umfptelt, fo hätte man Vater 

und Sohn wohl für Brüder halten können. 
Ich danke dennoch Gott heute mehr, als damals, wie wir unter 

dem Jauchzen der Geigen in deinen glänzenden Mufchelwagen ſtiegen, 
um nad Weltenburg zu fahren, fagte Erbmuthe, eine Freubenthräne 
zwifehen ben Wimpern erbrüdend. Damals betraten wir eine Welt, 
die uns nicht eigenthümlich zugehörte. Wir-follten uns nad ihr um- 
formen, unfer innerftes Wefen verleugnen und weil bied unmöglich 

war, flraudelten wir. Erſt der Fall gab uns die volle Befinnung 

wieder und biefe zeigte uns ben Pfab zur Rettung. Sept, mein 



theuerfter Seelenfreund, im Beftb wahrer Zufriedenheit, werden wir 
uns nie zurüdjehnen nach jenem Flittertand falſchen Ganzes, der 
Herzen trenmen, nie aber einigen Tann. Wir wollen aebeiten und im 
Schweiße unferes Angefihtes uns vorbereiten auf die uns verfeißene 
vollfommnere Welt. 

Fürchtegott lächelte, der Gattin die Hand küſſend. 
Du: kannſt Recht haben, fagte er. Bin ich erſt hier wicher ein⸗ 

gewohnt, ſo iſt's nicht unmöglich, daß du mich eines ſchönen Morgens 
noch einmal „ben Schügen ſchieben“ ſiehſt. Nur glaub’ id, ih be- 
faffe michi nicht mehr mit dem für mid begrabenen Geſchäft. Es 
Mmüpfen fich daran gar zu viel trübe Erinnerungen. Vielmehr dent’ 

ih, um: mit dem Vater zu ſprechen, ih greif's fein vorfichtig und 

nicht gar groß auf andere Weife an. Die Weberei hat‘ in ben lebten 
Sahren wieder einen großen Fortſchritt gemacht. Es iſt ein ver=. 

befferter Webſtuhl erfunden worden, und bin ich erft bier wieder im 
Gange und alle andern Wunden find vernarbt, werd’ ich's mit der 
neuen: Weberei: doch verfuchen, aber fein vorfihtig und ganz fläte. 

Jetzt mußte Erdmuthe lächeln, der alte Ammer aber wendete fi 
feinem Sohne zu, nidte ihm mit vielfanendem Blicke Beifall und 

wiederholte fcharf betonend die Worte: 

Ya, ja, timmer fen vorfihtig und ganz ftäte! Man bleibt dann 
jederzeit Herr feiner ſelbſt, feiner Mittel und greift nicht weiter als 

man fehen kann. — 

Die Zurückkunft Ammer’s in feinen Geburtsört war für alle Be= 
wohner befielben ein Ereigniß. Zwar badıten nicht Alle, gleich, denn 
dem früher fo glüdlichen Weber fehlte es nicht an Neidern und Fein— 
den, immerhin aber konnte man ohne Webertreibung annehmen, daß 

bei Weltem die große Mehrzahl: fih darüber freute. Es iſt fon zu 
Anfang diefer Erzählung erwähnt worden, wie fegensreich ber’ Ein- 
flug Ammer's auf eine Menge Famtlien wirkte; wie er dort wirklich 

Darbenden dur freiwillige Gaben aufhalf, hier augenblicklich Bebürf- 
tige Dur Nath und That unterftüßte. Sein eigenes Beiſpiel fpornte 
Diele an, ihm nachzuelfern, „hielt Manche ab, ihren Neigungen den 
Zügel fchießen zu laſſen, und ſomit fonnte man —— daß die 
bloße Nennung ſeines Namens ein moraliſches Grwicht in die Wag⸗ 
ſchaale bed Lebens Aller im Orte legte. 
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Dies war ſeit Ammer's Ueberfiedelung nach Weltenburg anders 
geworden. Schon in den letzten Jahren, noch während Fürchtegott's 

Aufenthalt im, der neuen Belt, zeigte ſich der reiche Weber weniger 
mittheilend, als ehedem. Die weit verbreiteten Verbindungen, das 
Anwachſen ſtets neuer Sorgen, die Menge Laften und Kümmerniſſe, 

bie ihn drüdten, machten ihn verfchlofien, barich und ſchreckten deßhalb 
Manchen, der ſich früher mit größten Vertrauen ihm näherte, ab, 

den jebt fo reihen Mann mit einer Bitte auch nur vorübergehend zu 
bebelligen, Später, als Fürchtegott fi mit der ehemaligen Miffio- 
närtn verheirathete, war Ammer aus andern Gründen wenig zugäng- 
lich, und als endlih der unglüdliche Brand fein Haus zerftörte, fah 
Jeder ein, daß bei fo großen Verluften wenig Neigung auch bet ei- 

nem Begüterten vorhanden fein konnte, Hilfsbebürftigen als bereit- 

williger Retter ober Helfer fofort beizufpringen. 

Dennoch that Ammer, wenn er zufällig erfuhr, daß irgendwo ohne 
Verſchulden ein Bebrängter litt, auch damals noch Gutes; nur mit 
feiner Abretfe nach Weltenburg, um ganz dort zu bleiben, hörten biefe 
weniger bekannten als tief empfundenen Unterftüßungen für immer 
auf. Der ganze Ort erlitt daher durch die Entfernung des reichen 
Webers einen höchſt empfindlichen Verluft. 

Jetzt, wo das Glück auch diefen begünfttgten Mann feine Launen 
fo fchwer hatte fühlen Iafien, gedachten Viele an das früher genoffene 

Gute, und ohne für die Zukunft Aehnliches heanfpruchen zu wollten, 
da ja die Verhältniffe in ber Ammer'ſchen Familie ganz anders ge= 
worden waren, ließ Anhänglichleit an den würdigen Greis, wohl auch 

. eine nicht ganz Eleine Dofis Neugier einer Anzahl Dorfbewohner. keine 
Ruhe, al& das Gerücht von der Heimkehr der ganzen Familie fi von 
Haus zu Haus verbreitete. Schon nach wenigen Stunden fanden fich 
erſt die nächſten Nachbarn, dann auch ferner Wohnende im Haufe 

Seltner's ein, um ben vielgeprüften Grets, wohl aud, um bie früh 
gealterten. Söhne. wieder zu fehen und ihnen ein paar glüdwünfchende 
Worte. zu fagen. 

Ammer freute diefe, wie er glauben mußte,. im Allgemeinen un⸗ 
gebeuchelte Theilnahme. Gr fühlte ſich wieder heimiſch; dies Kommen 
und Gehen fo vieler Befanmter hatte etwas: Patriarchaliſches, unb ob⸗ 
gleich ſowohl Anna, wie and: Flora und. Erdmuthe dem Andrange 
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immer neuer Freunde gern gewehrt hätten, indem ſie fürchteten, eine 
ſolche fortwährende Aufregung des ſehr geſchwächten Vaters könne bie 
nachtheiligſten Folgen für deſſen Geſundheit haben, begehrte Ammer 

ſelbſt doch Jeden zu ſehen und zu ſprechen. | 
So warb biefer erfie Tag im Haufe feines Tochtermannes, das 

er ja auch als fein eigenes betrachten durfte, dem hinfälligen Grete 
zu einem wahrhaften Freudentage. Gr unterlieg nicht, beſonders 
Jüngere auf bie großen Wandelungen aufmerkfam zu machen, bie 
nicht Bloß mit ihm ſelbſt, fondern mit feiner ganzen Familie vorge- 

gangen ſeien. Daran knüpften ſich von felbft Betrachtungen ber be- 

fehrendften Art. Ammer ſprach mit bewundernswürbiger Offenheit 
über ſein Geſchick. Er pries es fogar, ungeachtet der fchweren Schläge, 

die fein ganzes Haus betroffen hatten, ja, er ftand nicht an, gerade 
biefe letzte Wandlung eine wohlthätige zu nennen, weil fie fein eige- 

nes Herz, das bisweilen auch ftolzen Regungen Raum gegeben, de- 
müthig gemacht, feine Kinder aber in ber Zülle der Jahre ben 

Willen Gottes kennen gelernt habe. 
Mancher verließ das Haus Albrecht Seltner’d mehr erbaut, als 

wenn er eine in banalen Redensarten und ſchlecht angewandten Bibel- 
eitaten fich bewegende Predigt mit angehört hätte. Und Ammer, ein 
mal erregt, gefiel fi in ber Rolle eines mild Belehrenden. In fei- 

nem Polſterſtuhle rubend, die müde Rechte auf den Krüdenftod 
jtüßend, faß er, umgeben von allen Kindern, mitten im wohl burch= 

wärmten Zimmer. Stunde nad Stunde verging und als endlich der 

letzte Beſuchende fich wieder entfernte, wunderte fi der glüdliche Greis, 
daß die ſchwarzwälder Uhr auf zehn aushob. 

Otto, ber den lieben, fo Lange vermißten Großvater nicht ver- 
lafien wollte, war zulebt doch, an feinem Knie ruhend, eingenickt; 
felbft Frau Anna, die Pla in dem bequemen Drebfchemel genommen 

und in diefer traulichen Umgebung ſich wieder recht wohl fühlte, lehnte 
fhon längft mit über der Bruft gefreuzten Armen in ihrem Stuhle 

und neigte das müde Haupt, deſſen Haarflechten Alter und Sorgen 
ebenfalls gebleiht Hatten, auf die Bruft herab. 

Unter Allen am wenigſten Beifall fanden diefe vielen Beſuche bei 

bem Brüderpaar. Ste fühlten, daß ihnen bie Begrüßungen. nicht 
galten, Daß es für fie eigentlich beſſer geweſen wäre, fie hätten nichts 
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davon weder geſehen, noch erfahren. Des Vaters Freunde, die jetzt 
erſchienen, um ihn zu beglückwünſchen, konnten nicht aufrichtig auch 
ihre Freunde fein. Waren fie ſelbſt doch die eigentliche Veranlaffung 
zu bes Vaters Unternehmungen geweien, hatten fie doch den am Al- 

ten hängenden Mann vermocht, dem bewegteren Treiben einer Welt 
ſich anzuſchließen, die er nicht kannte, in der er nur unficher tappend 

ober dem Worte Anderer vertrauend, es. Andern gleich thun konnte. 
Sie hatten den Vater um feine Ruhe, fpäter um fein Vermögen ger 

bracht. Ste waren ſchuld, daß er als ein Schiffbrüchiger heimfehrte 

tin den ftillen Hafen, wo er die erfte Folle befrachtete, die feines Glückes 
Schiff mit Gütern aller Art verfehen follte. Freilich Eonnten fie mit- 
telbar auch als diejenigen bezeichnet werben, die ihn nad) langer Irr⸗ 

fahrt zurüdgeleitet in die Heimath, allein fie ſelbſt befanden fich doc 

bei folchen Betrachtungen nicht fonberlich wohl. 
Aus diefem Grunde hielten Chriftlieb und Fürchtegott ſich mög- 

ft zurüdgezogen während ber ab und zugehenden Beſuche. Sie 
vermieden es, mit Belannten zu fprechen, und da es genug zu ordnen 
und zu beforgen gab, um, wenn au nur für den Augenblid das - 

Allernöthigfte für die Zukunft vorzubereiten, fo konnten beide Brüder 
ein längeres Zufammenfein ober vertraulichered Begegnen mit den 

Beſuchenden vermeiden. - 

Das tft mir Tange nicht begegnet, Kinder, ſprach Ammer, jugend- 
lich heiter, aber bedenklich erhitzt, ald ber Lebte ihm auf balbiges 
Wiederfehen die Hand gefchüttelt und das Haus verlaffen hatte. Mich 

bünft wahrhaftig, ich werbe wieder jung. Wären nur bie alten Ge— 
beine nicht fo eigenfinnig ſteif und lahm, und der Kopf nicht fo 
feltfam ſchwer. — Sieh, die Mutter ſchläft auch, und ber Eleine 

Krauskopf da zu meinen Füßen ſchnarcht gar, ald ob eine Kabe vor 
lauter Freude ſpänne. Vergeßt nicht, Kinder, für fo viel Liebe und 

Gnade heute noch Gott zu danken! Ich denke, mir wird wohl fein, 
wenn feine Engel mic einlullen. Gute Nacht beifammen! Erbmuthe 
und Flora, ihr follt mir noch die Hand reichen, wenn ich fchon ruhe, 

— Mir läuft das Herz orbentlich über nor Wonne, daß ich euch end- 
fi, endlich allefammt wieder habe — zwar etwas beftoßen ba und 
dort, aber — Gott fet geprieſen — doch unverloren, Alle unver- 
In! — 
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Ammer erhob ſich mit Hilfe ſeines Krückenſtockes aus dem Stuhle. 

Führt mich in die Kammer, ſagte er zu feinen Söhnen. Das 
müſſen wir morgen anders einrichten, bie Treppe hinauf und bann 
wieder hinunter kann ich das lahme Gebein nicht alltäglich ſchleppen. 
Rechne mir deßhalb, Albrecht wird mir derweile fein Cabinet einräumen. 

Ich treib' es ja doch nur noch eine kurze Zeit, ehe ich mich ganz und 
für immer verabichtede, um zu erfahren, wie der Herr das Weltregte- 
ven treibt. — Nochmals, gute Nacht! 

Die Brüder trugen den fehr erſchöpften Vater mehr als ſie ihn 
führten, die Treppe hinauf, und bald herrſchte im Hauſe Seltner's 

eine ſo tiefe Ruhe, daß man das Rieſeln des Schnees vernahm, der, 
vom leiſen Weſtwind getrieben, an die Fenſter ſurrte. 

Viertes Kapitel. 

Das Ende eines Gerechten. 

Auch die nächſten Tage brachten noch keine Ruhe, denn nun er- 
ſchienen von allen Seiten die Freunde aus der Berne, um ebenfalls 

ben Bielgeprüften ihre Glückwünſche darzubringen. Daß unter diefen 
weder Mirus, der treu Erfundene, noch Candidat Still, der fih nicht 

genug wundern Tonnte, wie er ohne fein Willen und Wollen ein 

Werkzeug zur Rettung ber Familie Ammer geworden fe, nicht fehlten, 
verfteht fih von ſelbſt. Aber auch ferner Stehende fanden fih ein, 

und fo treffen wir fowohl den auffchneiberifchen Oberförfter wie den 
lateiniſchen Juſtus in traulicher Unterhaltung mit dem reife, ber, 
umgeben von fo vielen theifnehmenden Seelen, die bittern Erfahrungen 
ber letzten Donate wirklich zu vergefien fchien. 

Walter, der ſich mit ſammt ben Brüdern in dem urfpränglih für 

Flora erbauten Haufe wohnlich eingerichtet hatte, rieth zwar Wieber- 
holt zu größerer Schonung, Ammer jedoch ſchlug alle feine Ermah⸗ 
nungen und Warnungen in den Wind. 

Hat es meinem Schöpfer gefallen, ſprach er, mich wieder einzu⸗ 
jeßen in das Reich meiner alten Herrlichkeit, dem ich hochmüthig Ba— 
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let ſagte, ſo will ich bie paar Freudenſtunden auch recht gründlich ge⸗ 

nießen, diexr mir noch darin vergönnt. Flackert dabei in heranwehendem 
Freuder das Licht meines Lebens vollends aus, je nun, was 

tuts! Q immer bie Hand ber Milde und Liebe, die mir das 
zufügt, und ein Abſcheiden yon ber Welt, während Freunde um und 
fund, ſtelle ich mir nicht allzu fehwer vor, obwohl jeglichen Menſchen 

vor dem Tode ein leiſer Schauer und ein Fröfteln überrtefelt. 

Sp verliebte Ammer eine ganze Woche. Niemand bemerkte eine 
Beränderung in feinem Wefen, feinem Benehmen, nur fein Geficht 

verwandelte fi: merkwürdig. Es warb Inöcherner, die Zügen ſteifer, 

als man fie je'gefehen, und in ben großen, blauen Augen des ehr- 
würdigen Greiſes Teuchtete ein Glanz, vor dem Mancher erſchrak, 
wenn der Alte ihn plötzlich anblickte. 

Endlich ward es wieder ſtill im Haufe Albrecht Seltner's. Ammer 
bewohnte .das Gabinet des Schwiegerfohnes, das ziemlich an berfelben 
Stelle wieder erbaut worben war, wo früher ber Weber in rühriger 
Thätigkeit und geräufchlofem Streben fo große Erfolge vorbereitet 
hatte, Nur etwas größer war biefer Raum geworden. 

Hier ‚unterhielt fih Ammer durch die ftets offen ftehende Thür 
mit den im Wohnzimmer befindlichen Perfonen. Bisweilen humpelte 

er wohl ſelbſt hinüber, um an den Fenftern die Runde zu machen und 
nach dem Wetter auszufchauen, denn das große Familienzimmer ge- 
währte nach zwei Himmelsgegenden und befonders auf das hohe Grenz= 
gebirge eine freie Ausficht. 

In den Abendftunden befuchte regelmäßig Jeremias Geliner den 
Jugendfreund, um den Reft des Tages mit ihm zu verplaubern, Diefe 
Abendftunden waren für Ammer die genußreichſten des ganzen Tages, 

Er durchlief und überfhlug dann im Geſpräch mit Seltner fein gan- 
zes vergangened Leben und liebte es bei allen wichtigern Epochen, 
mochten ſie nun erfreulicher oder unerfreulicher Art ſein, mit einem 
gewiſſen Wohlgefallen zu verweilen. Des Irrthümlichen der letzten 
Jahre ward dabei ehenfalls gedacht, nicht aber mit herben Worten, 
ſondern ruhig prüfend, indem er ohne Leidenſchaft und Bitterkeit das 
Geſchehene recapitulirte. | 

Eines Abends ſagte Ammer zu dem alten Freunde: 
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Was meinft du, Jeremias? Iſt's wohl zu billigen, daß meine 
Söhne ed mit der new erfundenen Weberei verfuchen wollen? Du 
darfſt 's mir nicht verdenken, Alter, daß ich 'was ä um mich 
ſehe, wenn ich überſchlage, was die Neuerungen mich und Ben Meini- 

gen gekoſtet haben, und doch mag ich keine Einwendungen dagegen 
machen, weil's ja doch eine reelle Weberei iſt, ſo wenig ich die Sache 

auch begreifen kann. 
Du meinſt den Jaquardſtuhl? erwiderte Jeremias Seltner. 
Gerade dieſen Zippelzappel mit der Muſterrolle oberhalb der Lade. 
Nun, lieber Freund, damit kann ein kluger Kopf viel Gutes ſtif⸗ 

ten. Ich hab' mir die Sache genau beſehen, und wär' ich nicht zu 
alt, würden mir die Augen nicht blöde und hätte ich überhaupt noch 
die Kräfte dazu, ſo verſuchte ich's wohl ſelber auf dem Jaquardſtuhle. 

Ich ſage dir, Freund, es iſt dies eine Erfindung, die jedenfalls 

mehr Segen bringt, als bie Berthel Schwarz'ſche. Mit dem Jaquard- 
ſtuhle, von dem ich glaube, daß er ſich noch bedeutend verbeſſern läßt, 

werben ſich Gewebe herſtellen laſſen, die es an Sauberkeit und Schön= 
heit mit dem feinſten Groß-Schönauer Damaſt aufnehmen. 

Das meint mein Fürchtegott auch, erwiderte Ammer nachdenklich. 
Dor ein paar Tagen fuhr er nach IB***, um bei einem meiner älteften 
Weber aus der früheren Zeit fich einen folchen Stuhl genau zu be— 
trachten. Er hat fi die ganze finnreihh zufammengefegte Mafchine 

auseinander nehnien und die Einrichtung derfelben zeigen laſſen. Dann 
war er flugs bei der Hand, um fie ohne Mithilfe eines Andern wie- 

der zufammen zu feßen. Sebt tft er babe, eine Muſtervolle abzuzeich- 
nen, und wenn er damit fertig fein wird, will er jelbit, wie er mir 

fagte, ein Mufter erfinden. Auch der Chriſtlieb zeichnet von früh bis 
in die Nacht, und überläßt alles Andere deinem Sohne. 

Laß fie, mein Freuud, ſprach Jeremias Seltner. Der Chriſtlieb 
befigt Feine gewöhnlichen Anlagen zum Zeichnen. Es tft Schade, daß 

er das nicht früher bemerkt hat. Aber fo iſt's; was man nicht ver- 

fucht, das Ternt man nicht Tennen; und fo geben eine Dienge Talente 
ungefannt verloren, bie, hätten fie Gelegenheit gehabt, ſich auszubilden, 
vieleicht Treffliches Teiften und Hunderten Damit nüßen konnten. Chrift- 
Kteb, ſcheint mir, tft ein geborener Mufterzeichner. Seine Ruhe, feine 
Accurateffe und Ausdauer befähigen ihn dazu ganz beſonders. Der 



ungubigere FSürchtegott dagegen, der eine Ichhafte Phantafie befikt, 
wird fehr bald gute und originelle Mufter angeben können. Geſchieht 
bes und arbeiten dann Beide einander in bie Hände, fo können, ja 

müflen fie fih in einigen Jahren -einen recht anftändigen Wirfungs- 

freis ſchaffen, der es mit dem verloren gegangenen Welthandel wohl 
aufnehmen Tann, wenn er ſich auch in viel enger gezogenen Grenzen 
bewegt. 

Ammer war mit dieſer Anficht des Freundes vollkommen einver- 
ftanden. Gr fah es nun gern, wenn bie Brüder bisweilen in fein 
Zimmer famen und ihm die gemachten Zeichnungen vorlegten. Die 
Erklärungen begriff der intelligente Mann jehr bald, wie es ihm auch 
einleuchtete, daß die neue Conſtruction bes Webſtuhles ein vielver⸗ 

heißender Fortſchritt jet. 
Während nun jo die Glieder ber Familie Ammer ein Immer en- 

ger ſich verſchlingendes Band der Liebe und gegenfeltigen Duldung 
vereinigte, ſchwanden die Kräfte des alten Vaters unmerklih. Seine 
Umgebung würde faum Notiz Davon genommen haben, hätte Ammer 
nicht ſelbſt Aeußerungen gethan, die auf eine fchnell überhand nehmende 

Schwäche hinwiefen. Er weigerte fi, fein Zimmer zu verlafien, und 
beichäftigte fih, auf dem Sopha Tiegend, mit dem Ausſchneiden von 

Sternen, Figuren, Bäumen und Häufern für feinen Enkel, der dem 

Großvater Feine Ruhe ließ, weil biefer dem Knaben veriprochen hatte, 
einen Weihnachtsbaum recht ſchön und bunt für ihn aufzuputzen. 
Ammer beſaß in ſolchen Handarbeiten ungewöhnliches. Geſchick; er florht 
bie zierlichiten Gebilde aus buntem, ſchillerndem Papter und ergötzte 
bamit Otto, der nach Art Iebhafter Kinder nicht genug fo glängenber . 
Sächelchen bei Seite fchaffen und zu fernerweitem Gebrauche aufbe⸗ 
wahren konnte. | 

Sp gelang ed dem Förperlih Immer matter werdenden Greiſe, die 
Wünſche feines Enkels zu befriedigen. Selbſt den Tannenbaum pubte 

er ihm auf.. Det diefer Befchäftigung bemerkte man, daß feine ‚Hände 
heftig zikterten. Much verfiel Ammer’s Gefiht mit jedem Tage mehr. 

Walter, der in der Stille den Greis fehr aufmerkſam beobachtete, 
ohne ihm durch Vorſchriften und Verhaltungsmaßregeln die Laune zu 
serberben, gab den Brüdern einen Wink, inbem ex fie auf die mit 
raſchen Schritten nahende Kataſtrophe vorbereitete. 

O. B. VI. Willlomm, Familie Ammer. 45 
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Der Vater erlebt das neue Jahr nicht, ſprach er. Sein 
iſt bis auf den ledten Meft verzehrt. Aber ich hoffe, nun ehrt geſicher⸗ 
ter Frieden in feine Seele eingezogen tft, daß fein Ende ſanft unb 

völlig ſchmerzlos ſein wirbd. Er wird, wie er es fi wünſchte, gzlech 
einem verloſchenden Lichte ausfladern. 

Drei Tage vor dem Feſte begehrte Ammer ploͤtzlich Candibat Still 
zu ſprechen. Gr gab feinen Grund dafür an, aber er verlangte mit 
einem Anflug von Haft, daß man den Mann alsbald herbeifihaffe. 
Es warb deßhalb unverweilt ein Bote na ber Stadt geſendet, um 
ben Candidaten zu holen. 

IAazwiſchen rief Ammer bie Seinigen an "fein Lager. Br wear 
mbig-und gefaßt. Kinder, ſprach er mit matter, immer Uenglofer 
werbender Stimme, in vergangener Nacht fah ich die Ewigkeit Offen. 
Heute werde ich abberufen und zwar noch vor Nacht. Wenn bie Sonne 
Hinter den Hübel hinunterſinkt, wird meine Seele fih emporſchwingen 

zu den Wohnungen, bie der Herr für uns bereit Hält. Ach will alfo 
Abſchied nehmen von euch, nicht mit Klagen und Weinen, fondern 
dankend für Alles, was Bott mir gegeben hat. Dark mancherlei 
Fahrniß find wie son ihm geführt worden, und war's Btöwetlen fehler, 
fo Tonnten wir's doch tragen. Viel Hab’ ich euch nicht gu ſagen. Ich 
wuͤnſche nur Dreterlet und Binterlaffe euch dies als mein Vermächtniß. 
Bum Grften: bleibet in Gott, jo bleibet ihr auch in ber Liebe zu euch 
and Anden; zum Zweiben: vergeſſet nicht, was ihr erfebt habt, da⸗ 

mttihr dem Hochmuthe nicht Raum gebt und der Böfe keine Macht gewinne 
über euch; und endlich zum Dritten: thuet wohl, wo ihr Ynnt, und 

« folltet ihr nochmals hören von thm, der mid und euch gefihädiget, fo 

fehet zu, daß ihr ihn an euch kettet mit Banden ber Liebe und bringt 
ihm die Verzeihung eines Sterbenden! So ihr dies thnet, werd' ich 
fanft ruhen im Schobße ber Erde, die unfer Aller Byantbeit Ik, in 
ben wir ber Ewigkeit vermäblt werben! 

Ammer’s Augen waren fhon gebrochen, noch während er ſprach. 

Seine Hand griff taftend nach ben Seinigen. 

Iſt er noch nicht da? fragte er, das erlaltende, mühe Haupt in 
bie Kiffen drüdend. Ich wünſchte, daß er den Segen fiber mi fpre- 
chen follte, wenn mein Schöpfer die Seele vorn mir genommen. Er 
war Immer ein fchlichten, redlicher Mann, ohne viele Worte, und Yufl 
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weit ihm das Reden auf der Kanzel nicht glüden wollte, verſtand 
ers Im Zimmer deſto befler, Sreunden zum Herzen zu ſprechen. 

Der Sterbende wiederholte noch einige Male feine Frage nad 
Still. Endlich hörte man einen Wagen. Er hielt vor Seltner's Haufe. 
Gleichzeitig trat ein hoher Mann in dunklem Mantel auf die Zur. 

Er iſt es, ſprach Ammer, ohne fich zu bewegen. Wer be- 
glettet ihn? 

Chriſtlieb führte den Bandidaten an das Lager des Baterd, En 
barmberziger Bruber aus Prag, fagte Fürchtegott, bittet um ein 
Viatieum. 

Euern Segen — Euern Segen! lallte der Sterbende. 
Der katholiſche Geiſtliche, welcher von Weltenburg kam, wo er 

Ammer noch zu treffen hoffte, fragte jetzt, wie es dem Greiſe ergehe? 
Die Beſtürzung Aller gab ihm zu ſpät Antwort. | 

Er ftirbt? fragte er. O, fo laſſen Ete mih mit Ihnen vereint 
an feinem Lager beten. Der Tod eines Gerechten mehrt dem Segen 
der Weberlebenden. 

Ammer athmete nicht mehr. MWährenb der Candidat, den Segen 
leiſe und gerührt fpreihend, ein dreimaliged Kreuz fiber die Stirn des 

Greifes flug, umknieten die Uebrigen bas Sterbelager, Einige betenb, 
Andere Ieife weinend. Auch ber barmherzige Bruder betete Dann 
erhob er fi und verlieh, von Niemand gefolgt, das immer des 
Verblichenen. Im der Wohnftube Iegte er einen Brief auf ben Tiſch. 

Ste werden ihn finden, ſprach ex leiſe. Möge er wirken, was er 
fol. Ich Habe meine Pflicht gethan. 

Fünftes Kapitel. 

Eine Berföhbnung. 

Eine allgemeine Trauer ging buch bie Provinz, als fi die 
Kunde von dem Ableben Ammer's verbreitete. Mit ihm war ein 
Mann geftorben, det ungeachtet des herben Mißgeſchickes ver letzten 

45 * 
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Jahre die Handelsthätigkeit und beſonders die Induſtrie verſchiedener 
Zweige auf eine früher nie gekannte Höhe gehoben hatte. Wohin man 
hörte auf den großen, volkreichen Dörfern, deren Einwohner ſich faſt 

‚ausfchlieglih von der Weberei ernähren, überall warb ber Name 
Ammer als derjenige genannt, der Leben und Regſamkeit in das Ge— 
haft gebracht, in deſſen Schule fich gewifiermaßen viele hundert dan⸗ 

bare Schüler gebildet hatten, die, Manche als ſelbſtſtändige Fabrikanten, 
in feinem Sinne unb Gelfte fortwirften und dadurch wieder andere 
Hunderte der von Ammer ausgegangenen Thätigfeit zuführten. Man 
durfte fi) daher nicht wundern, daß fein Tod Diele tief erfchütterte, 
Diefer ftarre, aber bemitielte und in feinem Thun confequente Weber 

Hatte thatfächlich mehr genügt, als mancher fogenannte große Mann, 
der mit Ordensſternen, bie er nur feiner zufälligen Stellung, nicht 

feinen Verbienften zu verbanfen bat, in der Welt herumläuft. Daß es 
feiner Charakterfeftigkeit und zuverläſſigen Yreunden gelungen war, 
noch gerabe zur rechten Zeit bie zu wett gegangenen Söhne vom Ab- 
grunde zurüdzureißen, machte nicht bloß auferorbentliches Auffehen, 

es dankten ihm dafür auch Taufende, denn ber wirkliche Untergang 

ber Ammer würde Zahllofe, ja ganze Ortichaften in's Elend, viele 

Familienväter in Verzweiflung und Tod geftürzt haben. 

Der Sitte gemäß wartete man volle ſieben Tage, ehe man den 
Derftorbenen beerdigte; eine Sitte, von ber nur in höchſt dringenden 
Fällen oder in Folge eines von ber Behörde eingegangenen Befehles 
abgewichen warb. Der ftrenge Froſt erlaubte dieſes Hinzögern. 

In diefer langen Zeit wurden alle Vorkehrungen zu einem höchft 

glänzenden Begräbniffe getroffen. Mehr als vierhundert Perfonen 

erhielten ſpecielle Einladungen zu biefer ernften Feierlichkeit. Wer 
fonft einem Verftorbenen aus befonderer Anhänglichkett, Achtung ober 
fonftigen Gründen „das lebte Geleite“, wie man zu fagen pflegt, 
geben will, bleibt dies unternommen. Es wird Niemand baran ver— 
hindert, Niemand zurüdgewiefen. Daher kommt es vor, daß bet 

Beerdigungen von Perfönlichkeiten, die ſich einer feltenen Popularität 
erfreuten, „Srabegänger” viele Stunden wett herfommen. Man kennt 

fogar Einzelne, welde eine Art Geſchäft aus. dieſen Grabegängen 
machen, und zu biefem Behufe faft immer, aus einer eigenthümlichen 
Leidenſchaft, Beerbigungen beizumohnen, unterwegs find, 
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Ob auch bei Ammer's Beiſetzung ſolche Grabegänger aus Lieb- 
haberei fich eingefunden, tft uns nicht bekannt geworben, gewiß aber 
tft, daß Keiner von denen, die aud nur entfernt einmal mit dem 

Abgefchtedenen in Verbindung gekommen waren, die mittelbar oder 
unmittelbar von ihm ober fpäter von den Söhnen abhingen, bei dem 

Begräbniffe fehlte Dan fchäbte Die Zahl derer, welche dem Sarge 
Ammer’s folgten als fogenannte „Leidtragende”, auf mehrere Taufende. 

Diefe bildeten einen Leichenzug, wie man fett Menfchengebenten keinen 
ähnlichen gefehen hatte. Auch Abgeorbnete der Brübergemeinde be⸗ 

merkte man, unter biefen den Grafen Alban, der ſchon zwei age 
vor dem Begräbniffe angelangt war. 

Die große Aufregung, welche diejer Todesfall weit und breit 

hervorbrachte und die ganz beſonders die “Hinterlaffenen des Webers 
in den erjten Tagen zu gar Feiner Ruhe kommen ließ, hatte die 
Auffindung des Briefes verhindert, welchen am Sterbtage der barm= 
bherzige Bruder in der Wohnung Seltner's zurüdgelafien. Flora 
fiel derfelbe zuerjt in die Hände; da er nun aber an den Pater 

abreffirt war und ber unerfepliche Verluft, den fie erlitten, ihr ganzes 
Weſen durhfchütterte, glaubte fie nichts Unerlaubtes zu thun, wenn 

fie das Schreiben unerbrocen bis nah der Beerdigung zurüdlegte. 
Ste dachte auch wirklich nicht früher daran, ald nach der Rückkehr 
von dem ziemlich fern gelegenen Kirchhofe, wo fich die Mitglieder der 
Familie und die vertrauteften Freunde bes Verſtorbenen bei Seltner 
wieder verfammelten. 

Jetzt überreichte Flora den Brief ihrem Gatten, der, weil bie 
Adrefle den Namen Ammer nannte, ihn feinen Schwägern einhändigte, 
Chriſtlieb erbrah und las ihn. Gr wechſelte die Farbe. Alle um⸗ 
flanden ihn erwartungsvoll. 

Das iſt mehr als feltfam, ſprach er nah kurzem Schweigen. 
Hört, was da zu Iefen if. Der Brief lautete: 

„Im Namen eines Unglüdlichen halt Schreiber biefes fih für ver- 
pfliätet, Heren Ammer den Bater und deſſen Söhnen die Anzeige 
zu machen, daß fie ein gutes Werk thun würden, wenn fie nicht zau⸗ 
derten, nah R*** zu ellen, um dort im Klofter der Barfüßer fich 
zu melden und weitere Auffchlüffe fih vom Bruber Guardian zu 



erbitten, Ein im Namen und zum Wohle aller Menſchen, weh 
Glaubens diefelben immer fein mögen, fammelnber 

barmberziger Bruder.” 

Im erfien Augenblide waren Alle über diefe räthſelhaft klingenden 

Worte dermaßen erftaunt, dag fie felbft den großen Verluft vergaßen, 
ben fie gehabt. Niemand wußte ſich den Zufammenhang zu erklären, 
Niemand zu fagen, welcher barmberzige Bruder fih zum Briefe 
teäger für einen Ungenannten bereitwillig aufgeworfen haben möge. 
Es durchwanderten mehrere diefer Priefter die Gebirgöbörfer, Feiner 
berfelben war jedoch fireng auf einen beftimmt abgegrenzten Bezirk 
angewieſen. 

Endlich fiel es Seltner ein, daß am Sterbetage des Vaters einer 
dieſer geiſtlichen Herren am. Lager des Sterbenden gekniet und gebetet 
hatte. Flora, die doch eine Thorheit begangen zu haben fürchtete, ge= 
ftand zögernd, fie habe ben Brief gefunden unb bei Seite gelegt, 
jpäter aber wirklich gänzlich vergefien. Man fann und rieth bin und 
ber, ohne zu einem Ziele zu kommen. Da fprah Graf Alban, wel- 

her der Eröffnung des Briefes beimohnte und den man ebenfalld mit 

beflen Inhalt befannt machte: 
Könnte diefer Unglüdliche, von welchem hier Die Rebe fit, nicht 

ein Mann fein, den wir Alle fehr genau Fennen? Wer, außer einem 
Einzigen, vorausgefegt, daß er noch lebt, dürfte mit dem Berftorbe- 

nen dringend zu fprechen, ober feine Söhne zu fehen wünſchen? 

Wimmer! riefen zugleich die Brüder mit Flora nnd Erdmuthe. 
D Gott, Wimmer! fagte Frau Anna, beide Hände über ihre durch 

häufige Tihränen gerötheten Augen deckend. 

Ich vermuthe, Sie find auf rechter Fährte, fuhr Graf Alban fort. 
Es iſt mir aufgefallen, daß man ungeadhtet aller Nachforfchungen gar 
nichts mehr von dem Verſchollenen gehört hat. Man glahbte, er 

würde irgendwo wieder zum Vorſchein kommen, da es ihm nicht an 
Anhängern fehlt, die wohl etwas Für ihn thun könnten, wenn er in 
feiner eigenthümlich gewinnenden Weiſe Jemand zu bereben ſich ange- 

legen fein ließ. Martha, feine treue Haushälterin, hat ihn vermißt 
und reblich beweint. Sie tft vor Kurzem in's Schweſterhaus zurüd- 
gelehrt, da das kleine Beſitzthum ihres bisherigen Brodherrn ebenfalls 
bie Beute feiner Gläubiger war. Meines Willens Tiefen ſich die 
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Spuren had Geftüchteten his nach Möhmen verfolgen. Auf ber Glas⸗ 
hütte, wo er eingefprochen war, verloren fie fi. Damals begamn 

dad gäohe Schneetreiben. Die Wege wurden ungangbar, ed kamen in 
- jenem furchthayen Wetter viele Menſchen und Thiere um, Wimmer 

aber war verſchwunden. Die Meiften yon uns glaubten, auch ihn 
möge das böſe Weller auf einfamer Gebirgsſtraße ereilt und irgendwo 
in eine verftedte Schlucht geitürgt haben. 

Diefe Worte machten einen tiefen und Beunrahigenden Eindruck 
auf die Brüder, Beide waren unſchlüſſig, theils, weil man ja doch 
nicht wiffen Eonnte, wer der Unglüdliche- ſein möge, theils, weil fie, 
falls wirklich der ſchlimm geartete Herrnhuter damit gemeint war, einen 
Widerwillen fühlten, mit dem ihnen fo feindſelig geſtunten Manne 
nochmals zufammen zu treffen. Ste äußerten dieſe Meinung unver: 

hohlen gegen den Grafen und zugleich ſchlug Furchtegott vor, Jemand 
in Das bezeichnete Kloſter zu ſchicken, um vorerſt Nachfrage zu halten. 
Es bliebe ihnen dann ja immer noch unbenommen, zu thun und zu 
laſſen, was fie für gut fanden. - | 

Wir dürfen wohl annehmen, entgegnete Graf Alban, daß hier ein 
gutes Werf Ihrer harrt. Diefe barmherzigen Brüder find ohne Aus- 

nahme fehr wackere Chriſten. Wenn fie für Jemand bitten, muß er 
der Hilfe bebürftig fein. Nun aber liegen zwifchen Heut und jener 
Bitte ſchon acht volle Tage. Da drängt die Zeit. Wollen Sie alfo 
helfen, wollen Ste dem Rufe, der an Sie ergeht, Folge Ieiften, fo 
bürfen Ste nicht zaudern, weder ald Chriſten, noch als Menfchen! 

Gewiß, meine Freunde, Ste handeln ganz im Sinne des edlen Man- 
nes, deffen fterhliche Hülle wir heute zur Ruhe gebettet haben, wenn 

Sie thun, was der barmherzige Bruder von Ihnen begehrt. Sind Sie 
dazu gewillt und entfhloffen, fo Bin ich gern erbötig, Ihr Begleiter 

zu fein, werden Ste aber dur gewichtige Gründe davon zurüdgehal- 
ten, nun, dann will ich allein diefen Gang auf mich nehmen. Diel- 
leicht komme ich noch früh genug, um einem Befümmerten, einem tief 

Gebeugten, von Gewiſſensbiſſen Gefolterten die Stirn zu fühlen mit 
dem Weihwaſſer des ewigen Lebens! 

Dieſe Entſchiedenheit des Grafen machte die Brüder ſchnell andern 
Sinnes. Beide ertlärten ihre Bereiwilſigkait, nach R*** aufzubse- 
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chen, um bem ihrer Harrenden, wer es auch fein möchte, ben begehr⸗ 
ten Troft zu bringen. 

Laßt mich euch begleiten, ſprach jetzt Erdmuthe. Schon früher 
war ed mein Wunfch, mit dem Manne zu fprechen, ber uns Allen fo 
viel Leid zugefügt hat. Damals Hieltet ihr mich zurück, weil Bott 
feine Schneewellen über die Erbe rollte und der Athem des Sturmes 
auch einem Liebeswerke feindlich begegnen konnte. Heute ſchlafen bie 
Elemente. Wir werden die alten Kloftermauern bes freundlichen 

Städichens noch vor Abend erblidn, und, will's Gott, noch vor 
Naht ein gutes Werk ftiften. 

Fürchtegott hatte zwar mancherlei Einwände gegen dieſe Beglet- 
tung Erdmuthe's, allen er war gendthigt, diesmal ſich zu fügen. 

Erdmuthe's fefter Wille fand einen fehr flarfen Hinterhalt an dem 
Grafen, der mit fanftem Lächeln zu Fürchtegott fagte: 

ehren Ste ihr nicht, junger Freund. Der Drang, Kranfen 
Heilung zu bringen, tft ſtark in ihr entwickelt. Ste wird glüdlich fein, 
wenn fie ihm folgen kann, und wer mag wiffen, ob nicht gerade das 
Wort einer Frau da, wo die Mahnungen ber Männer erfolglos blei— 

ben, einen fchönen Steg erringt? 
Schweigend, wenn auch ungern, ließ es Fürchtegott gefchehen, daß 

Erdmuthe ſich reifefertig machte. Als man den Wagen beftieg, den 
man der unfihern Wege halber im Gebirge ungeachtet des hohen 
Schnees dem Schlitten vorzog, ſprach Chriſtlieb zu feiner Mutter: 

Sollten wir morgen noch nicht zurüdtommen, fo laßt ud dies 
nicht fümmern. Iſt ex es, den wir finden, jo ſcheiden wir nicht eher, 

als bis wir uns geeinigt haben. Das aber kann bei dem fonderbar 
verſteckten Charakter eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 

Nah) Verlauf von zwei Stunden erblidten bie Retfenden bie Kixche 

des hoch gelegenen Städtchens. Auf den Kreuzen des Klofters, das 

vor demfelben an einer Thalſenkung mit der Ausfiht auf das nahe 

Gebirge lag, verlofchen die letzten Funfen der winterlichen Sonne. In 
bem einzigen Gafthofe am Marktplatze ließ man ben Wagen ftehen 
und begab ſich fogletch nach dem Klofter. 

| Unterwegs dahin fiel e8 den Männern erft ein, daß man mög- 
licherweiſe Erdmuthe den Eintritt verwehren könne, ba der Orden der 
Darfüßer eine ſtrenge Obfervanz beobachtet und Frauen tn bie gehet- 
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ligten Räume feiner Klöfter niemals Zutritt geftattet. Erbmuthe jedoch 
hatte guten Muth. 

Wenn fie erfahren, daß ich vor meiner zweiten Verheirathung 
Miffionärin war, ſprach fie, machen bie guten Mönde gewiß eine 

Ausnahme. Wir Miffionärinnen gehören ja gewiſſermaßen aud einem 
Orden an, und melden wir auch nit den Umgang mit Männern, 
fo, den®® ich, Tann man und boc eines unhetligen Lebenswandels nicht 

bezichtigen. Ueberdies kommen wir ja auch nicht als Neugierige. Ich 

bin Teineswegs begierig, die Zellen der armen Barfüßer zu befuchen 
oder ihren Andachtsũbungen beizumohnen, nur ale barmberzige Schwe- 

fier einem Leidenden die Hand zu reichen, war und iſt noch jetzt mein 

Streben. 
Graf Alban zog die Schelle der Kloſterpforte, die grell forttönend 

in allen Theilen des ziemlich weitläufigen Gebäudes gehört werden 
mußte. Von der Kirche her ſcholl dumpfer Geſang, denn es war um 
die Zeit der erſten Abendhora. Nach Verlauf einiger Minuten erſchien 
der Bruder Guardian, öffnete die innere Thür, welche den Eingang 

zum eigentlichen Kloſter noch von der Außern, oben mit einem Holz⸗ 
gitter verfehenen Pfortenthür trennte, und fragte, wer und zu weldem 
Zwede man Eingang begehre? 

Graf Alban erfundigte fih, ob vor Kurzem ein barmberziger Bru- 
der aus Prag das Klofter befucht und ob in demfelben ein Leidender 
Aufnahme gefunden habe? 

Nennen fi der Herr vielleiht Ammer? fragte der Mönch. 

Ich nicht, erwiderte der Graf, aber dieſe meine Begleiter gehören 
der Familie Ammer an. 

Man bezeichnete mir das Haupt berfelben als Hinfälligen Greis, 
fügte der Guardian. 

Diefes Haupt haben wir heute in fühle Erde gebettet. 

D, dann treten Ste ein, fprad der Mönch, ſichtlich ergriffen und 
fhnell die Pforte öffnend. Gr fehlen dabei gar nicht auf Erdmuthe 
zu achten, die auf Fürchtegott's Arm geſtützt zugleich mit den Uebrigen 
in das Sprechzimmer trat. 

Ste haben wohl die Gefälligkelt eine kurze Zeit zu verziehen, 
Verehrte, der Mann, welcher das Haupt der Ammer zu ſprechen be= 

gehrte, iſt ſeit der Abreife unferes getftlicden Bruders viel ſchwächer 



Als fi unfere Freunde wieber allein ſahen, ſyrach Fürchtegott: 
GE if Wimmer, unfer bellagenswerther Gegner. Wir aber lommt 

ex hieher, in's Klofler dieſer Barfüßer? 

Bald wird uns darüber Gewißheit werben, verfehte ber Graf. 

Was dem Irrenden andy zugefiohen fein mug, es if gefhchen zu fei- 
nz Rettung. 

Erdmuthe befiel eine feltjame Unrube. Sie ging ungewöhnlich leb⸗ 

haft im Sprechzimmer anf und nieder. Der Guarbiae kam zurüd 
und lub die Fremden ein, ihm in's Kranleuzinmer zu felgen. 

Der unglüdlige Mann ift fi, fprad er. Ge hate nichte da⸗ 
gegen, die Gebrüder Amer vor ſich zu laſſen, denn, fagte ex, ein- 
mal begegne ich ihnen doch noch und es if beffer, daß ich fie jegt 
wisderjehe, als vielleicht an einem Orte, wo man nicht einmal mehr 
Herr feiner Zunge if. Was der amıe Kranke damit jagen wollte, 

weiß ic nicht, 
Der Guardian führte nun bie ſpãten Anlönnalinge über lange, 

hallende Gorribore, an been ãußerſtem Gabe er eine Thũr öffnete. 
Das Gemach war traurig genug. Kahle, fimudlofe Wände, ein 

Fenſter ohne Vorhänge, jept mit einem Laben verſchloſſen, zwei Sche 
mel, ein Heiner ſchmaler Tifh von Fichtenholz und am Boden ein 
niedriges Lager aus einigen Matrapen beſtehend. In ber. Mitte biefes 
wenig einladenden Zimmers hing von bes Dee herab, eine irdene 
Lampe, deren Schein ein trübes Lit rund umher verbreitete. 

Auf diefem Lager erblidten die Eintretenden bis hagere Geflalt 
eines Mannes, deſſen Arme bis zu den Ellenbogen mit dichten Hüllen 
umwidelt waren. Sein Scheitel war faſt Tabl, die Züge verzerrt und 

eingefallen. Alle erfamien ſogleich den alten Hermhuter, ben che= 
mals jo rüfligen Kaufmann Winner. 



— 11 — 

Seid ihr doch gelommen? redete diefer fie an, inbem er einen 
vergeblichen Verſuch machte, feinen Oberkörper aufzurichten. Nur im⸗ 
mer heran, ich kann euch nichts mehr anhaben, denn es hat meinem 

Schöpfer gefallen, würde der Alte ſagen, wenn er noch lebte und 

fromm thun könnte, mid zum Krüppel zu ſchlagen in feiner uner- 
gründlichen Weisheit. 

Während Wimmer diefe Worte mühſam und mit heiſerer, kaum 

verftändlicher Stimme herausſtieß, hatten die dienenden Brüder ihn 

behutſam aufgerichtet, den noch mochte auch diefe fehr vorſichtige Be- 
wegung ihm furchtbare Schmerzen verurfachen, denn ex ſchrie laut auf 
und fagte in feheltendem Tone: 

Zerreißt mich Doch nicht vor der Zeit mit euern Taten! Bin ich 
erft des Teufels Eigenthum, muß ich mir’s gefallen laſſen, ob er mid 
fein brüderlich behandeln oder wie einen Kerl tractiven wird, der fi 

ungern in feinem feuerfarbenen Reiche niederläßt. 

Ein fchauerliches Stöhnen unterbrad; biefen höhnenden Redefluß 

des Gemarterten. Als er fich wieder etwas erholt hatte, richtete er 
feine tief eingefunfenen, funtelnden Augen erft auf den Grafen, dann 

‚auf die Brüder, und ließ fie endlih auf Erbmuthe ruhen. Dann 
lachte er, daß die Brüder zufammenfchrafen. 

Ha, ba, ha, ha! Ihr Habt richtig nicht getraut, daß ich euch paden 
und zerſchmeiſſen würde, wie hohle Scherben! Darum mußte bie 
Fromme mitlommen und ihr Brautführer, über die ich freilich feine 

Gewalt habe. — Nun, es iſt Alles gleich, und mir ſchon recht. — 
Alſo der Alte, der mich fo Täfterlich verfluchte, ift abgefahren? — 
Bon, wünfche slüdliche Reife! Es freut mich, daß er drüben Quar- 
tier beitellen Tann. Invaliden gehören zufammen und ich bin jetzt 
ebenfalls Invalide, wie euer Bater ed war. Nur hat mich nicht die 

Blamme, ſondern ihr Todfeind, das Eis, zum Krüppel gemacht. Ha, 
ba, ba, ba! da heißt's, der Teufel hole die Seinen in feuriger Ge- 

ftalt! Es war eine vecht nieberträchtige und dumme Teufelet von ihn, 
daß er mir flatt heißer Afche, Ealten Schnee in die Augen warf, um 
wenigitend meine Knochen zu erhaſchen. Denn gangbeinig hätte er 
fein Zipfelchen meines Haares erwifcht, ber alberne, nad Seelen 
lüflerne Kerl, 

v 
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Aus jedem Worte bes Leidenden ſprach eine ingrimmige Verzweif⸗ 
lung und dieFurcht vor dem täglich, ja ſtündlich näher heranrücken⸗ 
den Tode. | 

Ihr Ammer, fuhr er fort, ihe habt Immer Glück. Ihr macht's 
gerabe wie die Raben; wirft man euch Topfüber von der ſchwindelndſten 

Höhe hinunter in den Abgrund, der nur zwei Fuß breit ebenen Raum 
darbietet, fo Fommt ihre gewiß mit beiden Fügen gerade auf biefe ebene 

Stelle, und ſchüttelt euch höchſtens. Das Gent ift euch nicht zu 
brechen, weder im Guten noch im Schlimmen. Guer Glück hat mich 

befiegt, nicht eure Klugheit, noch die eurer Freunde und Anhänger. 
— Hätte der Alte, der mir mit feinen plumpen Weberftiefeln bie 

Hürde eintrat, in der ich mich niederlaſſen und Gutes thun wollte 
nach meines Herm und Hetlandes Willen, mir nicht jo Iäfterlich viele 

Flüche nachgefchleubert, fo daß mir von dem unnüben, wüften Lärm 
Sehen und Hören verging auf Wochen: ich hätte mich nicht verirrt 
mit meinem ſtegekundigen Klepper in der wilden Sturmnadt, als mich 

euer Glück herausgebifien aus meinem ftillen Haufe. 

Mimmer richtete feine geifterhaft funkelnden Augen feſt auf bie 
Brüder, ein dumpfes, pfetfendes Röcheln entrang ſich ber Bruft, und 
indem er beide verhüllte Arme wimmernd vor Schmerz gegen fi er- 

hob, ſprach er weiter: 
Da hat fih das Glück der Ammer angehängt, und unten an ben 

Beinen laſtet's mit Centnergewicht. Eures Vaters Fluch, der mich 
bamelig machte, Überheulte zehnfah den Sturm der Novembernadht 

und fchrie Immer hinter mir drein und meinem Röflein: hinunter, 
hinunter! Und da mußte ich wohl folgen und mic büden. Der Schnee 
fiel Dichter umd immer dichter, bie Eispfeile bohrten ſich wie feine, 

- fptge Schwefelflammen in meine Augen, daß ein rollender Feuerpfuhl 

in grellen rothen Flammen um, unter und über mir Ioberte, und von 

allen Seiten über mich hinſtrudelte, bis er mir die Sehkraft vernichtet 
hatte und ſchwarze Nacht über mich Fam. Dret Tage fpäter erft kehrte 

mir die Befinnung zurüd und das Licht der Augen. Ich fah fie wie= 
ber, bie vermalebeite Welt, und mich ſelbſt. Meinem Röflein war 
der parteiiſche Herr Himmel und der Erbe gnädig geweſen in jener 

Naht; er hatte es erfrieren laſſen im Schneeſturme. Mir aber Iteß 
er aus Gnade und Barmherzigkeit, und wie mir von früh bis Abends 
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biefe frommen Klofterbrüber jet vorfimgen, zu meiner Seelenrettung 
nur. Arme und Beine erfrieren, damit ich fttll Liegen bliebe und mid 
nicht wehren könne, weber gegen die Wespen, die ihre giftigen Sta- 
deln in mein Gehten bohren, noch gegen die bitten und ſcharfen 
Worte rechtgläubiger Belehrungsetferer! — Ich dachte, der Tanz folle 
vafcher zu Ende gehen, wenn ich ben, ber dies Unglüd über mid, ge 
bracht, mit der für mid, fehr ſchweren Bitte anginge, er folle den 
Fluch von mir nehmen. Aber da thut er mir, um nicht aus feiner 

Glücksrolle zu fallen, den malitidfen Tort an, noch vorher zu ſterben. 
Dank's ihm der Teufel! 
1Erſchöpft von Schmerz und der Anftrengung des Sprechens ſchloß 
Wimmer die Augen und ſank röchelnd, das Haupt unruhig von einer 
Seite zur andern werfend, auf fein Armliches Lager zurück. Ihrer 

Gewohnheit gemäß und wohl au, um felbft ihren Muth beim An« 
blick dieſes erſchütternden Sammerbildes nicht zu verkteren, begannen 

bie beiden dienenden Brüder lateiniſche Gebete herzufagen. 
Unfere Freunde waren von tiefftem Mitleid ergriffen und wären 

gern zu jeglihem Opfer bereit gewefen, hätte ein folches dem Un- 
glüdlichen überhaupt Linderung feiner qualvollen Leiden bringen können. 

Während Erbmuthe, auf Chriftlieh’s Schulter gelehnt, ihren Thrä- 
nen freien Lauf Heß, beugte Fürchtegott fi nieder zu dem Lager bes 
Leidenden. 

Herr Wimmer, fprach er, wenn Sie zurückblicken in die Vergan⸗ 
genheit und Ihr Gedächtniß Ihnen teen iſt, dann werden Ste fi 

aud) erinnern, daß nicht wir feinblih gegen Ste auftraten. Es möge 
jegt ununterſucht bleiben, welche Gründe Ihre Handlungen leiteten. 
Bott Hat uns ſchwer geprüft, uns zuleht den Vater genommen; er hat 
Sie fühlen laſſen, daß er allein mächtiger ift, als Taufende von uns, 

Nah folhen Erfahrungen, follte ich meinen, wäre es billig, daß 
wir uns allefammt mit, Eins die Hände reichten, nicht kleinlich Schuld 
gegen Schuld abwögen, fondern raſch und ohne zu mäleln dad Wort 

der Verſöhnung aufrihtig und ohne Hinterhalt fprächen. 
Ein häßliches Zucken bewegte die Gefichtsmusfeln des Unglüd- 
lichen, 

Du haſt gut reden, verfehte er. "Du bift die Katze, die auf die 

Beine kam, als ich meinte, fie würbe ben Schädel fi fpalten zum 
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Entfepen des Alten, der nie das Glück der Welt geftohlen und meine 
Seele tm Innerſten geſchädigt. Ih bin elend geworden und weiß, 
dag ih dahinfahren muß, von wannen noch Keiner zurückgekommen. 

Ob fie dort die Schalmeten blafen, wenn die Engelein tanzen und 
ihre Röcklein ſchwenken, ober ob die Mufit der Ewigfeit aus eitel 
Zähnegeflapp der fogenmmten Verdammten befteht, wirb mir zeitig 
genug offenbar werden. Der Fluch deines Vaters brennt mir in 

Herz und Hirn. Der ihn ausftieß, lebt nicht mehr, er Tann ihn alfo 
auch nicht von mir nehmen. Ich denke deßhalb, es wird chriftlid fein, 

wenn ich Gleiches mit Gleichem vergelte. So feld dem ihr, an deren 
Ferſen das Glück diefer Melt haftet, fein ewig — | 

Grfegnet! rief mit Prophetenton Erbmuthe, neben Fürchtegott fich 
ntederbeugend zu Wimmer's Schmerzenslager. Ich ſah' es gefchrieben 
auf beiner Stirn, über deren Falten bereits unſichtbare Hände bie 

Schleier des Todes zufammenlegen, daß jener große Augenblick aud 
bir naht, vor welchem felbft todeswürbige Verbredjer zittern. Nicht 

Fluch, nein, ein Segensſpruch foll über deine Wippen gleiten, ehe ber 

Sendbote erfiheint, den der Herr abſchickt, um die Seelen einzufam- 
mein, die ex hinausſtreute mit dem ſtillen Wunfche, daß fie wirkten 
und Iebten zur Verherrlichung feines Namens! Wimmer, bereinft 
mein Bruder, ich rufe zurück in dein Gebächtniß alle die Tage, wo 
bu im Verein mit den Brüdern das Brod der Lebe brachſt. Es if 
nicht möglich, daß du es thateft, ohne babet bewegt zu werben, ohne 

Regungen jener heiligenden Bruder⸗ und Scwefterliebe in dir zu füß- 
Ien, die das Band iſt aller derer, welche fich zu unferm Bunde be= 
fennen. Du magft uns serlaffen haben, Bruder Wimmer, im Zorn 
einer trüben Secunde, verloren bift du und dennoch nicht; denn wer 
das Brod mit und brach und den Kelch der Liebe mit uns thetlte, 
der kann niemals unfer Feind und Gegner werben! Darum, du Ar- 
mer, Gequälter, oft Getäufchter, öffne den Mund zum Lobe bes Herrn, 
nicht zum Fluche deines Nächten! — Ih, die Sattin des Mannes, 
der ein Sohn deines Freundes iſt, der nad; vielen traurigen Erfah- 
rungen auch abgeworfen hat die Schladen des Böſen, th, bie gewe= 
fene Miffionärin, der es unter dem Belitande des Heilandes gelang, 

ſelbſt Wilde zu zähmen: ich öffne deinen Mund ber Hebe und Ver— 
gebung, indem ich tm Namen und Auftrage bes Verewigten den lad 



son dir nehme, den Ammẽek ausſtieß im Augenblicke des Zornes, umb 
den er, wie ich weiß, hunbertmal bereute! Set gefegnet von mir, du 
Geprüfter! Der Bert Himmels und ber Erden nehme von bir die 
Laſt irdiſcher Schmerzen und laſſe dich eingehen zu beines Herrn 
Freude! 

Ueber Erdmukhe war jene Begelfterung gekommen, die eine Eigen⸗ 
[haft und befondere Begabung aller Propheten fit. Ste ſprach mit 

fo hinreißender Beredtſamkeit, mit folder Innigkeit des Gefühle, mit 
einer Weberzeugung und Glaubenskraft, daß jeder Hörer don der All⸗ 
gewalt dieſer Worte bezwungen werben mußte. Richt bloß Chriſtlieb 
und der Graf, auch die beiden dienenden Barfüßer beugten während 
ihrer Rede die Knie und umgaben betend das Lager des Leidenden. 

Wimmer hatte während dem feine Augen peſchloſſen. Mit den 

erfrorenen Händen machte er Bewegungen, als wolle er fie falten. Seine 
Züge wurden milder, er hörte auf zu röcheln. Als Erdmuthe ein 
fanfte® Amen flüfterte, bemerkte fie, daß Wimmer die Lippen be- 

wegte und ein Lächeln auf die blaffen, eingefallenen Wangen trat. 
Ste kann doch Recht Haben, ſprach er kaum hörbar. Mit ihrem 

Segensiprude hören die Schlangen auf zu nagen an meinem Herzen, 
und ein Them bes Friedens fällt lindernd auf meine glühenbe Stirn. 
Ich will ihnen doch nicht fluchen, ich will lieber jagen: möge Gott 
fie jegnen, wenn fie es verdient haben. 

Die Barfüßer beteten. Graf Alban legte fette Hand a bie Stirn 
des Leidenden. 

Mein Bruder, (pro er Bewegt, mit ſchwerem Herzen ri ich mich 
damals los, ald mir offenbar geworben waren bie Irrwege, die mit 
Vorbedacht einer ber Unfrigen eingeſchlagen hatte. Jetzt wird es Licht 
wieder auch tn feinem Gelfte, denn eine veine Hand und ein gotter- 
füllter Mund hat Wunder gethan an bir, du Armer! Fühle denn, 
wie wohl es thut, wenn ber Haß vertrieben wird yon dem Licht der 

Liebe, das Alles erfüllt rund umher! Don jenem Licht, in deſſen 
Aether die Sonnen ſich bewegen, das tm Stein, im Moos, in jedem 
Grashalm, jeder Blume leuchtet, und das als Gottes heiliger Odem 
uns, feine Kinder, erfüllt! Meine Hand, bie ich damals bir entziehen 
mußte zu deinem Seile, lege ich jetzt auf bich, mein Bruder. Dit bifl 
mir und Allen, was du immer warf! Lebe in Frieden, went bu 
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noch leben ſollſt, und gehe bin in Friedec wenn beine Zeit abgelau- 
fen il 

Die Mönche beteten noch immer; von ber Kirche herauf Hangen 
Orgeltöne und der monotone Geſang ber zweiten Abendhora. Im 
trüben Schimmer der matt brennenden Ampel bemerften ſämmtliche 
Anweſende, daß aus ben feit geſchloſſenen Aibern bed regungslos Da- 
liegenden Thränen ſickerten. 

Er iſt verſöhnt mit uns und ſeinem Gott, fagte zuverſichtlich Erd⸗ 
muthe, indem fie ſich erhob. Die Hände hat Gott ihm gelähmt, weil 

er mit ihnen gefrevelt oft und arg; biefe Hände können wir ihm 
alſo nicht drüden zum Zeichen der Berfähnung und Vergebung. Be— 
rühren wir ihm deßhalb nach Brüberfitte die Stirn und ſprechen dazu 
ein mildes Wort der Liebe. 
Erdmuthe war die Erſte, welche dem, Leidenden dies Wort zuflü- 

fierte. Wimmer bewegte kaum merklich Lippen und Augen, aber man 
gewahrte an dem Ausdruck feiner Mienen, die jegt eben jo mild und 

fanft fich zeigten als fie früher hart und verzerrt ‚gewefen waren, daß 

fein Starrfinn gebrochen, daß die Rache und, der deß der Ver Wbins 
und Liebe gewichen ſeien. 

Chriſtlieb und Fürchtegott richteten noch einige Fragen an ie im= 
mer, erhielten aber feine Antwort. 

Sein Geiſt ſchwärmt, fagte Graf Alban, . Ich habe diefe Ver— 
wandlung ſchon mehrmals erlebt und immer noch war fie ein fiherer 

Vorbote bafdiger Auflöfung. Ich glaube, wir werben in fehr Furzer 

Zeit diefen Verſöhnten ebenfalls der Erde wiedergeben. 
Da dem Leidenden nad, diefer erfchlitternden Scene möglichſte Ruhe 

nöthig zu fein fehlen, gaben fie dem Pater Guardian einen Wink und 
verließen die Zelle. Noch immer fangen die Mönche die Hora. Im 
Erdgeſchoſſe des Kiofters angekommen, ſchimmerte Lichtergleng  yom 
Kreuzgange her, welcher zur Kirche führte, 

Iſt es erlaubt? ſprach Graf Alban, zum Guardian gewandt. Ich 
weiß, dag im Innern der Klofterficche eine Nachahmung der casa 
sacra di Loretto fi} befindet. Die Schwefter bier hat längft ge= 

wünſcht, dieſelbe zu fehen. 

Ein Wink des Guardian fagte dem Grafen, dag die Bitte ge= 
vihrt ſei. Unſere Freunde betraten das Innere der Kloſterkirche. 

— 
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In der casa sacra brampte eine ſilberne Ampel. Der kleine Altar 
war teoß des Winters mit duftenden Blumen geſchmückt. Erdmuthe 

trat in den weihraucherfüllten Raum. Sie kniete nicht, aber fie be- 
tete für die Ammer, für Wimmer, für ihre Bekehrten In Surinam. 

Auch für fich ſelbſt fhiete fie einen Seufzer zum Himmel, denn fie 
glaubte noch ſchwach zu fein und etwa in ber Zukunft drohenden 
Verſuchungen nicht durch eigene Kraft widerftehen zu können. 

Die Klofterfchelle fhlug die neunte Stunde, als unfere Freunde 
das düftere Gebäude verließen. Draußen funkelten und biikten bie 
Sterne am dunkeln Nachthimmel. Die Straßen waren fchon fi, 
nur der Schnee kniſterte unter ihren Tritten, als fie, Jeder in ſeine 

eigene Gedanken vertieft, nach dem Gaſthofe zurückgingen. 

SBecchstes Kapitel. 

| Schlunß. 

Erſt am Sylveſterabende kehrten die Brüder mit Erdmuthe aus 

R**5* zurück. Graf Alban war an demſelben Tage direct nach 
Herrnhut abgereisſt. Zu dieſem längeren Aufenthalte wurden fie durch 
das Ableben Wimmer's veranlaßt, der noch vor Mitternacht nach ber 
erfolgten Verſöhnung mit den Gebrüdern Ammer, ſcheinbar ohne große 
Schmerzen, geſtorben war. Der Pater Guardian machte unſern Freun⸗ 
den ſofort Anzeige von dieſem · Ereigniß, und da ſowohl die Brüder, 

wie auch Graf Alban es für ſchicklich hielten, der Beerdigung des 
Mannes beizuwohnen, der fo hart beſtimmend in ihr Leben eingegrif- 
fen hatte, fehrieb einer der Brüder an Seltner, meldete das Vorge— 

fallene und zeigte diefem an, daß fie erft nach erfolgter Beerdigung 
bes Verblichenen zurüdfommen würden. 

Die Beftattung Wimmer’s war fehr einfah. Da es in Re* 
feinen proteftantifchen Kirchhof gab, eben fo wenig einen proteftanti- 

hen Geiftlihen, wollte man den Verſtorbenen anfangs nah dem 
D. B. VI. Willkomm, Familie Ammer. 
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nächften Drte transportirn. Den Borftellungen des Grafen indeß ‚ge 

lang, es, diefe Bedenken zu befeitigen. Die große und wahre Religto- 
fität, welche die Mönche an den allerdings anderögläubigen Fremden 
bemerkt zu haben vermeinten, ſchien eine Aufnahme der Hülle des im 
ihrer Pflege, unter ihren Händen Verftorbenen zu entfchuldigen, und fo 
geftattete man denn die Einſenkung beflelben in bie geweihte Erde. 
Der Graf hatte ebenfo wenig, als die Brüder und Erbmuthe etwas 
dagegen, daß am Grabe, wo Alban einige ergreifende Worte ſprach, der 
prädtige Gefang „O Sanctissima, o piissima % von Ghorknaben 

angeflimmt warb, noch bag der fungtrende Pater in der Kirche eine 

Seelenmefje für den Abgeſchiedenen las, . 
Frau Anna begrüßte ihre Söhne mit eigenthümlichen Gefühlen. 

In diefem ftillen, buldenden Gemüth ging jebt der Digrgenftern eines 

nie gefannten Friedens auf. Ste leugnete nicht, daß fie fi) vergangen 

habe gegen Wimmer, aber, ſprach fie, ich konnte dennoch nicht anders; 

mein Herz zog mich wunaufhaltfam zu dem Manne, der euer Bater 

war, und fett jenem Tage verfolgte mid und uns Alter ber Beleidigte, 
ber ja, Gott Lob, endlich.auch verſöhnt worden iſt. Mäge er fanft 
ruben im Grabe, fanfter als das Leben ihn führte. Uns Andern 
aber, die wir noch Ieben und wirfen follen, uns gebe er Kraft, daß 

wir und fammeln und würdig werben ver Gnade, bie fih an ung fo 

ſeltſam erwiefen hat! 

Diefer lebte Wunſch ber Witwe Ammer's ging buchſtäblich in 
Erfüllung. Mit dem neuen Jahre begann ein neuer Lebensadfchnitt 

für die ganze Familie. Chriftlteb und Zürchtegott ergaben fi mit 
ausdauernder Borltebe dem Betriebe der Jaquardweberei und da ihnen 
von früherher alle Kunftgriffe des Handwerks befannt, wenn auch nicht 

mehr geläufig waren, fo bedurfte e8-nur einiger Donate, um fie 

felbft zu einem Verſuche zu befähigen. 
Schon um Oſtern ſah man Fürchtegott in dem Haufe, das früher 

Flora bewohnte, hinter dem erften Jaquardſtuhle fiben und rüſtig ar- 

beiten. Einige Wochen fpäter ftand ein zweiter im Zimmer, an dem 

fi) Chriftlieb zu ſchaffen machte; doc wollte es Diefem, der jebt ein 
ganz befonderes Mohlgefallen am Zeichnen neuer Mufter fand, und 

fi) deghalb mit. Eifer diefer Beichäftigung ergab, weniger glüden als 
den Bruder. 
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Den Welthandel gaßen beide Brüder auf, obſchon Ihnen von alten 
Frennden nad) erfolgter gänzlicher Ausgleichung vorthefhafte Anträge 
gemacht wurden, Hätten fie darauf eingehen und nochmals etwas 

wagen wollen, jo würde es ihnen wahrfcheinlich beim zweiten Verſuche 
beſſer geglüdkt fein, als beim erften. Kürchtegott wäre wohl auch zu 
neuem, energifchen Vorgehen zu bewegen geweſen, allein: Erbmuthe, 
bie fein Heil, feinen Frieden für die Familie darin fah, rieth fo Lange 

und mit folder Entſchiedenheit davon ab, daß ihr Gatte alle Anträge 
von der Hand wies. Er zog es vor, mit alten, folgen Käufern, bie 

er von früherher kannte, in dauernder Verbindung zu bleiben und an 

biefe feine Erzeugniſſe zu Kiefern, die fchon nach wenigen Jahren einen 

Bedeutenden Ruf auch jenſeits des atlanttichen Oceans beſaßen. Die 
Birma Ammer aber änderten bie Brüder, um⸗ Niemand Anſtoß zu 

geben. Das Haus, deren Chefs ehedem die” geldmächtigen Brüder 

waren, nahm den Namen „Seltner und Compagnie“ an. 
Mit diefer Veränderung des Geſchäfts mußte nothwendig aud 

eine Umgeftaltugg aller Verhältniffe Innerhalb der Kreiſe fi ver- 
Inüpfen, auf welche die Ammer mit ihrem Schwager Seltner ein- 

wirkten. Alle diejenigen, welche von den Genannten abhängig waren, 
in wiefern fie mit ihnen und auf ihre Veranlaffung arbeiteten, ſchwan⸗ 
gen fich vom gewöhnlichen oder Zwillichweber zum Tunftreicheren Ja⸗ 
quardweber auf, und war mit dieſer Veränderung des Geſchäfts, das. 

eben erft gelernt werden wollte, auch nicht fogleich eine günftige Um— 
geftaltung der matertellen Lage Aller verbunden, fo konnte eine folche 
doch nicht lange ausbleiben, da ſich Alle einer entſchieden aufblühenden 

Thätigkeit bingaben. Sp wurben denn die Gebrüder Ammer, freilich 

erft nach Verlauf eines Jahrzehnts, die Gründer und Schöpfer des 
Glückes für viele Familien. Schon aus angeborenem Rechtsgefühl 
liegen fie e8 fi angelegen fein, alle früheren Arbeiter, von denen 

Viele in eine gar trübe Lage gekommen waren, wieber an ſich zu 
fetten, und ſomit eine Schuld, die fie oft gebrüdt, nach und nad ge- 
gen zahlreihe Famillen abzutragen. 

Kaufmann Mirus, der noch eine Reihe von Jahren Iebte, und, 

obwohl er immer Iederfarhener warb, doch nie über Unpäßlichkeit zu 
lagen Hatte, billigte das Verfahren der Brüder und ließ es nicht an 

Empfehlungen fehlen, um den von ihnen gelieferten Artikeln mehr Ver⸗ 
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breitung und Abſatz zu verſchaffen. Er war mit dieſer Wendung fo 
wohl zufrieden, daß er nie unterließ, denjenigen der Ammer’ihen Fa⸗ 

milie, welcher ihn in Gefhäftsangelegenheiten beſuchte, zu Tiſche zu 
laden. Er ſetzte diefem dann ſogar Achten Rheinwein vor, indem er, 

‚ bie goldene Doſe auf- und zuflappend, ſprach: 

Herr, Ih muß Ihr fagen,, Ste haben verdient, daß man 

fi angreift. Iſt ein Verfahren, das ein teeller Mann nur Ip- 

ben kann. — 

Gelang es holcherheſtalt den Brüdern, nach und nach die Wunden 
zu heilen, die ſie, wenn auch nicht ganz durch eigenes Verſchulden, 

Andern geſchlagen hatten, und fich ſelbſt zu einer ſtillen Ruhe, zu 

geſicherter Lebensſtellung durchzuarbeiten, ſo trugen die beiden Frauen, 
Flora und Erdmuthe, weſentlich bei zur Verſchönerung des Familien⸗ 

lebens und Zur geiftigen Ausbildung des heranwachſenden Geſchlechts. 

Erdmuthe, die Minderlos blieb, fühlte einen unwiderſtehlichen Drang 
zum Lehren, und da es ihr an Gelegenheit fehlte, biefem Drange tm 
Umgange mit Erwachſenen vollflommen zu genügen, «jo ‚gründete fie 
eine Art Kinderfchule, d. 5. fie warb Vorfteherin und Leiterin einer - 

jener Anftalten, in denen die unbefchäftigte Kinderwelt zweckmäßige 
Beichäftigung findet. Und der Einflug Erdmuthens auf die Kinder 
des Ortes, wo fie lebte, war ein fo großer, daß man auch aus be= 
nachbarten Ortichaften diefer Herzensbildnerin bald eine Anzahl Kinder 
anvertraute. So fehte gewiſſermaßen die fittfame, feinfühlende, lehr— 

eifrige Herrnhuterin ihre Wirkſamkeit als Miffionärin auch jetzt noch 
fort. Ste ward eine Miffionärin für Kinderfeelen, und wenn je der 

Ausdruck „Innere Miffion“ eine ſegensvolle Bedeutung gehabt hat, fo 
war dieſe Bedeutung der fegensreichen, Seelen und Herzen bildenden 
Wirkſamkeit beizulegen, welche Erdmuthe in harmlofer Stille, ohne 
alle Prätenfion "und ohne jeglichen Anſpruch auf Sffentliche Anerken- 
nung mit nie ermübender Ausdauer trieb. Ihrem Herzensdrange 

folgend, machte fie oft wett und breit befchwerliche Wanderungen in's 
Gebirge, um zu hören und zu fehen, wo fie etwas helfen, wo fie en 
verwahrlostes oder der Berwahrlofung entgegen gehendes Geſchöpf reiten 
Könnte. Sie verdiente fih den Namen „Engel des Gebirges“, dem 
das Volt ihr dankbar beilegte und der ihr bis an ihren Tod, ber 
wur zu früh erfolgte, verblieb. 
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Advocat Block zog nikih Ammer's Tode wieder zu Candidat SHU, 
mit dem er ſich fortan ſehr wohl vertrug, wenn er’ ap bisweilen 
einen malitiöfen Scherz fi erlaubte, ohne den ihm nun einmal das 
Leben fchal und flach vorfam. Frau Sempiterna gewöhnte ſich das 

Schelten mit den Jahren ganz ab und konnte ihrem Gafken einigen Re- . 
fpect nicht verfagen, ſeitdem derfelbg die große” goldene Medaille wegen 
Anerkennung feiner Verdienſte um Erforfhung und Darfiellung der 

Provinzial-Gefchichte „erhalten hatte. Nicht bloß die Chronik feiner 
Vaterſtadt war von dem fleißthen Gelehrten neu bearbeitet und in 
lesbares Hochdeutich umgeſchrieben worden, auch die Kirchengefchichte 

hatte durch ihn einen höchſt werthvollen Beitrag erhalten, indem er 

die Reformationsgefchichte der Provinz nach gründlichen Quellenſtudium 
lichlvoll darſtellte. 

Walter ließ ſich als Arzt in der Gegend nieder, befuchte die 
Brüder wöchentlich wenigſtens einmal und erwarb fih durch feine 
Geſchicklichkeit und fein zuvorkommendes Weſen die Liebe und das 

Vertrauen namentlich der Randleute in hohem Grabe. 

Frau Anna überlebte ihren Gatten nur wenige Jahre, aud 

Jeremias Seltner folgte dem Jugendfreunde bald nad, Nur der 
alte Glasſammler ſchien unfterblih zu fen. Er fuhr als neun- 
zigjähriger Mann nocd immer mit feiner „klimprigen Waare“, 
wie er fagte, nad) der Glashütte, trug fort und fort felne alt- 
modifhe Tracht und verfah nebenbei den Dienft eines Briefboten 

zwifchen ben einzelnen Ortfchaften. Er erlebte noch die Verlobung 
Otto Seltner’s mit einer Schülerin Erdmuthens, die einige Jahre 
nah dem Heimgange dieſes Engeld in Menfchengeftalt gar faſtlich 
begangen ward. 

Chriſtlieb blieb unverhetrathet. Er bildete fih zum geſchickten 
Mufterzeichner der Provinz aus, gründete fpäter eine Mufterzeichner- 
Schule und fland abs folcher in eben fo hohem Anfehen, wie fein 
Bruder Fürchtegott als Erfinder eigenthümlicher und gefhmadooller 
Multer. Beide Brüder erreichten kein hohes Alter. Die fchweren 
Sorgen der erſten Mannesjahre fchienen ihre Lebenskräfte früh auf- 

gerieben, zu haben. Ste ftarben beide in einem Jahre, bald nad) 
der Verhetrathung ihres Neffen Otto. Nur Seltner und Flora‘ lebten 
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lange und erfreuten ſich jener Gemüthss und Herzensruhe, bie 
das Erbtheil vom Charakteren zu fein pflegt, welche fi ohne Schwie- 

rigkeit in die Verhältniſſe ſchicken können und, jeden glücklichen Tag 

als eine Blüthe betrachten, die das Leben dem Menfchen nur zum 

Geſchenk, zum Schmude, nicht als eine täglih zu forbernde Gabe 
überreicht. 









14 DAY USE 
RETURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 

LOAN DEPT. 
This book is due on the last date stamped below, or 

on the date to which renewed. 
Renewed books are subject to immediate recall. 

lirada 

LUN: 

z Y 

Wu 
9 

586 
IT. 
EN T 

Io. % 
Li . 
F > 

—_— 10 = 2 
2 

ö— — — — MM 

General Library }1A-60m-7,'66 University of California 

u — ⸗ —⸗ — — — ———— 

p2 7810 ) 476B Berkeley | | 



YB 5315! 

| a Sy 

— —— nn. 

— — nn 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 



} 
L} 

“
E
r
 

| i
)
 \; F
 

) 1
0
 r
 

u
 
w
s
 
a
 

K
i
 

u
 

I 
F
 
F
a
h
r
 

(
1
%
 

9
 9
0
 

T
O
T
 
a
h
 I
r
a
n
 

k
l
 

I
 

1
 

| 
ı
i
r
ı
 

U
!
 
I
m
 

E
N
 

I
T
 

D
i
 

Ru D
a
 I
n
 

Fi 
‚ 
N
 

i
r
 

(
A
 

A
n
 u
 I
N
 

Y 

A
L
T
E
 
F
i
n
 

u
l
)
 

u
i
)
 

H 
M
 

0
 

n
u
 

|
 
N
 
I
l
e
 

u 

Imen 

* 

9
 

2
 
3
6
 

K
e
i
r
a
 

’ 
j 

'
 

—
 
i
n
 

' 

I
n
,
 

I
b
 
u
k
 

N
a
h
 


